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8 ie hoffahfge Klaſſe der kurfürſtl. Madenfe bes - 
. Wiffenfchaften leget hiemit den dienten Band 
der neuen philoſophiſchen Abhandlungen dem Publik 


por, und findet zugleich Gelegenheit ein und andevesüben - 
bie darinn enthaltenen. Stüce zu erinnern. Die erſte die _ 





fer Abhandlungen von Deren Sekretaͤr Kennedy beſchaͤfti⸗ 


t ſich mit Unterſuchung einiger in Baiern gefundener 
Beine , welche DIE vorgenommenen Verſuche dem Thier⸗ 
reiche gaͤnzlich zuſchreiben, und die eine vollkommene Aehn⸗ 
lichkeit mit jenen haben, welche zum Theil ſchon in Si 
herien, und auch in Nordamerika bey ben Fluß Ohis ent- 
bet worden finds mm Das Thier ſelbſt, ſo feiner Groͤſſy 
Zach ein Ungeheuer Barflelten inf, iſt den Naturforſchern 
noch unbekannt geblieben, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aus den bisher befannten Gegenden vertilget, wo ſich 
noch Ueberbleibſeln von dieſen Gerippen vorfinden. Eins 

zelne Bruchſtuͤcke ſind fuͤr die Naͤturgeſchichte immer ange⸗ 
nehme Geſchenke, um einſt (wenn es Der Zufall weite) 
Aber dieſe Gerippe was Games, und volſſtandiges zu ent⸗ 
decken. = 
Die zwote Abhandlung hat zum Gegenſtande bie Be 
rechnung der Wittwengeſellſchaften, mie ſich dieſelben 
hauptſaͤchlich under Civilbedienten errichten laſſen, daß: 
ſowohl die Watwen, ig Dinger afenen Kinder miftels et 
nes 
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nes jährlichen mäßigen Beytrages ohne befonbere Zap bes 
Staates ficher, and hinlaͤnglich ernaͤhrt, und erhalten 
werben können. Der Verſaſſer Derr Prof. Grünberger 
fand Hey der Menge der Schriften über dieſe Materie Te 
ſich nichts befriedigendes; er gieng Daher in feinen Be⸗ 
rechnungen einen befondern analytiſchen Weg, und fachte 
ſich eine andere natürlichere Methode auf, wodurch der 
Bang der Sache ſelbſt gleichfan ausgedrüdt wird. Das 
Hauptrefultat feiner Abhandlung Jind Formeln, nach wel 
hen erft gehörige Tafeln verferfiget werden müflen, wos 
‚Durch ſich ben allen angenommenen Wahrſcheinlichkeiten 
Jeder Leſer, Der ſich mit aͤhmſichen Berechnungen beſchaͤf⸗ 
tiget, und vieleicht oft auf Abwege geführt wird, von 
ſelbſt zurechtweiſen kann. 

In der dritten Abhandlung zeigt Herr Prof: Ofterr 
tag Durch eine feltene Belefenheit in den Alten, im wie 
weit ſchon dieſe die Leitung des Vlies, und Die Luftelek⸗ 
tricität gefannt zu haben fcheinen. Da Die Eurfürftiiche 
Akademie über dieſe Materie überhaupt fchon manche 
lieferte, wollte fie auch Diefe fehr leſenswerthe Schrift | 
von Diefem Bache mittheilen. | 

Nun folgen einige gefrönte Abhandlungen über die 
ſchon feit vier Jahren aufgegebene Preisfrage , ob das 
Steigen, und Sallen des Duedfilbers im Barome? 
ter. von zufälligen, oder periodifch wirkenden Ur; 
ſachen abhange. Die vierte von Herrn Prof. Eber⸗ 
hard Schroͤter aus Petersburg ſchreibt dieſe Erſchei⸗ 
niung dem m Planetenſyſtemze, und ihren verſchiedenen Aſpek⸗ 

| ten 


- -- - 


| ten: su. Der Herr Werfaſer wiiſchte Daher f daß man 
ſich nach dem beygefuͤgten Modele vom. Oktober 1783 


ainen aſtronomiſch⸗meteorologiſchen Aſpektenkalender ver⸗ 


fertigen laſſe. Dieſe Abhandlung kam aber wirklich um 
einige Monate ſpaͤter an, als daß man was ähnliches 
auf das naͤmliche Monat für unſern Horizon Hätte thun 
koͤnnen. Das Mefultat der angegebenen Zahlen vom 
Steigen und Sallen Des Quedfilbers in Petersburg wur⸗ 
de indeflen in eine anſchauliche Linie gebracht , und zus 

gleich mit jener , wie der Barometerſtand in diefem Mo⸗ 
Hate bey und geivefen, verglichen, mo der Merkarius _ 
fat durchgehends über Die Hier gewoͤhnliche mittlere 
Höhe fund. Was Die Dauptveränderungen befrift , 
kommen diefe vom aflen bis 15, und asten bis zZıfen _ 
ſo ziemlich mit einander überein, wie alles Die zu dem 
Ende verfaßte, und geſtochene Tabelle weifet. Nur in 
der Mitte bemerkt man von zehn Sagen eine. befondere 
Ungleichheit in dieſen Linien; aber auch der weientliche 
Stand des Barometers in Petersburg von diefem Mor 
nate ſtimmt mit Der vorgemeldfen Linie gänzlich überein. 
Unfer Mitglied Derr Prof. Grünberger bemuͤhete ſich 
indeſſen für den folgenden Hornung 1784 bie Afpeften 
ber Planeten für unfere Gegend in eben beugefägter 
Tabelle zu berechnen ; zugleich wurden aud) die Veraͤn⸗ 
derungen des Barometers mährendem Monate forgfäle 
tig beobachtet , die ſich nach der zweyten geftochenen Ta, 
belle freylich ganz befonderg in einer zickzacken Linie dar⸗ 
hellen , bis ſich der Merkurius vom hoͤchſten Stande den 
ſten, 


1. 


sten , und kiefeſtem Falle gegen nen sten, den 24ten wie⸗ 
der nach und mach anſehnlich erſchwungen bat. May 
hat dtefer Tabelle zugleich bie barometriſchen Beobach⸗ 
tkungen auf den Peiſenberg, Berg⸗ Andechs, und zu 
Niederalteich von dieſem Monate beygefuͤgt, und die in 
Linien gebrachten Reſultate ſtimmen beynahe bis auf 
‚Sleinigfeiten uͤberein: nur wo beſondere Veraͤnderungen 
vorkommen, wie vom_6fen auf den 7ten, und wieder 
vom 27ten auf ben 28 und zg9ten erſcheinen dieſe in weſt⸗ 
tichen Gegenden eher, als im den oͤſtlichen. So zeigt 
fich vom 7ten auf den Lien ſchon vom Berg⸗ Andechs 
an über Muͤnchen bis Nieberalteich noch ein befonderen - 
Salt, der am Peifenberg. unfenmbar if. Etwas befone 
ders iſt es aber, daß cben den 22ten zu Miederalteich 
Ber wiedrigfte. Fall eintritt ; wo an allen übrigen. Orten 
der Merkurius geftiegen „and den folgenden Tag, days 
auf gefallen iſt, bis er fich Dem 24ten wieder aufs hoͤch⸗ 
fe erhoben hat. Was num bie Afpeften Des Planeten - 
dier befonders bewirkten, wollen. wir aus einer einzigen 
monatlichen Beobachtung nicht zu uͤbereilt ſchließen. Den 
Herr Berfaſſer verdiente indeſſen immer Belohnung einen 
Plan angezeigt zu haben, der noch ferner boarbeitet wer · 
den kann, und wozu er uns felbft noch die fchmeichelhafa Zu 
$efte Hoffnung durch feine neue aſtronomiſch⸗ meteoros 
kogiſche Wahrnebmungenzu einens Wetterſyſteme ges 
macht hat ‚ die wir biefe Tage erhielten ‚und nach gemach⸗ 
ger Drüfung aufden naͤchſten Band vorbehalten müflen, 
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derr galpar Steer ſchreibt in. einer andern Abhand⸗ 


umnng über bie naͤmliche Preisfrage das Steigen, und Fal⸗ 
len des Merkurius im Barometer periodiſch⸗ wirkenden 


Urſachen zu, bie er in der Vereinigung der Kräften der 


Sonne, und Des Mondes zu finden glaubet. Da diefer 


eine doppelte Bewegung um die Erde hat, nämlich eine . 


tägliche, und eine monatliche, fo kann man auch eine 
Doppelte Ebbe , und Fluth in ber Luft unterfcheiden, wel. 
che nach Diefen Bewegungen erfolgen ſoll, und Die der 
Werfaffer nach verfchiedenen Dimmelsftrichen in eine- ges 


ſchickte krumme Linie bringt. Die Sonne hingegen wirft = | 


ſowohl Durch ihr Perigium, als. Apogdum in verfehieder 


nen Jahrszeiten auf den Mond, und der Herr Werfafler 


ſucht diefe Wirkung fogar durch eine Tabelle auszudruͤ⸗ 
den, führt aber auch zugleich ſorgfaͤltig die nicht periodiſch⸗ 


| wirkenden Urfachen an, weiche im Ganzen eine Verwire 
zung bervorbringen; indeffen treffen Doch beynahe zwey 


Drittdeile des Iahres nad) feinen Gründen j und mit der 
gegebenen Wellenlinie uͤberein. 

Am ung-feiner Partheylichkeit weder für Die perio⸗ 
diſch⸗ ⸗noch für Die zufällig - wirkenden Urſachen dieſes 
Phoͤnomenons ſchuldig zu machen, hielten wir (da dieſe 
Frage noch nicht ſo ganz entſchieden iſt) fuͤr rathſam, 
die lateiniſche Abhandlung des Herrn Joſeph Stark mit⸗ 


zutheilen, welcher, indem er den Einfluß des Mondes 
auf Die Ebbe, und Fluth betrachtet, die Wirkung deſſel⸗ 


ben Durch feine fcharfjinnige Berechnung kaum auf Li⸗ 
nie Unterfgied bes Merrurlus im Barometer bringen 
kann, 


— — 


for, und alfe die game Meränderimg bes Steigens, 
und Fallens bloß zufälligen Urſachen zuſchreibet. 

Die letzte Abhandlung vom Hrru Prof. Helfenzrieder 
beſchaͤftiget ſich mit einigen Verbeſſerungen ber einfachem; 
Luftpumpe- Smeaton's Luftpumpe nach Herrn Nair s 
und Blunt's Verbeſſerungen iſt uns zwar befannt: un⸗ 
ſer Verfaſſer gehet aber diefes einem Phyſiker faͤſt unent⸗ 

behrliehe Juſtrument Theil für Theil durch, und was 
das ſonderbarſte davon iſt, ſo bringt er die Fuhrmanns⸗ 
winde ſo an, daß mit der Bewegung der Kurbel auch 
ber Hahn, ber oft im: Auf⸗ und Zuthun fo vice Verwir⸗ 
zung macht, von ſich ſelbſt umgewendet wird. Die Ver⸗ 
beſſerungen „und auch Die Veraͤnderung einiger. dieſer 
Theile find in Zeichnungen. vorgefellt , aus denen fo 
Sünftler,, als auch andere Gelehrte das Weſentliche er 
eben mögen. 

Endlich folgen noch zween Jahrgänge von den ir 
378: angefangene metgorologifchen Ephemeriden. Es 
find nicht bloſſe Sammlungen der Beobachtungen voy 
ohngefaͤhr neunzehn größtentheils in Baiern und einigem 
Benachbarten Gegenden herum ausgewählten Standorten, 
fordern im wenige Boaen zuſammengezogene Nefultate, 
die noch ferners forfgef,t,t werden, und über deren Werth | 
wir das Urtheil des in dieſem Sache erfahruen De | 
Aums erwarten. wollen. Ä 
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Reram Natura faern ſua non fimul tradit. 


Seneca Lib, VII. Natur, Quaeft, cap. 31, 
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7 * e“ ‚wendig es fey , nicht nur die Körper, welche 
KR > WERE fich auf der Oberfläche unfrer Erdkugel jeigen, 
N, fondern auch diejenigen, welche unter derfele 
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ben: verborgen Tiegen, zu unterfuchen, wenn man eine wahre voll 







Tommene Kenntniß der Dinge, welche die Erde jemals hervorge⸗ 


‚bracht hat, erlangen will. Dank fey der Bemühung und der Uns 


erſchrockenheit vieler wackern Männer, welche in allen Jahrhunder⸗ 


den nichts unterlaflen, ja alles gewagt haben, jeden Winkel der 


Erde ſowohl als des Meers, foviel als eg möglich mar, mähefam 


zu durchwandern, und ibn fleißig Durchzufuchen, um ung eine weit⸗ 


laͤuftige und fichere Nachricht. von den Erzeugniffen derſelben 


ſo deutlich vor Augen zu legen, daß vieles Davon, welches ung 


- vor Zeiten Geheinmiß war, jest entdeckte Wahrheit: iſt. : 
BR 5 
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r Abhandlung von einigen in Baiern 


So zuverläßig aber unfere Erfahrung von den oberirdifchen: 
Produkten. durch Diefe ruͤhmliche Mühe erweitert wurden iſt, fo uns 
vollkommen bleibt noch unfere Wiſſenſchaft im Betreffe vieler Sub, 
ſtanzen, welche die Oberflaͤche des Erdbodens in einer groͤſſern oder 
mindern Tiefe bedeckt. Die Urſachen davon ſind auffallend. Die 
meiſten, welche ſich das Eingeweide der Erde nachzuſpuͤren vorneh⸗ 
men, trachten vielmehr, ſich Durch die darinn anzutreffenden koſtba⸗ 
ren Metalle zu bereichern, als die Naturgeſchichte durch phyſikaliſche 
Entdeckungen zu erweitern. Die ſeltenſten Materien, welche zu 
Beförderung der Naturlehre die erſprießlichſten Dienſte leiſten koͤnn⸗ 
ten, ſind oft entweder ſo klein, oder in ſo geringer Anzahl vor⸗ 
handen, daß ſie der Aufmerkſamkeit der Finder leicht entwiſchen. 
Ja, wenn auch die rareſten Sachen Durch ein Ohngefaͤhr unter das 
Werkzeug der Bergleute fallen, fo werten fie aus Unwiſſenheit meis 
ftentheils verachtet, und eben darum auf ewig unter dem Schutte 
vergraben. 


| Man hat alfo faft Teine Hoffnung , die phyſikaliſchen Schaͤtze, 
. welche durch unzählige Veränderungen der Erde unfern Augen ent 
eiffen werden Finnen, anders , als auf eine zufällige Art zu erobern. 
Dieſes iſt, meine ih), hinlaͤnglich, jeden Liebhaber der Naturge⸗ 
ſchichte zu ermuntern, daß er Feine Gelegenheit auffer Acht laſſe, 
alle dergleichen Erfcheinungen , welche ihm das Gluͤck unter die Haͤn⸗ 
de liefert, der gelehrten Welt, ſobald es möglich ift, deutlich und 
getreu vorzulegen , damit andere ceinfichtsvolle Naturforfcher in 
Stand gefeget werden, fie reiflich. zu überlegen, gu prüfen, und ent 
weder in ihre gehörigen Klaſſen einsutheilen, oder zu einem neuen 
Fache, wenn es die Umftände erfodern, zu beffimmen. Hätte mans 
de Phofifer der verfloffenen ſowohl als der jegigen Zeiten folange 
artet, bis ey eine hinlängliche Zahl ‚don ſolchen Eroberungen 

ge⸗ 
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geſammelt hätte, fo waͤre Die Naturgeſchichte gewiß nicht mit aner 
ſolchen Menge vormaliger Syſteme von den Beſtandtheilen der Era 
der und ihrer Hervorbringungen uͤberſchwemmet worden, als wir 


heut zu Tage ſehen, und leider bedauern muͤſſen; derer viele eher 


fuͤr wohl ausgeſonnene Romane, als fuͤr gepruͤfte Naturgebaͤude zu 
haften ſind, und anſtatt den Anfängern der Naturlehre wahre 
phyſikaliſche Begriffe beyzubringen, ihre Einbildungskraft oft mit 
leeren oder gar ſchimaͤriſchen Gemaͤlden anzufuͤllen pflegen, ſo ſchwer⸗ 
| lich oder gar nicht mehr ausgeloͤſchet werden koͤnnen. 


Da nun unſere baieriſche Akademie der Wiſſenſchaften es 
jederzeit fuͤr eine ihrer erſten Pflichten gehalten hat, alles, was 
die natuͤrlichen Wiſſenſchaften erlaͤutern oder befoͤrdern kann, nach 


Sräften beyzutragen: ſo habe ich dieſer loͤblichen Geſinnung zu Fol⸗ 


ge gedacht, den Liebhabern der Naturgeſchichte ein nicht unangeneh⸗ 
mes Geſchenk zu machen, wenn ich ihnen eine richtige Beſchreibung 
umd beſtmoͤgliche Unterſuchung einiger ſonderbaren Beine liefere, 


welche vor etlichen Jahren in Baiern entdeckt worden find, und in 


dem Naturalienſaale unſeter Akademie verwahrt werden. 


$. IL 


Die Entdeckung diefee Beine geſchah den Sten pri im Jah⸗ 
te 17762. auf folgende Art. Finige Bauern und Tagwerker waren 
bey Meichenberg in: Niederbaiern befchäftiget, Sand aus einem 


Hügel zur Ausbeflerung der dortigen Landftraffe abzuführen.. Sie 


hatten ſchon in der Horizontallinie über zwanzig Werkſchuhe von 
dem Hügel abgenommen deſſen fenfrechte Höhe fich ohngefaͤhr auf 
30 Schuhe befief, als fie auf einmal gewahr wurden, daß ſich faſt 


in der Mitte der Grube , mithin beyläufig in einer Höhe von ıs- 


- Schuhen verfihiedene Sachen zeigten, deren braungelbe Farbe ſie 
| von 


! 


— 
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fer danette kaum 4 oder 5 Minuten, während welcher Zeit das 
Bein völlig mit einem ſchwaͤrzlichten Ruſſe überzogen zu feyn ſchien, 
worauf fi) die Schmwärze in eme weißgraue- Farbe verwandeite. 
welche gar. bald wieder verſchwand, und das Bein wurde durch 
und durch einer weißgluͤhenden Kohle ähnlich. Nachdem es noch 
eine kurze Zeit in dieſem Zuſtande unter den Kohlen gelegen hatte, bob 
ich es aus denfelben , und ließ es auf einem reinen Marmor auss 
Fühlen. Sch fand, Daß es in dem Teuer obngefähr 2 Loth an ſei⸗ 
ner Schwere verloren, und daß nicht nur feine Oberfläche, fonden - 
auch ‚feine inwendigen Theile, da ich fie zerbrechen hatte durchaus 
eine mehr ſchwarze als graulichte Farbe angenommen hatten. . 


feunter Verſuch. 


Em Stůckchen bon dieſem verbrannten Schenkelbeine zermaime⸗⸗ | 
te ich in einem Mörfer von Mefling zu feinem Pulver. Weber folches 
bielt ich in einer Heinen Entfernung einen armirten Diaguet. Alfobad 
fprang aus demfelben eine Dienge Theilchen, welche an der Armatur des 
Magnets bangen geblieben. Diele kehrte ich von dem Magnet mit 
einem ‘Bürfichen auf ein Papier ab, und wiederholte die Arbeit ſo⸗ 
lang ,» als einige Partikeln von dem Magnet angezogen wurden. 
Zulest drehte ich die Armatur des Magnets in der Maffe um und 
um, und durchſuchte auf ſolche Weiſe alle Winkel des Pulvers, 
damit ich Die noch übrigen Eifentheile, welche in der vorigen Ent⸗ 
fernung nicht ‚gegen den Magnet geflogen find, volllommen fammeln 
möchte, welche ſaͤmmtlich ohngefaͤhr den vierten Theil des zu Pul⸗ 

ver geftofjenen Beins austrugen. | 


Zehnter Verſuch. 


"Einige Stuͤckchen von dem verbrannten Beine warf ich in ein 
— mit einem Fangen Halſe verſehenes Gläschen , und feßte ſolches in 
B | - einen 
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einen Windofen ſo, daß der Hals des duna⸗ ohndefaͤhr 4 Zei 
ben die glühenden Kühlen reichte, Nach einer Biertelftunde bob 
‚ich e6 aus dem euer, ließ es auskuͤhlen, und fand das Bein voll 
kommen calcioniert; wodurch feine ſchwarzgraue in -eine füdne weiß 
fe Sarbe verändert wurde. Ich drückte mit einem glatten Hoͤlzchen 
die auf Papier liegende Maſſe, und ſie zerfiel in ein fubtiles Puls 
der , auf welches der Magnet nicht den geringften Eindruck zu aͤuſ⸗ 
fern ſchienz indem Feine Partikel davon weder in der Ferne gegen 
den Magnet‘ gefprungen, noch durch dag wirtuche Anruͤhren an fo 
chem Hebend geblieben ur Br 


$ vr m Br 
Die im vorgehenden $ init diefen adtwern vorganormenen Ver⸗ 
ſuche find. fo ungezwungen, einfach und, auffallend, daß, wie mich 
Päughre, jeder Nratyefapkiber ihee Wecktheits:Rns it, fie für wahe 
te Being ynd Zähne eines Eintpahnere unſcer Erdkugel erkennen mußg 


befonders wenn er die Verfuche migügn-S.IH, beſchriebenen Figenfehak - 


ten dee Körper vergleichen will. Damit ich aber auch den getingften - 
Zweifel, welcher vielleicht bey den Verſuchen noch entfiehen möchte, 
foviet es mir möglich ift , gänzlich raus dem Wege raͤume, wollen 
‚wir bie Verſuche felbft in einigen, Stuͤcken noch genauer pruͤfen. 


| ob zwar die ſchwaͤchern ſauren Säfte: bes Mflanzenreiche fie 
aufzuldſen unpertusgend find, .fo,greift fie Doch das Scheidinaffer mit 
Gewalt an (1. und 2. Berf.). Es ift nicht zu Iäugnen, daß die 
‚in das Innere des Beins ‚gedrungenen fremden Subftanzen die Auf⸗ | 


wallung bey der Auflöfung der Materie befördern müffen. Allein 


ſowohl auf den bföffen Körper des Zahns, und auf deflen abge 
ſchabte Wurjel (2. Verſ.) als auf die harte und dichte Oberflaͤ⸗ 
en | | che 
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He des Beins (6. De.) an weichen allen ich kaum eine Spoue 
einer heterogenen Materie zeigt, wirket das Scheidwaſſer auf die 


naͤmliche Art, wie es ſonſt die ausgereckneren natürlichen 3 Beine am ' 


angreifen pflegt: 

Ein von fremden Körpern gereinigtes und mit Scheidmaffer zum 
Theil aufgelöftes Bläschen der Oberfläche erfchien, nachdem alle 
Feuchtigkeit davon wieder ausgedänftet war, nicht nur viel weiſſer 
als zuvor, fondern es zeigte. ſich Darauf eine weit ähnlichere und 


vollkommenere Terture eines natürlichen Beins, als auf den uͤbri⸗ 


gen Theilen der Oberfläche, welche zwar mit warmen Waſſer und 
einer fteifen Bürfte abgepuget, nicht aber mit Scheidwaffer befeuch- 
tet worden find. Welches ohne Zweifel daher gekommen iſt, weil 
Die geringe darauf gegoffene Quantität des Scheidwaſſers nur die 


Heinern und fubtilern Theilchen des Beingebäudes anzugreifen im. 


Stande gewelen: Daher es die groͤbern Faſern desfelben mehrern⸗ 


Deine untufgetbfer gelaffen , und- folglich "Bas Geweb des Beins 


deutlicher vor Augen geſtellet hat. 


Ich muß geſtehen daß die mit dieſen Körpern i im Sener ange⸗ 
Rellten Verſuche ( 5:9 ,und no. Verf.) nicht fonders viel zum 


Beweiſe, daß fie als aͤchte Beine anzuſehen ſeyen, beym erften Au⸗ 


genblicke beyzutragen ſchienen. Denn aus der Erfahrung weiß man, 


Daß die natürlichen, ja fogar die verfteinerten Beine durch das Feuer _ 


allezeit eine rioch meıffere Farbe, als fie zuvor batten , anzunehmen 


pflegen, da hingegen die unſtigen durch die Gewalt des Feuers (oh⸗ 


ne doc) gänzlich in Kalk abzugeben) eine ftärkere Schwaͤrze an ſich 


genommen haben, als fie zuvor hatten. Sogar die zu Pulver zero 


malmte und zum Theife calcionirte Materie blieb (8. Verf. ) noch 
wen. Daß aber die völlige Subftan ( 10, Verſ.) weiß gewor⸗ 


den J 
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dem, iſt ohne Zweiſel der gaͤnzü den Ealcionirung der eigentlichen ſo⸗ 


wohl als der fremden Theile der ganzen Maſſe zuzufchreiben. Zu 
deſſen Beweiſe dienet, daß nicht das mindeſte wie bey Den übrigen 
Verſuchen, von .dem Magnete angezogen worden iſt. m 
: Wenn wir daher dieſe ganze. Handiung nach den Grundſaͤtzen 
der Chemie prüfen wollen; ſo finden wir dentlich, daß fie wider 
die Aechtheit dieſer Beine nicht im mindeften ftreite, "Ben diefe hier 
wider die gewöhnliche Art der :verbrannten Beine hervorgebrachte 
ſchwarze Farbe entficht nicht eigentlich. von’ den Beinen, fonderu 
vielmeht von der eifenbaltigen Erde, welche, wie wir ſchon öfters 


angemerket haben; ſich haͤufig bey denſelben befindet. Die vom 


Magnete angezogenen Partikeln beweiſen ſolches zur Genuͤge. Denn 
da dieſe Erde nicht nur das ganze Bein bedecket, fondern auch ſei⸗ 
ne. Subſtanz, ſo zu ſagen, zum Theile durchdriuget! ſo muß fie, 
wie uns ‚die Ebemie lehret, wothwendiger Weiſe in Feuer die brenn⸗ 
baften fetten Theile Der Kohlen an ſich ziehen, und. dadurch zu wirk⸗ 


lichem Eiſen eingeſchmolzen werden; welches, wie bekannt, ſobald 


es kalt wird, die ſchwarze Farbe anzieht, und ſolche ſolang behaͤlt 
als es noch sobe iſt, und: unverroſtet bleibt. ..... ne 


3 


EZ 
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unfere hier unterſuchten Körper wahre Beine zines. Thiers ſind. 
cheils wei fie nach Zeugniffe der. Finder beyfammen an einem Ske⸗ 


 Iete:gefüaden worden cheus ‚mei. fie alle aͤuſferlehen fühl ala 


unen :Renuzeichen :ächter. Beine fühten, und enduch, weil fie bey- 


mit ihnen vprgenommenen Berfuchen, alfe Proben, weiche man mit 
den Beinen der TDhiere anzuſtellen pflegt, ausgehalten haben. Eg 


Bleibt: aber die grobe Frage noch übrig, m wae für mer Kia. 


» . 
Ne 2A 


der Thite ſie eigeniich gehe RL... .. | _ 
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Ehen wie. I8.diefe: Fonge ı wit Gtuwe erbetern cbenen. ſcheine ⸗ | 
mir notbivendig zu feyn „daß wir einige Beine? etwas naͤhers bes 


trachten, welche zu verichiedenen Zeiten, zwar meiftentheils ,.twie 
De unfisgh mr dam: Ohngefuͤhr, in: anein Welttheilen gefunden 


% 
L 
6%. 
ı 


worden. finde Dinr Babucch werden wir in Standgeſetzt, nich 


nur eine Vergleichung· zwiſchen ihnen nnzafbelleis; ſondern buch und 
* Verwandertzng Zu vermindern; wenn windie noaͤmlichen oder 
ſehr aͤhnlicha Gtſcheinungen auch in andern Gegenden -dut, Erdkugel 
antröffen;: wo doch eben 'fn- wenig als hey uns —— von. Dip 
gegeneßttigen: Erlen: ſoleher Tolert iu Anden id ot 
j. ir {pe a: v sog Diane ai ic) 

MWin wollen uns hier mit den ſeltſames Brinen, fr man in den 
| ——88 Jahrhunderten angetroffen hat; oeht diel aufbaften, theiit 
weil die Grſchichtſchrechet derſelben Zeiten, aus · Mangel einer gruͤnd⸗ 
lichen Unttrſuchung, und moch ‚mehr sank Abgange ‚einen: Fischen 
Phyſik den Zeugniſſen und Erpihlungen: ungelehtter und unerfahr⸗ 
ner Menſchen rinen allzuleichten Gkauben beyzumeſſen gewohnt wa⸗ 
zen, theils weil man dazumet das EBanderbare slche:.iis Das Wah⸗ 
re geſucht hat. Unter ſolche ſind billig jene Beine zu rechnen, wel⸗ 
che im dreygehnten Fahrhundert in dercengtundifchen· Provinz Eſſer 


WVryidem Mererbuſen Biachwater ausgegraben ‚- und lang als Rieſen⸗ 


beinounterider Natumaſjenſummlung des Towers zu London ben Frem⸗ 
den und Worwitzigen gezeiget worden fields. Wir duͤrfen Wer. nicht 
fo weit zehen. dregleichen Seltenheiten Aufzufüchen· Das Matura⸗ 
lienkabinet unſeren Abademie verwahrt Das: Bein einer Rhinoceros, 
fo eine betraͤchtlicht· Zeit hindurch Fr" dasn Schienbeim eines auſfer⸗ 
ardentlich groſſch Menſchen aunengeben ware: Man tat fügar zu deffen 
Denanguns einen verhaͤumißmaßlgenRieſcanuf conarndimdilen laſſen. 
nr Hi 


— 
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Hier iſt auch die Rede nicht von den ſogenannten Spielen der 


Natur, , welche den. natürlichen Beinen oftmals fo ähnlich) find-, dag 


fie nicht nur junge , und in Der Naturgeſchichte nicht genug erfahrs 
ne Phyſiker leicht verführen ,. ſondern anch nicht felten behutfamen, 


und in der Unterſcheidungskunſt der natürlichen Körper wohl geübe 


sen Männern zu fchaffen geben. Von ſolchen uͤbereilten Aus ſpruͤ⸗ 
‚ chen koͤnnte ich viele Beyſpiele anführen. Zu unſerm Vorhaben 
ſoll uns genug ſeyn, des noch nicht ausgemachten Streits zwiſchen 
dem Baron von Gaillard » Lonjumegu , und dem Herrn von Sue 
tard, und andern wegen der Kötper , welche man im Sabre 
2760. unweit der Stadt Hr en. Provence aus einem Felfen ges 
‚bauen bat, zu gedenten. Unter diefen, befinden fich -verfchiedeng, 


welche von einigen für wahre menfchlidhe Hirnſchalen, von andern 


für Schedelbeine eines Meerfiſches, und von vielen nur für eine aus 
Ungefähr von alleriey Materien zufammengefegte Maſſe, mit einem 


- 


orte für eitle Spiele der Natur gehalten werden. Wer eine _ 


vollftändige Nachricht von dieſem Streite zu wiffen verlangt , kann 
fie beym Grafen von Buffon in feinen Notes juflilicatiyes des 
XIM. Bandes in Mein Oftav vom Jahre 1778. zur Genüge nach⸗ 
leſen. | | 


—⸗ 


Aus dieſem und tauſend andern Beyſpielen, welche in den Ka⸗ 


bineten der Naturforſcher nur zu oft gezeiget werden, lernen wir, 
- wie behutfam man ſeyn ſoll, wenn man ein Urtheil uͤber die Iden. 


titaͤt, oder auch nur Aehnlichkeit gewiſſer Foſſilien und andrer Koͤr⸗ 
per ſowohl aus dem Thier⸗ als Pflanzenreiche fällen will: beſon⸗ 
ders, wenn dieſe Foſſilien von einem ſo ſubtilen Weſen ſind, daß 
ſie nach einem gewiſſen Zeitraum ſelten mehr ſo vollkommen ange⸗ 
troffen werden, um die Veſandtheile davon, welche keiner merk⸗ 
D wuͤrdi⸗ 
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wuͤrdigen Veraͤnderung unterworfen ſind mit Gewißheit entdecken 
zu koͤnnen. 


⁊ 


Unm unſerm Endiwece näher zu kommen, wollen wie al diefe 
srueifefhaften ſowohl als falfchen "Beine auf die Seite fegen, und 
nur ſolche vor uns nehmen, welche zu verfchiedenen Zeiten und in 
mehrern Theilen der befannten Weit entdedt, und son vielen ges 
ſchickten Naturforfchern unfers Jahrhunderts mit möglichftee Sorge 
falt und phyſikaliſcher Schärfe unterfucht worden find, hauptſaͤch⸗ 
Hd) aber jene, von Deren bewieſen iſt, Daß fie eine gänzliche eich 
heit, oder wenigſtens eine fehs nahe Aehnlichkeit mit ben unftigen 
haben, - 


. 


Wir machen mit denen, welche uns Amerika geliefert hat, deu 
Anfang. Man darf nur die Nachricht, welche Herr Eollinfon der 
koͤniglichen gelehrten Gefelfchaft zu London im Jahre 1767. abge 
fegt hat, mit Bedacht durchlefen: fo wird man ohne die geringfte 
Schwierigkeit finden, daß viele von den Beinen, befonders.von den 
Zähnen, weiche Here Troghan in den Yahren 1765. und 1766. Im 
Der Gegend des Fluſſes Ohio in Nordamerifa angetroffen hat, mit 
den unftigen, wenn nicht in allen, doch in den meiften,, und zwar 
in den Hauptſtuͤcken uͤbereinkommen. Er hat fie fünf bis ſechs Fuß 
- unter der Dberfläche einer groſſen Sandbank in einer folhen Mens 
ge angetroffen, daß er fie für den Ueberreſt von wenigſtens dreyſ⸗ 
fig Skeleten dergleichen Thiere gelchäst hat. Hier verdienet angemerkt 
zu werden, daß der Sandhügel, in welchen diefe Gerippe lagen, faſt 
pier englaͤndiſche Meilen von obgemeldtem Fluſſe Ohio, und über fies. 
benbundert foche Meilen yon der naͤchſten Meerfüfte entfernet iſt. Es 
ift ferners nicht außer Acht zu laſſen Daß t et unter den hier gefundes 

nen 
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nen Zaͤhnen keinen einzigen Stock⸗ oder Backenzahn eines Elephan⸗ 
ten gefunden hat. Ein groſſer Theil davon aber ſind entweder noch 


ganze, oder abgebrochene, ziemlich runde, gegen die Spitzen etwas 
gekruͤmmte und den. Waffen der Elephanten aͤhnliche Fangzaͤhne. 


> Mebft-diefen hat er in dem Hügel eine nicht geringe Anzahl ander 
Zaͤhne entdeckt, und unter folchen nicht wenige, welche den unfeis 


gen theils ähnlich, theils gleich find. . Denn verfchiedene davon 
haben grofle auftagende , mehr oder tweniger ſtumpfe, ungleiche : 
Spitzen, wis unfer Fig, I. befchriebener Zahn. Manche find mis 
zwoen Reihen ungleicher Höhlungen verſehen, twie der unfrige Fig, 
.. 11, Einige führen aud) einen fehneidenden Rand, wie unfer Zahn . 
Fig- I. Etliche kommen in einigen Stuͤcken mit den unfrigen ” 
uͤberein, in andern Stuͤcken aber meichen fie von felben ab. Don 
dieſen den unftigen in den Hauptſtuͤcken ähnlichen, ja faft gleichen - 
Zähnen befipet Doktor Franklin drey, deren einer dier Reihen Gpie 
gen hat. Lord Shelburne erhielt mehrere dergleichen gekabelte 
Aumpffpigige Zähne nebit einem Kinnbacken, in welchen” zween 
Bäbne noch befefliger find, faſt auf die nämliche Art, wie der 
- Zahn in unferm Kinnbacken Fig. IV. abgejeichnet if. Den größe 
‚ten von den unmeit Ohid gefundenen Zähnen diefer Gattung hat 
der Hauptmann Owry, welcher in den nordifchen Gegenden von 
Amerika viele Jahre als Offizier geftanden, mit fich nach England 
gebracht. Die übrigen mebft einer Menge -anderer , welche man hie 
und da in Canada angetroffen hat, werden in Dem Naturalienka⸗ 
binet der engländifchen gelehrten Geſellſchaft aufbewahrt. Das meh⸗ 
tere Tann man don dieſer Sache in ben Philofophical Trans-- 
actions vom Jahre 1767 erfeben- j 


-_ 
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Her Edmund Law Biſchof von Carlisle hat im Jahre 766 


der gedachten koͤniglichen Geſellſchaft einige Beine und Zaͤhne vor⸗ 


| ‚gelegt, welche inder Suͤdamerikaniſchen Provinz Peru aus-der Erde 


gesraben worden find. &ie führen eine groffe Aehnlichkeit mit den 
Nordamerikaniſchen, folglich auch mit unfern Beinen und Zähnen. 


amerifanifchen noch die unſrigen die geringfte Spur geben , wie 
wir bey ihrer Befchreibung angemerkt haben. 


Auch Afien bringt ſoiche Erſcheinungen hervor. Von vielen 
dergleichen, welche zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ge⸗ 


genden Siberiens geſammelt worden, und in dem Muſaͤum zu St. 
Petersburg und in andern Naturalienkabineten zu ſehen ſind, nichts 


zu melden, hat das gelehrte Mitglied der franzöfifchen Akademie der 
Wiſſenſchaften Abbe Ehappe einen den oben befcheiebenen ſehr aͤhn⸗ 


lichen Zahn aus Rußland mit fich nad Pant gebracht. Buffon 
Notes Jufikicarives P. 234 — 


Grafe von Vercennes hat im Jahre 1770 dem Grafen von 


Buffon mit dem groͤßten Zahne Diefer Art eine Verehrung gemacht. 
Er wiegt 11 frangöfifche Pfund und 4 Unzen. Diefe Schwere . 
erreicht „Feiner von Den übrigen. Deſſen ohngeachtet beweiſet feine - 


Geſtalt ſowohl als alle Eigenſchaften, daß er zu der nämlichen 
Sattung Thiere Jehört, zu welcher die nben befchriebenen gehören. 


Er iſt in der kleinen Tatarey bey Verfertigung eines Grabens aus⸗ 


\ 


geworfen worden. Notes juft, p. 233. 


De 


Nur fehen fie lange nicht fo frifch und nett aus, und haben ſchon 
‚eine merkliche Verfteinerung angenommen; wovon weder die Words 


I 


N 


“ 
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Der letzte Zahn von diefer Klaſſe, den ich aufzuweiſen habe, 


Mi im Zahre 1773 bey der Pleinen Stadt Furth in Nieberbaiern 


aus einer Grube, aus welcher man Sand zur Ausbeflerung den 


Heerſtraſſe warf, entdeckt worden. Obwohl er fomohl an der 


Wurzel als an dem Zahnkörper felbft ſtark befchädiget ift, und 
Faum den halben Theil feiner natärlihe Gröffe übrig zu haben 
Scheint: fo wiegt er doch über 20 baierifche Loth. Seine Wurzel, 
wo fie nicht mit Eifenocker und Glimmer bedeckt iſt, ſieht ſchwarz⸗ 
- braun aus und iſt ı Zoll’ 7 Linien eines Pariſer Schuhs lang. Der 
obere Theil des Zahns bat noch 2 Zoll 5 Linien in der Breite, ift 
2 Zoll 8 Einien body, und faft 2 Zoll disk. Die Glaſur davon ifl 
ftön, glänzend , und von einer weißgtauen mit blaufichten Flecken 
befprengten Zatbe. Die damit angeftellten Verſuche zeigten ‚. daß 
dieſe und alle übrigen Eigenfchaften dieſes Zahns, als Härte, Auf 
ldolichkeit mit dem Scheidwafler u. ſ. w. mit dem Weſen der unweit 
Schärding gefundenen Zähne ſehr genau übereinfommen. Ex befin⸗ 
. det ih) unter den Naturalien unſter Akademie J wie er > yL 
abgejeichnet iſt. 


6. VHL. 


* Am vorhergehenden Abfchnitte haben wir, wie ich meirie , durch 


under Zeugniffe hinlaͤnglich dargethan, daß drey Theile der 
Erdkugel uns Beine und Zähne verfehaffen, welche an Geftalt, 
Farbe, Kenuzeichen, Beftandtbeilen , und übrigen Eigenfchaften 
‚nicht nur eine genaue Aehnlichkeit, fondern in mehreren Stuͤcken dis 
ne vollfommene Gleichheit unter einander aͤuſſern. Es ift beobach⸗ 


tungsmwürdig, daß fie in dem nÄämlichen Welttheile oft fehr weit 


auseinder angetroffen werden. Denn die Amerikaniſchen findet man 


in n Pa ‚.in Canada und in Braſilien, fogtich in Eid, und Nord⸗ 


ameri⸗ 
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amerika und in der Mitte dieſes weitlaͤuftigen Lands, Europa fies 
fert fie aus der Meinen Tatarey , und aus Baiern; die unfrigen - 
Tagen | in zoo mehrere Meilen voneinander entferaten Dre, 


’ * 


Warum keine noch aus Afrika, wenigſtens ſoviel mir bekannt 
iſt, zu den Haͤnden der Naturforſcher gekommen ſind, weis ich 
nicht. Vielleicht hat man ſie in dieſen Gegenden, wenn ſie auch zu⸗ 
weilen unter das Geſicht gefallen ſind, darum vernachlaͤßiget, weil 
fie von den Findern für Feine eigentlichen Gegenſtaͤnde ihrer Handel 
ſchaft angefehen worden. Deun diefe Leute teachten von dergleichen 
Art Naturalien nun: Elephantenzähne und Rdinoceroshoͤrner aufzu⸗ 
treiben, welche fie uns um theures Gerd zu verkaufen wiſſen. Dem 
(ey aber, wie ihm rolle, ein einfichtsnofler Naturforſcher wird durch 
Das, was wir oben angeführt haben, binlänglich überwiefen , daß diefe 
gKoͤrver, welche er in Europa, Alien und Amerika zerſtreuet, und 
in nicht geringer Anzahl antrift,. unmöglich für Ueberbleibfel eines 
einzigen Thiers zu halten fi find. Er muß vielmehr ſchließen, daf die 
Gattung diefes Thiers auf dem größten Theile unſers Erdbodens 
ausgebreitet fey , oder wenigftens, daß fie in oben angeführten Ges 
genden ſich ehedem aufgehalten habe; oder er muß folgern, daß ſie 
durch einen Zufall, nicht Stuͤckweiſe, fondern in 3 ganıen. Ben j 
oder Gerippen dahin gefuͤhrt worden. 


Es kommt alſo darauf an, daß wir das eigentliche Geſchlecht 
des Thiers, weichem dieſe Beine gehoͤren, auf eine erweisliche Art 
beſtimmen. Daß es ein ungeheuer groſſes Thier feyn muß, ſetzt 
die Geſtalt und das Maaß der Zähne außer allen Zweifel. Nun 
Fb die größten uns bekannten Landthiere der Elephant und der 

Rhi⸗ 


‚gefundenen. Beimn.. ° gr 
Rhinoeeros. Unter den Amphibien, weiche im Waſſer und auf ' 
dem Lande leben, haben an Groͤſſe der Krokodil und der Hippopo⸗ 
tam oder das Waſſerroß unſtreitig den Vorzug, und die verſchie⸗ 
denen Gattungen von Walfſfiſchen übertreffen an Dioffe hie uͤbri⸗ 
i Ben Einwohner der Bewöfen. | 


Es winde uͤberflůßig ſera, wenn wir uns bey den Wallfiſch⸗ 
arten lange aufhalten wollten, da ſowohl die Beine als Zaͤhne Dies 
fer Thiere mit Den hoftigen nicht die geringfle Aehnlichkeit zeigen. 
Um von den Schenkel und andern Beinen Fig IV. und V. unfers 
Skelets nichts zu melden, fo weis man aus der Zergliederungse 
Zunft, Daß die Zähne Dee Wallfiſche von einem weit andern Baue 
find; Denn ihr Zahnkoͤrper ift meiftencheils dünn, flach. und fpigig, 
Selten viereckicht, und niemal mit mehreren aus der nämlichen Ober⸗ 
- Bäche auffiehenden Spigen verfehen. | 


Der Krokodil fällt auch für fich ſelbſt weg, weil in feinem Lie⸗ 
fer nur einfach - ſpitzige, gekruͤmmte Zähne ſtecken. Zudem iſt fein 
fpigiger Kopf viel zu ſchmal, als daß fo groſſe Zaͤhne einen hin⸗ 
Aanglchen Raum haben, kr khnnteũ. 


Zum Ungluͤcke, wie wir ſchon oft vedauert haben, find die 
Beine unfers Gerippes durch die Werkleute dergeſtalt zermalmet 
worden, daß nur ein Stuͤck des Schenkels, und ein Theil des 
Kinnbackens Eennbar geblieben find, Fig. IV. md V. Auch dieſe 
Veberrefte find fo ſtark verftümmelt, daß wir zwiſchen denfelben und 
dem Scenfelbeine, oder Kinnbacken des Sihinoceros Feine fügs 
liche Vergleichung anſtellen koͤnnen⸗ ori 

r 


* 
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Wir muͤſſen alſo, wenn wir das geſuchte Thier in dem Rhi⸗ 
noceros finden wollen, unſere Zuflucht zu deſſen Zähnen nehmen. 
Here Briſſon beſchreibt Fie p. 113 auf folgende Art: Der Rhino⸗ 
ceros, fagt er, hat in. jedem Kinnbacken zween Border oder Eins 
ſchneidzaͤhne. Dieſe ftehen ſehr weit voneinander ab, und find faſt 
in einem Angel, welchen der Vordertheil des Zahnfleifches formirt, ' 
eingefeget. Das Thier bat Feine Augen » oder Hundszaͤhne, wohl 
‚aber ſechs Backenzaͤhne an jeder Geite des Kinns. Diefe Beſchrei⸗ 
bung der Zähne des Rhinoceros führt uns noch fange nicht auf das - 
Thier, welchem diefe, wovon die Frage iſt, zuzufchreiben find. . 
Denn id} erinnere mich fehr wohl, das Maul und die Zähne des 
Rhinoceros, den man im Jahre 1748 in Europa zur Bewunderung 
herumgeführt hat, mit vielem Bedacht unterfucht zu haben. Haupts 
fählic) habe ich daran wahrgenommen , daß feine vier vordern 
Zähne vier ziemlich groffe Wuͤrfel vorftellen, und daß feine Backen 
“ zähne To feharf und fehneidend find, daß er damit Stroh und ets 
was dickere Bäumäfte fo leicht entzwey bricht, als wären fie mit 
einer Scheere abgefihnitten. . Don den Kennzeichen aber, welche 
wir hier haupsfächlih fuchen, war Feine Spur anzutreffen, keine 
hervorragenden Stumpfſpitzen, Feine Höhlungen auf der Dberfläche, 
mit einem Worte an der ganzen Geſtalt Feine wahre Aehnlichkeit 
mit unfern Zähnen, zu geſchweigen, daß die Zähne des Rhinoceros 
viel zu Plein find „ als daß zwiſchen ihnen und den unfrigen nur von 
weitem eine Vergleichung anzuftellen waͤre. Der Rhinoceros ift 
alfo das Thier nicht, welches wis hier aufzufuchen haben. 


Nun kommst die Reihe an den Elephanten. Wenn wir die 
“ungeheure Groͤſſe dieſes Thiers, und noch einige Umftände betrache 
ten, unter welchen verfchiedene diefer Zähne angetroffen worden find, 

0 | | 


—⸗ 
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46 ſcheint es, dab. man fie dem Elephanken mit einigen Geunde zu⸗ 
eignen koͤnnte. Denn ſowohl in Canada als m Siberien dat mem 
on dem naͤmlichen Orte Beine und Zähne gefunden, und zwar iR 
groffer Auzahl, weiche man Beinen andem Thiere als da Che 
hyanten zunufchreiben gewohnt ifl- So viel if gewiß, dag man. 
zu London und au zu Paris an Ihnen ale Eigenſchaften des 
wahren Eifenbeins wahrgenommen zu haben behaupter hat, wie 
es aus den Schriften der engländifchen und franzoͤſtſchen Geſellſchaß⸗ 
een der Willenfihaften erhellet. Allein nach einer reifen Unterſu⸗ 
hung wird man ſonnenklar fehen, daß fie anmoͤglich dem Elephan⸗ 
gen zugefprochen werden koͤnnen, indes Die Stockzaͤhne dieſes Thiers 


allezeit ins Viereck geſtaltet, und ihre Sberflächen nur mit Bleinen,  - 


aurbnen Furchen emsgefchnisten find: da hingegen unfere Zähne, und 


alte Diejenigerr, welche mir mit ihnen bisher verglichen haben, one . 


weder mit groſſen, tiefen, rundlichten Hoͤhlungen, oder mit aufra⸗ 

genden Stumpfſpitzen verſehen ſind. Auch die Wurzein der Ele⸗ 

ehantenzaͤhne weichen von dem Bau Der unſrigen merklich ab. Denn 
erftens gehen die vielen Hauptaͤſte der Wurzeln an den Stockzaͤtz 
am der Elephanten feinvärts aus; da die Wurzeln bey unfern 
Birnen alle wuterwärte abfchießen, md gemeiniglich nur in zween, 
woͤchſtens in vier Aeſte getheilt werden. Zweytens wird Die gan⸗ 
x Oberftaͤche des Elephantengahns mit der naͤmlichen Glaſur bes 


deckt. Die Wurzein der unfeigen aber find von aller Glaſur ent 


ist. Drittens HE auch die Glaſur ſelbſt ſehr verfhieden. Bey 
Warn Eilephanten ift fie einfaͤrbig und duͤnr, und ſo ſchwach, daß 
fie ſich von dem Zahne leicht ableſen läßt; bey unſern Zübmen 
wder iſt fie von einerley Farbe, zwo bis drey Linien dick, und klebt 
am dem Zahne fo feſt, daß fie mit einem Hammerſchlag nicht ſp 
wicht von deuſelben ae rn PB 
on \ ei 
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Weil wir auf folche Weiſe das Thier, dem wir unſere Bei⸗ 
ae und Zähne zueignen ſollten, auch nicht in dem Elephanten an⸗ 


getroffen haben; fo müflen wir es in Dem legten der angefuͤhr⸗ 


ten bekannten groffen Körper, nämlich in dem Hippopotam odeg - 


Waſſerroß auffuchen. Diefes Amphibium, fagt Here Briſſon, hat 


in allem vier und vierzig Zähne , nämlich acht, Einfchneid, vier 


Funds s und zwey und dreyßig Backenzaͤhne. Sie find alle übers 
aus hart, und laſſen fih wie Elfenbein drehen, und zu alleriey 
Arbeit verbrauchen. Seine Hundszähne find lang und gekrümmt, 
u. f. w. Ein erwachſener Hippopotam mißt gemeiniglich dreyzehn 
Fuß in der Ränge. Der Horizontaldurchmeſſer feines Leibe hat bey 
fünf Fuß. Sein. Kopf ift 24 Fuß breit, und 3 Fuß lang, und 
der übrige Theil des Körpers verhaͤltnißmaͤßig. Er ernährt in 
mit Steifche, Fiſchen und Kräutern, 


Es kommen manche Sachen in dem Sippopotame vor , wel⸗ 
che beym erften Anbliche das gefuchte Thier zu verrathen fcheinen. 
Sein Körper, wie aus feiner. Befchreibung erhellet-, ift ſehr groß. 
befonders erſtrecket fich der Kopf in eine folche Länge und ‘Breite, 
daß er vielen und groſſen Zähnen einen hinlänglichen Raum ver- 
ſchaffen Tann. Die Zähne felbft weichen an Härte den unftigen 


sicht. Die Glaſur bedecket nur den außerhalb des Zahnfleifches 


ſtehenden Theil des Zahns, und die Wurzel desfelben ift ein bloß 


ſes Bein von der nämlichen Subſtanz und eben dem Bau der Zaͤh⸗ 


ne, fo wir in Diefer Abhandlung zu unterfuchen uns vorgenommen: 


-baben. Zudem zeiget fich in der Geſtalt der Zähne des Waffe 


voffes noch ein Merkmal, weldyes eine Gleichfoͤrmigkeit zwiſchen 
ihm und dem gefuchten Thiere anzudeuten fcheint. Der Obertheil 


ber Soaabne des Hwpopotams iſt naͤmlich merklich uneben: dis . 


nige 
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nige Zähne ſind durch etmelche im die Höhe ſtehende Knoͤpfe hol⸗ 
pericht, andere find mit runden oder eyſoͤrmigen Gruͤbchen ausge⸗ 
hohlt. Eben dieſe Eigenſchaften haben wir einigermaſſen bey den 
europaͤiſchen, aſiatiſchen und amerikaniſchen Zaͤhnen angemerkt, 
wovon unfere erſte und zwote Figur Zeugniß geben. Wenn wir 
woch hinzufuͤgen wollen, Daß Die Form und der Bau unſter Zaͤhne 

das Thier geſchickt macht, ſeine Nahrung ſowohl aus dem Thier⸗ 
als Pflanzenreiche zu ſuchen: fo finden wir eine neue Analogie zwi⸗ 
fen’ ihm und dem Waſſerroß, melches, wie oben geſagt, nr 
j von bevden Reichen ohne Unteeichked ‚u erhalten weis 


Br Her bieſer Uebeeinſtinnmngen ungeachtet, werfen CH. 
fo viele und erhebliche Schmierigkeiten auf ‚daß wir unmöglich den 
HQippopptam, wenisſtens wie er heut: zu: Tage augettaffen wird⸗ 
ais-den Eigenthuͤmer unſter Zähne annehmen koͤnnen. Denn eim⸗ 
"ma für allemat: finde wir weder ein wahres Verdaͤleniß, moch 
eine genaue Aehnlichkeit, viel weniger eine gaͤngiche FA 
ſchen der Gröffe der Zähne, von welchen bier Die Mede iſt, umd der 
Groͤſſe der Zähne des Waſſerroſſes. Die groͤßten vom letztern wie⸗ 
gen ki drey ber vier Loch;da der kleinſte warden. erſerp, fo 
mir bie hicher zu Geſichte gekommen iſt, bey. zwanzig Loth ag 
Schwere austraͤgt, die meiſten davon aber Über sin Pfund, ja vie⸗ 
le davon mehrere Pfunde -fchrger find. Z. B. der Zahn, welchen 
der. Graf von Voergennes, dam Grafen Yon. Buſton verehret Ike 
Wwird auf ef framdſiſche Pfunde und vier. Unzetz aefchägt, und der⸗ 
feige, welchen der" sngläußlfihe Hauptmann Owry zu Hammer⸗ 
ſmith befinet „ übertrift den vorigen um einige Unzen. . Philos, 
Transactions vsm Jahre 1767. Huch dis Pleinen Aufragungen 
wd Hohlungen welche ſich auf der Oberfläche einiger Zaͤhne des 
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Waſſerroſſes zeigen, haben weder die nämliche Beftakt, noch Anı 


zahl, nod) Ordnung, noch Höhe, noch Tiefe im Berhäfmiffe ih⸗ 
zer Groͤſſe, wie Die Stumpfipisen und Loche der Zaͤhne, welche 
wir vor uns haben. 


Dicht wird noch weiters durch die Beobachtungen beftättige 
weihe Here Bunter im Jahre 1768 ber koͤniglichen Geſellſchaſt 
33 London vorgelegt hat. Diefer gelehrte Naturforfcher behaup⸗ 
tet; er habe all die fogenannten Foſſilzaͤhne des Mufäume der Londs 


18 Sefeufchaft, des bristifihen Muſaͤums, und verſchiedener Pri⸗ 


vatſammlungen fleißig unterfücht, und mit den gegabelten Zähnen, 
were jhm aus Amerika, Aflen und Europa zugeſchickt worden, - 


forgfätig verglichen: er habe nicht minder mehrere Zähne, melde _ 
man aus gefunden Skeleten verſchiedener Hippopotame heraudgs 


riſſen Hat, zur Hand genommen; er habe aber überall gefuaden, 
daß die gegabelten Zaͤhne weder zu Dem Kopfe des Waſſerroſſes 
paſſen, noch mit den Zahner dieſes Thiers von weitem iu ver⸗ 
gleichen waͤren. 


Aus ai dieſem erhellet, wie ich Daffe halte, af das 
hier , welchem ſowohl die unftisen als Die ihnen ähnlichen und 
gleichen Beine und Zähne urfprünglich gehören, toeder bey den ' 
Landsnoch bey den Waſſerthiexen, foniel deren bis auf den heu⸗ 
figen Tag den Naturforfehern in allen Theilen der beBannten Welt 
zu Geſichte gekommen find, anzutreffen ſey. Ein ſchlechter Trof 
für meine wißbegisrigen Liebhaber der Raturgeſchichte 


sim 


“ . 
4.. vo. 


— 
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Daß dieſe Ungersißheit.deh Naturforſcher in Keine geringe Bern 
Jegenheit verfegen muß, IR Daraus leicht zu erachten, ‚weil er alle ſei⸗ 


06 Mübe und. Arbeit in Entdeckung eines. Thiers verlohten fichn 


° 


effen Uehesrefte er doch. in nicht weniger ‚ls deeven Theilen dep 
Erdkugel antrifft. In einem Jochen Falle bleibt ihm vichts übrig. 
als daß ex feine Zuflucht zu Muthmaſſungen nehne. 


u Me ran un; rip — — 


Segenden der Erde aufhalten ,. in. welche noch ‚ein Naturkändigen 
edrungen iſt, oder Das ganze Geſchlecht desfelben muß vor umfern 
Seiten don, Der Oberfläche des Erdbodens ausgerottet worden fen. 


Daß Yiele und röfläufäge Gegenden des lanem Dfeta Sig 
vuf den beutigen Tag nicht nur mis keinem phufkalifchen Au⸗ 


ge durchſücht, fondern nicht einmal non Gelehrten betreiten 


* 


den, zweifelt Niemand, der in der Erdebeſchreibung quch nur mit⸗ | 


telmäßig dewandert ift. Der größte Theil son Nordamerika, fo - 


Eanada zur linken Hand Hegt, bleibt ung unbekannt. Wie kennen 
wir Die Gattungen der Thiere, welche dieſes groſſe, aber uns vers 
borgene Stuͤck Lands in ſich begreift? Die Hervorbringungen Neu⸗ 
hollands und der entdeckten Inſeln des Sä ers (von den un⸗ 
entdeckten nichts zu melden) find uns don den Seefahrern und 309 
Iogiften bey weitem noch nicht in ein fo helles Licht gefehr , daß wig 
die Thiere , welche fie ernaͤhren, mit Buverläßigkeit beſtimmen 
Pönnten. Wir find folglich nicht befugt, ihnen Das Dafepn in den 
angeführten Orten ſchlechterdings abzuſprechen. u 


EN | PR 
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Alkein wir finden auch keine hinlaͤngliche Urſache, warum wir 
dieſes Thier in gedachte Winkel der Erdkugel verbannen ſollten, in⸗ 
dem wir aus der Erfahrung wiſſen, daß aͤhnliche Erdſtriche glei⸗ 
che Produkte hervorzudringen pflegen. Nun breitet ſich die groſſe 
Hitze des innen Afrika gewiß Über den ganzen hitzigen Erdſtreif 
aus. Die ſtrenge Kälte des Nordamerika erſtrecket ſich eben fo 
ſtark uͤber Sädamerifa ‚, und über die nordifchen Lande von Euros 
pa und Aſien. Das nämliche verfteht fid) auch von dem Klima 
"der Fafeln des ffillen Meeres, welche ebenfalls mit andern uns bes 
kunnten Infcin der Melt Ahnfiche Gegenden haben’, in welchen dor 


Feine Spur von einem febenden Thier diefer Art zu fmderr iſt. Hin 


gegen treffem wir Ueberreſte von diefem Thier faſt in jedem Klima 
am. Wir haben fie aus dem Falten Siberien und aus Ganaday 
aus dem ‚heißen Braſilien und’ aus Peru, aus dem gemaͤſſigten 
Deutfihtandd und’aus der keinem Tatarey; withim faft aus“ ale 
Rümaten, ohne Unferfihied der Kaͤlte oder der Hitze, erhalten. Hi 
welchemn zu fchtießen feheint , daß die Leidsbeſchaffenheik dieſes Thiers 
von Natur fü eingerichiet fey, daß die Witterung keinen, oder nur 
&inen getingen Enfif, auf die Erhaltung feines Ras aus mubei 
vermag⸗ 


. [d . . 
le EEE PETE en 


Aber chen fir Her nicht zu weit? of das Thier don einer | 


—* Veſchaffenheit, daß ihm jedes Klima zu ſeiner Erhatung 
geid̃ gilnig ft, warm aftheiner es nicht an allen Orten? Durch 
was fonee fein Gefchlecht auf dem damzen Eröboten Veioeftalt 9% 
Hfge worden ſeyn, daß nicht ein’ einiger Zveig dilonn übrig gen 
Beben twäre$: Ich weis woht, daß man hiet, wie bey miehreim, 
dergleichen Kitten , feine Zuflucht zu der affgemeihen Suͤndftuth u 
nehmen trachtet. Man behauptet, Diefe oder ‚bene Thiere ſeyen 
mi durch 


— — —— — — — 
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darch die Gewalt des Woſſers aus dem Dive Ahrer-Ersfichung iu 


die entfernteften Gegenden getrieben worden, woſie nach abgelau⸗ 


fener Fluth von den "Bergen oder ſouſt von einer! Ewc uͤberſchuͤttet 
und niche anders als durch Ausgraben meiſtentheils jafättiger Wei⸗ 
fe entdeckt worden. = BEE ! 


—. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß heftige Veberſchwemmungen anch 


ſtarke Beränderungen auf unſcrer ˖Erdkuget? verurſachen konnen, und 


wirklich verurſacht haben, und daß fie ſchwere und gröffe Kärpee 
von einem Orte in einen andern weit entlegenen zu überfegen im 
Stande find. Aber dadurch iſt der Knoten noch lange wicht aufs 
veloͤſet. Hier ift die Frage nicht, ob die Suͤndfiuth, oder andere 
ſtarke und lang anhäftende Ueberſchwemmungen groſſe und ſchwere 
Maſſen mit ſich fortfuͤhren koͤnnen oder nicht, ſondern es fragt ſich 
vielmehr, in welchen Gegenden der Erde die. Saͤndfluth, oder eine 


andere Ueberſchwemmung die Koͤrper der Thiere, welche wir hie: 


. auffuchen, gefunden habe , um fie anderswohin zu. überfegen d Heut 
zu Tager mie wir oben zur Genuͤge bewiefen zu haben. glauben, 
wird weder in den füdlichen noch in den nördlichen, weder in den 
‚gemäfligten noch in den hitzigen Erdftrichen win einjiges Thier von 
Diefer Gattung im Leben angettoffen; im Gegentheile werden von 


Zeit zu Zeit nicht nur einzelne Beine oder Zähne, fondern mehrere, 


Stuͤcke beyfammen , ja zuweilen ganze Gerippe davon aus der Er⸗ 
de gegraben. — | u 


/ 


"Diefe und andere einſchlagende Betrachtungen haben einige Ge⸗ 


lehrte, welche die gefundenen Weberbfeibfeln dieſes Thiers zu unter⸗ 
ſuchen Gelegenheit gehabt haben, auf verſchiedene Gedanken. ges 
bracht. Sie ſtimmen alle darinn überein , daß der Eigenthoͤmer dieſer 
| | Su . 


A. 
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Gehbeine in keinem Orte der bekannten Weit zum Vorſchein kommt; 
Es ſolget aber, ſagen einige davon, Daraus nicht, daß das ganze 
Geſchlecht der Thiers vollkommen vertilgt ſey; ja feine enorme 
Groͤſſe, beſonders die Stärke feiner Zähne giebt vielmehr zu vermue 
ide „ daß es in den meiſten Theile der Welt beſtehen, und ſich 
ernähren kome. Zufätle aber, die ung verborgen find, haben es 
had) und nad)-in Gegenden: getrieben, wo es vielleicht fü lange ver» 
fleckt bieiben wird, bis es durch ein Ohngefaͤhr Jemanden unter Dir 


Andere wollen dieſes Thier wegen einiger Aehnlichkeiten, deren 
wir oben verſchiedene angefuͤhrt haben, zu dem Geſchlechte des 
Wafferroſſes ziehen. Sie behaupten, der Unterſchied an Groͤſſs 
welcher nach ihrer Meinung der einzige iſt, den man mit Gewih⸗ 
eis anführen kann, ſey bey einzelnen Dhieren nicht hinkinglich, fie 
von einerfen Geſchlechte auszuſchließen. Beyſpiele von einer auf 
ſerordemlichen oder rieſenmaͤſſigen Groͤſſe waͤten bey allen. Arten der 
Thiere fo fekken nicht u. ſ. m. | J 


ch muß hier offenhergig geſtehen, daß ich vor zwamig Jahren, 

da mir die im Baiern entdeckten Weine das erſte Mal zu Hinden 
gekommen find faſt eben fü gedacht, und: etwas dergleichen in dem 
 Materoten in Baiern im Jahre 1768 habe einruͤcken laſſen. Nach⸗ 
bvenm ich aber die Beſchreidungen und Abzeichnungen Dee Beine und 


Zaͤhne, welche uns Siberien, Canada und andere Welttheile ger 


Heßert haben, geleſen and überlegt habe, mußte ich mein Urtheil 
aus eben angeführten Beweggruͤnden nothwendiger Weife Ans 


Damit 


genen Beincecn. 4 
Damit ich aber das, was kb ſchon geſagt Babe, nicht wie⸗ 
derhole, will ich hier nur anmerken, Daß die norfichtige Natur auch 
in den gaßten Abnweichungen. ven dem urbeitiichen Saufe der Din⸗ 
ge niemat die gemeinen Seinen fo weit übenfihreiter r da ihre 
Hervorbringungen dadurch in ein ſolches Mekesnaf: ausartaı, oder 
an der gewöhnlichen Groͤſſe deugeftalt verringert werden, da: alles 

Verhaͤlmiß zwiſhen dum ordeniulichen und außevordentiichen Gebaͤu. 
de derſelben gänziith verſchwitzhet, wid: ſolguich Die Sachen“ ſelbſt uns 
Fennbar ausfallen müßten. Nun frage-ich einen jeden Myſiker, 
weicher Die m Das Haupiftuͤcken allezeit einformige Natur zu betrach⸗ 
den gewehnt iſt, was ar für. eine Vergleichung zwiſchen Den 2 te 
nen des Hinopotams von etwetchen Lothen· und den virke: Pfunde 
ſchweren Zaͤhnen unſers Thiers mur mit: einenr Scheine von Wahr⸗ 
ſcheinlicheit anzuſtellun vermag ? Gewiß keine. Vene ſetzer man 
ben Zahn des gemeinen Waſſerroſſes zir 8 Linzer (Fein. fo groſſer 
befindet ſich weder in dem brittiſchen Muſaum, noch in. dem Böhige 
Kchen Naturauientabinet zu Paris) und Yen oben gemeldren Bu - 
ſoniſchen: Zahn zu nz Pfund: fp verkäft ſich ber erſtere zu dem letz⸗ 
bern „ wie 0 zu 176 Unzen. Das Rieſenthier muͤßte mithin: zwey 
und zwanzig Male das gewöhnliche Waſſerroß m Maſſe des ir, 
pers: uͤbertreffen, und folglich. ohngefaͤhr a80 Fuß in Bey Länge bes 
Bayen ; Denn Der Ofppopakimi, wie man: ähır heut zu: Tage anteiffe, 
wißt niche mehr, dann 13 Buß; hr dev Länge Eine ungeheung 
Sroͤſſe! Wer wird fich aber traͤumen laſſen, daß zmep ausgewarh⸗ 
fene Thiere‘, daS eine von 23 , und dus andere bon: 280 Muß 
dem naͤmlichen Sefchischte gohoͤren ? En SE 
Ich bin woit eritfernet: aus dieſer Vergleichung ſogern zu wol 
ben, daß das: Thier, vn unfe Weine: gehören. 280 Fuß 
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in det Ränge haben muͤſſe; eine Länge, zu weicher ſich Feines aus . 


den ung. bekannten Thieres auch nur ven weiten erſtrecket. Dee 
längfte Wallfiſch im Eismeere, meichen wir billig für das größte - 
‚unter den Geſchoͤpfen bisher gehalten haben, mißt hoͤchſtens sa Fuß 


in. der Länge. Ich. behaupte nur, dag Körper von der nämlichen 
Gattung allzeit mit verbältnißmäfligen. Gliedern verfeben zu ſeyn 
pflegen: folglich daß Die Länge. mit Den Zähnen und den übrigen 
heilen des Leibs in bhyſikaliſchem Deehäfinifle fichen muß. 


Hier darf die Gektenhei nicht vorgefehäget werden, als haͤt⸗ 
ten wir die Beine, welche wir unterfuchen, nur als Ueberrefte von 


ungewoͤhnlich groſſen und riefenartigen Hippopotamen anzufehen; 


und daß kein Schluß von ihnen auf das: Allgemeine ſtatt babe 
Denn erftens koͤnnen wir Die Dinge , welche in’ mehrern Gegenden 
von dreyen Welttheilen von Zeit zu Zeit gefunden werden, für kei⸗ 
ne folche außerordentliche Raritäten halten, als die Erſcheinung eis 
nes: Rieſen iſt, voelcher feiner Seltenheit halber allezeit in und ein ' 
ne Bewunderung erwecket. Zweytens hat Herr Eollinfon unweit 
des Shiofluffes wicht etwa einzelne Gebeine, fondern eine folche 


- Quantität derfelben auf einem Haufen beyfammen angetroffen, daß 


gr fie für Stücke von menigftens dreyßig Gerippen zu halten keinen 
Anſtand nimmt. Philos. Trausaft. vom Jahre 1767. Wie fol 
ſich nun eine fo beträchtliche Menge von riefenmäfligen Waſſer⸗ 
roſſen auf-einem Plage verfammelt haben? . 


Man wende auch nicht ein „ der Kopf des Elephanten fey mit 


: weit fchwerern und groͤſſern Zähnen bewaffnet, als die größten 


find, von welchen: hier die Rede iſt, da doch diefer Kopf fich fo uns 
wie groß nicht bezeiget. Der Elephant bat nur acht Stocks 
., zaͤhne 


‚ibn nämlich wer im ober vnd vin ——— — — Da 
Waſferroß hingegen zaͤhlet ein und zwanzig im obern, md eben 
$o.viel. im untern Kiefer, in allem zwey und vierzig Zaͤhne. Zu⸗ 
dem ift. Die Geſtalt des Kopfs beym Elephanten viel gefchichier , acht 
große Zähne zu faſſen, als der Kopf des Hipſopetams, deren zwey 
und vierzig Platz zu geben, were fie auch uerklich kleiner waͤren⸗ 
indem der Kopf des erſten im: Vexrhaͤltauß um ganzen Leibe niet 
. Dicker und breit. iſt, als der. Kopf des lehtern. Aber won dieſem 
genug· u Hader, wi vo ug uu han aufochakan zu ha⸗ 
Mn. 
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. Bi taemen ao auf aifee ju more Miathwaſiim ‚nme m 
ar rieleicht das ganze Gaſchlecht des Thiers, wehhes wir bis⸗ 
der vergebens geſacht haben, wirklich erloſchen, ned. veriehren ge⸗ 
gangen ſey, und foiglich ſich nicht mehr anbers als in ſeinen Ue⸗ 
berreſten, welche der Faͤulung bis auf unfere Zeiten widerſtanden 
haben, auf dem Erdboden befinde? Ein harter und twofttofer Sa . 
für einen Naturforſcher, welcher, da et feine Blicke Aber die ause - 
gebreitete Natur zu ler Seiten Wendet, zwar uͤberall Veraͤnderun⸗ 
gen, und: nicht ſelten ſehr groſſe und merkwuͤrdige Veraͤnderungen 


bewundert, ſech aber gewiß nicht anders als mie aͤußerſter Schuͤch · 


ternheit entſchleßen karm, die goͤmzliche Vertilgung des Geſchiechtes 
nvon einem lebendigen Geſchoͤpfe zuugeben, deſonders wenn es das 
Geſchletcht eines Landthiers betveffen ſollte⸗ Denn mis den Einwoh 
nern des Meers und den uͤbrigen Gewaͤſſer wuͤrde die Sache ſo 
ſchwer nicht halten. Die meiſten Verſaſſer der Naturgeſchichte ge 
ben 10, daßini⸗ Gattungen, ser Miſcheln und Schalßſchen wirkuch 
ch zu 


\ 
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gu Stunde gegadgen· ſind. Unter Diefe vecheien fie die ſogenanu⸗ 
ken. Ammonshoͤrner, Die. Oatocreatiten, die Welamniten, Die Ads 


Kropamsrpäiten u. asım.r Diele werden häufig in. manchen Öse 
genden. aus der Exde: meiftentheils unter: einer verſteinerten Geſtalt 


Mrataben.; nirgend aber / woder in friſchen noch in geſalzenen Waͤſ⸗ 


Ku , ı findet Immn ces analo giſches sder ihnen Ähnliches Thier im 
Leben · Eben Bastanı won einigen Fiſchen gefsgt werden ; welche 
in allerley Materien, gemeiniglich in Stamen. md Schiefern ein⸗ 
aeſchloſſen, ſich: viele Jahrhunderte hindurch nirbt nur kennbat, ſou⸗ 
dern fo vollffommen erhalten haben, daß man ſowohl das Fleiſch 
eis jedes Beinchen davon Deutlich unterfcheiden kannz Doch find fie 


den ung bekannten Meer-und- Suͤßwaſſerfiſchen fo unaͤhnlich, daß 


. voir unmöglich beftimmen Fännen , zu welcher Gattung von Fifchen 


fie agentlich gehoͤren. Von dergleichen Fiſchen fowohl als Mus 


ſchein befiget..unfer Naturalienkabinet eine anſehuliche Quancitaͤt. 


Man kann daher mit Zuverſicht behaupten, daß die Gewaͤſſer in 


vergangenen Zeiten Thiere ernaͤhret haben, deren Geſchlecht uns 


nicht mehr zu Geſichte kammt. 


Es Tann aber nicht in Abrede geftellet werden, daß ein nich 


geringer Unterfchied zwiſchen der Vermiſſung eines Waſſerthiers und 
eines Landeinmohners zu machen ſey. Es giebt wenige. Winkel 


auf dem feſten Lande, welche man nicht mit mehr. oder weniger 


Mühe durchſtreichen, und faft alles, was darinn enthalten iſt, aufs 
‚foüren kann. Wer hat aber alle Abgruͤnde und verborgenen Löcher 
‚des unermeßlichen Meeres durchfucht, um mit deflen Einwohnern bes 


kannt zu werden? Es iſt daher nicht nur nicht unmöglich, fondern 
es ift ſehr wahrſcheinlich, daß fich viele Kreaturen -in dem Waſſer 


‚aufpalten, „zu deren Kenntniß zu gelangen wir geringe Hoffnung 
0 u | Ä haben. 


- 
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baben. Bon. Diefen kannen einige Dusch Ueberſchwemmungen, durch 


Erdbeben und dergleichen Zufaͤlle aus ihrem verborgenen Geburts⸗ 
orte gefuͤhret, nach abgelaufenem Waſſer auf dem trockenen Boden 
suräckgelaflen, und durch Länge” dee Zeit, und allerley Umſtaͤnde 


vielen Veränderungen unterworfen werden, aus welchen aber noch 


nicht folgt, daß fie Feine von Are Geſchlechte im Waller zuruͤc⸗ 
gelaſſen babe. 


258 mag mm das Geſchlecht einiger Muſchein, Schal- une 


anderer Fiſche, welche hie und da, und-unter vielerley Geftalten auf 
- bem_Erdballe erfcheinen, wirklich vertilgt, oder verborgen feyn: fo 


Gaben wir Dadurch noch nichts gereonnen, Unſer Gefuchtes erfcheis 
net an keinem Orte; es bleibt noch ungefunden,, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach von der ganıen Oberfläche des Erdbodens von⸗ 
Fomnen ausgerottet, 


Dieſer Meinung. ſtimmen verſchiedene Mitgledee ſowoht der 
Londner als Pariſer Akademie bey; wie in den Philoſoph. Trana- 
actions vom Jahre 1768, und beym Grafen son Buffon in ſeinen 
Notes inſtructives ꝑ. 240 , f. zur Genuͤge zu erſehen iſt. 


Hier erwartet man vielleicht von mir, daß ich die phyſikaliſchen 
Urfachen angebe, welche den Untergang eines’ fo beträchtlichen Thiers 
auf dem ganzen Erdboden zuwege gebracht haben. Allein es waͤre 
eine ſehr vergebliche Mühe, indem ich darinn vielmehr Raͤthſel aufs 
zuldfen, als gründliche Beweiſe beyzubtingen hätte. Daß Kranke 
beiten , befonders. peftartige , groſſe Verwuͤſtungen unter dem Vieh 
ausüben koͤnnen, lehret die tägliche Erfahrung. Starke Ueber⸗ 
ſchwemmungen pflegen. oft ganze kandſchaften oͤde zu "ac Feuer⸗ 

vende 
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orale Berze iberfihirten Die ſich ezenden Gegenden mit Wihe 
uud Lava. Ertdeben verkkimgen, oder verheetes alles, was ſich 
geist ma? breit zn fie beizdet m. f wm. Axia dieſe im füch enrfepe 
Echen zuD alles zugseder"tenden Fufülle fheimer: nirtt buuteichend zu 
fern , cin zun;es irfticht vom Thieten in allen Teilen der Wen 
fp velfommen ausuetten , Daß nicht ein einziges Dapen bey Leben 
gebichen wäre. Eime ſoiche Brrtügung muß, dincht mih, rot 


wrwerfen gereſen, Tann Rıcmaad in Zweifel zichen, als berienigt, 
weicher ſich nieral die Mühe gegeben dat, die Oberfläche ſowehl 
«6 Das Fingerseide der Erde mis forkbeuden Augen zu beitanhtens. 
3a weiber Zeit aber, umd wie ſich dieſe Kataſtrophen ereignet has 
ben, ſiDen were nur in den Amalen des Erdballs feibft aufgereich⸗ 
net, werde überhaupt genommen ziemlich lar vor Augen liegen: 
Ei Stuckweiſe iu entwickein, if} unfer Geficht viel zu blöde 


Solgende Anmerkuncen verdimen noch angeführt zu merdar: 
s. Daß die Herren Gmeun, Buffen und Darbanton nad Zeug 
ni der Memoires der Pariter Akademie vom Jahre 1762 wahr⸗ 
‚genommen haben, daß die aus Siberien nad) Ftankreich überbrachs 
ten Deine von Diefer Art meriädr groͤſſer als Die Gebeine des ges 
meinen Elepbanten, folglich noch aröfler als die Knochen des WBafs 
ſerroſſes, welches niemal die Exröffe des Efephanten erreichet, be 
funden worden ; 2. Daß He Hunter das fiberifche Schenke 
bein noch Dee Befreiung des Herrn Daubanton mis einen ameri⸗ 
laniſchen Schenkeſbeine vom Ftuffe Ohio veroihen, md fe m 
Größe, Seſtalt ud Verbaͤummſſen ſehr äbmich md gleich gefun⸗ 
den hat; 3° dub Dane DDanbenien nen Tnaeefüheb pen dem 

dafs 


Rn 
- 


\ 


gefundenen Beinen. 47 


Sälafbeine eines ‚Stephanten und dem Schlafbeine , welches er 


aus Siberien erhalten, wahrgenommen hat; 4. daß Here Huns 
ter in feiner der Londner Geſellſchaft übgrreichten Nachricht von dem 


Ohioiſchen Beinen „ ihnen alle Aehnlichkeit mit den Beinen des 


Hippopetams theils wegen der Form, theils wegen der-Gröffe abs 
gefprochen Bat; x. endlich daß eben diefer Naturforfcher dafuͤrhaͤlt, 
dag die aus Siberien dem Ritter Haas Sloane überfandten Waf⸗ 


‚fenzähne, wie auch die aus, Canada keineswegs dem Elephanten, 


"fondern unferm unbekannten Thiere zugehötet haben, obwohl fie 


- vom manchen Gelehrten dem Elephanten zugetheilet worden find, . 


weil fie ſich vielfältig wie das Elfenbein behandeln laſſen. Seinen 
Beweis feitet er hauptfächlich aus ihrem Bau her, welcher ſowohl 


bey den “fiberifchen als bey den amerikaniſchen beſonders gegen. 


die Wurzel ſpiral laͤuft, und auf eine ganz andere Art gemunden 
it, als fi die Windungen bey einigen I Waffenzaͤhnen der Ele⸗ 
phanten zu. zeigen pflegen. | | 


N 


Naturlehre wohl geübter Männer zufammenhalten, und überlegen $ 


fo koͤnnen wir, meine ich, ohne die Schranken der Wahrfcheinliche - 


keit zu überfchreiten, daraus foigern, Daß unfer unbekanntes, und 


von der Erdfläche ſchon laͤngſtens 'vertilgte Thier von dem fiberia - 


ſchen Mammuth, wovon fo vieles in Rußland ‚gefpeochen wird, und 


von dem fogenannten Dchfenvater der Luifianer nicht. zu unterfcheiden 


fey, deflen ungeheures Gerippe Here Fabri Öfters in diefen Gegen⸗ 
den angetroffen zu haben verfichert, toie die Abhandlungen der Frans 


zöfifchen Akademie vom Jahre 1748 bezeugen. 


Wenn wir dieſe Anmerkungen und Zeugniffe ſolcher in der 
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Ferners iſt faſt aus phyſikultſchen Gruͤnden zu ſchleßen, daß 
dieſes Thier Bein ſeltener Einwohner der Erdkugel, ſondern uͤber einen 
Beträchtichen Theil derſelden ausgebreitet gervefen ſey, weil gleiche 
Prmige tieberrefte desfelben in vielen Gegenden Der Welt aus det 
Erde gegraben werden. Und, wenn es fich allein, oder auch nur 
zum Theile von dene Fleifche anderer Thiere ernaͤhret hat, wie ſei⸗ 
we ftarken und zugefpisten Zähne anzuzeigen feheinen: fo koͤnnen wir 
als Naturforſcher zwar feinen Verluſt bedauern, als Mivbuͤrger 
der Erde ader haben wir dem Himmel zu danken, daß unfere Woh⸗ 
nung von einem ſo gefährlichen Bielfeaffe befreyet iſt. | 


Diefe find die Wahrnehmungen, welche ich durch Veeſiche. 
Weberlegung, und vieles Nachleſen von unfern bereits: vor zwanzig 
Jahren in Baiern gefundenen Beinen zuſammengetragen habe. Ich 
hätte ſehr gewuͤnfcht, im Stande geweſen zu ſeyn, einen ſo merk⸗ 
würdigen Gegenſtand der Naturgeſchichte in em: hellers Licht ſetzen 
ni Binnen. Allein ich bitte, den: Willen fuͤr das Werk anzuſehen, 


und gleichwohl Die Zeit zu erwarten, bis vielleicht durch einen gluͤck⸗ 


lichen Zufall entweder das: Thier ſelbſt einem Maturkundigen zu 
Geſichte kvmmt; oder, weiches: meines Dofiichaltene- eher zu hof⸗ 
fen. iſt, bis ein. oder mehrene ganze und: unbefchäbiyte Berippe da⸗ 
von entderkt werden, welche Gelegenheit an die Hand geben: wer⸗ 
den, alle und jede Stuͤcke Davon nach der Schärfe der Zergliede⸗ 
zungakunft mit ſchon bekannten: Skeleten zu vergleichen, und dadurch 
de eigentliche Stelle, zu welcher das Tue gehoͤrt, zu: heſtimmen. 
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Ueber 


Vittwena eſell chaſtibencchnungen. 


vor | 
Georg Grunberger, ——— 


Vrofeſp der Matheinatif in der ve 
Darianlfgen Lanbakabemie. — 


des fichet bakey in Gnahr, 


Wittwenkaͤſſen find Jonderlich für die nöchie ; ‚tie dem Staate in fol 
hen Bedieningen Die ıfte feiften , wobey fie ohnmoͤglich was erübrigen 
fönnen , wenn fie ihre Treue nicht verlegen wollen, und noch mehr für 
Bebiente in: geoffen Staͤdten, wo alles theuer zu ſeyn pflegt, und me 


ber Luxus Gefege vorfchreibt. Sehr viele laſſen fih durch folhe Ben 


trachtungen vom Heirathen abhalten, und wer fann es ihnen aud) dere 
Senken? Unterbeffen verliert der Staat dabey. Der Schade wird no 
groͤſſer, wenn fich dergleichen Perfonen zur Hurerey verleiten laſſen. Das - 
bucch leiden die Sitten überhaupt, und feloik der Dienft des Baterlanı 


Suͤßmilch. 





BE Einleitung. 


on SH Veranlaſfung zu Biefer Fleinen Arbeit mar ein 


Zufall, der mir das Schickſal der Wittwen nds, 
der ans Herz drüdte. Ich winfchte damals und noch, 
daß Diejenigen, die es koͤnnten, ihnen eine Huͤlfe geweh⸗ 
‚sen möchten, welche für fie ſowohl, als ihre Kinder 
Hinreichender , al& Die gewöhnliche wäre. Ich fand 
nichts , Das mich in Diefer Abficht beruhiget hätte, alg 
eine Wittwengeſellſchaft; Denn Dadurdy verwandelt ſich 
Großmuth und Gnade groͤßtentheils im em erworbene 
Net, das Willführliche , Unbeftimmte, Kleinere in 
etwas Beſtimmtes, Gewiſſes, Groſſeres und es 
duͤnkt mich, daß auf keine andere Art das Schickſal 

G 2 der 


. 
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der Wittwen beſſer werden koͤnne. Sch die Staaten 


gewinnen Daben , weil fie fich auf Diefe Art einer gewiß 


- nicht Fleinen Laft für fie - größtentheils ohne Härte 


. entladen Fönnten. Denn für andere, als Wittwenge⸗ 


fellfchaften unter Staatsbedienten. find meine Rechnun⸗ 


gen.nicht eingerichtet, und ich Halte alle übrige derglei⸗ 


chen Befellfchaften, mo nicht für fchädlich , doch überflüßig- 


. 


N 


Sch las zu Diefer Abficht einige Schriften, vorzüglich) dag, 
was Suͤßmilch und. fein Commentator Baumann gefagt 


‚haben. Allein bei) einem individuellen Falle, den ich mir 
bloß zur Uebung burdyzurechnen vorgenommen hafte, ° 


fand ich gar Bald, daß mir hin und wieder etwas matt: 


gelte, das man haben müßte, wenn man eine hinreichens 
de Ayflöfung von Diefer Sache geben wollte. Beyſpiele, 


bloffe Rechnungen in Zahlen, und Interuſurientafeln 


konnten mich nicht befriedigen. : Ich fuchte. generale Rev 
geln, Die in jedem individuellen Salle anwendbar waͤren, 


und weil ich in den Schriften, Die ich gelefen hatte, Feine 
fand, fo fuchte ich fie mir felbfi. Wenn man die Gruͤn⸗ 
de, fo wie die Formeln, nach welchen Zafeln verfertis 


get worden find, gerne felbft einzufehen wünfchet, wenn 


man durch Eleine Erfahrungen bin und wieder belehrt _ 


worden ift, Daß es bey vielen Zafeln befler ware , ſtatt 


Derfelben Die Sormein felbft zu gebrauchen, und füllte es 


auch v bloß um der Pr Drud s. und Nechuungsfehs 


ler 


/ 


I, 


\ . 
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fer wegen fenn, fo werde ich nicht unrecht haben, 
wenn ich glaube, daß eine ſo wichtige Sache, als 
Berechnungen groͤſſerer Wittwengeſellſchaften ſind, ei⸗ 
gener Formeln, und einer eigenen Rechnung werth 
ſind, ohne die Zuflucht zu dem Zutrauen auf eine 
von wem immer berechnete Huͤlfstafel nehmen zu muͤſ⸗ 
fer. Serners kommen verfchiedene Dinge bierinn vor, - 
die ihrer. Natur nach fo befchaffen find , daß man Ders 
gleichen Hülfstafeln gar nicht brauchen fonnte, weil fie 
das nicht geben, was man zu fuchen hat. Unterdeſſen 
muß man fowohl dem Suͤßmilch als ſeinem Commentator 
Baumann die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, Daß fie 
im Uebrigen fo viel hierüber gefagf, und gefammelt ha⸗ 
ben, daß e3 viele Mühe erfobern würde, etwas Neues, 
Beſſeres, als fie, auf die Bahn zu bringen , es tod- 
re denn, Daß. man.ihren Wunfch erfüllte, und neuere, 
befiere Erfahrungen , als fie felbft gehabt haben, und 
ich noch irgendwo gefunden habe, vorlegen könnte. Ich. 
werde Daher aus felben nur fo viel, alsich zu meinen ' 
Abſichten nicht entbehren Fann , enfnehmen , weil ich 


feine Abhandlung von Wittiwengefellfchaften auf allen 5 


Seiten betrachtet zu fehreiben int Sinne habe. Mein‘ 
Gegenſtand fol vorzüglich nur Nechnung fen, 


— u . Noch 
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Noch muß ich etwas uͤber die Natur und das We⸗ 
ſen dieſer Art Rechnungen ſagen. Es iſt hier nicht 
moͤglich, das Wirkliche ſo beſtimmt, und mit der Praͤ⸗ 
eifion anzugeben, mit der man ſagen kann, wie weit von 
einem Orte zum andern if, Vieles, man koͤnnte 
beynahe fügen, alles muß ſich vermöge der Natur der 
Sache auf Wahrfcheinlichfeiten gründen, fü, DaB das 
durch alle Rechnungen und ihre Nefultate auch wie 
der auf etwas, Das mehr oder minder wahrſcheinlich 
iſt, hinauslaufen. Die politifche Rechenkunſt, Die Tas 
feln über die Sterblichkeit 2c. find noch fange nicht auf 
ben Grad von Vollfommenheit bingebracht, daB das 
Geſetz davon entdeckt wäre, welches mit einer befrie⸗ 
digenden Genauigkeit den Lokal⸗ und Zeitumffänden am 
paßte, und ſchwankenden Unregelmäßigfeiten ausbeug⸗ 
fe. Man hat zwar über Die Sterblichkeit viele. ver 
fchiedeme Erfahrungen von vielen verfchiedenen Ortenund 
Zeiten gefammelt,, wovon aber die Nefultate, fo wie 


Ort, Zeit, und Die Mengeder Menſchen felbft, verſchie⸗ | 


ben waren, und wie leicht zu erwarten war, ſeyn muß 
tem 


Indeſſen nähert fich Doch Das Gefeß der Sterblich⸗ 
keit einer deſto mehrern Beftimmthert, und Gleichheit, je 
| aroſſer die 'e Menge Menſchen genommen wird, weil da⸗ 
durch 
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durch die kleinen Wirkungen der kleinen Ausnahmen ge⸗ 
gen die Wirkung des generalen groſſen Grundgeſetzes 
der Natur verſchwinden, oder ſich wechſelweiſe aufhe⸗ 
Sen, oder im Verhaͤltniſſe gegen Das Ganze als unbe⸗ 
traͤchtliche Brüche verlieren. Ohne mic) über die Zu⸗ 
verläßigfeit dieſer Erfahrungen aufzuhalten, fo bleibt - 
doch immer gewiß ; Daß fie etwas fagen, Das man 


| nicht läugnen kann, und Daß.allenoch fo fpisfindige Rai⸗ 


fonnemens nicht hinreichend find, ihnen die Brauchbar- 
keit abzuſprechen. Nur muß man fid) da die Sache 
ohngefähr fo vorftellen , wie dis Mathematiker bey Ber 
- flimmung des cencri percuflionis fhun. Jeder Theil 
des Ganzen dußert feinen befondern Stoß , der von ſei⸗ 
ner Schwere, Zufammenhang mit den übrigen, Lage, 
Geſchwindigkeit abhängt ; aber das hindert nicht, daß 
man fich nicht die Summe aller einzelnen Fleinen Maf- 
fen in einem Punkte vereinigt vorſtellen kann, wo fie 
ſo zu Tagen concenfrirt, der Wirfung nach) das naͤmli⸗ 
che leiften würden, was die Summe aller in verſchie⸗ 
denen Abfländen verfchiedenen Stöffe. zufammen auss 
richtet. Jeder Eleine Theil von der Mafle Menfchen 
kann vermöge Der individuellen Zeit und Lokalumſtaͤnde 


ein etwas verfchiedenes Geſetz von Sterblichkeit haben;  . 


aber Das hindert nicht, Daß man fich nicht ein allgemeis 
| nes denken koͤnnte, welches, wenn es uͤberall waͤre, eben 
die 
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Die nämliche Menge Zodter, ein Zahr in das andere ge 
rechnet, liefern würde, fo, daß das Wirfliche und bie 
Erfahrung immer um Diefen Mittelpunft ganz nahe 
herum fchwanfen , ımd Die pofitiven und negativen 
ueberſchüſſe einander aufheben wuͤrden. En 





sl. 





\ 
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ſch mic) bloß an das, was dermal wirklich iſt, 
und vielleicht immer fo ſeyn wird. Alle Staaten 
Wer haben Menfchen noͤthig, welche ihre Kräfte, Zeit, 
Arbeiten den Geſchaͤften des Staates widmen , ‘aber d gegen vom 
Staate unterhalten werben muͤſſen. Ob diefen Menſchen, eben 
fo wie den Übrigen ‚erlaube ſeyn ſoll, zu heirathen — oder ob fie 
die Pflicht, dem Staate nuͤtzliche Buͤrger zu erziehen, andern n allein 
Kberfäffen. follen,' kann Ich mich ganz "hberheben "zu beantworten; 
weil ich mir. bloß don wirklichen Dingen zu reden vorgenommen 
babe ; und weil fie vermöge deſſen, was ift, in der <har uͤberuil an 
biefer Pflicht” mit Theil nehmen. Erlaudt man ihnen zu deirathen / 


| R folgt Daraus die Nothwendigkeit von ſelbſt, anf vine hmnaͤngliche 
O WBer⸗o 
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Verſorgung ihrer hinterlaſſenen Wittwen, und dadurch auch Ihrer 
Kinder, wie immer, zu denken. Die Unmoͤglichkeit, von dein, was 
der Staat geben kann, fo viel zu erübrigen, als Wittwen und Kin⸗ 
der nad) Dem Tode ihrer Männer und Vaͤter noͤthig haben duͤrften, 
zumal in groſſen Städten, too der Luyus Geſetze vorſchreibt, wo 
alles theuer zu ſeyn pflegt, wie Suͤßmilch ganz gut ſagt, ihre oft 
vieljaͤhrigen treuen D enſte, das Ohnvermoͤgen der Wittwen, ſich 
und den Kindern auf eine andere Art ihren Unterhalt, und das Noͤthi⸗ 
ge felbft zu verdienen 2c. fcheinen fo etwas nicht bloß von der Groß, 
muth der Sürften allein , fondern felbft von ihrer Billigkeit zu für 
dern. 


- Allein die Laft, welche Wittwenpenſionen den Staaten aufs 
legen , ift befanntermaflen groß , aller Sparfamfeit ohngeach⸗ 
get, zu welcher man megen anderer wichtiger Gtaatsbedürfs 
niffe feine Zuflucht bat nehmen müflen. Man bat wirklich 
ſchon angefangen, in einigen Staaten Reglemens. hierüber zu. mias 
den, in andern Perfionen vermindert, in einigen Neverfe ꝛc. ger 
Fonert , fü, dag Wiltwengebalte nicht , wie ehedem, als fichere bes 
Bimmte Belohnungen vieljähriger Dienfte, fondern als bloffe Gna⸗ 
den müffen angefehen werden, welche der Fuͤrſt, wenn, wem er 
will, und fo viel er will r nach Willkuͤhr zufließen läßt. 


J Die meinetwegen reeien oder imaginaͤren Bodauͤrfniſſe ber Staa 

ten find faſt uͤberall groͤſſer, als die Mittel und, Quellen ſie zu bes 
fireiten. Die Staatsfhulden, die Wunden mehrerer aufeinander ges 
folgter Kriege, Die theils durch Krieg,theils Durch andere Urfachen bewirk⸗ 
ge Abnahme der Bolfesmenge fowohl, als Die Erasmung eines-geoflen 

Thelz hrs Naͤhrſtandes, die dodurch esfolgte Rchaudcuun der-öfe 
on fent⸗ 
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J fenilichen Einkünfte, die fo beträchtlichen, obſchon noͤthigen, Summen 
zur Sicherheit der ‘Länder nebſt vielen audern Bedürfniffeh des Stab 


18 — und dazu endlich die Unmöglichkeit, die Einkünfte zu ders 
mehren, werden viele Staaten in Zukunft eher auf die Gedanken 
von Verminderung der Ausgaben , ald Vermehrung der Einkuͤnfte 


bringen, oder dielmehr bringen müffen, Da ner Fürften und Minis 
ſter allein an der .Spige der Geſchaͤſte fichen, und von da das Gans - 


ze zu überfehen im Stande find, fo würde man inder That Unrecht 
haben, wenn man ibre Großmuth und’ Güte deßwegen in Zweifel 


"sieben wollte, wenn fie hin und wieder in Theiten einige Einſchraͤnkun⸗ 


ven⸗ Auſhebongen Berminderungen von Ausgaben für nhchis aan, 


er weis, ob nicht die Regierungen auch über lang oder kurz 


darauf denken werden, wie ſie ſich die Laſt der Wittwenpenſionen 
erleichtern, oder wohl gar von ſich ablehnen koͤnnen. Sie haben 


hiezu verſchiedene Wege und Mittel. 


Sie koͤnnen allen, oder den meiſten ihrer Bedienten zu heira⸗ 
then verbieten, oder doch das Heirathen nur unter der Beding⸗ 
niß erlauben, wenn ſie hinlaͤngliche Fonds zur Erhaltung ihrer Witt⸗ 
wen und Kinder auszeigen koͤnnen, oder fie koͤnnen befehlen, Daß 


ihre Bediente ſelbſt unter ſich, und unter der Aufſicht des Staates 


Einrichtungen treffen, um entweder ohne alle, oder doch mit einer 
ungleich geringern Laſt des Staates ihre Wittwe und Kinder zu 
verſorgen. Dem erſten Wege ſtehen die ſchlimmſten Folgen entge⸗ 
gen z. B. Concubinat, Hurerey, mehr Luxus, weniger Anhaͤng⸗ 
lichkeit an dem Staate, Verderbniß des Sitten 2c- Dem zweyten Die 


Haͤlfte dieſer Folgen, und die Schleichwege y fo., daß der dritte 


Sa | wenig⸗ 
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wenigfiene meiner Meinung nad) ſowohl der Grofmurk als Klug 
heit dev Regierungen am gemaͤſſenſten ſeyn würde, 


§. I. 


Wir haben Benfpiele von Wittwengeſellſchaften zu Berlin, 
Wien, Koppenhagen, Amſterdam, in Schottland, im Zerbftifchen, 
Breminen, Mecklenburg ꝛc. Ron vielen find die Einrichtungen, ſo⸗ 
‚weit ich fie kenne, To befhaffen, daß fi) ein fo anders dawider 
fagen ließe. So 3.3. gefallen mir überhaupt die fogenannten 
fuenen Wittwengeſellſchaften nicht ,- Das beißt, folche, wo es jedem 
erlaubt ift , einzutretten , wenn er nur das, was man bon 
ihm fodert , bezahlen Tann. Ben dergleichen Geſellſchaften, wenn 
nicht Die Regierungen aus Großmuth oder andern Abfichten öfters 
Die Lhcken der Kaffe ausfüllen, laͤßt fich entweder an Feine beftimms 
te Wittwengehalte, oder an Feine Sofidität und Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft denken. Da die Zahl der zur Kaffe.contribuirenden von dem 
ohngefähr der guten oder fchlimmen Meinung, die man von der 
Sache hat, dem guten oder fchlimmen Rufe der Kaffe, der Caprice 
‘der Mitglieder abhängt, fo muß eben Dadurch die Einnahme der Kaffe 
ungewiß, unbeftimmt , und der Beytraͤge bald mehr , bald weniger 
ſeyn. Die Neuheit verfhafft dergleichen Befellfchaften meift Ans . 
fangs vielen Zulauf, zumal, wenn fie viel Schein von Vortheil 
‚Für die Mitglieder haben , aber zugleich auch eben dadurch ſchon im. 
Anfange mehrere Wittwen. Mit jedem Jahre der Geſellſchaft laͤßt 
Die - Begierde einzutreten nach, ohngeachtef die ‚Zahl der Wittwen 
wächst. Die Benträge vermindern fi) , die Ausgaben fangen alls 
mäblig an, der Einnahme gleich zu werden, ſie zu uͤberſteigen, und 

ein 
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ein unfehlbarer Banquerote macht der ganzen Sache ein Ende, 
juſt fo, wie es die Erfahrung bey allen dergleichen Geſellſchaften 
bewieſen ‚hat, wenn man fih nicht zu unbeftinmten , veränderlichen 
Witrwengebalten hat verftehen wollen, eine für die armen Witte. 
wen ſehr harte Sache. | 


Sl. 


Iſt die Anzahl dr Mitglieder fo wie die der Bennige nicht 
beſtimmt, fo laͤßtj ſich mit Feiner binfänglichen Wadhrſcheinlich⸗ 
‚Leit etwas Zuverläßiges beſtimmen, wenigſtens häufen ſich Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten ſo ſehr, daß ihr Produkt deſto weniger wahrſchein⸗ 
lich wird, je aus mehrern einzelnen es zuſammen geſetzt iſt. Und 


daher ſcheinen wir nur ſogenannte geſchloſſene und verbindliche Witt⸗ 


wengeſellſchaften (fo, wie fie 3. B. unter Staatsbedienten ſevn 
konnten) der Natur dee Sache ſowohl angemeſſen, als auch 
ſonſt gut zu ſersn. Dem Wittwen vom Bauernſtande haben Eigen⸗ 
thum und Guͤter, heiraihen wieder, oder kommen Doch in Austrag. 
Die, welche die Wirthſchaft uͤbernehmen, find gehalten, ihnen fo. 
viel zu zeichen, daß fie leben können. Die Kinder felbft bekommen 
ihren Theil von dem väterlichen Bermögen. Die Erziehung iſt 
da kuͤrzer und leichter. Schon in den erſten Jahren koͤnnen die 
Kinder zu kleinen Wirthſchaftsarbeiten gebraucht werden, und 
ſo zu ſagen, ihre Nahrung’ verdienen, weil Lebensart, Nah⸗ 
rung , Kleidunge, Erziehung einfacher und wohlfeiler find. 
Die Witten vom Bürgerftande haben ebenfalls ihre Gerechtigkeis 
ten und ihr Eigenthum. Sie koͤnnen wieder heiraten, durch Geſellen 
ihre Gewerbe fortfegen , oder wenn fie Kindern übergeben, fo er⸗ 
halten fie eben fo, wie die vom "Bauernftande, ihren Austran. Die - 
Kinder bekommen auch bier Ihren Antheil vom vaͤterlichen Vermoͤ⸗ 
gen. 


ri nn 


Rerechuuug 


fr RTT wenn fie anders bey dem Stande ihrer BE 
at ZUsenT | v1 148 ler hᷣter, Pinzer. Sie koͤnnen cher, ſich ſelbſt 
eie. 1, Nayhrung verdienen ꝛc. ine gan; andere Sache 
dt. ten Wittwen und Kindern der Staatsbedienten, wenig⸗ 
me 3 te Lermal Die Sat if. De Staat kann nicht medr als 
jur „vive Defoldımgen geben , dabey aber der Staatsbediente nichts 
eri..c.gen. Die Beirkdungen hören mit dem Tode der Männer 
auf. Haben Die Wuttwen nicht eigene Mitel ( und wie viel find 
wohl derer ? ) ſo Finnen fie ohne Penfton nicht leben. Aler Hand⸗ 
arberen fo ıngewöhrt als unfündig, aud) wenn das DBorurtbeil 
Des Scendes, ie Alter fie daran nicht bindern ſollte, würden fie 
sure Srülfe des Staates Darben muͤſſea, und ihr Uebergang vom 
Beſſern ins Schummere würde fowohl das elendeſte für fie, als 
Das traurigfte für Männer ſeyn, Die iyre Krüfte und Fahre Dem 
CBaterlande aufopfern, wenn fie Las, was auch einſt ihren Weie⸗ 
beru und Kindern miederfahren würde , im Boraus täglich vor Mus 
gen fehen müßten. Zen san fermers die Zahl der Müfiggänger, 
von weicher Art fie auch immer (ey mebgen , fo wiel vermindern 
follte , als man nur faun, fo Eiuuie man audh Die näufidhen Gruͤn⸗ 
de wider freye Mittwengeklihaiten anführen, aus meiden ſich 
Das Parlement zu Paris Der Erridwuns neuer Beibrernten widerſe zet 
hat, fo, daß mau dergleichen Seſcdoſchaften zur unter Staats be⸗ 
dienten für gut anfehen Enun, eis tür weidhe allein deraleichen Kafe 
fen noͤtbis, zb ſowohl ihner, mis Dem EStaate nünfich ſeyn wärden, 
weil die Wittwen dadarh Bat emer wilführkichen oft vngewiſſen Saas 
de m Borans ihre rich agen Drfmum:en Gehalte nach dem Tode 
ihres Männer wißen würden, mid Des Staat zugleich wenigſters 
srhßtentyeis dadurd fo eines Lob erboben werden Fünnte. Benz 
. ich ma von Srssisiebiesnien sche, ſo mit man bloß Eivifbeiiense - 
Beos 


\ 
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gerſtehen, es päre.degn , Daß man ‚einen Unterfchied zroifehen Krieges 
und Sriedenszeiten machte, oder nur eine beſtimmte Anzahl Witte 
“ wen davon übernähme. Die Urfachen fallen jedermann leicht bey, 


ſo, daß ich mich hierüber nicht aufhalten will. 


S. IV. 


Die Hauptfeage; die ich mir zu beantworten vorgenommen 
babe, ift alfo folgende: Wie läßt fich eine Wittwengefellfhaft uns 


‚tee Civilbedienten errichten, for, daß die hinterlaflenen Wietwen und . 


Kinder mittelft seines maͤßigen jährlichen Beytrages mit der moͤglichſt 
gerinsfien Laß Des Staates ſicher und: hinlanguch emaͤhret und er· 
dalen werden Föngen ? | 


Ale: Di Frage auhultſen, will ich ſie im mehrere andere. ab⸗ 
Meilen, zeine nach des. andern anteiſuchen, and auseinander iu Neuen 
mich bemühen, als 


X Sollen alle Eol atvn ⸗ zur Geſclſchak aid: ? 
» Wie kdunte etwa angefangen werben? 
| r Sen man Autincheder geben, and wie bach? 


* Eolen Klaſſen aevadt werden? 
e) Wie hoch follen die Derionen der an ſeder Klaſſe ſeyn? 
) ae muͤſſen Sn! en Dernige he ie Saft. fen? 


x Mae. 


3 ui 
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x) Wie koͤnnte man aͤltermoſen Kindern ; oder Zietion mit vie⸗ 
len RER helfen? 


h) ie ſoll die Kaſſe, die Zahlungen, ra überhaupt ee 


gerichtet werden ? 
7 A 


Unter Staatsbedienten „Bann es Hageſtolze, item Wittwer, 
Die nicht wieder heirathen wollen , geben, follen wohl diefe auch zur 
Kaffe bezahlen? Wenn es ſchon einigen Anfchein von Unbilligkeit 
haben ſollte, fo erfodert Doch die Solidität und Dauer der Klaſſe, 
die Gewißheit einer beftimmten Anzahl Bepträge, der Nutzen des 
Game F duß jede bon dem Tage ariy-als er zuk Geſellſchaft ger 
hoͤrt, ‚feinen gebäßrenden Beyttag bezahle, und zwar fo lange, als 


er ein Glied derſelben if. Da es Niemand verwehrt ſehn kann, 


bey folchen Einrichtungen zu -beirathen , wenn er will, fo ann fich 
auch Niemasd. beflagen , mern er für dieſes Reit, er mag es ger 
brauchen oder nicht , zu zahlen verbunden if. Wollte man bier 
eine Scheinbilligfeit beobashten:, : fo mäßte. dadusch Lie Einnahme, 
fo wie die Benfionen der Wittwen ungewiß, die Zahlungen und 
Kaſſarechnungen verwierter, oder Doch wenigftens meitfchichtiger, die 


Verwaltung zahlreicher, alfo den REN und — 


leyen ein Weg mehr geöffnet werden moͤſſen. SI 


Vaß auch Stellen vorm. zufien Rauge dan der Kaſſe ausage⸗ 
ſchloſſen ſeyn müffen, fiebt man leicht ein. Theils find ihre Pens 
fühlen zu RO 1 als. daß ſie ne det Rafe char zu aroffeirhähung 
von ZN beftritten werden koͤnnten, theils da fie Nem Staate 

und 
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and Fuͤrſten in fo wichtigen Stellen dienen, fo koͤnnen ſich die Re⸗ 


gierungen nicht entbrechen, jeden nach Maaßgabe ſeiner Verdienſte, 
auch nad) dem Tode in Wittwe und Kindern zu belohnen, Ders. 
gleichen Stellen find nicht viele. Ungeachtet der gröffern Pens 


fionen felbft kann doch ihre Summe lange nicht fü fbertäftig feyny 
‚als die ungleich mehr betragende Menge von mehrern Keinen. & 


ließe fich auch von einzelnen Wittwen, wenn es deren geben follte, 
die-aus bekannten ſichern Mevenuen von Gütern, Eigenthum 2. 
jährlich 3. ©. 600, oder noch mehr. Gulden reine Einkünften 
hätten , vermuthen „ daß fie von der Kaffe felbft nichts verlan— 


gen würden, wenn fehon ihre Männer während ihrer Lebens und. 


Dienſtzeit zur Kafle beygetragen hätten. 
" . F. VI. 


j Wenn die Kegierungen geroiffe Dienſtlahte vorſchreiben nach | 
wvelchen allein die Wittwen Penſionen zu hoffen haben , wenn fie Re⸗ 


verſe fodern , und alles auf willführliche Gnaden anfonımen laffen, 


ſo Pann es nicht anders als für ein Bewuſtſeyn des Laft von Witt⸗ 


wenpenfionen, und für einen ſtillſchweigenden Wunſch ausgelegt 
werden, Diefer Laft wie immer zum Theil, oder gan; überhoben 


au fepn- Allein die Staaten, koͤnnen weder kluͤger, noch großma, 


shiger , auch ſelbſt zu ihrer Erleichterung nicht suttäglicher verfahren, 
als wenn fie fi) dee Sache ſelbſt annähınen „ und allen ihren Bebdiens 
sen die Nothwendigkeit auflegten, fich ſelbſt mittelſt einer zureichen⸗ 
den Kaſſe zu penſioniren. — | 
. Wenn man überdenkt, dab jedes Bing einen Anufang haben 
möfle, daß die Regierungen doch noch darauf verfallen werden, 
fo wird man, eines mäßigen Ferien Veytrages ungeachtet, eine 
Du ſichere 


— 


nn 
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Schere vorhinein beſtimmte Denfion für Wittwen md Kinder diner 
mugewiſſen und wißtührfichen Gnade immer vorzu;iehen Urſache ha⸗ 
ben, Die wegen anderer, mehrerer, wichtigerer Beduͤrf iſſe der Staa⸗ 
fen, wider den Willen, end afle Güte und Großmuth der Fürften 
wie mehr, als gerade hinreichend ſeyn kann. Allein meine Mei⸗ 
‚nung iſt nicht, Daß bie Regierungen die gang kaſt der Penßonen 
der Kaffe allein hberlaffen follten. Wer würde wohl fo etwas von 
Der Großmuth unfeer zumal deutfchen Zürften erwartn ? — Da 
fie bisher dieſe kaſt ganz allein zu tragen für billig und nöthig erach⸗ 
set haben, fo iſt nicht zu vermuthen, daß fie in Zukunft nicht noch 
nen Fa Dapım zu uͤbernehmen Pie Großmuth haben würden. 


Ba Staat Lbnnte Da auf verfchiedene Wege helfen pielleicht 
‚ wudh folche, die ihn, fo zu fagen, garnichts koſten. Er kann durch 
geſchenkte Güter, Kapitalien ꝛc. oder durch einen jährlishen Beytrag 
Der Geſellſchaft beyſtehen. Wuͤrde das nicht ſchon viel feyn, wenn 
der Staat, nachdem er ſich Durch das Aussterben der ſchon vorhan⸗ 
Denen Wittwen (als welche nicht übernommen merden Tönnten ) 
Diefer Laſt ganz entladen hätte, ftatt Des ganzen ehemaligen Detrags 
oa die Hälfte oder Z davon beyzutragen ſich entfchtäffe? In gröfe 
fern Ländern müßte dieß wohl etwas beträchtliches fenn. Da die 
Zahl der ſchon vorhandenen Wittwen Feinen Zuwachs mehr erhiel⸗ 
te, fo wuͤrde fie ſich in wenigen Fahren mit ſchnellen Schritten 
dem gänzlichen Ausiterben nähen, und den Staat von aller Laff 
auf diefer Seite befteyen. Wenn die Zürften überlegten, daß fie 
auf diefe Art Des Ueberlaufes von fupplieisenden Wittwen, welcher 


gewiß ‚nicht Der geringfte iſt, fiberhoben würden, fo Könnte diefeß 
allein ſchon für fie Beweggrund ſeyn, der Sache eine Eriftenz zu 


gehen, wenn fie anders alles Dusch sine Direktion beforgen laſſen 
woll⸗ 


— 4 4 


Ne 
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wollten, md jede une br Schickſal im Voraus befkimmmt wie 


fen follte. 
Vorausgeſetzet alfa , daß die Hegierung diefer Sache ſich ans 


genommen, die Errichtung einer Kaſſe befohlen, ein Grundkapital 
der Geſellſchaft geſchenket, oder einen jährlichen. Beytrag bewilli-⸗- 


get, die Beytraͤge, Penſionen der Wittwen, die Geſetze der Ge⸗ 


ſellſchaft, Einrichtung der Verwaltung heſtimmet —— fo würde 


zu jeder Zeit angefangen werden Kane. 


5. vu. 


Bey allen dergleichen Gefellſchaften fodert man Autrittsgelder, 
die jedes Mitglied gleich beym Einttitte in die Geſellſchaft zu erle⸗ 


gen hat. Man ſollte fie alſo auch verlangen. Ungeachtet anſtehen⸗ 


de Mitglieder noch viele andere Auslagen zu beſtreiten haben, ſo 
glaube ich doch, daß ſie einen Beytrag, der fuͤr ſie, oder doch 
zum Beſten ihrer Wittwen und Kinder geſchaͤhe, zu machen ſich 


nicht weigern wuͤrden oder koͤnnten. Ich werde dieſe Antrittsgelder 
in der Fots⸗ zu 5 der zu hefiemden Penfion annehmen, obwohl ich | 


fie zu z fen ſollte. 


6. vm. 
In keinem Staate koͤnnen die Beſoldungen aller Staatsbedirn⸗ 


ten einander gleich ſeyn. Da alſo die Beytraͤge nach der Beytrag⸗⸗ 


faͤhlgkeit, und die Witcwengehalte nach der Groͤſſe der Beyttaͤge 

ꝓtoportionitt werden ſollten, fo ſcheinen mir mehrere Klaſſen eine 

‚unentbehrliche Einrichtung zu feyn. Wollte man die Beptragsfähigs 

keit allein in Betrachtung hen fo wärde man Hundert sum * 
nn | 2 


_ 
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uıfy Procente ats Beytraͤge fodern Fünnen, 


„.M ge! 


nett a m bu Beytraͤge genau, wie die Faͤhig!en der 
7 zu. "= jnlen wärden. Allein ungeachtet dadurch Die 
vw U uuıkn Wäre, ſo würde doch im Gegentheile auch die 
U tr ſateta, daß auch die zu beffenden Penfionen nah 


nn , ‚I.jgu pregsthonitt werden follten, fo, daß fat ae 
lt: u unser ung, fo wie ſelbſt bie Beytraͤge, werden 


ATLTLIG fe 


At tie Groͤſſe der Gehalte iſt in den Staaten mehr den 
Aii Gderungen unterworfen, als es die Anzahl der Stellen if. 
Dadurch wuͤrden alſo die jährlichen Beytraͤge mit der Zeit vielleicht 
weniger, als Anfangs betragen, Ungeachtet man Tafeln zur Er⸗ 
keidiserung des Kalluls ſowohl von Bepträgen , als Penſionen vers 
fertigen Ebnnte,, fo wiirden doch eben dadurch die Skribeleyen haͤu⸗ 
ſiger, die Rechmungen vielfacher, Die Berwaltung zahlreicher fern 
malen, Die Penfionen derer, welche gröffere Beloldungen haben, 
würden auf Koften der Fleinern verhältnißmäßig zu groß ausfallen, 
weil man, um nad) diefen Verhaͤltniſſen fo verfchiedene “Penfionen 
auszutheilen, aus Furcht zu viele Wittwen von hoben Penſionen zu 
erhalten, die Beytraͤge Aller um etwas würde erhöhen müflen. 


Diejenigen, welche Beine Schalte haben, würden auf diefe 
Art einen zn geringen Antheil ats Wittwenpenfion bekommen, es 
wäre denn, Daß man die Bextraͤge fehe hoch anfeste, weiches den 
Nebrigen beſchwerlich fallen müßte. Seibſt die Rechnung, die 
doch immer cine Wahrrſcheicluchkeitsberechuung iſt, wuͤrde fo une 


- sie ſchwerer, ud berrächtlichern Abweichungen unterroorfen ſeyn, 


6 wenn man Klin made 
Macht 
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Macht man Kiaffen , ſetzt man die Beyträge aller Glieder je 
- bee Klafle, fo wie ihre zu hoffenden Wittwengehalte, einander gleich, 
fo fallen alle erft angeführten Schwierigkeiten weg, die Berechnung 
wird beſtimmter, leichter, ungleich wahrfcheinlicher, Die Kaffevers 
maltung und Rechnung leichter. Die Glieder der niedrigen Klaſſen 


kbunen hinreichende Penfionen obne zu unpropottionicliche Beyträge , 


erhalten, die Summe aller Benträge wird beftimmter, gewiſſer, 
dauerhafter, und wenn ſchon die Beyträge nicht den Befoldungss 
„gehalten proportional find ,. fo find es Doch die Penfionen der Witt⸗ 

wen. AUngeathtet deſſen würden doch die Klaſſen aus Bedienten bes . 
ſtehen muͤſſen, welche an Beſoldung und Beytragsfähigfeit nicht 
zu ungleic wären. Man würde z. B. die unterfte aus lauter ſol⸗ 
chen nehmen koͤnnen, die 100 bis 200 fl. inclufive- Beſoldung häts 
ten, die zweyte von ſolchen und hoͤhern Beſoldungen und fo fort ꝛc. 
Allein in beftimmten würde fich nur alsdenn und zwar ganz leiche 
eine Fintheilung treffen laſſen, wenn man das ganze Perfonal der 
GStaatsbedienten nebft ihren Befoldungen vor Augen hätte, 
Sieht man bloß auf Gröffe von Befoldungen , immer auf gewiſſe 
Graͤnzen, fo werden unmöglich einander gleich finrfe Klaffen heraus 
kommen koͤnnen, und obwohl diefes auch noch in der Berechnung 
angenommen werden koͤnnte, fo ift es doch befler gethan, wenn 
man die Klaſſen alle einander fogleih, als nur möglich, mad. 
Zu diefem Ende koͤnnte man die Dienftzeit als Maßſtab gebraus 
chen. Aeltere von gleichen Befoldungen ruͤcken in hoͤhern Ktaffen 
ein, und man verfchafft alſo dadurch ihren Wittwen höhere Penfios 
nen, und ungeachtet jüngere an Dienſtjahren in niedrigere Klaſſen 
kommen Binnen, fo bezahlen fie Dagegen aud) weniger , und rücken 
in höhere fobald ein, als ihre Tour fie trifft Je gleicher, und 
ſtaͤrker die Klaſſen find, deſto einfacher, ſelbſt wahrfchein« 

200 _ lichen 
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sen. Ihre Erjiehung, wenn fie anders bey dem Stande ihrer Bi - 
ter bleiben, ift ebenfalls leichter , kuͤrzer. Sie koͤmen eher, ſich ſelbſt 
wenigſtens, ihre Nahrung verdienen ie. ine ganz andere Sache 
ift es mit den Wittwen und Kindern der Staatsbedienten , wenig? 
ſtens wie dermal die Sache if. Der Staat kann nicht mehr als 
zureichende Befoldungen geben, dabey aber der Staatsbediente nichts 
erübrigen. Die Befoldungen hoͤren mit dem Tode der Männer 
auf. Haben die Wittwen nicht eigene Drittel (und wie viel find 
wohl derer ? ) fo können fie ohne Penſton nicht eben. Auer Hands 
arbeiten fo ungewöhnt ale unkuͤndig, auch wenn das Vorurtheil 
des Standes, ihr Alter fie daran nicht hindern folfte, wuͤrden fie 
ohne Huͤlfe des Staates darben muͤſſen, und ihr Websrgang dom 
Beſſern ins Schlimmere würde fowohl das elendefle für fie,’ ale 
das traurigite für Männer feyn, die ihre Kräfte und Jahre dem’ 
Baterlande ‚aufopfern, wenn fie das, was anch einft ihren tie 
besn und Kindern wiederfahren wuͤrde, im Voraus täglich vor Aus 
gen fehen müßten. Wenn man ferners die Zahl der Diüßiggärger, 
von reicher Art fie auch immer feyn mögen, fo viel vermindern: 
ſollte, als man nur kann , fo koͤnnte man auch die naͤmlichen Srüns 
de wider freye Wittwengefellfihaften anführen, aus welchen ſich 
Das Parlement zu Paris der Errichtung neuer: Leibrenten widerfeger 
hat, fü, daß man dergleichen Geſellſchaften nur unter Staatsbe⸗ 
dienten für gut anfehen Tann, als für weiche Allein dergleichen Kaf⸗ 
fen nöthig , und ſowohl ihnen, als dem Staate nuͤtzlich feyn wuͤrden, 
weil die Wittwen dadurch flatt einer willkuͤhrlichen oft ungewiſſen Gna⸗ 
de im Voraus ihre richtigen beſtimmten Gehalte nach dem Tode 
ihrer Maͤnner wiſſen würden, und der Staat zugleich wenigſtens 
geößtentheits Dadurch fo einer Laſt überhoben werden koͤnnte. Wenn 
ich bier don Stagtsbedienten rede, fo muß. man bloß Eivilbediente - 
. ver⸗ 
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„aerfieben, es päte.degn , Daß man einen Unterfchied zwiſchen Krieges 
und Sriedenszeiten machte, oder nur eine beſtimmte Anzahl Witt 
“ wen davon übernähme. Die Urfachen fallen jedermann leicht bey, 
ſo, daß ich mich hieruͤber nicht auſhalten will. 


S. IV. 


Die Hauptfrage, die ich mir zu beantworten vorgenommen 
habe, iſt alſo folgende: Wie laͤßt ſich eine Wittwengeſellſchaft un⸗ 


‚tee Civilbedienten errichten, for, daß die hinterlaſſenen Wietwen und 


Kinder mittelſt eines mäßigen jährlichen Beytrages mit Der moͤglichſt 
:gerinsfien Lak des Staates Ran und: dinlanglch ernaͤhret und ee 
‚halten werden koͤnnen? 


kl, Di Frage aufudfen, j will ich ſe in nehrere andere. abe 
Meilen, ʒeine nach Der. andern g untrtſuchen, and auseinander I ken 
mich bemühen, als 


| D Sollen aue Eoliauene m Seifäaß abe: ? 


») Wie. ehante etwa angefangen werden? 


eo Su man Aumimdeder geben, and wie hoch? 


H Sole Klaſſen gemacht ‚werden? | 
e) Wie hoch füllen die Deinen der Wietwen jeder Klaſſe ſeyn? 
— mie hoch muͤſſen dagegen bi Berig fr me safe ſeyn? 
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gen. Ihre ESrjiehung, wenn fie anders bey dem Stande ihrer WE 
fer bleiben , ift ebenfalls leichter , Fürzer. Sie koͤmen eher ſich ſelbſt 
weriigftens, ihre Nahrung verdienen ic. Eine ganz andere Sache 
iſt es mit den Wittwen und Kindern der Staatsbedienten, wenig⸗ 
ſtens wie dermal die Sache iſt. Der Staat Bann nicht. mehr als 
zureichende Befoldungen geben, dabey aber der Staatsbediente nichts 
erübrigen. Die Defoldungen hören mit dem Tode der Männer 
auf. Haben die Wiltwen nicht eigene Mittel (und wie viel find 
wohl derer ? ) fo koͤnnen fie ohne Penſion nicht leben. Aller Hands 
arbeiten fo ungewoͤhnt als unkündig, auch wenn das Dorurtheif 
des Standes, ihr Alter fie daran nicht hindern ſollte, wuͤrden fie 
ohne Huͤlfe des Staates darben mäffen , und ihre Nebergang vom 
Beſſern ins Schlimmere würde fowohl das elendeſte für fie, ale 
das traurigfte für Männer feyn, die ihre Kräfte und Fahre dem’ 
Baterlande ‚aufopfern, wenn fie das, was auch einſt ihren Wei⸗ 
hern und Kindern wiederfahren wuͤrde, im Voraus taͤglich vor Au⸗ 
gen ſehen müßten.- Wenn man ferners die Zahl der Muͤßiggaͤnger, 
von weicher Art fie auch immer feyn mögen, fo viel vermindern: 
ſollte, als man nur kann , fo koͤnnte man auch die naͤmlichen Gruͤn⸗ 
de wider freve Wittwengefellfihaften anführen, aus welchen ſich 
Das. Parlement zu Paris Der Errichtung neuer Leibrenten widerfeger 
hat,. fo, daß man dergleichen Gefeßfchäften nur unter Staatsbe⸗ 
dienten für gut anfehen kann, als für weiche Allein dergfeichen Kaf⸗ 
fen nöthig , und ſowohl ihnen, als dem Staate nuͤtzlich ſeyn wuͤrden, 
weil die Wittwen Dadurch flatt einer willkuͤhrlichen oft ungewiſſen Gna⸗ 
de im Boraus ihre richtigen beſtimmten Gehalte nach dem Tode 
ihrer Männer wiffen würden, und des Staat zugleich wenigſtens 
größtentheits dadurch fo einer Laſt überhoben werden koͤmnte. Wenn 
ich bier don Staatsbedienten rede, fo muß man bloß Civilbediente 
ver⸗ 
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gerſtehen, ‚eh ‚fpäre.deun , daß man einen Unterfchied zwiſchen Kriegs⸗ 
und Sriedensjeiten machte, oder nur eine beftimmte Anzahl Witt 


“ wen davon Übernähme. Die Urfachen fallen jedermann leicht bey, 
ſo, daß ich mich hieruͤber nicht aufhalten will. 


§. IV. 


Die Hauptfrage, die ich" mir zu beantworten rorgenommen 
habe, iſt alſo folgende: Wie laͤßt ſich eine Wittwengeſellſchaft un⸗ 
‚ter Civilbedienten errichten, für, daß die hinterlafſenen Wittwen und 
«Kinder mittelſt eines mäßigen jährlichen Beytrages mit der moͤglichſt 
:geringfien La des Staates ſicher und hinlanguch ernaͤhret und er⸗ 
dalten werden koͤnnen? 


dm * grage autudien, will ich ſie in mehrere andere ab⸗ 


heilen, zeine nach de. andern " untriſuchen, and auseinander ih rien 
mich bemühen, ala 


® Siem ale — ur Seraöaß aiten: ? 


» Wie kdnnte etwa angefangen werden? 


) Sol man Autrittsgelder geben, und wie hoch? 


3 Sollen Klaſſen gemacht werden d 
e) Wie hoch ſollen die Deinen der Wurwen jeder laſſ ſeyn? 
B me hoch muͤſſen daseder en Derrnäge fü me Bu. em? 
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x) Wie koͤnnte man aͤlternloſen Kindern, oder Witwen mit vie⸗ 
len Finden helfen? 


| h) Wie ſoll die Kaſſe, die auge, Verwalung überhaupt ein⸗ 
gerichtet werden? 


$ V. 


Unter Staatsbedienten kann es Hageſtohze, item Wittwer, 
die nicht wieder heirathen wollen, geben, ſollen wohl dieſe auch zur 
Kafle bezahlen? Wenn es ſchon einigen Anſchein vou Unbilligkeit 
haben ſollte, fo erfodert doch die Solidität. und Dauer der Klaſſe, 
die Gewißheit einer beftimmten Anzahl Benträge, der Nusen des 
Game s duß jede Kon dem Tage ariy:als ee zuk Geſellſchaft ger 
hört „ ‚feinen gebuͤhreaden Beyttag bezahle ,.und zwar fo lange, als 
er ein Glied derfelben if. Da es Niemand verwehrt ſehn kann, 
| ben ſolchen Einrichtungen zu heirathen, wenn er will, fo kann ſich 
auch Niemasd.beflagen , wenn er für:diefek Recht, er mag es ge 
brauchen oder nicht , zu zahlen verbunden if. Wollte man bier 
eine Scheinbilligkeit beubachten:, :.fo miäßte. Dadusch. die Einnahme, 
fo wie die Penſionen der Wittwen ungewiß , die Zahlungen und 
Kaſſarechnungen verwierter, ‚oder. Doch wenigſtens meirfchichtiger, die 
Verwaltung zahlreicher, alſo den Diehenngenortheiken 3 und d Sende 
leyen ein Weg mehr geoͤffnet erden: moͤſſen. : (0 


0 N aum Erellen dm. erſien Naũge von der Kaſſe aus46 
(offen ſeyn muͤſſen, ficht man leicht ein. Theils find ihre Pen 
ſiduen zu güeß „Mn ſie nd di Gaſſe chae zu ara 
von Beynaͤsen beſtritten werden koͤnnten, theils da ſie dem Staate 

8 | und 
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and Fuͤrſten in fo wichtigen Stellen dienen , fo koͤnnen ſich die Re⸗ 
sierungen nicht entbrechen, jeden nach Maaßgabe feiner Berdienfte, 
auch nad) dem Tode in Wittwe und Kindern zu belohnen. Der, 
gleichen Stellen find nicht viele. Ungeachtet der geöffern Pens | 
fionen felbit Tann doc) ihre Summe fange nicht fo Äberläftig feyn,. 
als die ungleich mehr betragende Menge von mehren Beinen. &o 
ließe fich auch von einzelnen Wittwen, wenn es Deren geben follte, 
die aus befannten ſichern Revenuen von Gütern, Eigenthum ꝛtc. 
jährlich z. B. 600, oder noch mehr. Gulden reine Einkünften 
hätten , vermuthen, daß fie von der Kaffe ſelbſt nichts terfane 
gen wuͤrden, wenn ſchon ihre Männer während ihrer Lebens und 
Dienftzeit zur Kaſſe beugetragen hätten. | 


6. VL. 


- Wenn die Regierungen gewiſſe Dienſtjahte vorſchreiben, nad) 
welchen allein die Wittwen Penſionen zu hoffen haben ı wenn fie Re⸗ 
verſe fodern , und alles auf willkuͤhrliche Gnaden ankommen laſſen, 
ſo kann es nicht anders als für ein Bewuſtſeyn des Laſt von Win⸗ 
wenpenfionen, und für einen ſtillſchweigenden Wunſch ausgelegt 
werden, dieſer Laſt wie immer zum Theil, oder ganz überhoben 
zu fern. Allein die Staaten. koͤnnen weder kluͤger, noch großmuͤ⸗. 
sbiger , auch ſelbſt zu ihrer Erleichterung nicht zutraͤglicher verfahren, 
als wenn ſie ſich der Sache ſelbſt annaͤhmen, und allen ihren Bediens 
ten die Nothwendigkeit auflegten, ſich ſelbſt mittelſt einer zureichen⸗ 
Den Kaſſe zu penſioniren. 


Wenn man uͤberdenkt, daß jedes Ding einen Aufang haben 

muͤſſe, daß die Regierungen doch noch darauf verfallen werden, 

fo wird man, eines mäßigen harten Beytrages ungeachtet, eine 
a | | ſichere 
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fihere vorhinein beſtimmte Penfion für Wittwen md Kinder einer 
ungewiſſen und willkuͤhrlichen Gnade immer vorzuziehen Urfache hao 
Ben, die wegen anderer, mehrerer, wichtigerer Bedürf .iffe der Staa⸗ 
ten, wider den Willen, und alle Güte und Großmuth der Fürften 
nie mehr, als gerade hinreichend feyn Fan. Allein meine Meis 
nung äft nicht, Daß die Regierungen die ganze Laft der Penfonen 
der Kaffe allein uͤberlaſſen follten. Wer würde wohl fo etwas pon 
ber Großmuth unfeer zumal deutſchen Fürften erwarten? — Da 
fie bisher Diefe Laſt ganz glein zu tragen für billig und nöthig erach⸗ 
set haben, fo ift nicht gu vermuthen, daß fie in Zukunft nicht noch 
einen Theil Dappn zu übernehmen Die Großmuth haben würden. 


Der Staat Ahnnte da auf verfchiedene Wege helfen, wiefleicht 


auch ſolche, die ihn, fo zu fagen, garnichts Foften. Er kann durch 


gefchenkte Güter, Kapitalien 2c. oder, Durch einen jährlishen Beytrag 
der Geſellſchaft beyſtehen, Wuͤrde das nicht fchon viel feon, wenn 
der Staat, nachdem er ſich Durch Das Ausſterben Der ſchon vbrhan⸗ 
denen Witten (als welche nicht übernommen merden koͤnnten) 
dieſer Laſt ganz entladen hätte, ftatt des ganzen ehemaligen Betrags 
etwa die Hälfte oder z Davon beyzutragen fich entſchloͤſſe? In groͤſ⸗ 
fern Ländern müßte dieß wohl etwas beträchtliches fern. Da die 
Zahl der ſchon vorhandenen Wittwen Feinen Zuwachs mehr erhiels 
te, fo mürde fie fich in wenigen Jaͤhren mit ſchnellen Schritten 
dem gaͤnzlichen Ausſterben naͤhern, und den Staat von aller Laſt 
auf dieſer Seite befreyen. Wenn die Fuͤrſten uͤberlegten, daß fie 
auf dieſe Ark Des Ueberlaufes von ſupplicirenden Wittwen, welcher 
gewiß nicht Der geringfte iſt, uͤberhoben würden, fo Fönnte dieſes 
allein fehon für fie Beweggeund feyn, der Sache eine Eriftenz zu 

xben / wenn fie anders alles durch sing Direktion beförgen en 

wo 
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wollten und jede Wirewe ihr Schickfal im Boraus befkimmt wie 
fen ſollte. | | 


WVorausgefetzet alfo , daß die Regierung dieſer Sache fih an⸗ 





genommen, die Errichtung einer Kaſſe befohlen, ein Grundkapital , - 


Der Geſellſchaft gefchenker, oder einen jährlichen. Beytrag bewillie 
set, die Verträge, Penſionen dee Wittwen, , die Gelege der Ges 
ſellſchaft, Einrichtung der Verwaltung beſtimmet hai, fo würde 

zu jeder Zeit angefangen werden Finnen. | j 


6. vu. 


Bey allen dergleichen Gefellſchaften fodert man ntsitägelder, 
die jedes Mitglied gleich beym Eintritte in die Gefellfchaft zu erle⸗ 
gen hat. Man folte fie alfo auch verlangen. Ungeachtet‘ anſtehen⸗ 
de Mitglieder noch viele andere Auslagen zu beftreiten haben, ſo 
glaube ich doch, daß fie einen Beytrag, der für fie, oder doch 
zum Bellen ihrer Witwen und Kinder gefhähe, zu machen ſich 
nicht weigern wuͤrden oder koͤnnten. Ich werde diefe Antrittsgelder 
in der Bolge zu 5 der zu hofiemen Penfion annehmen, obwohl ich 
fi zu 4 fen ün, 
6. vm. 

gn keinem Staate koͤnnen die Beſoldungen aller Staatsbedirn⸗ 

ten einander gleich ſeyn. Da alſo die Beytraͤge nach der Beytrags⸗ 
fäbigfeit , und die Wittwengehalte nach der Groͤſſe der Beytraͤge 
ptoportioniet werden ſollten, fo ſcheinen mir mehrere Klaſſen eine 
unentbehrliche Einrichtung zu feyn. Wollte man die Beptragsfähigs 
Kit alkin in Betrachtung hen, fo würde man Hundert zum Maße 

0 2 | ſtabe 


\ 
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flabe nehmen, und gewiſſe Procente als Beytraͤge fodern Finnen, 
und füllen , weil ſich fo die Beytraͤge genau, wie Die Faͤhigkeit der 
Beytragenden, verhalten würden. Allein ungeachtet dadurch die 
Laft ganz ebenmäßig wäre, fo wuͤrde Doch im Gegentheile auch die 
Billigkeit wieder fodern, daß auch die zu hoffenden Benfionen nad) 
Diefen Beytraͤgen proportionirt werden follten, fo, dag faft alfe 
if onen einander ungleich, fo wie ſelbſt die Veytraͤge, werden 
mußten. 


Allein die Groͤſe der Gehalte iſt in den Staaten‘ mehr den 
VWeraͤnderungen unterworfen, als es die Anzahl der Stellen iſt. 
Dadurch) würden alfo die jährlichen Beyträge mit der Zeit vielleicht 
‚weniger, als Anfangs betragen, Ungeachtet man Tafeln zur Ew 
leichterung des Kalkuls ſowohl von Beytraͤgen, als Penſionen vers 
fertigen koͤnnte, ſo wuͤrden doch eben dadurch die Skribeleyen haͤu⸗ 
figer, die Rechmungen vielfacher, die Verwaltung zahlreicher ſeyn 
muͤſſen. Die Penſionen derer, welche groͤſſere Beſoldungen haben, 
wuͤrden auf Koſten der kleinern verhaͤltnißmaͤßig zu groß ausfallen, 
weil man, um nach dieſen Verhaͤltniſſen ſo verſchiedene Penſionen 
auszutheilen, aus Furcht zu viele Wittwen von hohen Penſionen zu 
erhalten, die Beytraͤge Aller um etwas wuͤrde erhoͤhen muͤſſen. 


Diejenigen, melche Beine Gehalte haben , wuͤrden auf dieſe J 
Art einen zu ‚geringen Antheil als Wittwenpenſion bekommen, es 
waͤre denn, daß man die Beytraͤge ſehr hoch anſetzte, welches den 
Uebrigen beſchwerlich fallen müßte Selbſt die Rechnung, die 
doch immer eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung iſt, würde fo uns 
gleich fchwerer , und beträchtlichern Abweichungen nuterwotfen ſeyn, 
| “ wenn man  siaflen machte. 
| Macht 
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Macht man Klaſſen, ſetzt man die Beytraͤge aller Glieder je⸗ 


der Klaſſe, ſo wie ihre zu hoffenden Wittwengehalte, einander gleich, 
ſo fallen alle erſt angefuͤhrten Schwierigkeiten weg, die Berechnung 
wird beſtimmter, leichter, ungleich wahrſcheinlicher, die Kaſſever⸗ 


wæaltung und Rechnung leichter. Die Glieder der niedrigen Klaſſen 
koͤnnen hinreichende Penſionen ohne zu unproportionirliche Beytraͤge 


erhalten, die Summe aller Beytraͤge wird beſtimmter, gewiſſer, 
dauerhafter, und wenn ſchon die Beytraͤge nicht den Beſoldungs⸗ 


‚gehalten proportional ſind, fo find es Doch die Penſionen der Witt⸗ 


wen. Ungeathtet deſſen wuͤrden Doch die Klaſſen aus Bedienten bes . 


fiehen muͤſſen, welche an Beſoldung und Beytragsfähigfeit nicht 
zu ungleic) wären. Man wuͤrde z. B. die unterfie aus lauter fols 
chen nehmen koͤnnen, die 100 bis 200 fl. inclufive: Befoldung häts 


ten, die zweyte von folchen und höhern Befoldungen und fo fort zc. 


Allein in-beftimmten würde fih nur alsdenn und zwar ganz leiche 


eine Fintheilung treffen laflen, wenn man das ganze Perſonal der 
Gtaatsbedienten nebft ihren: Befoldungen vor Augen hätte, 
Sieht man bloß auf Gröffe von Befoldungen , immer auf gewiffe 
Graͤnzen, fo werden unmöglich einander gleich finrfe Klaffen heraus 
kommen können, und obwohl diefes auch noch in der Berechnung 
angenommen werden Tönnte, fo ift es boch beffer gethan, wenn 
man die Klaffen alle einander fogleich, als nur möglich, macht; 
Zu diefem Ende koͤnnte man die Dienftzeit als Maßſtab gebraus 
chen. Aeltere von gleichen Beſoldungen rückten in hoͤhern Klaſſen 


ein, und man verſchafft alſo dadurch ihren Witwen höhere Denfios 


nen, und ungeachtet jüngere an Dienitiahren in niedrigere Klaſſen 

kommen koͤnnen, ſo bezahlen fie Dagegen auch weniger , und rücken 

in höhere: fobald ein, als ihre Tour fie trifft: Je gleicher, und 

ſtaͤrker die Klaſſen find, deſto einfacher, ſelbſt wabrfchein« 
| | 0 - es 


—— 
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ftabe nehmen, und gewiſſe Procente als Beytraͤge fodern koͤnnen, 
und folfen , weil ſich fo die Beytraͤge genau, wie Die Fähigkeit der 
Beytragenden, verhalten würden. Allein ungeachtet Dadurch die 
Laft gang ebenmäßig wäre, fo wuͤrde Doch im Gegentheile auch die 
Billigkeit wieder fodern, daß auch die zu hoffenden Penſionen nad) 
dieſen Beytraͤgen proportionirt werden” follten, fo, daß faft alle 
Be einander ungleich, fo wie jetbft die Bepträge , werden 


Allein die Gröffe der Gehalte ift in den Staaten mehr den 
Peränderungen unterworfen, als e8 die Anzahl der Stellen if. 
Dadurch würden alfo die jährlichen Beytraͤge mit der Zeit vielleicht 
weniger, als Anfangs betragen, Ungeachtet man Tafeln zur Er⸗ 
‚leichterung des Kalkuls ſowohl von Bepträgen , als Penfionen vers 
fertigen koͤnnte, fo wiirden Doch eben dadurch Die Skribeleyen haͤu⸗ 
figer, die Rechnungen vielfacher, Die Verwaltung zahlreicher ſeyn 
muͤſſen. Die Penfionen derer , welche gröffere Befoldungen haben, 
würden auf Koften der Bleinern verhälmißmäßig. zu groß ausfallen, 
weil man, um nad) diefen Verhaͤltniſſen fo verfchledene Penfionen 
auszutheilen, aus Furcht zu viele Wittwen von hohen Penſionen zu 
erhalten, die Benträge Aller um etwas würde erhöhen möffen. 


Diejenigen, welche Heine Gehalte haben , würden auf diefe _ 
Art einen zu geringen Antheil als Wittivenpenfion befommen , es 
waͤre denn, daß man-Die Benträge ſehr hoch anfegte, welches den 
Uebrigen befchwerlich fallen müßte. Selbſt die Rechnung, die 
Doc) immer eine Wahrfcheinfichkeitsberechnung iſt, würde fo uns 


gleich ſchwerer, und beträchtlichern Abweichungen unterworfen fun 


als wenn man  siafen machte. 
| Macht 
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Macht man Klaſſen, ſetzt man die Beytraͤge aller Glieder je⸗ 
der Klaſſe, ſo wie ihre zu hoffenden Wittwengehalte, einander gleich, 
ſo fallen alle erſt angefuͤhrten Schwierigkeiten weg, die Berechnung 
wird beſtimmter, leichter, ungleich wahrſcheinlicher, die Kaſſever⸗ 
waltung und Rechnung leichter. Die Glieder der niedrigen Klaſſen 


koͤnnen hinreichende Penſionen ohne zu unproportionirliche Beytraͤge 


erhalten, die Summe aller Beytraͤge wird beſtimmter, gewiſſer, 
dauerhafter, und wenn ſchon die Beytraͤge nicht den Beſoldungs⸗ 
gehalten proportional ſind, ſo ſind es doch die Penſionen der Witt⸗ 


wen. Ungeadhtet deſſen würden Doch die Klaſſen aus Bedienten be⸗ 


ſtehen muͤſſen, welche an Beſoldung und Beytragsfaͤhigkeit nicht 
zu ungleich waͤten. Man wuͤrde z. B. die unterſte aus lauter ſol⸗ 
‚chen nehmen koͤnnen, die 100 bis 200 fl. incluſive Beſoldung haͤt⸗ 
ten, die zweyte von ſolchen und hoͤhern Beſoldungen und fo fort ꝛc. 
Allein in beſtimmten würde fih nur alsdenn und zwar ganz leicht 
eine Fintheilung treffen Iaffen, wenn man das ganze Perſonal der 
Staatsbedienten nebft ihren: Befoldungen vor Augen härte, 
Sieht man bloß auf Gröffe von Befoungen , immer auf gewiſſe 
Gränzen, fo werden unmöglich einander gleich ſtarke Klaffen heraus 
kommen koͤnnen, und obwohl diefes auch noch in der Berechnung 
angenommen werden koͤnnte, fo ift es doch befler gethan, wenn 
man die Klaſſen alle einander fogleih, als nur möglich, macht, 
Zu diefem Ende Zönnte man die Dienftzeit als Maßſtab gebraus 
chen. Aeltere von gleichen Befoldungen ruͤcken in höhern Ktaffen 


ein, und man verfchafft alfo dadurch ihren Wittwen höhere Denfios 


nen, und ungeachtet jüngere an Dienſtjahren in niedrigere Klaſſen 
kommen Finnen, fo bezahlen fie Dagegen auch weniger , und rücken 
in höhere fobald ein, als ihre Tour fie triffte Ye gleicher, und 
-Bärfer Die glaſſen ſind, deſto anſacher⸗ ſelbſt wahrſchein⸗ 
licher 


— 
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Acher werden alle Beſtimmangen, worüber diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Berechnungen gehörig einſehen, mis mir einig feyn werden, 


5. IX, 


Daß die Penſion der umnterſten Klaffe eigentlich diejenige ſeyn 
muͤſſe, von weicher alle übrigen zum Theil abhiengen , wird man 
keicht gewahr, wenn man überlegt, daß ihre Penfion in Ruͤckſtcht 
auf Stand, Lebensart, Lokal s und Zeitumflände sehativ gegen 
ihre Beduͤrfniſſe zureichend ſeyn müßte, fie zw erhalten. , Aus dies 
fm Grunde ſcheint mir, daß man der unterften Klaſſe nicht went 
ger , als 20 fl. würde geben ſollen und Firmen. Geſetzt auch, Daß 
fie weniger Beduͤrfniſſe als die von hoͤhern Klaſſen hätten, daß fie 


ſelbſt noch durch ihrer ‚Hände Arbeit fi) etwas zu verdienen kuͤn⸗ 


dig und gewohnt wären , fo iſt Doch die Peine Zubuffe von 20 fl. 
bey unfern Zeiten wenigftens in den meiften Orten Deutfchlandes 
vielleicht eine juſt zureichende Beshälfe, um Wittwen von der uns 
lerſten Klaſſe leben zu. machen. Die übrigen Kiaffen koͤnnten etwa 
3. B. immer um 20 fl. ſteigen, und ich wollte, uns doch einen des 
ftimmten Fall anzuführen, bey einer Anzahl von 2010 Bedienten⸗ 
ſtellen 15 Klaſſen, jede zu 134 Gliedern machen, felbe nad) den . 
Beſoldungen und dem Dienftalter eintheilen, und diejenigen, welche _ 
"binnen gewiſſen Graͤnzen von beynahe einerley. Befofdung wären, 
nach dem Alter in höhere Klaſſen einruͤcken laſen. 


5. X. 


Die ſechſste Frage iſt eigentlich die Hauptfrage, wovon die 
. ganze Aufidſung groͤßtentheils abhaͤngt, weil fie die Groͤſſe der 
Veytraͤge angiebt, ſo, wie ſie in individuellen Umſtaͤnden ſeyn muͤß⸗ 

ten. 
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ten. Es fehlt nicht an gutherzigen Leuten, die für 3 fl. Beytrag 


. ® ⸗ 


33 fl. Penſion für ihre Wittwen ſich wuͤnſchten. Ob fo etwas 
mwoͤglich, wird Die Folge zeigen. Aus Nichts laͤßt ſich nichts ma⸗ 





chen3 eine Wahrheit , die, wieich glaube, mathematiſch richtig itt. 


Man fieht alfo ganz leicht ein, daß die Beytraͤge der Mitglieder, 
Das , was Die Megierung dazu geſchenkt Härte, oder jaͤhrlich deytrůe 
ge, Die Ansrittögelder nebſt den Zinfen der erfparten Kapitalien ze. _ 
sufammengenommen, Joviel betragen müßten , daß man Damit in 
"> Her Zukunft, auch wenn die hoͤchſte mögliche Anzahl Witwen ein⸗ 
sröffe, Alles, Wittwengehalte, Auslagen für Raffeverwaltung und’ 

* Rinder gehörig und hinveichend zu. beſtreiten im Stande waͤre. 


— W 8., XI. I V 
Eine von den Hauptfragen iſt hier, wie viel aus einer beſtimm⸗ 

ten Anzahl Mitglieder Wittwen entſtehen werden. Je kleiner die⸗ 
ſe Anzahl iſt, deſto kleiner Dunen Die Beytraͤge, oder deſto groͤſſer 
die Penſionen ſeyn. Alles alſo, was zu ihrer Verminderung beytraͤgt, 
traͤgt auch zur Verminderung der Beytraͤge, oder zur Erhoͤhung 
der Wittwengehalte bey. Sollte man ſich alſo wohl gefallen laſſen, 
wen alte Wittwer aus der Geſellſchaſt z. B. die, fo 60 Jahre 
und daruͤber hahen, wieder und zwar junge Maͤdchen heirathen? 
Man koͤnnte fie durch eine Erhoͤhung von neuen Antrittsgeldern, 
oder buch Vermehrung vom Beytrage, oder Herabiegung der Pens 
fion ihrer Wittwen 2c. Davon zuruͤcke halten ; oder wohl gar vor⸗ 
ſchreiben, daß fie nur Perſonen über 30 Jahre + B. nehmer dirk, 


Wilde 





m. Verechmumng 


Allein meine Meinung ift, daß man ſich fo etwas müßte und 


konnte gefallen laſſen. Auf einer Seite zeigen ſich für jüngere 


Wittwen noch eher Liebhaber , wodurch man Ihrer los werden Tann, 


als für ältere. — Kinder-find da im ordentlichen Wege felten zu 
befürchten. — Auf der andern Seite ſcheint es bey verbindlichen 
Gefelifchaften unbillig zu feyn , wenn man den Mitgliedern hierinn 
Zwang anthun wollte. 


Fuͤr juͤngere Wittwen nach dem Tode ihrer alten Männer wärs 
de man eher mit Billigkeit von der Gnade der Fürften die Dienfte 
ihrer Männer wieder erbitten, und aud) dadurch für fünftige Mit⸗ 
glieder eher zufriedene Ehen hoffen können, da im Gegentbeil aͤl⸗ 
tere, weil man fie fo leicht nicht den neuen Mitgliedern mit 


- Bilfigkeit aufdringen Fönnte, eine längere Laſt für die Geſell⸗ 


(haft ſeyn würden. Ich weis, daf einige allen Zwang im Heis - 
rathen der Staatsbedienten verbannet wiſſen wollen , weil fie ent 
weder unsufriedene Ehen und deren Folgen, wenn man den Witt 
wen tüchtige Subjekte aufdringt, oder die Beförderung untüchtiger 
Köpfe und fehlechte Bedienung des Staats befürchten, im Falle, 
daß man ihnen die Wahl uͤberlaͤßt. Allein, wenn ſchon einige 


Dienſte perſonale Faͤhigkeiten, Geſchicklichleiten, und Kenntuſſe 


fodern, ſo giebt es doch in jedem Staate viele Federbedienungen 
ſagt Herr von Sonnenfels, welche mittelmaͤßige Köpfe ganz wohl, 
zu verfehen im Stande find. Ehrlichkeit, ein gefunder Menfchens 
verſtand, Lefen, Schreiben, etwas weniges Rechnen reicht bey ſehr 
vielen Bedienurgen zu, und es wiirde fehr fchlimm für alle Staa⸗ 
ten feyn, wenn dieſes nicht wahr wäre .„Dian dürfte daher meine® 
Meinung nad) gar nicht beforgt feyn, wenn man die Wahl und, 
den Vorſchlag lͤchtiger Subjekte denjenigen Wittwen dberheße 
tr welche 
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welchen die Gnade der Fuͤrſten die Dienſte ihrer Männer belaſſen 


wollte, um allen Zwang in Ehen, und die daraus entſtehenden uͤb⸗ 
len Folgen, ſoviel als möglich, zu vermeiden. Ferners koͤnnten 


jüngere Wittwen wohl ſelbſt wieder heirather, auch von der 


Geſellſchaft durch Praͤmien, oder ſonſt dazu aufgemuntert werden, 
um wenigſtens einiger Laſt los zu werden. Alles dieſes laͤßt ſich 
bey: aͤſterr · Wittwen nicht fo leicht hoffer, welche tmahrfeheinlis 
cher Weiſe nach dem baldigen Abfterben ihrer alten Gatten eine 
bleibende fange Laſt für die Kaffe ſeyn würden; dag man alfe . 


wenn alte Wittwer junge Maͤdchen heirathen ſollten, auftate für 


bie Geſellſchaft zu verlierer, vielmehr daber gewinnen würde, 
| 5. XII 


er muß hier eine Meine Erinnerung mache. Wem man die 
vorhandenen Wittwen durch Prämien: zum Heitathen aufimunterm 


"wollte, : fo verſteht es ſich ganz leicht, daß ältere „ kraͤnklichte, 


sebrechlihe Wittwen, wem fie anders noch wider alle Bahr» 
ſcheinlichkeit heirathen ſollten, weniger, als junge und gefunde,erhaften 
mößten. Man müßte daher ihre mahrfcheinliche Lebensdauer zu⸗ 


- dor, und nach diefer die Groͤſſe der Prämien beffimmer, wenn ' 


man auf der Bortheif der Gefellfhaft den Bedacht haͤtue. 
Sind keine individuelle Umſtaͤnde vorhanden, ſo muͤßten die kunf⸗ 


tig zu hoffenden Lebensjahre, wie bey Leibrentengeſellſchaften dieje⸗ 


nigen, welche Renten kaufen, thun ſollten, ‚nicht nach dent mitte, 

lern wahrfcheintichen Alter, ſondern nach ver Rubrik von Sterb⸗ 
lichkeitstabellen beſtimmt werden, welche angiebt, wo die Hälfte 
von gleichem After weggeſtorben iſt, weil wahrſcheinlicher Weiſe 


Niemand ſich etwas beſſers als die Haͤlfte von gleichem Alter zu 


hoffen bat, als w wo das Schichut die Südlichen ü und Unglütffichen 
in 


> 
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in dieſer Roͤckſicht von einander ſcheidet, fo, daß man dadurch 
jedem gleich viel giebt, wenn man ihn an die gemeinſchaftliche Gräns 
se von beyden Möglichkeiten verfest. An Beziehung auf die Gefell- 
ſchaft ift diefe Bemerfung nicht ganz unwichtig, weil beſonders in 
höhern Jahren Das wahrfcheinliche, Alter von dem mittlern verfhie _ 
den und Feiner if. Aber noch beffer würde man zum Vortheile 
der Sefelfchaft verfahren, twoenn man die Wittwen nicht fo faſt 
durch Prämien, Sondern dadurch zum Heirathen-qufmunterte, Daß 
man ihnen lebenslänglich einen Theil ihrer Penfion ließe, auch wenn 
fie wieder heirathen. Die Gröfle dieſes Theiles aber würde man 
eben fo, wie zuvor die Prämien, nad) den Regeln der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu beftimmen haben, um dabey für die Gefellfchaft defto 
beſſer zu gewinnen. Ihnen die Penfion ganz nehmen, wenn fie 
wieder heirathen, heißt nichte gewinnen, weil man alles gewinnen 
will; denn fo werden fie nicht heirathen, und mau wird Peiner los 
werden , weil man ihrer ganz los werden will. Am Gegentheile 
wenn fie bey einer nochmaligen Berheiratbung $ », 4, 3 ı Fr 7% 
Ihrer Penſionen behalten, fo würde man doch davon +, 4,35 
2 , 3 108, und man Bönnte wetten, daß fie ſodann noch dazu Fürs 
ger leben werden, als wenn fie Wittwen geblieben wären, wenn 
anders Sorgen, Perdröglichkeisen ic. die Dauer des. Lebens ver⸗ 


ringern. Sollten nicht etwa ſelbſt Glieder von der Geſellſchaft 4. 


B. alte Wittwer, wenn ſie wieder heirathen, jezuweilen Wittwen 
mit 100, 150, 200 2 fl. jaͤhrlichen Einkommen andern vorziehen, 
welche auch betvaͤchtliche Heirathsguͤtet häften? Nut müßten die . 
welche die Dienfte ihrer Männer wieder erhielten , davon ausgenom⸗ 
men ſeyn, weil fonft Die Geſellſchaft nichts erfparte. Aber wenn 
fo eine Wittwe ihren neuen Gatten aus der Sefellfchaft nochmal 
uͤberlebte, follte fie wohl neof | der vorigen Penſion nun auch noch . 

Ä ihre 
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ihre neue Penſion erhalten? — Da fie in dieſem Fallervieder zur. 
Geſellſchaftswittwe wird, fo koͤnnte man ihr blos die Benfion dee 
Klaſſe, zu welcher fie gehoͤrt, geben. Allein die Geſellſchaft würde 
dabey nichts verlieren, wenn fie ihe auch beyde Penſionen zugleich. 
fieße. Man würde es doch auch gefchehen kaffen inner, wenn ſo⸗ 
wohl die Mitglieder Feine von dem Wittwen, als die Wittwen auf 
fer der Geſellſchaft heiratheten. Da ſie dadurdy weniger Penſion 
als ſonſt erhalten, wahrſcheinlicher Weiſe nicht fo lanqe leben, und 
wenn ſie in der Geſellſchaft heirathen, im zweyten Zuſtande ungleich 
kuͤrzer,, als Laſt da ſeyn werden, fo ſehe ich nicht ein, warum 

man ihnen hieruͤber Schwirigkeiten machen ſollte. | Ä 


8. XIIE Br 


‚Die Erfahrung hat gejeigt, daß folche Wittwengeſellſchaften, 
wovon bier Die Rede iſt, und welche verbindliche genanne werden, 
tweniger Wittwen haben, als freye, bey welchen Jedermann der- 
Zutritt erlaubs if. Ferners wuͤrden mir theils die Hageſtolze, do 
ven es doch immer einige geben wird, theils der Tod der Wittwer, 
vorzüglich aber der Abfag junger Wittwen durch die Beybehaltung : 


der Dienſte ihrer Männer, oder durchs Wiederheirathen, erkauben, Pr 


die fonft höchfte mögliche Wittwenzahl um ein Berrächtliches su- . 
vermindern. Allein deſſen ungeachtet iſt es beſſer, die hoͤchſte 
Wittwenjzahl eher etwas zu groß, als zu klein anzunehmen, weil 

es angenehmer waͤre, die Beytraͤge in der Folge vermindern zu kum 
nen, wenn Die Erfahrung etwas anders zeigte, als fie erhoͤhen zu 
muͤſſen, wenn es die Umſtaͤnde erfoderten. 
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Um dieſe hoͤchle mögliche FBittmenzahl zu beflimmmen , ſcheint 
es mir zwey Wege zu sehen, Erfahrung und Achuung. 


Wenn man die Penfiensußen von fori Zaheın zurũcke, als 
man nur fänmte, und daraus Die Anzahl der Wittwen in einem 
Staate gegen die Anzahl Een der Etaatsbedienten Hält, fo wud 
man fehen, wie viel in einem beſendera Gtante Wiumen aus einer 
beßimmuen Amahl Ehen von Exaatsbedienten von Zeit zu Zeit ge⸗ 
wefen find. Allein ums hierinm einen echörigen Gtad von Zuverläfs 
fisfeit zu abalten, wird es nöthig fu, zugleich, wo moͤglich, aus 
Vergleichen Verxichaiſſen Die Ayzahl ber Hageſtolze, der verſtocbe⸗ 
sen Hageſtelze mid Wittwer, fo roie die Der wieder heirathenden 
Wittwen, und derienigen, welche die Dienſte ihrer Diduner wies 
Umfßänden Die Zahl der fichenden Wittwen, wie man leicht eins 
ficht abhängt, fo, daß man auf Untichtigfeiten verfallen würde, 
wenn man Diefe fo veränberfichen Umſtaͤnde unbedingt; und ſchlechter⸗ 
diags als immer fortdauernd auch nad) errichteter Gefelifchaft aus - 
fehen wollte. Erf nach Abzug der Hageſtolze von dir Amahl Mit⸗ 
sicder, und nadıdem man Die Zahl der zufälliger Weiſe wieder 
außer der Geſchſchaft verheiracheten Wittwen, fo tie Diejenigen, 
weichen die Dienfte ihrer verftorbenen Männer zu Theile gewor⸗ 
Den find, zu der übrigen Anzahl Wittwen hinzugethan, wird man 
Die DBerhättniffe zwifhen den ſtehenden Wittwen und der Anzahl 
Disgieter , wie man fie bier nöthig hat, berauszubringen , und aus 
- en Dielen noch wahrfcheinlidher Weiſe vielleicht merklich vers 
gbiedenen Verhaͤltniſſen der verfchiedenen Jahre ein Mittleres fuchen 
muͤſſen. Ein Deiner Zufag von Wittwen würde fodenn diejenige 
Zahl geben, welche die Summe aller vorhandenen Wittwen, eine® 
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in das andere gerechnet, ſelten aͤberſteigen wohl oben meifens du⸗ 
unter ſeyn duͤrfte. | 


Diefe Befinmung » wenn man fie mit allen den obbenahnten 


Bedingniffen haben könnte, wuͤrde individuell, und den Lokal, und 
Zeitumfänden angemeflen fm: 


g. UV. 


Der ziveyte Weg, die hoͤchſte mögliche Wittwenzahl zu finden, 

- AR die Rechnung. Wenn man nämlich von einer irgendwo beſtan⸗ 
denen Geſellſchaft die hoͤchſte Wittwenzahl, fo tie die Anzahl Ehen 
wüßte, fo würde fich vermuthen laflen, Daß beynahe das nämliche 


Verhaͤltniß zwiſchen der Anzahl Mitglieder, und der hoͤchſten Witte 
wenzahl auch in andern Geſellſchaften zum Vorſchein kommen wuͤr⸗ 
de, und ſo koͤnnte die Sache durch eine bloſſe Regel de Tri aus⸗ | 


gemacht Werden. 


Wolle man 3. B. die zwar Meine ſalzwedeliſche Predigerwitt⸗ 
wengeſellſchaft zum Grimde legen, und amehmen, daß im Mittet 


auf 34 Mitglieder Eine Wittwe im Höchften Zuftande zu rechnen 
ſey, fo. würden unfere 2010 Mitglieder 575 Wittwen geben. — 
Allein die befondern Umftände einer ſolchen noch dazu Fleinen Ges 


Feufchaft ; die Wahrſcheinlichkeit einer zu verfchtedenen Sterblichkeit 
unter Staatsbedienten und falzwedelifchen Landpredigern, machen, 
daß man dieſes fo leicht hier nicht zum Grunde legen darf. Die 


Möglichkeit von Unterſchieden ift auch aus der Vergleichung der klei⸗ 
ven ſalzwedeliſchen mit einer. ebenfalls kleinen nach Angabe Süß, 
wilchs in Suͤdholland errichteten Predigerwittwengeſellſchaft auffal⸗ 

Ind, 
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"gend, weil da6 Individuelle bey kleinen Sefeiffchaften zu viel Einfluß 


hat, als daß ſich ſo leicht darauf bauen ließe. 


Nimmt man auf eine Ähnliche Art, wie Baumann, die Ge⸗ 
ſellſchaftsmaͤnner zwiſchen 25 und 70 an, die Frauen aber im Durch⸗ 
ſchnitte um 10 Jahre juͤnger, ohne ſich zu bekuͤmmern, wie viel von 


den zu beurtheilenden Jahren juͤngere Ehemaͤnner von alten uͤberneh⸗ 
men muͤſſen, fo findet man nach dee lambertiſcheen Tafel über die 


Sterblichkeit, daB 25 jährige noch 31, und 70 jährige Perfonen 
noch Eis 8, 7 Sabre Hoffnung haben zu leden. Das Mittel waͤ⸗ 
re 20 beynahe. Aber juſt 45 jährige Maͤnner haben nad) eben Dies 


ſer Tafel noch 20 Jahre Hoffnung zu leben, fo, daß man alfo je⸗ 


des Mitglied im Durchfhnitt als 45 jährig, und als wenn es im 


sten Jahre ftürbe, anfehen könnte, 


Die Frauen würden dadurch im Durchſchnitte als 55 fährig 
bey dem Tode ihrer Männer angefegt werden müffen, daß fie alſo 
nach der ambertifchen Tafel noch 14, 7 Jahre zu leben Hoffnung 


. hätten. Allein weil die Frauen im Durchſchnitte um etwas weni⸗ 


ges länger als die Maͤnner leben, und diefes befonders bey Staates 
bedienten gelten dürfte, fo wolkn wir für die Männer ˖18, 7 und 
für die Wittwen 16 Jahre als mittleres Alter anfetzen; dadurch 
F nnte man die Sache fo anfehen , als wenn jeder Mann 18, 7 bis 
z9mal beptrüge, feine Frau aber nach feinem Tode 16 Penſionen 
zu beziehen hätte. 


Um die böchfte Witt wenanʒahl zu Anden; nimmt. Baumann 


in freyen Geſellſchaften auf 1000 Ditglieder 630 Wittwen im hoͤche⸗ 
ſten Zuſtande an, und weil fie 27 mehr Zeit zum Entſtehen, als 
va 
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zum Ausfterben brauchen, bey Durchſchnittsberechnumgen aber das 


Entſtehen ſowohl als Ausſterben auf alle Jahre gleich zu vertheifen 


ſeyn dürfte, „fo zieht er 72 davon weg, wodurch noch 524 bieis 


ben. Diefes würde auf 2010 Mitglieder 1053 Witwen geben. 


Allein, wenn nach feiner Angabe in verbindlichen Gefellfchaften nur 
4 Dis 3 von denen gu rechnen find, welche in freyen entfliehen, fo 


gäbe dieſes 526 bis 631 Wittwen zur hoͤchſten Wittwenzahl. 


Um die Sache zu berechnen, und das Verhaͤltniß zwiſchen Bey⸗ 


traͤgen und Penſionen zu beſtinimen, wuͤrde man nach ſeiner Mei⸗ 
nung und dem bisher geſagten folgender Geſtalt verfahren muͤſſen. 
Jeder Mann muͤßte im Durchſchnitte 19 Beytraͤge und ein An⸗ 


trittsgeld geben. Dieſe wuͤrden zu Zinſen, und Zinſen von Zinſen 


angeſchlagen werden. Erſt nach 19 Jahren wuͤrde die Wittwe die 


erſte Penſion empfangen, alfo wuͤrde man, weil die Penſionen nur 


nach und nach bezahlt werden muͤßten, von dem durch 19 Jahre 


von den Beytraͤgen, Antrittsgeldern ꝛc. erſparten Kapital noch im⸗ 
mer Theile bis ing 3sfte benuͤtzen koͤnnen, als wornach die Geſell⸗ 


ſchaft als ausgeſtorben angeſehen werden muͤßte. Ferners müßte 


der Antheil von dem Geſchenke der Regierung fuͤr jede Wittwe mit 
Zinſen und Zinſen von Zinſen in Anſchlag gebracht, dagegen aber 
die Kaſſeverwaltungskoſten nebſt dem, was man den Kindern be⸗ 


willigt haͤtte, ebenfalls ſobiel, als der Antheil auf eine Wittwe 
oder auf ein Mitglied betrift, zu Zinſen und Zinſen von Zinſen 


angerechnet, abgezogen werden. Alles dieſes zuſammengenommen 
wuͤrde den 16 Penſionen, auf eine aͤhnliche Art zu Kapital ange⸗ 


ſetzt, gleich ſeyn muͤſſen. Folgende Saͤtze werden Jedermann leicht 
in Stand ſetzen, nach dieſer Methode zu rechnen..— Wlan kann die 


fer Art Aufloͤſung das Sinnreiche nicht abſprechen, und ich beken⸗ 


mn 
+ 


nd 


N 
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ne ganz frey, daB ich Über Wittwengeſellſchaften nichts beffers ger 
leſen habe, als mas Baumann. hierüber fagt. . Seine Bemerkun⸗ 


gen. und Betrachtungen find überhaupt treffend , richtig, und ſcharf⸗ 


ſinnig. Aller ungeachtet deſſen haben mich folgende Urfachen be⸗ 


wogen, eine andere , nathrlichere Diethode, wodurch der Gang der 
Sache ſelbſt ausgedrücket wird, auftufuchen, und die Sache dar⸗ 
nach zu berechnen 5 denn: wenn ſchon Die Verſchiedenheit der Sterb⸗ 
lichkeit verfihiedener Wittwengeſellſchaften keinen, fo groffen Einfluß 
auf, die Beſtimmung ihres mittlern. Alters: bat, fo hat fie ihn. doch 
gewiß auf die hoͤchſte Wittwenzahl. Weder die verfihiedene Sterb⸗ 
‚Ucheit dee Staatsbedienten und Wittwen, noch die hoͤchſte Witt⸗ 


wenzahk, noch das allmaͤhlige Entſtehen der Wittwen, und ihrer 


Penſwnen bis: zur hoͤchſten Witrwenzaht, kommen bier mit in. die 
Beſtimmung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Beytraͤgen und Penſionen. 


Die angegebene hoͤchſte Wittwenzahl zu 630 auf 1000 Mitglieder gruͤn⸗ 
Des ſich meiſt auf eine einige Erfahrung der kalenbergiſchen Wittwen⸗ 


geſellſchaft. Der Abzug von 32 iſt eine auf Wahrfcheinlichkeit gebau⸗ 


te Wadhrſcheinlichkeit. Ferners wenn das quantum, wovon man 


z oder nehmen ſoll, groß iſt, fo iſt die Luͤcke zwifchen und: auch 
ſo ziemlich groß, wie wir geſehen haben. Das mittlere wahrſchein⸗ 
liche Durch ſchnmittsalter felbſt iſt eigentlich die Summe aller mittlern 
Alter: aller Gefellſchaftsglieder dividirt durch ihre Anzahb, und kann 
wviemlich von: dem arithmetiſchen Mittel zweyer obſchon wahrſchein⸗ 
lich angenoinmener Graͤnzen abweichen. Das naͤmliche laͤßt ſich 
über das: mittlere Durchſchnittsalter der Frauen Tagen ꝛec. Well 
mir dieſes Verfahren, ungeachtet alles’ deſſen, was ich ſagte, doch 
ſehr ſinnreich ſchien, ſo habe ich in. folgender Berechnung beynahe 
auf eine aͤhnliche Art die wahrſcheiniiche Sterblichkeit fuͤr Staatsbe⸗ 
diente und Wittwen zu beſtimmen geſucht, obſchon ich ſelbe haͤtte ent⸗ 
| J behren 
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dehren konnen; denn der Satz im folgenden 16. 8. N. 7. muß wahr. 


ſeyn, wenn es anders einen Beharrungsſtand giebt. Die Schluͤſſe 
in dem 17. $. bleiben, man mag eine Sterblichkeit für Staatsbe⸗ 
diente‘ aus der Erfahrung finden , welche man will, nur daß fich.jes 
‚ne der Wittwen ımmer nach ihr richten muß undwird. Kin Grund, 
‚warum ich die hoͤchſte Wittwenzahl auf eine andere Art zu beſtim⸗ 


men fuchen werde, liegt auch Darinn, weil fie mir; auf die bisher 


gefagte Art viel zu verſchieden, und Doch zu Bein auszufallen ſcheint. 
6. XV, 


Die hoͤchſte mögliche Wittwenanzahl iſt einer von den weſent⸗ 
lichften ‘Punkten, weil von derfelben die Groͤſſe fowohl der Beytraͤ⸗ 
ge als der Penfionen, mie man leicht einfieht, abhängt: — Ich 
will daher noc) einen Weg verſuchen. Wan may die Sache ber 
trachten, mie man will, fo müflen doch zulegt, menn die Gefells 
fchaft in einen Behartungsftand Fommt, jährlich im Mittel beyna⸗ 
be ſoviel Wittwen fterben, als entfieben ; denn eine Bleine Ueber⸗ 
legung zeigt , daß Anfangs wenige Wittwen entftehen , aber an der. 
- Zahl immer zunehmen tderden, und ungeachtet von diefen entſtan⸗ 
denen Wittwen gleich in den erftien Fahren einige wieder wegſter⸗ 
ben, fo werden doch aus einer weit groͤſſern Anzahl Ehen in den 
erſtern Jahren ungleich mehr Wittwen entfichen, als aus der Ans 
fangs kleinen Anzghl derfelben wegſterben, bis dieſe Anzahl endlich 
fo angersachfen feyn wird, daß aus ihnen fo viele jährlich fterben, 
als nach den Geſetzen der Sterblichkeit aus der Gefellfchaft entſte⸗ 
ben. Sobald diefer Punkt erreicht iſt, wird die Gefellfchaft in eis 
nen Beharrungsſtand kommen, bey dem fie fich mit einigem Schwan⸗ 
Ten immer erbalteh wird; denn daß die Wittwenzahl nur bis auf 

£ ‚einen 
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einen gewiſſen Punkt anwachſen Fönne, laͤßt fid daraus Jeicht er⸗ 
meſſen, weil eine endliche beſtimmte Anzahl Mitglieder wieder nur 
eine endliche beſtimmte Anzahl Wittwen bervotzudtingen im Stan⸗ 
de ſeyn wird. 


Ss. XVI. 


Sest man die Anzahl der Mitglider= A , die höchfte mögliche 
Wittwenzahl SB, unddaß ausm Mitgliedern eines,aus q Witten 
aber aucheineim Mittel fterbe, fo muß im Beharrungsftande 2” n 
ſeyn. Die Schwierigkeit ift hier nur, in einem beftimmten Ball die 
Zahlen gehörig zu wählen. Nehme ich an, daß Leute, welche im 
Mittel die nämlihe Hoffnung gleich lange zu leben haben, auch 
einerley Gefege von Sterblichkeit im Mittel unterworfen find, und 
feße ich fie alfo alle der Serblichkeit nach auch 45 jährigen gleich , fü 
würde man nach der Iambertifchen Tabelle 44 finden, das heißt, 
es würde aus 44 Einer fterben. Die Tabelle im Suͤßmilch für 
Landleute giebt für 45 jährige 64 , die Tabelle für Sterbende nach 
dem Alter in der Churmark so, die Tabelle über die Ordnung der 
Sterbenden zu London 26. Ich kann die Sterblichkeit der Staates 
bedienten nad) Feiner diefer Tafeln annehmen , weil Das Gefeß der 
Sterblichkeit für Staatsbediente gewiß von jener der Landleute, und 
der vermifchten Menge Menfchen in der Churmark, fo wie auch von’ 
der zu London verfchieden angenommen werden muß. Die lamber⸗ 
tifche Hält zroifchen 64 und 26 beynahe das Mittel, und bloß aus . 
diefem Grunde will ich fie annehmen, um meine Rechnung in Zah 
len fortfegen zu Fbnnen. Nimmt man daher A = 2010, m = 44. 

= 2010 KK dg=n2, 6. | 
B ‚7511 in =q n 


* 
2* 
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Dadurch werden alle Wittwen der Stecblichfeit nad), als 70 
jährig betrachtet werden müffen,, welches meiner Meinung nach) zus 

diel iſt Alle Witwen, wenn fie entſtehen, koͤnnen im Durchs 
ſchnitte als x 5 jaͤhrig, nad) dem , was ich oben S. 14 gefagt has 
Be, angefehen werden. Wenn fie nun noch ı6 Zahre darnach zu 
leben. hätten, fo würden fie bey ihrem Tode als 71 j.ihrig angeſe⸗ 
Yen werden muͤſſen. Nun iſt die Lebeneheffnung von 55 jaͤhrigen 
14, 7, von 71 jährigen 8,.4 Das Mittel-Davon aber 11, $ und juſt 
62 jährige haben foviel —S aber eine Sterblichkeit wie 
18. Da fie aber wenen des ſanellern Ausſterbens als Entſtehens 
eine geöffere Sterblichkeit um 32 haben follen, fo würde nicht aus 
18: ı fondern aus 18: 172 als Sterbende angelegt werden muͤſ⸗ 
‚ fen. Das wuͤrde 15, 4 gebey, nder man würde fie der Sterb⸗ 
fichfeit nach zwifchen 64 und 65 anfehen muͤſſen. Wenn die jüne 
gern Wittwen meift auf. die Dienfte ihrer Männer twieder unters 
gebiacht werden follten, wenn alfo meiß Ältere Witiwen auch fehon - 
in den erfien Jahren Dadurch zur Geſelſſchaft kommen, wenn man 
daher annehmen muß; daß die Anzahl Witwen, wenn fie nach 
35 Jahren beynahe am böchiten ſeyn wird, nur meiſtens aus ſol⸗ 
chen formirt worden, deren Lebenskraft ſtark genug geweſen iſt, 
das 6oſte Jahr zu paßıren „ wenn Die entſtehenden Witt⸗ 
wen vielleicht wenigftens in den erften 2 Fahren wegen der Veraͤnde⸗ 
zung ihrer Umftänd , Des Webergangs vom Bellen in das minder 
Gute, wegen mehr Eorgen etwa für Kinder ꝛc. der Sterblichkeit 
nach aud) wohl Ältern gleich gehalten werden Können, wenn die 
Jahre zwifchen 40 und ‚so für Brauensperfonen vielleicht gefährlis 
&er find als andere, fo glaube ich, mit vieler Wahrſcheinlichkeit 
eine Sterblichkeit wie 15, 4-unter ıbnen annehmen zu Dürfen. Wenn 
ib nun nach dieſer Sterblichkeit wieder die hoͤchſte zB 
en 393 . ZZ a 1117 
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ſuche, fo muß = alfo B= 70315 od0r 704 ſeyn. * 
dieſer Zahl, ungeachtet ſie mit der vorigen 575 nicht uͤbereintrift, will 


ich doch deßwegen bleiben, weil es beſſer iſt, die hoͤchſte Wittwen⸗ 
zahl eher zu hoch, als zu niedrig anzunehmen. Zieht man von 


703 ein 6 Theil weg, fo bleiben 586. 
oo. | 6. XV. 


Man febe , aus den Staatsbedienten ſterbe im Mittel jaͤhr⸗ 
fich eine Anzahl = a, don den entftandenen Wittwen koͤnne im 
Mittel eine Anzahl wie b, untergebracht werden , und ausq Witt⸗ 
wen fterbe immer Eine, fo läßt fich das Entſtehen der Wittwen 
auf folgende Art berechnen: 


Es entſtehen Von den vorbhans | Werben Bleiben zu Ende des 


Wittwen. denen ſterben. —8 Jahres. 

en. | bracht. 
Erſtes Jahr a. o. BR od | 
Zweytes aha) a—b b, | aa—ab—a+rb 
| q 4 qq. 
| Drittes Jahr apa —2b—a +b b. 3a-3b—a+b-2ax ab 
auqaqdaıq 444 4 

ra—b 
no ꝛe. iq? qꝛ ꝛc⸗ 


er 2 . Die 


Ze 
r 
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Die Reſte zu Ende des Jahres ſind alſo feige: 
a-b=a-b=(a—b |: g-@—-n: U: 


at :29— —— 9— — wi 


oder Bu CH 4 an: = 0 
g( a—b) : 13 — | too n. die laufenden gahre be⸗ 


deutet. „Die Anzahl, welche aus dieſen Reſten ſtirbt, wird immer 
(a—b) |:1— —— 2; : | fepn: Setzt man az nt 
oder daß unter 6 Wittwen doch Eine wieder den Dienß ihres ver⸗ 

ſtorbenen Mannes erhalte 02 15, 4 n=36, ſo wird q (a—b) 


ſJ:a — az We iea3 ſeyn, fo daß noch 52 Wittioen feh⸗ 


‚ken, und die Vnjahi der ſterbenden Wittwen um 3 geringer iſt r alg 
die der entſtehenden. Setzt manen S 45, fo koͤmmt 544 heraus, 
Die, welche aus beyden Zahlen ſterben, wuͤrden 34, und 35, 3 
ſeyn, daß man ſich alfo ; ungeachtet nad) diefem Geſetze die hoͤch⸗ 
ſte Wittwenzahl eigentlich nie erreicht werden wuͤrde, ſelbe doch nach 
36 Whren beynuhe als ſchon erreicht anſchen koͤnnte, zumal da im 
Wirk⸗ 
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Wult hen weaen des Schwankens dar Verhaͤftt Ne ud Abwei bun⸗ 
gen von Ina Mitlel nah 36 Jahren mehr, and mau ger als 533 _ 
WMWatwen werluch vorhanden ſeyn mi’. Da 333 von <3; cm 

42 verl dieden At, fo wil ih die Hifie oder 26 um Schwanken 
geiınen , alſo die hoͤchſte möglihe Wurwenzahl s56 oder 560 ſetzen 
md annchmen, daB fie fich um diefen Punkt immer, zuweilen 
Darunter , zweien auch etwas Darüber ı erhalıen wurde. 


5 XVIII. 


Da man ben Sefelifkaften ven Staatsbedienten die Wahl 
der Mitglieder nicht hat, um jüngere, cder gefündere den Akten 
und gebrechlirhen vorzuziehen, da ıhre Lebensart, Sterblichkeit von 
jener der Prediger im Salzwedeliſchen ganz gewiß verſchieden ans 
genommen werden muß, fo slaube ich mit aller Wahrſcheinlichkeit 
ni⸗ht auf 35 Mitgheder , fondern auf weniger derfelben eine Witt⸗ 
me vechnen zu müffen,, ungeadytet ich hier auf Hageſtolze, Deren es 
Doch Immer einige geben wird, fo mie auf fierbende Wittwer ei⸗ 
nigen Antrag machen dürfte. est man auf 20:0 Mitglieder 704 
Wittwen in ıhrem böchtten Zuftande, fo kommt auf 2, 85 Mit⸗ 
glieder 1 1 Wittwe, oder auf 285 : 100, weiches Das nämliche iſt; 
anftatt daß im Salzwedeliſchen ım Mittel auf 3, 5 Mitglieder eine 
Wuttwe angefegt werden muß. 


6. XIX. 


Ich brauche nun verichiedene Säge, die ich nirgend gehoͤrig 
und allsemein genug auseinander gefegt angetroffen habe, und die 
I) erweiſen muß, ehe ich meine Rechnung fortfegenfann. 

Aufgabe: 
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Aufgabe: Ein Kapital träge 2 ¶Drocent (oder das Kapital 


ſey * S a, und Das Verhaͤltniß desfeiben zum Suterefle = m: 1). 
Es fragt ſich: wie hoch wird diefes Kapital nach n Jahren mit Bin 
fen , und Zinfen von Zinfen angewachſen feyn ? ur 


Das ‚Kapital a trägt zu Ende des erften Zafıes & Zi ‚ mm bat 


al zu Ende a * — Die m zweyten Jahre wieder ausgelie⸗ 


hen, trägt — 4 Zinſe; man hat alſo zu Ende des zweyten 


Jahres ar He Diefes im dritten gehre wieder ausge⸗ 


liehen, trägt are a Zinſe und man hat m Ende des 


dritten Jahres a + nat ®_ gan Kapital. Man bar, alſe 
fölgendes ; 6 ee 
Kapital zu Anfang Intereſſe zu Ende Kapital zu PIE 

des jedes Jahres, - jedes Jahres. 
iſten Jahres a. |a | a4 

. \ . m « m 

aten Zah. ar 2 42,3 ra, 

m m? m 

zten J.a +22 aA, , 2 132,32 ,90 

m 


mim m. mic: | m m mi 


an Berechnung 
De Zinſe zu Ende, jedes Jahres find daher folgende: 
ax = *60) 


al + )=# air. 


m m? 
ꝛe. 
oder allgemein : | — —— 
a _am"! /m+rıı m 
mtr F "m" =) — 


amt 9-1 j . 
le) en re Be 32 
Die Kapitaien geben folgende Reihe: 
ar —q (+5). 
a 
J le 


+ aa, 32, S=ı(+4)' oder allgemeiri⸗ 
m. m m 


af ıriN a ( DENN wo n die Anzahl bedeutet. 
al 3)" * (= wo n die Anzahl Jahre bedeut 


. XX, 


Aufgabe: Man hält alle Jahre eine Ouantität Geldes S d. 
Diefes legt man auf Zinfe, und die Zurſe wieder auf Zınfe. Man ’- 
bat diefe Quantitaͤt n Zahre nacheinander empfanaen Es fragt 
ſich, welches Kapital iſt Daraus durch Zin ſen und Zinſen von Bin 


| fen exwachſen ? 


“ ” 


— 
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Weil das erſte d alle n Jahre auf Zinſen gelegen. iſt, das- 
zweyte n — 1, das dritte n — 2 X. Sabre ‚ ß if nach 8 19aus 


dem aſten ein sap = =.d, EN)" — 


ur ’ mn + Mars 
aus dem weyten == a. (7 3 
u N. x 
EL ar mr ınNT m | 
aus dem drittens =d(-—-) | a 


- aus dem festen =d Ce 


Ä malen. Die Summe davon, teil fie eine sone Pros 


machen, iſt 


m+1 (mr) — d =): e- 


es l ey- : 4 nr “, 


—J— any 
U * 
aufge 


Jemand giebt das erſte Jaht b, das zweyte 2 B, dag dritte 
3 b 36, das n te und letzte Jahr nb, Es frags fich : welches Ka⸗ 


pital wird aus all Diefee Summe, und der Summe vor“ Zinfen; 


und d Zuſen von Zinfen in n Jahren erwachfen ſeyn? 
M Aus 


| aiebt fie: 
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Aus dem b wuͤrde nad n Jahren b CS) entſtanden fm. 


R No1 
Aus 2 benachn — ı Jahren 2 b > 


N Am3 
Aus 3 b nachn — 2 Zahren 3 b (==) 


Nun um die Summe Aller defto leichter zu finden, ſo feße man 
indeffen — m 0: ſo bat man folgende Reihe: 


b c* 
.3bc“: 
3 bc’* 

Lo . 

nbc. - 


Loͤſt man diefe Neihe in mehrere andere, mie folgt, auf, ſe 
bj; e* +. c"" Becher 
bl: sa - er- ai ....0 * 
bi; e2 +. cc" c",,,,C1% 


x, 
BG 


hy 
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- Die Summen diefer y find nun wieder folgendes 


"tie 
al = _b_ Kertie 
rs =ı | 
CP un Be Pe 
c—ı c— 1 5 _ 
er=1c jr Mr 
= —__ )efzte ; 
(= ee 
u. | 
2 
b (=) = —— | eXe 
1 c—ı ß 


denn b (= ‚it ſchon = o 


Pr b_|: ct] n | 
der - — le I_xoftı 

CI cCc—tc eo c—iI 
‚b ,eile:) = bon bc 
e—ı c-I c—I 
_b. c"-Te j= b X be 

: 3. — 3. 

I neey= di _ be 
cC--»1I ‚ EI \ cr 


Davon nochmal die Summe genommen, weil Die erfie Co⸗ | 
Tumne wieder eine geometrifihe Progrefion ausmacht, und ze 


| I; m vorhanden iſt, als Glieder find, 
Ma _ So 
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So hat man — : ct + cc" rc"... 
c—1 








nbe b ct!xc—c?’ nbc 
c—ı c—1 c-1 — 
b „eit:e: nbe_ 
Te" —ı c—ı 
be? | n 1 I — nb ce 
Cc—ı)’ . u 5 9 


&est man fat e ſeinen Werth THE — wieder, fo findet man 


=b (any , (FH) 11 ober) 


6. XXII. 5 
Aufgabe. 


— 


b x Fr) le) — nd = x— 


Man hat alle Jahre eine Ausgabe =q (2 — b ) k 1 — 
=) | x p iu machen, und diefes eine geroiffe Anzahl Jah⸗ 
| u 03 


1 


« 
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re ve durch, welches Kapital haͤtte mit ainfen, und Zinfen von Zinſen 
daraus erwachſen föinen ? 


Es ſey q9 a—b) p,=S. & wuͤrde die erſte Ausgabe. 
nad n Sahren ein Kapital gemacht haben, de = 81: 1 — 


=) | x) waͤre. 


⸗ 


Die 2te Ausgabe 


ein Saal. =S 1m =) a“ 
> Die ste Ausgabe. 
ein Kapital =Spkı— i>y — 
RR 2. x ’ 
| Die legte | 
Sein Kapital © —S 2 1 - >25 
Man ee = f hat man folgendes : 
8 Ca —_ 82 Ga 
a S m+I — nr 
| a ‚ 


Die 


. HIN nn 
8 —— ud S 2" (77). - . 
m . ‚me. 


94 Berechnung | 
Die erfte Columne macht, mie man leicht ſieht, eine geome⸗ 
teifche Progreßion. Daß aber aud) die zweyte eine ſolche ſey, Tann 
keicht folgender Geftalt erwiefen werden. 
6. XXI. 


Man hat 2 geometriſche Reihen a: a® :a? 3 a42... a” 
b*,; b"-". be2; br-3 b. 

Man multipficire die homologen oder übereinander ſtehenden Glieder 
miteinander , 10 erhält man ab" ; a®b"= :.a®b"? .....a”b. 


Daß diefes wieder eine geometriſche Reihe ſey, daraus ganz 


qa2h”-ı 3h"r-2 
deutlich „ weil azbrı ehren = - > if Wen⸗ 


det man dieſes auf den vorgehenden Fall an, ſo kann I Summe be 
der Eolumnen leicht gefunden werden. 


S. XIV, 
Wir haben $. 22 folgende Reihen gehabt? 


s (7 52 3 
7 S za Bi 


m n-2 
(Tr 8 z3 (=) 
m 


8 mei — 82 ze), 
Die 
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Die Summe der erſten Columne iſt 


DEE 
.)- | | 
s es IC9} = x a 
— D—— 


Um die Summe der zweyten zu finden, darf nur der Duos - 
dient = (m s 2 gefegt werdens alfo wird felbe fon =Sz. 


HN, I_ +, 
m > —)* 7* s2 (—) 


m) 








‘ 


sy: 


En — m —m m— run 


m+ı—mz 
m 2 
sSmz m (en — z":|= 
—— 
s2 (min) |: en — 2" :] Daraus wird, wenn man den 


nDd— mz+rı | 
erh 
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Werth von 2 wieder in den Ausdruck hineinbringt, 


s (7) cm 2; = — 


—8— 

=s (I =) men) (N) - ey 4 
lızarr® 

= 5 a mm b (men) _ - = 1," 4 


, Die Summe der erſten Columne war — Jh —— 


** | 
alfo beyde voneinander , ” es ſeyn ſoll, abgezogen geben 


8 —— — Ay, er Ey | 
ey N 


und endlich auch ſtatt S den Werth geſe bt ‚ fe —* man zuletzt 
den;: — Ausdruck: 


Ir m-+I —1 
— die von der letzten 8 Gxu) —— (IN. 
— 4 —— X 9 — 


a (a--b) px (m+ı), ‚ent er —S ae 


5. XXV. 


Alle dieſe Saͤtze ſ nd mir unentbebelich, wenn 6 meine Rech⸗ 
sung fostfegen fol. Die Anwendung davon ve in folgendem ; 
£ Da 


Dam. __—___. ua — —— 
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" Da von der Regierung gar nicht zu vermuthen wäre, daß fie die 
gauze Laſt der Wittwenpenſionen der Geſellſchaft allein uͤberlaſſen, 
ſondern vielmehr daß ſie noch einen Theil von dem, was ſie ehe⸗ 
mals an Penſionen gereicht hat, der Wittwenkaſſe zufließen laſſen 
wuͤrde, fo wull Ich ſetzen, daß von den 560 Wittwen, die fie ha⸗ 
ben würde, wenn alfe Umſtaͤnde fo wären, alsich fie angenommen 
- babe, eine in die andere gerechnet, jede 70 fl. jährlich an Penſton 
sthalten habe. Dieß würde alfo eine jährliche Ausgabe für ven 
Etast von 56070 = 39200 big 40000 fl. gervefen ſeyn. Sollte 
“Die Regierung noch ferners einen Beytrag von 5 des vorigen zu mas 
chen ſich entfchließen, fo wuͤrde dieſes 16000 jährlich betragen. Die 
Regierung kann hierzu 3 verfehledene Wege einfchlagen, und entweder 
der, Geſellſchaft ein Grundkapital oder Guͤter ſchenken, welche 16000 
fl. ertragen,. oder einen jährlichen Beytrag von 16000 fl. machen, 
oder Anfangs Im erfien Jahre ein beffimmtes Quantum , im ater 
amal fo viel, u. ſ. f. im 35ſten aber 35mal fo viel, und. 
dieſesc immgrfort bezahlen, fo daß; was die. Wirkung: dieſes 
Beytrags betrift, nad 35 Jahren in allen 3 Faͤllen eine gleiche 
Ertraͤgniß für die Geſellſchaft herauskaͤme. So gleichguͤltie die⸗ 
ſes fuͤr die Geſellſchaft waͤre, eben ſo wenig kann es fuͤr die Re⸗ 
gierung ſeyn. Wenn der Staat nicht auf irgend eine Art ein 
Grundkapital verſchaffen kann oder will, welches ibm ſo zu far 
gen, nichts Eoftete, fo iſt Der erſte Fall nicht zu erwarten, und 
Daher bloß die Frage, weicher don dem 2ten oder 3ten Falle für 
den Staat vortheilyafter wäre. — Die Sache läßt ſich leicht ſo 


entſcheiden. Weil in allen Fällen gleich viel Nutzen für die Geſen⸗ 


Lkchaft herauskommen ſoll, fo muß 


‘ 
, n 
. 4 
ı 


u Berechnung 
MIN. /mHN” 21 4 
a PO D, ı:Jrd+ = 
b m+1 Par RI+ı | 
Zt -(= ) 14 ab(=") 
-; ab ‚m feyn. Sept mau indeflen 
4. + . | “ 
() = c, fo if dadurch 
deke — 1 — ——— — be Gri) ß e -1 
—abe+nd+ ‚vedct—dc+rde=b(m-Hı)c" 
mbecmmd—nd (= znb (TEN und 
9— | m m 
de = b (me1) et" — bc (m+r) 
ge A _ _. fmHrn? 
folzlich — *5) 


VL, 
zm+ı—m() 
- I 
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Wenn ih min voraus fege, daß man die Kapitafien,, ir ſo 
ferne fie ſicher angelegt ſeyn ſollen, fo hoch nicht ausbringen kanns 
wenn es nicht möglich iſt, Daffdie Intereſſen jun auf die Stunde 
. fallen, und ausgebracht werden Binnen ; wenn Doch auch einige Hei 
ne Theile der ausgebtachten Sunmnen aller Behutſamken ungeach⸗ 


tet zu Grunde gehen Finnen, fo wird man wohl der Wirkung nach 


die Zinſe nicht hoͤher, als zu 3 Procente anſchkagen koͤnnen, ob⸗ 
wohl man im Wirklichen wenigſtens nicht unter 33 auslethen ſoll⸗ 
te, damit das, was durch die augefuͤhrten Umſtaͤnde zu Schaden 
kdmmt, dadurch wieder erſetzt werden möge. Ungeachtet deſſen 
wit ich nur 23 Procent Intereſfe rechnen. Geben nun 100 fl. 23 
- Be Intereſſe, ſo iſ 100: 2 = m: sr dem 40. Aa 

-d= won = 44 fe wid = ze = 23,292 nah 5 
preced, md b = 686,93 Dadurch 35 b = 4404255. 


. 
>’ 
. 


Alſo müßte Ber Staat entweder alle Fahre 16000 fl. beytra⸗ 
yar, oder im exflen 687 ff., im zweyten Jahre doppelt, ins Yelte 
. ven dreymal fo viel ꝛc. und im 35 Jahre 35mal fo viel oder 24045 fl, 
and dieſe Summe ferners fortgeben, toeum die Gefellſchaft auf bey 
den Wegen gfeich viel erhaften fol, was die Ertraͤgniß nach 35 
Jahren betxift. Daraus esficht man ganz Reicht, daß, weit der 
Unterſchied zwiſchen 24043 and 16000 fü, auffallend. iſt, der dritge 
Wer ungkich weniger vortheilhaft für den: Staat fen muͤßte, md 
daß man Ihn nicht einfihfagen follte, es waͤre denm, daß man bloß 
an Zeit gewinnen, and um end Feine neue Ausgabe zu Seformumen 
Boß von dem, was von-den wegſterbenden vorigen Wittwen an⸗ 

—M2 | kn 


— 


2 





Vergeiche man de 3 Dem im Rufe auf die Ge: Tfher, 
ag pe Ewme Des zehn Dann au Fan betzagen , ſo 


2) AREA 


*2442 = = EN)+ 2-2 En Des keit, de 


De iss Jahres fan. Da ich den Azsresk für 2 ad Ski 


Meng veien Den vorn Ikea ⏑ü habe, fe 
wid ih) nad) Den cıficn uud zucyten Bergichdien. 


Et Sic zeneper 
d a IN _ 
men ) = 
ya Ia= 
("Me 2. = 8, wie lecht eufchen war, und pwar 
⸗ ohne 
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ohne ſich einer Rechnung su bedienen. Denn ab die Regierung: 


ein Kapital, das jährlich d trägt, der Geſellſchaft aͤberlaͤßt, oder 
ob ſie einen eben ſo groſſen jaͤhrüchen Beytrag giebt, als dieſes Ka⸗ 


pital Interiſſen trägt, ji wobl eineriep. Weil d=! m Pdarfman 


aur in der Glidune —8 d part des Wenh — 
um auch die Verglelchung ofen a und b zu haben Weil nun 


d = 16000 und m = 40 iſt, fo wuͤrde das Kapital = = 640000 
fl. zu 25 Procent ſeyn, welches man wohl in Gütern oder Anwei⸗ 
fungen auf gewiſſe Einkünfte, in baarem Gelde aber -niemak von 
einer Regierung zu fo einer Abficht würde hoffen dürfen, Es wuͤr⸗ 


de auch wirklich gegen die Staatsklugheit gefehlt ſeyn, wenn man 


ſoviel baares Geld nicht beffer, als zu 23 Procent, oder nicht zu 


wichtigern· Abſichten zu benuͤtzen, und Der Geſellſchaft auf minder bes 


ſchwetlichen Wegen zu helfen wuͤßte. Da ich die Wutwenkoſten 


fuͤr einen Staat von 2010 Staatßbedienten ohne Zweifel zu gering 
angeſetzt habe, ſo zeigt dieſes zugleich, wie groß die Laſt der Witt⸗ 


wen für die Staaten ſey, und wie groß Das Kapital ſeyn muͤſſe, 
welches der Staat zur Erhaltung der Wittwen der Staatsbe⸗ 
dienten noͤthig hat. Schlägt man die Intereſſen auch nicht zu 2%, 
fondern zu 4 Proeent an, fü macht das doch ſchon für 40000 fl. 


jährliche Ausgaben eine Million an Kapital , welches man hoffente 


lich für Feine Kieinigkeit auch in gröffern Staaten anfehen wird. 


ie 6. XVI. 


Sollte dir epeung jährlich 16000 fl, Beytrag für die Wilke 
wen der Staatsbedienten geben, ſon würde dieſes zu Ende des zoſten 
Jahres 


„iin. 


ges Berechnung 
Vahres an Einkhuften, zuie mie aefkhen haben, 
— —ıjrd+ 2 ee 
ea) —a m) ri nn) =d ee) 
abwefen. YEuım d = ı6o00, m = 0.2 = 3, wird Die 
6 Eiträgniß oder E)= S (fon. — Dus 


ve al, 06 da Giaat um Oele da: Wismengepüfieh un 
wurde . 





& LE. 


Beam mit 15 Kiaffen. machte, / we kb sefagt Babe, mb fie 
@r daß die unterfle Alaſſe einen: Beytrag — x, uiid: Die bachſte 
a5 x gebe, ſo iſt dee mitilere = Ex, Meſer mit zora muiliplf 


art, giebt 160808; dene da fee Klaſſe 234 Mitglieder haben 


wohrde „ ſo mlirde die Summe aller Beyträge 134 x | xtr2urgx 
.. 7, 216 tu (I NySırırem 20x SE 


= 16-Box role awor ſeyn. Gicht man dieſes eben wie $. rodiß 
‚Car, fü wire nach 35 Jahren Daraus ein Knpituf wie 16030x x gr 


—* — 1: erwachſen, und das Iutereſſe davon 16030x x 
—8* u 6080x x 5 ſeyn; oder 167% auswerfen: wo⸗ 


N) hotex und — ur adoiren ſind, wenn man alles ha⸗ 


km. 


42 
ne — 
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ben toll, was 68 zu Ende des ·zoſten Zus deren bu eb. 
naſammen würde 33161 x ausmachen. “ 


5. XXX. 


Nimmt man die Penfien der unterſten Maffe y,% A dieve 
der hoͤchſten ' wenn die Penſisnen den Beytraͤgen propertionat ſeyn 
ſollen, 15 y. Alſo die mittlere 8 y.- Da mım nach S. 18 jaͤhrlich 
im Mittel 45 Mitglieder fterben , und alſo auf fo viele Antrittsgel⸗ 
der, obne die von wieder heirathenden Wittwern, mern man des 
ten von ihnen fodern follte, zu rechnen, der Antrag gemacht wers 


dem konnte, fo wuͤrde ihre jaͤhruiche Ertraͤgniß im Mittel, wenn ‚ne 
wur 2.909 der zu hoffenden Penſi ion zu bezahlen haͤten, — 


x45=90y ſeyn. Sieht: man. dieſes eben ſo, wie vorher die Bey⸗ 
traͤge, an, und berechnet nach $. 20 ihre ‚Erredaniß nach 35 Jap 


‚00; ſe if e8 wieder 90Y (m+1) ; 
—X 
— 19 0yx 41 ]-( =) — i 4 | 
| Und das Znterefe davon = | 
Joy x )- — g0y% &)) wozu wieder 90 y + —s 


addirt werden muß, aus den 1 mämdichen Urfachen, wie im —* 


gehenden — Die Summe vom allen ift 2131 sy. 


6. xXxI. 


Da gleich Im erſten Jahre der Geſellſchaft Wittwen entſteh 
und in den folgenden Jahren ſich an der Zahl vermehren, fo 3 
gleich 


— 
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gleich im Anfange Penſionen zu geben, und Koſten für die Kaſſe vor⸗ 
handen, die mit den Jahren, und der Wittwenzahl anwachſen, bie 
fie endlich fo wie Die Wittwenzahl ſelbſt in einen Beharrungsſtand 
kommen, und fo hoch werden, als fie-Fönnen. Da man nım die 
Gelder , weiche für die jährlichen Penfionen der Witwen durch 34 
Jahre bis zum Beharrungsitande „gereicht ‚werden. muͤſſen, bäte. 
te ausleihen koͤnnen, und Ta felbe, Zinfe , und. die Zinfe wieder Zins 
fe getragen hätten, fo muf man eben fo, wie das Geſchenk der 
Regietung, Die Beytraͤge, die Antrittsgelder auch die Ausgaben 
zu Kapital mit Zinſen, und Zinſen von Zinſen anſchlagen, die Aus⸗ 
gaben von der Einnahme abziehen, und ſehen, was der Reſt für 
denn zu Ende des 36 Jahres an Intereſſen abwirft. Um dieſes 
zu finden, habe id) den 22. 23. und 24. 85. eingerückt. Denndaq 


ab -1) :] die jedes Jahr geweſene Wit wenꝛahl 


vorſtellet (F. 17). und $. 22) die mittlere Witttwenpenfion der (5 
Klaſſen ift, fo giebt das Produkt dieſer beyden Faktorn 'die jedes⸗ 

‚malige Ausgabe jedes Jahres einzeln, Weil aber die Auslagen 
- 69.22 bis 24 zu Kapitaken mit Zinfer und Zinſen von Zinfen and 
gefehlagen, und ihre Summe $ 24 gefunden ift, fo darf man hier 
nur von der zuletzt 8S. 24 gefundenen Formel Gebrauch) machen 

und die Zahlen gehoͤtig ſubſtituiren. Es iſt dort | 


g (a—b) p (+1) ß I) —S 19 
derwälg=is, 4 a-b= 33.p=3y.m=goif, und 


wenn man nun die Zinfe von dieſem Kapital zu haben, noch durch 
40 dividirt, das, was herauskoͤmmt, = 3951, ı Y- 


v 





don Wittwengeſettſchaften. 105 
.Ungeachtet man: den Kindern verftorbener Gtaatebedienten 
groͤßtentheils dadurch ſchon die gehoͤrrge Huͤlfe gewaͤhret, wenn 
man ihren Muͤttern hinreichende Penſionen verſchafft, - fo 
find doch File moͤglich, wo eine Wittwe mit mehrern, zumal 
Heinen, Kindern überhäuft feyn Tann, auch Fälle: wodurch Kıns 
der aus der Geſellſchaft ganz Alternigs. werden koͤnnen. Wenn fie 
noch jung, etwa unter. ı2 Jahren, find, fo wird man nicht it 
Abrede feun können, daß fie des Mitleids und der Unterfiüßung 
der Gefellfchaft bedürftig und würdig find. Es ift. Feine Mögliche 
Teit, die Anzahl dieſer Fälle mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu beſtim⸗ 
men. Genug, daß fie. nicht, viele fepn werden, und daß man diefe 
- Koften auch im hoͤchſten Zuflande der Wittwenzahl vieleicht mit 
1200 fl. jährlich zu beflreiten im Stande feyn wird. ch wollte 
. daber im erftien Jahre 333, im zweyten doppelt, im dritten mal 


foviel , im 36ften Jahre aber Die volle 1200 fl. quf obbeniannte 


Fälle rechnen und- ſeſt fegen, daß man kein Jahr mehr, als diefe 
beftimmten ‚Summen auf Diefen Artikel verwenden , und jedesmal 
nach Billigkeit verhaͤltuißmaͤßig unter die Bedärftigen vertheilen ſoll⸗ 
te. Setzt man S, 21 ſtatt b die 335 fl. , fo dient diefe Formel auch 
den Betrag diefer Summe in 36 Zabren zu beftimmen. Ich finde 
dafür als Snterefe 2, 5 oder rund weg MT: 


i &. XXXIL 
Sch werde im folgenden noch eiwas Aber die Kaflevermaltung 
ſaqgen; bier will ich einsmeilen nur ſoviel davon erwähnen, was fie 
Foften Fönnte und follte, Ich rechne die jährliche Verwaltung nicht 
hoͤher, als zu 1200 fl.. Schlägt man dieſes zu Kapital mit Zinfen, 


und Binfen von Zinſen die ‚ Jahre durch an, und bedient fi da⸗ 
= D iu 
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u der Formel S. 20, vo ftatt ¶ die 12086 gefäß werden urörfen, fü 
ſindet ſich das Intereſſe dieſes etwachſenen Kapitals = = 1762 ſ. 


— xII. 


3 


Ä Nun fieht m man: alecht ein, daß die Seteeſen des aus dem Ge⸗ 

ſchenke der Regierung, den Beytraͤgen der Mitglieder und den’ er 
hobenen Antrittsgeldern ernötfchfenen Kapitals nach Ahhug derienis 
gen Intereſſen, welche aus dem, was die nach und nad) entſtan⸗ 


denen Wittwen, die Kinder, die Kaſſeverwaltung 36 Jahre hin⸗ 


durch gekoſtet haben, ſammt dem jährlichen Beytrag der Mitglie⸗ 
der und des Staates, wenn er einen giebt, ſoviel betragen muͤſ⸗ 
ſen, daß alle Wittwenpenſionen in dem hoͤchſten Zuſtande ſammt 
den Kaſſekoſten, und dem, was man den Kindern vertheilt, damit 
beſtritten werden koͤmen. Nun iſt an jährlicher Ettraͤgniß das, was 
die Regierung für die Geſelſſchaft gethun Hättei Fe 38928 (5.28) 
die Summe deſſen, mas die Beyttaͤge der Mitgieder auswerfen; 
38161 x (5. 29) der Betrag der Antrittsgelder 213,58 y (| 
30 ) der Abzug wegen des Penfionen der Wittwen die 36 Fahre 
Dach 3951, 8 9 ($. 31) wegen der Kinder 777 ($. 32) toegen 
der Kaſſeverwaltung 1762’ (-$, 33-)- Alle die Summe 38928..+ 
38161 X + 213, 18 y — 3951, 1 y — 777 — 1762. Dies 


fes nun muß für die 560 Wittiwengehakte ,. für. Die 1200 fl. der Kine 


der, und die 1200 fl. der Kaffeverwaltung zureichen. Die Sum⸗ 

we aller Wittwengehalte aber iſt 560 X 3: y = 4480 Y. Folg⸗ 
die hat man folgende Gleichung: 38948 + 38161 x + 213, 58 5 
— 3%1, 1y — 7772 — 1762 = 4480-y + 2400. oder 


33989 + 38161 x + 8217, 5 y. Aus diefer Gleichung num zwi⸗ 


Ken Beyirägen und Penſionen Fans man eine von. dan. 2. unde⸗ 
L kannten 


» 
* 


4 
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Pannten annehmen, welche man till, und hiernach die andere ‚bar 
ſtimmen. Sest many = 20, ſo wird xx3, 4174ff., oder 3. fh 
‘25 kr., welches für die hoͤchſte Klaſſe sı fl, 16: Fr. auswerfen 

würde. | 


G6. XXXIV. 


wi den ſchon F. 14 angeführten Ständen habe ich mehr Zu \ 
frauen, die hoͤchſte Wittwenzahl, fo wie überhaupt die Auftoͤſungz 
der Aufgabe, zu bewerkſtelligen, auf die Saͤtze $. 13, 16, 1710, _ 
. gebabt , als auf das, was ich ans Säßmitd) und Baumann 8. 14 


‚angeführt habe, und man wird dieſer Methode vielleicht Nichte vors. 


werfen fönnen , als dat ich etwa die Data nicht gehörig angenom⸗ 
men habe, weil ſie von den beſondern Umſtaͤnden jeder Geſell⸗ 
ſchaft abhaͤngen. Allein da ich die Aufgabe allgemein genug vor⸗ 
getragen habe, ſo ſchadet dieſes der Methode nichts, wenn mar 


die hierzu aus der Erfahrung noͤthigen Data nicht hat: Da es zum 


DBortheite der Geſellſchaft iſt, wenn fie die Wittwen auf die Dien» 
ſte ihrer Männer wieder unterbringt, weil fie auf dieſe Arrder Laſt 
von Penfionen überdoben wird , ſo babe ich ohne das, was $. ı7 
B hieß » zu klein genommen. Jr Hätte auch die Antrittsgelder hir 
her, die Roften der Kaffe kleiner annehmen Einen. : Da ich über» 
dieß keine Ruͤckſicht auf Hageſtolze und ſterbende Wittwer genom⸗ 
men babe, fo koͤnnen auch dieſe etwas zur Verminderung der hoͤch⸗ 
ſten Wittwenzahl deytragen. Ferners habe ich die Intereſſen nr zu 
a4 angeſetzt, ungeachtet ich viellercht ſelbe zu 3 hätte annehmen duͤr⸗ 
fen. . Auch Eönnen wiederheirathende Wittwen, wenn fie nur eis 
nen Theil ihrer Penfion beybehalten, ein zenlihes der Kaffe er⸗ 
ſparen, ſo, daß man,. alle Diele Umſtaͤnde zufammengenormmeny 
O 2 ganz 


- 
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aan gewlß mit einem Beytrag von Sl. für die unterſte, und 45 fl. 
de die doͤchſte würde auslangen koͤnnen, wodurch -fodenn die nies 
deigſte Klaſſe 26 , die höchfte 300. fi. Penſion befommen koͤnnte. 


r 


5. XXXV, 


— 


Ich habe die Beytraͤge den zuhoffenden Penſtonen proportio⸗ 


nal angenommen, weil dieſes am natuͤrlichſten und billigſten iſt. 


Auch alle Klaſſen haͤbe ich gleich ſtark angeſetzt. Allein man koͤnn⸗ 
te zum Vortheile der Kaſſe oder um den hoͤchſten Beytrag nicht zu 


hoch zu bekommen, andere Verhaͤltniſſe leicht in die Rechnung, und 
doch dem Effekt nach gleich viel herausbringen, wenn es nicht un⸗ 


billig waͤre. Sollten auch die Klaſſen aus was immer fuͤr Urſa⸗ 
chen nicht gleich ſtark gemacht werden koͤnnen, ſo thut dieſes der 
Methode doch nichts. Man wird leicht immer eine mittlere Pen⸗ 
ſion ausfindig machen koͤnnen, wenn man nur die hoͤchſte Wittwen⸗ 
zahl gehörig unter die Klaſſen vertheilt, hoͤhern Klaflen eher zuviel, 
als zu wenig zugiebt, die Summe aller ‘Penfionen aber fodenn 
durch ihre Anzahl dividirt. Ich begnuͤge mich, den Weg hierzu ge: 
fagt zu haben, ohne eine allgemeine Berechnung darüber anzuſtel⸗ 
len, weil fie aus dem gefagten Jedermann leicht ſelbſt beufällt. 


S, XXXVL 


Ich ‘habe nur noch die letzte Frage wegen der Kaſſeverwal⸗ 
ung zu beantworten, Je kuͤrzer die Termine find, binnen welchen 
u die 
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die Zahlungen au die Kaffe geſchehen, deſto vortheilhafter ift es 

für fie, weil dadurch wenigfiens Anfangs viel Zeit gewonnen wird, 
die Rapitafien gehörig und bey Zeiten unterzubringen. Da man 
die Beytraͤge bey Staatsbedienten am bequemſten und ficherften 
durch) Abzüge erholen Fann, fo braucht die Geſellſchaft Feinen Extrakaſ⸗ 
fier. Ein Referendaͤr und ein Schreiber würden, nachdem das 
Tabellwerk einmal hergeftellt iſt, zwar alles ganz leicht fortfegen . 
koͤnnen, und Dadurch die Kaffeverwalung noch viel wohlfeiler als | 
1200 fl. ſeyn koͤnnen. Doch follte zu gröflerer Sicherheit ein klei⸗ 
nee Rath aus den Gliedern der Gefellfehaft zufammengefegt wer⸗ 
den , in welchem dee Dieferent alle in die Geſellſchaft einfchlagen- 
den Sachen vorzulegen hätte, und wodurch alles, was zum Beſten 
der Gefellfehaft wäre, unterfucht und befchloffen werden müßte, um . 
nicht einem einzigen Menfchen das Wohl eirer. ganzen Geſellſchaft 
anvertrauen zu dürfen. Die Rubriken vom Tabellwerke koͤnnten 
ohngefaͤhr folgende feyn: Die Rlaffen der Geſellſchaft mie 
Liamen und Stande der Perfonen , ibrem Alter, Dauer 
der Ehe, ob fie, die erſte, zweyte fey? Wie viel in je 
der Blaſſe jedes Jahr Wirewen entſtanden und geftorben? 
Ihr Alter? Ob fie Wittwen aus der erſten, zweyten Ehe? 
Wie viele Binder die Wittwen haben? Ihr Alter? Die 
Penſionen der Wirtwen? Wie lange ſie ſelbe genoſſen? 
Wie viele wieder geheirachet haben? Wie viele auf dem 
Dienſt ihrer Männer geblieben? Wie viele Wittwer in der 
Geſellſchaft ? Wie viele sagefkolse an der Zahl? Wie viele 
Hageflolse und Wittwer jedes Jahr geflorben ?- Welche 
Bapitalien ausgebracht worden, und wo fie lietgen?. Wels . 
che Intereſſen gefallen, welche nicht? Warum nicht ?. Wel: 

de 
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che Bapitalien unterzubringen? Ob RKapitalien su Grunde 
gegungen? ꝛc. 


⸗ 


Waͤre einmal eine Grundtabelle gemacht, ſo wuͤrde die Fort⸗ 
ſetzung weder ſchwer noch muͤhſam ſeyn koͤnnen. Sollte wan die⸗ 
ſes Tabellwerk jedem von der Geſellſchaft auf Verlangen zur Ein⸗ 
ſicht vorlegen, die Ausgaben und Einnahmen etwa wohl gar jaͤhr⸗ 


lich drucken laſſen, ſo wuͤrde man an dem guten Willen der Bey⸗ 


tragenden weniger zweifeln duͤrfen, uͤberdem, daß es fuͤr eine ehr⸗ 
liche Kaſſeverwaltung angenehm ſeyn muͤßte, ſich offentlich vor den 


Augen des Publikums ſelbſt rechtfertigen zu koͤnnen. Ich will hieg 


nichts fagen, daß überhaupt die Wittivenfaffeberechnungen unge⸗ 
mein gewinnen, und Dadurch etwa allein auf. einen binlänglichen 
Grad von Zuverlißigkeit gebracht werden koͤnnten. 


⸗ 


S. XXXVII. 


? 

Allein wo füllte man wohl fo viele Kapitalien ſicher unterbrins 
sen? — Die Wege, die ich einfehez-find folgende: Emmweder koͤnn⸗ 
. te man fie dem Staate felbft, den Landfchaften anvertrauen , oder 
auf Leihhäufer legen, etwa guten Hauswirthen von Kaufleuten, 
Wechslern, wenn fie binlängfiche Sicherheit leiſteten, übergeben, 


oder auf liegende Gründe darleihen ıc. auch einen Theil ſelbſt den 


Mitgliedern, fo weıt fie Sicherheit zu ſtellen im Stande wären, durch 
Herne Antehen zukommen laffen, weit Doch die Erfahrung beweifet, 
Daß befonders die mittlere Klaſſe van Staatsbedienten in. Städten 
die und da Heine Vorſchuͤſſe nöthig hat. ꝛtc. 

| “ 6. XIXVIIE 


von Wittwengeſellſchaften. ıir 
2 . XxXxxVIII. 


Ich habe ſchon einmal erinnert, daß es an gutherzigen Leuten 
nicht fehlen wuͤrde, die ſich für ı fl. Beytrag 11 fl. Penſion für 
ihre Wittwen wünfchten. Ich glaube aber, Dusch meine Schrift 
mehr ais mahrfcheinlish dargethan zu haben daß dieſes fchlechters 
dings unmöglich iſt, und daß ‚Diejenigen, welche ſich, fo zu fagen, 
aus Nichts folche Penſionen herausträumen, mit dergleichen Rech 
nungen gar nicht bekannt feyn koͤnnen, fo wie diejenigen, toelche für 
fo wenig fo viel verfprechen würden, am allergelindeften für fehr 
unmiffend gehalten werden müßten. Da mich alles, was ich ſonſt 

gefunden hatte, nicht in Stand feste, wirkliche Berechnungen über 
Wittwengefellfchaften anftellen zu koͤnnen, fo machte ich dieſes zum 


Hauptzwecke diefer Eleinen Schrift, und ſuchte vorzüglich die Auf⸗ 


gaben fo allgemein aufjulöfen, daß man fie auf jeden individuellen 


.. Fall leicht anwenden Fann, wenn man nur die gehörigen Data aus 


den befondern Umftänden jeder einzelnen Gefſellſchaft hat. Im uͤbri⸗ 
gen, wie ich ſchon Anfangs erinnerte, haben vorzuͤglich Suͤßmilch 
und Baumann ſo viel geſagt, geſammelt und geltefert, daß man 


diejenigen, welche von Wittwengeſellſchaften mehr zu wiſſen verlan⸗ 


gen, nur auf ſie verweiſen darf, ohne daß es noͤthig waͤre, bekann⸗ 


te Dinge zu wiederholen, oder dieſe Autoren auszufchreiben. 


- Ob ich aber, wenigftens was die Möglichkeit einer Berechnung 
betrift, etwas neues, beflers geliefert habe, als in den bereits vor⸗ 
bandenen Schriften geleiftet worden ift, uͤberlaſſe ich dem Urtheile 


- der kurfuͤrſti. Akademie um fo viel lieber, je weniger ich Stolz ber 


fige, in allem dem, was ic) ſage, Beyfall finden su wollen. Ich 
glaubte 


112 Berechnung von Witttvengefellfihaften. 


glaubte einzufeben, daß eine Wittwengeſellſchaft ſowohl für den 
Etaat als nody mehr für die Wittwen der Staatsbedienten beffer 
wäre, als Beine. Dieſes bewog mich, die Sache zu unterfuchen, 
und weil ich fonft nichts befriedigendes für mid) antraf, das, mas 
ich hierinn fand , dem Urtheile der Furfüritt, Akademie. zu unter⸗ 
werfen. 
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| - Aber Ä 
| heVltdabie iter ind BI Rcnntnife der Alten 
von der Electrizitaͤt. 


Von 


Jobann Philipp Oſtertacg. 


Seneca Quaeft. natural. L. 2. C. 42. 


In-bis prima fpecie fi intueri vedis, errat antiguitas, Quid enim mm 

imperimm eft, quam credere, fulmina e nubibus Jovem mittere „- colum- - 
nas, arbores , flatuas fuas non nunquam petere, ut, impunitis facrilegis, 
percuflis ovibns, incenfis aris , pgewdes innoxias feriat, & ad ſaum con- 
Silium a Jove Deos, quafi in ipfo parum auxifii fit, advocari : illa laeta 
A placara elle fulmins ; quae ſolus egoutiar ;.perniciofs quibus, mitennis 
major Numiaum turba interfuit? 
Si quaeris a me, quid fentiam , non exiftimo tam hebetes fuifle, ut 
erederent Jovem, aut non aequae voluntatis, aut certe minus paratum 
elle. Utrum enim, cum emifit ignes, quibus innoxia capita percuteret, 
fcelerata transiret, aut voluit juftius mittere , aut non fuccefit? Quid 
ergo ſequuti ſunt, cum hag dicerent ? Ad, cogrcandgs animos imperito-. 
rum fapientifimi viei judicaverant inevitabilem metum, ut fupra nos ali- 
quid timeremus, Utile erat in tanta audacia ftelerum aliquid efle, adver- 
fum quod nemo fbi fatis potens videretur, Ad conterrendos itaque €@0S,. 
quibus innocentia, nifi metu , nen placat, pofuere fuper caput vindicem, 
%& quidem arınatuıng 


a 








s ). Berfaffer des gegenwärtigen Auffages , der ſich nie ber 
| den Tonnte , daß Künfte, Willenfchaften und überhaupt 

Erleuchtung erſt feit der in den Augen Des denkenden Weltweiſen fo 
Furzen Periode von etwas mehr, als zweytauſend Jahren bey der 
Menfchheit eingekehrt ſeyn, hat ſich bey feinem Studium der Alten 
jederzeit bemüher,, die darinn anzutreffenden Spuren der beut zu 
Tage zu einer gewiſſen Stuffe der Vollkommenheit geftiegenen 


Kenntniſſe bey den Alten forgfältig aufzuſuchen, und mit den heus 


tigen Wiſſenſchaften zu vergleichen. Außerordentliche ſowohl phyſi⸗ 
ſche als moralifche Revolutionen auf unferm Erdkoͤrper, und befons 
ders der durch Zeuer, barbarifche Eroberer und falfchen Religions⸗ 
eifer verurfachte Verluſt dee Alerandrinifchen und anderer Biblio⸗ 
theken haben uns die Kenntniſſe Des einfichtspollen Vorwelt, welcher 
die bis ins Unendliche vervielfaͤltigte Bekanntmachung ihrer Einfichten 
und Eutdeckungen vermittelt des Buchdruckerey noch mangelte, lei⸗ 
Der groͤßtentheils geranbet 

9a € 
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Er fand in der bey den Römern fo fenerlichen Berehrung des 


Jupiter Elicius, beſonders in der Plinianiſchen Beſchreibung das 
von, eine ihm merkwuͤrdig ſcheinende Beſtaͤttigung dieſer ſeiner Lieb⸗ 
Ulngshypotheſe, und machte dieſelbe bereits einige Jahre vor der 
vom paradoxen Poyſinet de Syvey in Paris beſorgten Aus⸗ 
gabe des Plinius, wo aͤhnliche Vermuthungen geaͤußert werden, 
unter dem Titel: commentatio philologico-phyſica de Jove 
Elicio, bekannt. Als Mitarbeiter an der deutſchen Eneyclopädie, 
mo er unter Nro 21 die archänlogifchen und mythologiſchen Artis 
Tel zu beſorgen hat, rückte er unter dem rt. Elicius feine Mei⸗ 
nung: in dem binnen einigen Monaten zu erwartenden achten Ban⸗ 
de ein, nahm fie aber jegt von neuem vor, um feinen Gedanken 
mehrere Bollftändigkeit zu geben. Das Refultat aller ihm in Dies 
fer Abficht bey Abgang verſchiedener Quellen möglich gewe⸗ 
ſenen Unterfuchung legt er bier dee Prüfung einer Geſellſchaſt 
von Gelehrten in einer der vornehmſten “Provinzen Deutfchlands 
vor, in welcher diefelben eine fo ftarke und geſchwinde Aufklärung _ 
bewirkt haben, und wo man feit kurzem in den angefebenften Staͤd⸗ 
ten, und fogar auf dem Lande, wenn ich mich fo ausdräcden darf, . 
Altäre des Zupitee Elicius, irotz aller religiöfen Votuxtheile, die 
fid) Anfangs Dagegen empoͤrten, aufgerichtet findet. 


Mit Necht fiehet Here Hofrath Seyne in feiner Abhandlung - 
über die Ueberbleibſel einheimifcher Religion und Gottesdienſtes auf 
den heteueifchen Kunſtwerken die fogenannte Disciplina auguras 
lis der Römer, die dieß Volk von :den Hetruriern erhalten hatte, 
als die Kindheit der Naturkunde an. + &o viele dei erhabenften 


Wiſſeuſchaften, fagt er, haben ihre erften Anfänge dem Aberglaus - . 


be zu danken. Sternkunde, Rraͤuterkunde/ Heilkunde und faſt die 
ganze 


nn 
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ganıs Ratte ſind unter dieſem Schleyer verborgen geweſen. 
Deutung der Eingeweide, der Opfer, der Luftzeichen, des Vogel⸗ 
flugs, alles war dee erſte Ausgang zur Naturkunde bey den Des 
truscern.“ Der Berfaffer diefer. Abhandlung, toelcher mit dem 
gelebrtn Herrn Heyne bierin völlig übereinflimmt, fand in dem 
Beyname Blieius , den Jupiter, in der Auguralwiſſenſchaft fuͤhr⸗ 
te, eine neue Beſtaͤttigung dieſer Wahrheit, oder, wenn man lie⸗ 
ber wiil ‚ diefee Hypotheſe, und wird ſich bemühen, in gegenwaͤr⸗ 
tigem Aufſatze zu beweiſen, daß den Hetruriern, und ihrem Schuͤler, 
dem Vuma, die heut zu Tage fo ſehr vervollkommnete Kunſt, des 
Blitz zu ‚nen, ſchon bekannt geweſen fey. 


Schon den äktefteh Weltweiſen und Naturforfihern war das 
Allgemeinfte von der Electrisität bekannt, daß nämlich der Bern⸗ 
flein, wenn er gerieben wird, die Kraft befige,, leichte Körper an 
ſich zu ziehen. Der Stifter der Joniſchen Weltweisheit, Thalcs 
von Milet, war über dieſe wunderbare Erfcheinung fo erfiaunt, daß 
er dem Berifteine eine Art von Leben, oder vielmehr von Seele 
zuſchrieb. Diogen von Läerte, der dieß meldet, führt dießfalls 
den Sippias und Ariſtoteles als feine Gewaͤhrsmaͤnner an- 
Theophraſt meldet im <aften. Kapitel feines Werks von den Edel⸗ | 
gefteinen , daß der Bernſtein, deu er unter die von der Natur her⸗ 
vorgebrachten, und aus der Erde gegrabenen Koͤrper rechnet, eben 

eine ſolche Kraft, leichte Koͤrper an ſich zu ziehen, beſitze, als der 

Cyncuern (vielleicht Turmalin, oder Aſchenzieher) welcher, 

wie er bemerkt, nicht nur Strohhalme und Blaͤtter, ſondern auch 

Metallflittern und Eiſenplaͤttchen an ſich zieht. Timäus von Locri, 

ein noch aͤlterer, und zwar pythagoriſcher Weliweiſe ſcheint in ſei⸗ 

nem Werke uͤber die Seele der Beh fogar ſchon eine befondere 
eleetri⸗ 


118 Archaͤologiſche Abhandlung 


electriſche Materie, die er durch das Wort wveuna ausdruͤckt, ber 
hauptet zu haben. To9e HAsxrpov, fagt er, ERKDISEVTOCTE MVEULK- 
vos AvaAzufaveı To Öndiovewpz, d. i. der Bernſtein ziehet andere 
Körper an ſich, vermitteift einer feinen Materie, die aus ihm here 
ausgeht. Plinius ſcheint B. 37. L. 3. dieſe Stelle des Timaͤus 
im Sinn gehabt zu haben, wenn er ſagt: ſuccini genera attritu 
'digitorum actepta caloris anima trahunt in fe folia arida & 
paleas, Plutarch giebt eine andere Urfache in den Qnaelftion. 
Platon. von diefem Phänomen an. „Das Feuer; fagt er, das 
"Durch Das Meiben des Bernſteins erregt wird, verduͤnnet die umlie⸗ 
gende Luft, und fo dringt die benachbarte Luft hinzu, und führet 
leichte Sachen mit fi) “, eine Erklaͤrung, die mit der Euleriſchen 
Hypotheſe einige Aehnlichkeit hat. S. deſſen Briefe an eine deut⸗ 
ſche Prinzeſſinn Th. 2. 


Doch ich till meiner Abſicht näher kommen, und zu zeigen 
ſuchen, daß anfer dieſen allgemeinen Kenntniſſen von den Wirkun⸗ 
gerr der Electrizitaͤt, die Alten auch ihre ſo genaue Verwandtſchaft 
mit dem Blitze gekannt, und davon Gebrauch gemacht haben. 
Servius ſagt bey Gelegenheit des Verſes aus dem 12ten Buche 
Der Aeneide: Audiat haec genitor, qui fordern fulmine fancit 
'i. e, confirmat, ſancta efle facit: quia, cum fiunt foeders, 
fi corufcatio fuerit, ‚confirmantur : vel certe, quia apud maio- 
res arae non incendebantur, fed ignem divinum precibus eli 
eiebant qui incendebat altaria. 


Einige Philoſophen, welchen es ſchwer ankdͤmmt, Wunder im 
ſtrengſten Verſtande dieſes Worts anzunehmen, wollen bie 
von Servius angegebene Gewohnheit, die Brandopfer Durch kuͤnſt⸗ 

lich 


c 
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pi herabgelelete Bure anzuzuͤnden, anch mit einigen Stellen der 
altteſtamentjſchen Geſchichte der Juden (.3. af: 9. 24 und 21. 
Chron. 7. 1. ferner⸗ I» D. der Boͤnige 18. 38. und 2.9, 
4. befbätigen, Ich wende. ah au den Rimem. . - 


Hums der. sigentärhe. Sife de alitdwiſchen Religion hatte > 


non feinen Lehrern. ia Den Seheinpniffen ‚der Religion , Philpſophie 
und Naturkunde, dielen Drsven bey. den Prieftern der. älteften: aufs 


geblaͤrteſten Nationen jeberzeit verbundenen und geheim gehaltenen 


Wiſſenſchaften, den Hetruriery naͤmlich, vorzuͤglich auch die Kunſt, 
den Biitz zu leiten , und die Erſcheinungen desſelben zur Taͤuſchung 
des Volks durch die Auguralwiſſenſchaft auszulegen, erlernt. Dio⸗ 
dor aus Sicilien, und mehrere :Schriftfteller veden mit ſehr groſſeij 

Lobſpruͤchen· von den ·außerorden ichen. Einſichten der aͤlteſten He⸗ 


trurier in die Geheimniſſe der Natur. „Die Wiſſenſchaften, Na⸗ 


tur mad Goͤtterlehre, ſagt dieſer Geſchichtſchreiber DB. 1. C. 40, 
kultivirten Die Etruſker mit, groſſem Fleiße, und legten ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf die Beobachtung des Donners. Daher noch bis auf jetzige 
Zeiten die Roͤmer, dieſe Beherrſcher der Welt, dennoch diefe Leu⸗ 
-te bewundern, und fie hey Borbedewungen des Donners, als Zei⸗ 
qhendeuter gebrauchen “. Seneca ſagt von. ihnen im sten Buch 


ſeiner natbelichen Fragen, fie hätten die Kunft, den Blitz zu lei⸗ 


ten , und deſſen ſchaͤdliche Folgen und Wirkungen abzuwenden, vers 


landen». . Sollten Diefe bey dem Alterthume wegen ihrer außer» J 


ardentuchen Einſichten in die Natur und Kunſt fo ſeht im Ruf ge⸗ 

ſtandenen Eteurier Egrpüſche oder Syriſche Pflanzer geweſen ſeyn, 

wir — Mazoechi und mehrere Gelehrte behaupten, Herr 

“Heyne aber laͤugnet; fo ließe ſich der Urſprung ihrer groſſen Na: 

tur und m Kunileratmile in. ſdrem Vaterlande bey den Phoͤniziern, 
Em 


& 
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Egypteen und Chaldaͤern, bey welchen drey Voͤlkern des graue⸗ 
ſten Alterthums die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤheten, und bie 
in die Schulen der Juden ihr Licht verbreiteten, leicht finden. 
Doch dem mas ſeyn, wie ibm will: ihr Schuͤler TTuma hat 
te ihnen feine Erleuchtung und-feine Kenntniffe zu verdanken, die er 
ben feinen Römern fo gefchickt anzuroenden wußte. Tiuma traff 
freglich ben diefem Volke fehon eine Are Hin Religion und Gottes⸗ 
dienft an, die er aber nicht für zureichend hielt, eine‘ durch beſtaͤn⸗ 
dige Kriege verwilderte, und zur Grauſamkeit geneigte Nation ges ' 
hoͤria im Zaum halten zu koͤnnen. Er handelte alfo als ein einſichts⸗ 
voller Philoſoph und- -Auger Staatsmann, verbefferte und laͤuterte 
die Begriffe Der Römer von Gott, und den ihm fehuldigen Pflich⸗ 
ten, und bedientk ſich, um feinen Votſchriften Anſchen, Nachdruck 
und Folgfamkeit zu verſchaffen, aller der Kunſtgriffe, die ihm feine 
Menſchenkenntniß und die bey den Hetruviern erhaftenen Eimfichten 
in die verborgenſten Geheimniſſe det Ratus 'berlihaffen Bonnten. 
Dieſer König ließ ſich, nad) den Platacdh‘, angeleden Fey , ‚die 
Wildheit feiner blos kriegeriſchen Unterthanen zu mäßigen, und ih⸗ 
ve Begriffe von Religion und Sittlichkeit reiner zu maden. Ey _ 
lehrte ſie deßwegen, daß Gott ein unendliche, unvergängfiches‘;. und 
alſo unſichtbares Weſen fey , Das man' unter keinerley Geſtalt vor ⸗ 
ſtellen koͤnne, noch duͤrfe. Nach dem Ovid und Aonob opferten 
die Roͤmer vor dem Lfuma Menſchen. Er begnhgte ſich aber 
nicht damit, dieſe grauſamen Opfer abzuſchaffen, fondern , um 
feinem Volke menſchlichere Gefinnungen eirzufiößen,, und bepiihm 
eine Abneigung gegen Blutvergießen zu erwecken, ſchaſſte wait 
Plutigen Dpfer ab, und verordnete nur ſolche, die in Kuchen von ya - 
söftetem Mehl und Satz, in Erdfrüchten ımd in Trankopfern ven 
Mein und Milch beftunden, Tertullian läßt diefem klugen Ge⸗ 
ke 
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Eczgeber der Römer Gerechtigkeit: widerfahren, wenn er ſagt: Ob 


gleich VNuma einige aberglaͤubiſche Gebräuche emfuͤhrte, ſo dien⸗ 
ten doch zu ſeiner Zeit die Roͤmer den Goͤttern ohne Bilder und 
Tempel. Ihre Religion war ohne Pracht, und: ihr Gottesdienft 
ohne Gepränge “. Einen for einfachen, der Naturreligion fo nahe 
‚Eömmenden. Gottesbienft unterßuͤtzte TTruma durch zweckmaͤßige 
Taͤuſchungen des Volks, und dieſe ſelbſt durch feine giheime Na⸗ 
turalwiſſenſchaft. Durch dieſe geheimen Kuͤnſte der natuͤrlichen 
Magie ließ Yluma , nach Auguſtin de Civit. Dei. B. 7. 
C. 35, feinem Volke die Dämonen auf der Dberflähe des Waſ⸗ 
ſers, vermittelſt einer Art von Sydromantie, erfiheinen » und ſich 


durch die lauter “Befehle diefer erdichteten Weſen unterrichten , wie - 


er den Gottesdienft der Roͤmer einrichten fol, Aus ähnlicher Ab 
ſicht erdichtete er nicht mir jene bekannte geheime Zuſammenkuͤnfte 

mit der Nymphe Egeria, fondern beredete fogar fein Volk, daß 
ex des Umgangs mit der Gottheit ſelbſt gewuͤrdiget, und vom. Ju⸗ 
piter, der die Gottloſen und Laſterhaften Durch feine raͤchenden 
Blitze ſtrafe, mit der Vollmachs, uͤber dieſe furchtbaren Werks 
zeuge der goͤttlichen Rache nach Gutduͤnken gebieten zu koͤnnen, in 
einer vertraulichen Zuſammenkunſt mie dieſem Gotte des: Donners 
und der Blitze ſey begnadigt worden. Ovid im dritten Buche 


J Faſtorum und Plurarch erzaͤhlen die Geſchichte dieſer Unterredung 


des Jupiters mit dem Vruma; und Arnob macht ſich dar⸗ 


uͤber, als über eine: abgeſchmackte Legende des Heidenthums, lu⸗ 


fig. Und fü entſtand bey den Römern die Verehrung des Jupi⸗ 
ter Elicius, oder des Donnergottes und Blitzleiters, der ſei⸗ 
nen Vertrauten die Macht verlehen, Donner und Blitze nad) Ber 
ligben vom Himmel zu erbitten , und auch wegzubannen, Dlinius 
redet von Diefer geheimen: und mie TWahrfagungen. über die Exichei» 


- 
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nungen des Blitzes ausgeſchmuͤckten Kunſt, den Blitz zu leiten, im 
zaſten Kapitel des aten Buchs feiner Naturgeſchichte ziemlich aus⸗ 
kuͤhrlich, und macht außer dem Vuma noch mehrere namhaft, 
welche dieſe Kunſt theils gluͤcklich, theils ungluͤcklich ausgeuͤbt ha⸗ 
ben. „Die Gefhichte, ſagt er, hat uns Faͤlle aufbewahrt, aus. 
welchen erhellet , Daß Die Bfiße durch Opfer und Gebete abgewendet, 
oder auch herbeygerufen werden. Nach einer alten Sage hat man 
in Hetrurien die Blitze herbeygeleitet, als ein Ungeheuer, (Mon- 
ſtrum) vielleicht ſchicklicher eine fuͤrchterliche Landplage, das, 
(die) in ihrer Sprache Volta genannt wurde, das Laud ver⸗ 
heerte, und ſich ſchon ihre Stadt Volſinii, (Bolſena) nd 
herte. Auch habe ihr Koͤnig Porſenna die Kunſt, den Blitz zu 
keiten ; verftanden. Und ſchon vor ihm hat es VFuma oft gethan, 
wie C. Pifo, ein fehr glaubwuͤrdiger Gefchichtfchreiber , im erften 
Buche feiner Geſchichte erzählt. T. Soſtilius hat es ihm auf eine _ 
ungeſchickte Art nachahmen wollen, wurde aber darüber vom Blitz 
erſchlagen. Wir haben zu dem Ende Altaͤre, Daine und Heilige 
thümer angelegt, und neben dem "Supiser Stator, Tonans, 
und Feretrius, auch einen Elicius (d. I. der Blige weg- und 
herbeyleitet) befommen- Im gemeinen Leben denkt jeder hiervon 
nach) feiner Art, was er will. Freylich glaubt es nur ein kuͤh⸗ 
ner Beift, Daß fih die Kfacıe gebieten laſſe. ber das 
verräth auch wieder eine Schwäche, wenn man der mohlthätigen 
Natur die Kräfte abfpticht; da es überdem die Gielehrfamfeit in 
Erklärung der Blitze foweit gebracht bat, daß man Fünftige Dips 
ge bis auf den Tag vorherſagen, ja dabey beflimmen kann, ob 
fi) Durch diefelben das Schickſal nur zum Theil oder ganz ändern 
werde , wovon es in Staats» und. Privatangelegenheiten unzählige 
| Drobiee giebt. Es mag aber dieß einigen, weil 28 die Natur der 
Ä Sache 


/ 
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Sache fo mit fich bringt, gewiß, andern zroeifelhaft, einigen rechte 


maͤßig, andern verwerflich vorlommen; fo tollen wir doch nichte, 


was in diefer Art merkwuͤrdig iſt, übergehen “. Plinius gehet 
dierauf die Bedeutungen der verfchiedenen Arten der Blige nach den 
abergläubifchen Grundſaͤtzen der Auguralwiſſenſchaft weitlaͤuftig 


Sehr dunkel druͤckt ſich dieſer Schriftftellee über das von ihm 
angeführte Monftrum Voltae und deffen ſchaͤdliche Wirkungen in 
der Gegend von Volſinii, der ehemaligen Hauptſtadt von Hetrus 
sin, aus. Einige Alterthumsforſcher ſind auf die wunderliche Gril⸗ 
le gerathen, aus dieſer Volta ein Geſpenſt, eine Enpuſa, einen 
Plagegeiſt der Volſinier zu machen, und Buonarotti glaubte, 
dieß Monfteum Volta auf einer Hetruriſchen marmornen Urne ab: 


gebildet zu ſehen, von der Herr Heyne im sten ‘Bande der neuen ._ . 


Goͤttingiſchen Commentarien redet. Tertullian gevenket diefer 
wunderbaren. Begebenheit mit den Worten: cum Volfinios de coe- 
lo perfudit ignis. Dieſem zufolge koͤnnte man von dieſer Volta 
folgende Muthmaſſung, die den Nutzen und Gebrauch der Blitz ab⸗ 
leiter dabey zuließe, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit wagen. Auſ— 
ſer dem Veſuve ſind naͤmlich in den aͤlteſten Zeiten mehrere Vol⸗ 
kane in Italien geweſen. Beſonders fanden ſich ſolche Volkane in 
der Gegend von Volſinii, dem heutigen Bolſena, rote dieß Gera 
‚ ber im feinen "Briefen über Die natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten Stalieng 
S. 2834 beſtaͤttiget, und den ganzen Lago di Bolzena ale die Fol⸗ 
ge ſolcher in den aͤlteſten Zeiten daſelbſt geweſenen Volkane dar⸗ 
ſtellt. Ein ſolcher Volkan hat nun vielleicht in jenen Zeiten des 
Porfenna noch nicht ausgebrannt,: fondern warf noch zumeileır 
Dampf und Rauch aus, welches bey folchen, ihrer gämlichen Er⸗ 
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fhöpfung nahen; Volkanen zu gefchehen pflegt. Dieſer Dani 
aber ift in einem fo hohen Grade electriſch, Daß bey einigen Aus⸗ 
brüchen Deg Defups und Aetna der ganze Strich von Dampf und 
Rauch, der ſich bisweilen auf viele Meilen erſtreckt, Die ſchrecklich⸗ 
ften Wirkungen berborbringt, Hirten und Heerden auf Den bergen 
sddtet, Bäume berſengt, und auf der Höhe gelegene Haͤuſer aus 
aundet 


. 3* 


Ohne Zweifel wuͤrde WR kuͤnſtlicher Blitzableiter, z. B. der Ping 


eines papiernen Drachen mit einer von Drat umwundenen Schnur 


eine ſolche fuͤrchterliche electriſche Wolfe leicht und bald entwaffnen. 
Wollte man ‚Dusch die Volta eine außerordentliche Unfruchtbarkeit; 
oder gar eine Seuche verftehen, Die ſich Anfangs auf. dem Lande 


gezeigt, und gewüthet, nach md nad) fi) aber der Stadt genähert . 


habe; fo ijt bekannt, daß, Der Mangel der eleetriſchen Materie, Dies 
fes großen, Die shigrifche und vegetabiifche Natur belebenden Prin⸗ 
cipiums, Seuchen , und Unfruchtbarkeit eben fo gut hervorbringen 
Tann, als die durch leitende Körper aus den Wolken auf die Ev; 
de ftrömende electriſche Materie ſolche uͤble Zuftände Der Auf wie⸗ 
der verbeſſet. Zu 


Merkwuͤrdig iſt es. in jener Nachricht des Plinius v vom Yin 
ma, daß der ungefchickte- Nachahmer feiner electriſchen Wunder, 
der römische König T. Hoſtilius, mit dem unglücklichen Ridys 
mann , den der Blig den sten Auguſt 1753 bey ähnlichen Ber 
ſuchen zu Petersburg tödtete, einerley Schickfal gehabt Hat. Dieh 


Ungiluͤck des Tullds Hoſtilius beichreibt ung Zivius B. 1. C. 32. 


nod) ausführlicher in folgenden Worten: Ipfum regem tradunt 


volventem commentarios.Numae, cum ibi quaedam oeculta 


ſo· 


facris fe abdidifle : (ed non rite initum aut curatum ıd facrum 
effe, nec folum nullam ei oblatam coeleſtium fpeciem, ſed ira 
Jovis follicitati prava religione fulmine ictum cum tota domo 
- conflagralle, Livius fcheint bier dem Tullus außer: ‚jenen uns 


- glücklichen Berfuchen, den Blitz vom: Himmel herunter zu hohlen, . 


au Berfuche in der Theurgie und Goͤetie zugufchreiben: und fo 
faͤnden ſich alfo auch in jenen Zeiten Roms fchon Proben der 
Schroͤpferiſchen Geiſterbeſchwoͤrungen. Dieß ungluͤckliche Unter⸗ 
nehmen des Tullus, ſein dem Jupiter dargebrachtes Opfer durch 
den Blitz amzuzuͤnden „ und den Blitz Durch einen electriſchen Schlag 
- aus den Wolken herabzuleiten/ war aber. nicht Das einzige feiner 
"Art Dionps von Halicarnaß erzählt vielmehr im erfien Buche 
feiner Roͤmiſchen Alterthümer, daß Alladius, der eilfte König 


der Albaner, bey einem aͤhnlichen Verſuche fein Leben Durch den. 


Blitz eingebüßt habe, Hieruͤber äft fi um fo weniger zu verwundern, 


Da alfe dieſe phyſiſchen Kenntnifle, weiche zur Täufchung des Wolke, _ 


von der Politik und Religion gebraucht wurden, außerordentlich ger 
beim gehalten werden mußten, Das Kigenthum einiger wenigen Prien 
ſter, und zumeilen eines und des andern von ihnen begänftigten und. 
ihren Vortheilen ganz ergebenen Könige waren, und alfo unter die 
Mofterien; oder doch Aporrheta, amrooyT&, Des Alterthums ge⸗ 
hörten, die mit dem Untergange eines ſolchen Priefterordens übers 
haupt , zumeilen auch mit dem Tode eines Cingeweihten bey einer 
Mation mit unterzugehen pflegten. Erſteres war das Schickſal der 
geheimen Kuͤnſte bey der Ausrottung der alten Egyptiſchen Prie⸗ 
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ſolennia ſacrificia Ywi Elicio facta inveniſſet, operatum his 


ſter, und der Druiden; von letzterm giebt uns ſelbſt RTTuma ein. 


auffallendes Benfpiel. Die politifche Klugheit diefes Königs erlaubs 
se ihm nicht, feinen nod rohen Römern die von feinen Lehrern, den. 
a a. - 


- 
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Zetruriern, erlangten Kenntniffe der Religion und Natur in 
ihrem ganzen Umfange mitzutheilen. Er verfchloß vielmehr den bes 
fen Theil feiner Wiffenfchaft von Gott, dem Menfchen und der 
Natur bey ſich in feinem Grabe. Erſt zu Den Zeiten des groffen 
Weberwinders des Perfeus, des Aemilius Paulug, fand man 
von obngefähr die geheimen Schriften dieſes Königs in einer mit 
Bley verfchloffenen fteinernen Lade neben dem ebenfalls ſteinernen 
Sarge desfelben noch ganz unverſehrt. Die Hälfte davon war im 
griechifcher Sprache gefchrieben , - und handelte von der Natur und 
Weltweisheit; fo wie die andere in der römifchen Sprache vers 
faßte Hälfte Die Religion zum Gegenftand hatte. Der Stadtrichten 
Petilius hielt es, nad) einer mit dem Senate Darüber gepflogenen 
Berathſchlagung, für das Beſte, diefe Toftbaren Urkunden der Al 
tern Religion, von der die Religion feines Zeitalters fü fehr abge⸗ 
wichen war, diefe Denkmale der Älteften Naturkunde und Welts 
weisheit Öffentlich auf dem Comizium verbrennen zu laffen — eine 
Ehre, die in fpätern "Zeiten mehrern und zwar öfters den beften 
Denkmalen menſchlicher Weisheit widerfahren ift und zwar wie 
CLivius meldet, aus dem Grunde, quod animadverterit, plera- 
que diffolvendarum religionum efle. ! 


Wenn wir dem Ritter Michaelis glauben wollen , fo waren 
die Bligableiter aud) fehon den Juden vor der chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung bekannt, und die metallenen Epigen auf den Tempel des 
Salomo hatten eben-fowohl , als die auf dem zweyten Tempel ber 
findlichen *) eifernen Spigen die Abficht, der Blitz von diefen praͤch⸗ 
Kigen Gebäuden abzuleiten. Dieſe letztern eifernen Spigen waren 

fo 
— — | \ 
*) Jofephus de bell. Jud, L.6.C,& > 
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9 groß, daß die Prieſter fie als Wurfſpieße *) gegen die Roͤ 
mer gebrauchtens fie Runden mit den ganz vergoldeten Wänden 
des Tempels in Verbindung, und gaben alfo eine vollfommene Ab⸗ 
kiturg , die es dieſem Gelehrten begreiflih macht, warum dieſes 
den Gewittern fo ſtark ausgeſetzte Gebäude niemal vom Blitz ges 
ttoffen worden. Hiichaelis findet außerdem noch Gründe dieſer 
- feiner Dermubung in der Gtelfe Des Joſephus de bello ju- 
daico L. 7. €. ı2.$. 3, welche er vom Leuchten des Tempels beym 
Donnerwetter erklärt und muthmaßt etwas Ähnliches von- Den 
Stellen Pſalm. so. 2. und Pſalm 76. 4. und zwar um fo mehr, 
Da das daſelbſt von Luther Dusch Pfeile überfegte PN. eigenta 
lich leuchtende Pfeile, fcintillantes fagittae, oder tela Ignite 
bezeichnet , welchen letztern Ausdruck die verbeſſerte Vulgata ges 
vaͤhlt hat. 


Zu dieſen Kenntniſſen der Alten von der Gewitterelectrizitaͤt 
amd den Bligableitern gehören auch obne Zweifel iene Pfeile, wel⸗ 
de, um dem Jupiter zu sroßen, die Thracier .nach dem Heros 
dot B. 4. C. 88. wider Die"Blige und den Donner gegen den Him⸗ 
mel abgeſchoſſen, ımd welche Durch ihre erfernen Spigen die donner⸗ 

ſchwangern Wolken ihres überflüßigen Aethers entluden. 


Man ift heut zu Tage nicht zufrieden, Dienfchen und Gebäude 
durch die Wunder dee Sfeetrizität gegen die zerfiörenden Wirkuns 
sen des Blitzes zu ſichern: man hat fich vielmehr überhaupt bemüht, 
vermittelft einer genaueren Theorie der ‚meteorologifchen Electrigieät 
noch mehrere ſchaͤdliche Folgen der Gewiner/ DB. Diane, Das 

* gu 
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sel und Wolkenbruͤche von ganzen Gegenden durch die Kuͤnſte der 
clectriſchen Magie zu enifernen. Ein folcher efectrifcher Wunder⸗ 

thaͤter ift jener Mährifche Geiftlihe, Namens Procopius Diwifch, 
deffen Theorie der meteorofogifchen Eiectrizität 1768 in Franffurt 
erfchienen,, und von welchem Euler im ısaften feiner ſchaͤtzbaren 
Briefean eine deutfche Prinzeffinn erzählt, Da er einen ganzen Soms 
mer hindurch alle Gewitter vou dem Drte feines Aufenthalts und- 
von den umliegenden Gegenden vermittelft einer gemwiffer,. nad) den 
Grundſaͤtzen der Electrizität eingerichteten Maſchine abgehalten has 
be , und daß diefe Maſchine die Wolken gleichſam an fih gezogen, 
und ruhig in einem fanften Neger, ohne einen Donner, ale nur 

in der Ferne, zu bösen, herabꝛuſtelgen genoͤthigt habe. 
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Die Geſchichte mit der Donnerlegion unter dem Marcus 
Antoninus ift befannt. Es ift aber aud) bey den heutigen Ges 
kehrten ausgemacht „ daß. diefe Legio fulminatrix , bey: dem Dio 
aroxuvoßopos genannt, ihren Namen von ihren Schildern, auf des 
nen Jupiter, der Donnerer , Jupiter fulminator, abgebildet 
war, keineswegs aber von dem duch) ihr Gebet erhaltenen mit 
Blitz und Donner: begleiteten Regen erhalten babe, fo: ſehr fich 
auch der. Ergaͤnzer des Dio Caffius, der. weit jüngere Ziphilin, 
ale: ein: Ehrift:, bemühet hat, diefe ganze Legion ale: Chriſten, und 
jenen Regen, als einen wunderthätigen. Erfolg ihres Gebets dar⸗ 
zuſtellen. Dio ſchreibt vielmehr: diefen: ganz, unerwarteten, und für 
die bedraͤngte Roͤmiſche Armee fü fehe erquickenden Regen: einem. 
Egyptiſchen Zauberer, dem Arnuphis zu, welchen der Kaifer bey 
fi) gehabt hätte. Da es aber bekannt. iſt, wie fehr dieſer gekroͤn⸗ 
te Philofoph die betruͤgeriſchen Zauberer verabfcheuet, und von 
Rom entfernt gehalten; ſo iſt ‚wu vermuthen , daß dieſer Arnuphis 

| Dane 
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das Vertrauen des einfleptboflen Kaifers durch ſeine wirkliche ver⸗ 
traute Bekanntſchaft mit den geheimen Kräften der Natur erhalten 


habe. Dieß vorausgefeht,. überlaffe ich dem eignen Urtheile der 


Leſer folgende Erzählung des Dio von diefer merkwuͤrdigen Bege⸗ 
benheit , die ic) nach der Iateinifdyen Ueberſetzung bier beyfüge. 
„ Tum 'vero multae nubes derepente ita coactae fumt, ur 


. „ maximus imber ceciderit, non fine Dei berreficio, Fertur 


„ enim Arnuphis quidam (nad) andern Schriftitellen ein ges 
5 wiffee Julian) Magus Aegyptius, qui cum Marco erat, 
‚9; Mercunum praefertim äerium, aliosque daemonas quibus- 
„dam artibus magieis invocaffe, ac per eos plaviam elicuif- 


„ fe. — Ac profelto gravia damme accepiffent Romani, ur- 


„, gentibus hoftibus, quod magna ex. parte bibendo occnpati 
„ erant, nifi vehemens grando, compluraque fulmina in ho- 
» ſtes cecidiffent. Itaque videre lieobat in eodem loco aquam 


„ ignemque fimul de coelo ferri atque ob eam cauſam hu- 


„mettari alios atque bibere ; exuri alios atque interire, 
Non attingebat i ıgnis Romanos, aut fi forte ad eos perve- 


„„.niffet, extinguebatur ſubito. Neque imber juvarat Barba» 


3 209, fed immiſſas eis flammas veluti oleum excitabar, 


⸗ 


ur Sof ſchon vorher bey Den Griechen und Roͤmern die Men, 


nung geberrfcht „ daß gewiſſe Menfchen durdy verborgene Kuͤnſte 


und außerordentliche Einſichten in die Natur über Gewitter, 


Hagek und Regen gebieten Pönnten, betseifen die Geſetze dr XII. 


Tafeln, beſonders aber folgende fehr dernuͤnftige Betrachtung des 


WVaters der Aerzte , der dieſes Bermoͤgen uͤber Wetter und Hager 


zu gebieten nicht laͤugnet r fondern nur natürlichen Urfachen zu⸗ 
R ſchreibt 
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ſchreibt. Quare, ſagt Hippoerates de morbo ſaero, nach der 
lateiniſchen Ueberſetzung, der Baſeliſchen Ausgabe ſeiner Werke 
von Jahr 1536, nec hi homines mihi morbum hunc ſacrum 
eſſe videntur putare, qui his eum rebus tolli poſſe puta- 


verunt. Nam quod eum tales expiationes tollunt, nil pro- 


hibet & aliis artificiis medicamentisque tolli vel immitti. 


Quare potius hoc humanum eſſe, quam divinum, putandum 


eſt. Si quis enim expiamentis, carminibus & excantationi- 


bus , vel alia re-malum hoc (fc, epilepfiam ſeu morbum 


ſacrum) abigat, divina non dicitur ope feciffe hoc , fed hu- 
mana: quod homines hi propter ea fingunt, plus quam ce- 
teri uti fcire putentur. Sic homines decipiunt ,- caftitatem 
integritäatemque prae fe ferendo, Cum enim quis arte mA- 
gica folem lunamque obfcurat ( i. e. per praedictiones aftro- 
nomicas obfcurare videtur ) M deducit tempeftates & ferenita- 
ters inducit, gunquam hoc divinum putarem, fed humanum, 
Quomodo enim divina potentia mente humana fuperari fer- 
vaque fieri poteſt? Nach Llemens von Alerandrin Steom. 
DB. 6. and dem um zweyhundert Jahre aͤltern Seneca waren zu 


_Eleone, einer Stadt im Peloponnes , dem heutigen Morea, bes. 


fondere Perſonen beftellt , melche auf den Hagel und den Regen 
Acht haben, erfteen wegbannen, oder im Falle fie dieſes verfüumt 
hatten, Strafe geben mußten. “Die abgeſchmackten Gebräuche, 
Gebete und Opfer , deren fich dieſe Hagelbanner, Hagelwaͤch⸗ 


ter, oder XaraEodorzre;, wie fie zu Cleone hießen, befchreibt, _ 
und verlacht Seneca im 6, und zten Kapitel des 4ten Buchs ſei⸗ 


ner natürlichen Fragen, und urtheilt von Diefen unter abergläus 
bifchen Gebraͤuchen und Gebetsformeln vielleicht bisweilen verhülls 
ten 
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ten wirklichen Kenntniffen der Natut : rudis adhuc antiquitas 


ecredebat & attrahi imbres cantibus & repelli. 


Diefe mit Aberglauben vermifchten Künfte des Wettermachens 
pflanzten fi) aus dem Heidenthum ins Chriſtenthum fort. Das 
ber entftanden die Verordnungen und Gefege der chriftlichen Kais 
fer und des canonifchen Rechts wider die grandinarios, tempe- 
. ftarios und obligatores, welche Naͤmen man diefen Wetterma⸗ 
chern in den mittlern Zeiten. gab. Doch wird eine Art von Hagels 
ind s und Megenbannerey vom Kaifer Conſtantin dem Groffen 
im Leg. 4. tit. 18. LIX. Cod. als erlaubt in folgenden Worten 
-erffärt: Nullis criminationibus implicanda funt remedia hu- 
manis quaefita corporibus , aut in agreftibus locis innocenter 


adhibita /ufragia, ne maturis vindemiis metuerentur imbres, 


aut ventis grandinisve lapidatione quaterentur: quibus non 
cũjusdam falus aut aeflimatio ldederetur, fed quorum profi- 
cerent actus, ne. divina munera & labores hominum fterne- 
. rentur. Die hier angeführten Suffragien find Teineswegs die in 


diefen fo frühen Zeiten des Chriſtenthums noch nicht gewoͤhnlich 


geweſenen Öffentlichen Gebete und Litanenen der Priefter, welche 
fie dem Volke vorfagten, und von diefem mit lauter Gtimme 
nachbeten ließen ; nicht alfo die fenerlichen Gebete bey den religid- 
fen Umgängen um das im Felde ftehende Getreide: fondern es bes 
zeichnet dieß Wort entweder eben foviel, als auxilia, oder ift ein 
techniſcher Ausdruck der Auguralſprache, indem dieſer Aber, 
glaube zur Zeit dieſes Kaiſers noch herrſchend war, und Auguſtin 
ihn erſt im Anfange des fünften Jahrhunderts (Can. Decr. p. II, 


Cauf. XXVL q. VII. 1) auszuroiten ſuchte. Es waͤre zu wuͤnſchen, 
Rz . 


daß 


w 


1322 Archävfogifihe Abhandlung 


daß ein aufgeklaͤrter, mit den verborgenften Kenntaifien der natuͤr⸗ 
lichen Magie vertrauter Bhufifee des Baluz Jndiculus Superfü- . 
tionum paganarum , die Nachrichten der Schriftfteller von den 
Grandinariis und Tempeftariis der mittlern Zeiten „_nebft den 
in unfern Archiven fo geheimnißvoil vermahrten Protocollen der He⸗ 
renprozeffe und den Ausſagen der vorzüglid) beruferen Wetterhexen 
recht dDurchftudieren, und das Gold der Kenntniſſe der Natur in 
dieſem Wuſte auffuchen möchte. Ich will bey dieſer Gelegenheit 
einige in der Gefchichte Diefer Art von Wetterzauberey vorkommen 
de ſehr auffallende Umſtaͤnde anführen, davon befonders Einer eine 
fehr ſtarke Beziehung auf die Electrizitaͤt hat 


Der heilige Agobert, der im Anfange des neunten Jahrhun⸗ 
derts Biſchof zu Lyon, und ein eifriger Feind der aberglaͤubiſchen 
Zauberey geweſen, fagt Tom. I. P. 145. opp. cura Steph, Ba- 
luzii editorum Paris. «666. In his regionibus (Lugdunenſis 
ecclefiae) pene Omnes homines , nobiles & ignobiles , urba- 
ni & ruflici, fenes & juvenes, putant grandines & tonitrua 
hominum libitu pofle fieri. Dieunt enim mox, ut audierint 
tonitrya & viderint fulgura, aura levatitia eft. Interrogati 
vero , „uid ft aura. levatitia, alii cum verecundia parum 
remordente confcientia, alii autem confidenter, ut imperito- 

zum moris eſſe folet, confirmant incantationibus hominum, 
qui dicuntur tempeſtarii, elle levatam & ideo dici levatitiam 
auram, — Noch weit auffallender find für den Kenner Der Electtis 
gität jene Stangen der Grandinariorum , oder Hagelbanner bevm 
CTholoſan Syntag. juris L, 34. C. 13 , welche Carl der Grofle 
\ durch Dis Bor des zu Aachen gegen den Aberglauben gegebenen 
Ä Ge⸗ 


+ 
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Geſetzes verbieet.: ne. clokas dabtizent ,. (welches doch in 
der Folge als ein Mittel gegen die Gewitter angenommen, und. 
erſt neuerlich, als unkraͤftig ift befunden worden) ne chartas 
per perticas appendant propter grandinem. Wer erinnert fi 
dabey nicht an die von Herrn Hofrat) Boͤckmann in Carlsruhe 
auf Befehl des Herrn Markgrafen von Baaden anzuftellende ähn, 
liche Verſuche, vermittetft groffer hölzernen Stangen mit metalle⸗ 
nen Spigen und fingerbreiten daran Yerunterlaufenden Blechftveifen, 
die Hagelmwetter entiweder ganz zu verhuͤten, oder Doch wenigſtens 
zu ſchwaͤchen, indem man folche gegen die Anhöhen, wo jene her⸗ 
zukommen pflegen, auftichtet. Ein allerdings, wirkſames Mittel, 
Das Gleichgepicht des Aethers , oder der eleetrifchen Materie zwi⸗ 


ſchen der Oberflaͤche der Erde und den entweder negativ⸗ oder po⸗ 


fitiveleetrifchen Wolken herzuftellen, und Die gewaltfamen Ausbrüs 
che. dieſes fürchterichen Elements zu verhuͤten. ine faft ähnliche. 
Methode empfiehlt der Turinifche Gelehrte Scudery in feiner klei⸗ 
nen zu Münfter 1775 ins Deutſche uͤberſetzten Schrift von der 
Electrigität,, welcher ex den paradosen Titel: Das Sernglas der 
Arzneywiſſenſchaft gegeben, gegen die Erdbeben, Die er eben, 
fals für Wirkungen ‚eines mit chuſcher Materie Überlabenen Erde 
‚Reiche pa en 


au sen oraktfihen Reuntniffen der Alten von der Gewitterelec⸗ 
trizitaͤt füge ic) nicht unbillig "eine fich auf die Electrizität beziehens 
de Gewohnheit des heutigen Kappen ‚weiche, na der von Wil⸗ 
te 1778 zu Stockholm som Nordſchein gehaltenen Dede, die Kunſt 
beſitzen ſollen, vermittelſt zweyer aufgerichteten Spieße, die ſie an⸗ 
einander reiben, den Nordſchein, der von den meiſten unſerer heu⸗ 
tigen Naturforſcher fuͤr ein Phaͤnomen der Electrijitaͤt gehalten 

wird, 


_ 
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wird, vom Himmel herunterzulocken, und auf dem Felde derums 


Saufen zu laſſen. 
fen ‚ deren eine die Wortableitung des Jupiter Elicius, die andere 
eine Zugabe zu den bey den Alten bekannt gewefenen elestrifchen 
Erſcheinungen enthalten ſoll. 


Plutarch im Leben des VNuma, leitet, aus Unkunde der las 


tänifchen Sprache, den Ausdruck Elicius vom griechiſchen Worte 
‘co , ileos, her, welches gnadig oder befanftigs heißt. Darro 
aber und Ovid, ald Kenner der römischen Sprache und Religion, 


leiten den Elicius viel richtiger und ‚natürlicher von dem lateinifchen 


Zeitworte elicere her. Erfterer fagt: Jupiter Elicius dicitur ab 
eliciendo five extrahendo : und letzterer: — 
Eliciunt coelo te, Jupiter, unde minores. 

Mune guoque te celebrant, Elsciumque vocant, 

Eben fo paflend märe Die Ableitung des Elieius von dem Torte 
Elices, das mit dem elicere ein gemeinfchaftliches Stammmort hat. 
Denn was die Waſſerfurchen, oder Die Elices der Lateiner auf 
den Aeckern find, das find, im Gleichniſſe, die Ableiter des Blitzes 
für die elecerifche Materie in den Wolken ‚oder in unferm Dunfts 


kreiſe. Jupiter Elicius wäre alfo nichts anders , als der geleis . 


tete Blitz, das impetratum, evocatum fulmen, in der römis 
fchen Auguralſprache der perfonifisirte Jupiter, der die Blige ſchleu⸗ 
- dert, und fi) dabey nad) dem Willen derer bequemt, die ihn durch 


seheime Künfte und dem Außerlichen Anfehen nach durch religiöfe- 


‚ Mittel und Gebete dazu nöthigen Finnen. Sollte jemand nach eis 
nem Wuſte bios philologifcher und von allen phyſiſchen Ruͤck⸗ 
ſichten und Bemerkungen entbloͤßter Gelehrſamkeit Iäftern ſeyn, den’ 

u vo 


Ich will diefe Abhandlung mit zwoen Anmerkungen befchließ 


Mn 


— — — — — 
. 


O0 en en 
‘ 
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werwefe ich in Hinſicht auf den Jupiter Zlicius zu dem groſſen Phis . 


loloben Burmann dem Aeltern, welcher in feiner Abhandlung über 
denEeue zarzıßerus, die deſſen Traktate de veltigalibus Populi Ro- 
mani beugefügt iſt, befonders im ogten Kapitel fehe weitläuftig vom 
Kliciue handelt, von unferer Erklärung diefes Worts aber gang 
und gar abgeht. 


Zu den electriſchen den Alten bekannt gewefenen Ericheinune 


gen gehören vorzüglich die vom Verfaſſer diefes Aufſatzes in einer 
befondern Abhandlung befchriebenen aufpicia ex acuminibus, wel⸗ 
che unter den übrigen Aufpisien dee Römer in vorzüglicher Achtung 


ſanden, und als unge weifelte Verboten des nahen Siegs ange⸗ 


ſehen wurden. Sie waren aber nichts anders, als Heine Flaͤmm⸗ 
hen, melde auf den Spießen, pilis; der Roͤmer, wenn foldde 


vor ten Zeiten in dem Boden ftecften, ſich fehen ließen. Dionys 


von Halicarnaf liefert davon in feiner Gefchichte ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel an. Cicero dedivinat 2. 36; de natur. Deor. 2. 3; Ars 
nobius und Plinius reden ebenfalls davon. Letterer fagt B. 2. 
€. 37. von diefen Flämmchen auf den Spießen? „auch auf der Er⸗ 
de und auf dem Meere giebt es Sterne. Ach habe felbft zur Nachte 
jet auf den Spießen der Soldaten, welche vor dem Walle Wache 


bieiten, ein den Sternen ähnliches Licht gefehen“ . Seneca inden: 
natür. Fragen 1. T. Càſar in Bello Afric. 47, und Kivins er⸗ 


zählen Ähnliche Fülle. Auch das St. Elmo Feuer war den Alten 
befamt. Plinius fagt davon in der vorhin angeführten Stelle : 
„Auf die Segelftangen und andere Schifftheile fegen ſich ebenfalls 
dergleichen Lichter und. geben., wie die Zugbdgel, einen Laut von 


fig. Exfiheinen fie eimpein, fo find fie fo fehmer „.daß fie das Schiff ' _ 


in den Grund druͤcken; und wenn fie in Dasfelbe fallen, fo verbrennt 
es. Sind fi ie ‚aber paarweiſe da ſo bedeuten, ſi ie Gluͤck und eine 
gute 


— 


— 
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wird, vom Himmel herunterzulocken, und auf dem Selbe heruͤm⸗ 
laufen zu laſſen. 

Ich will dieſe Abhandlung mit zwoen Anmerkungen beſchlieſ 
ſen, deren eine die Wortableitung des Jupiter Elicius, die andere 
eine Zugabe zu den bey den Alten bekannt geweſenen electriſchen 
Erſcheinungen enthalten foll. 


Plutarch im Leben des Numa, leitet, aus Unkunde der las 
täinifchen Sprache, den Ausdruck, Elicius vom griechifchen Worte 
Meo, ileos, her, welches gnaͤdig oder beſaͤnftigt heißt. Varro 
aber und Ovid, als Kenner der roͤmiſchen Sprache und Religion, 
leiten den Elicius viel richtiger und natuͤrlicher von dem lateiniſchen 
Zeitworte elicere her. Erſterer ſagt: Jupiter Flicius dicitur ab 
eliciendo five extrahendo : und letzterer: 

- Eliciunt coelo te, Jupiter, unde mindres. 
- None quoque te celebrant, Eliciumque vocant, 


Eben fo paffend wäre die Ableitung des Elieius von dem Worte | 


Elices, das mit dem elicere ein gemeinfchaftliches Stammmort hat. 

Denn was die Waſſerfurchen, oder die Elices der Lateiner auf 

den Aeckern find, das find, im Gleichniſſe, Die Ableiter des Blitzes 

für die elecerifche Materie in den Wolken, oder in unſerm Dunſt⸗ 

freiſe. Jupiter Elieius waͤre alſo nichts anders, als der gelei⸗ 
tete Blitz, das impetratum, evocatum fulmen, in der roͤmi⸗ 

fchen Auguralſprache der perfonifisirte Jupiter , der die Blitze ſchleu⸗ 

dert, und ſich dabey nach dem Willen derer bequemt, die ihn durch 
seheime Künfte und dem Außerlichen Anfehen nach durch religiöfe- 
‚ Mittel und Gebete dazu nöthigen koͤnnen. Sollte jemand nach eis 
nem Wuſte blos philofogifcher und von allen phufifchen Ruͤck⸗ 
ſidten: und Bemerkungen entbloͤßter Gelehrſamkeit taten ſeyn, dem 
, vere 


über Die Bilgableitr. 135 


‚werree'fe ich in Hinſicht auf den Jupiter Eicius zu dem groſſen Phi-· 


lolosen Burmann dem Aeltern, welcher in feiner Abhandlung übe: 
denEeue zuruıßurye, Die beffen Traktate de vectigalibus Populi Ro- 
mani beygefügt ift, befonders im oten Kapitel fehe mweitläuftig vom 
Elicius handelt, von unferer Erlösung dieſes Worts aber ganz 
und gar abgeht. 


Zu den electriſchen den Alten bekannt gewefenen Erſcheinun⸗ 


gen gehören vorzüglich die vom Verfaſſer diefes Auffages in einer 
| befondern Abhandlung befchriebenen aufpicia ex acuminibus, wel⸗ 


he unter den übrigen Aufpizien der Römer in vorzüglicher Achtung ' 


. landen, und als ungezmweifelte Verboten Des nahen Siegs anges 
ſehen murden. Sie waren aber nidyts anders, als Heine Flaͤmm⸗ 
hen, welche auf den Spiefen, pilis; der Roͤmer, menn ſolche 
vor ten Zeiten in dem Boden fteckten, füch fehen ließen. Dionys 
von Halicarnaf liefert davon in feiner Gefchichte ein merkdärdiges 
Beyſpiel an. Cicero dedivinat 2. 36; de natur. Deor.2.3; Ars 
nobius umd Plinius reden ebenfalls Davon. Lebterer fagt B. 2. 
€. 37. von diefen Flämmchen auf den Spießen? „auch auf der Er⸗ 
de und auf dem Meere giebt e8 Sterne. ch habe felbft zur Nacht» 
zeit auf den Spießen der Soldaten , welche vor dem Walle Wache 


heiten, ein den Sternen ähnliches Licht gefehen“. Seneca inden 
natür. Fragen 1. T. Caͤſar in Bello Afric. 47, und Livius er⸗ 


zäblen ähnliche Faͤlle. Auch das St. Elmo euer war den Alten 
befamt. Plinius fagt davon in der vorhin angeführten Stelle: 
„> Auf-die Segelftangen und andere Schifftheile feßen fich ebenfalls 
dergleichen Lichter und. geben, wie die Zugpdgel, einen Laut von 


ſich. Erſcheinen fie eimgeln,, fo find fie ſo ſchwer, daß fie das Schiff ' | 


Im den Grund · druͤcken; und wenn fie in Dasfelbe fallen, fo verbrennt 
es. Sind fie aber paanteile da ' ſo bedeuten ſie Gluͤck und eine 
gute 





‚es 
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gute Fahrt. Ihre Ankunft vertreibt, wie man ſagt, die harte und: 
drohende Helena. Man fchreibt auch daher dieß Phänomen dem 
Caftor und Pollux zu, und verehrt fie auf der See, als Götter“, 
ar jener vom Plinius befchriebene Becher der Helena im 

Tempel der Minerva zu Lindos aus Bernſtein, und nicht aus Mes 
talliſchem Electrum verfertigt , wie verfchiedene Kritiker behaupten, 

ſo wären die dabey von Den Alten beobachteten: Erſcheinungen Feine 
andere, als electrifhe, und dem Phänomen des Nordlichts bey: 
den Lappen ähnlich. Difcurrunt, fagt Plinius, in calicibus ar 
cus caeleflibus fimiles cum igneo flridore. | 

Hieher gehört endlich alles, was die Akten von dem um die 

Köpfe mancher Menichen erfchienenen LTimbus , oder Seiligen⸗ 
ſchein, erzählen. So lift Virgil feinem Afcanius den Kopf, 
von. Strahlen leuchten; fo verkünütgte dem’ fchlafenden Servius 
Tullius ein. fein Haupt umjtrablender Nimbus die königliche Wuͤr⸗ 
ve au Rom; und von diefen electrifehen Flammen fagt Plinius: 
3» Des Abends umleuchten folche Flammen auch zuweilen Die Koͤpfe 
des Menfihen , und das hat groffe Vorbedeutung. Bon allen dies 
fen Erſcheinungen wiſſen wir feinen Grund : fie bfeiben verborgene 
Geheimniffe der Natur *. Ds 

Wie fehr würden die wißbegierign Plininffe und Senecas 
jener Zeiten erftanıten, wenn fie aus dem Reiche der. Schatten in 
die Oberweit zuruͤckkehren,, und die electwfchen Wunder der heuti⸗ 
901, Numas/ „und die Damis verbundenen Theoriern fehen und ers. 
fernen würden! Doch auch Die heutigen Epopten in den groffen 
Mufterien der Natur denken mit edler Befcpeidenheit, wie Seneca 
im- sten Buche feiner natürlichen Fragen. „Richt auf einmal, 
‚fügt dieſer Weltweiſe, werden die Heiligehümer mitgetheilt, Eleu⸗ 
fis hält etwas zurück, das nur denen bekannt gemacht wird , die 
fich. von neuem Den Myſterien malen. “Auch die Natur mucht Ihre. 
Heill gthuͤmer nicht: af einmal ‚bekannt. Wir halten ung bereits ' 


fir Eingeweihte, und befinden uns. noch jm Vorhofe. Jene Gen. . 
Beinanifle werden nicht allen ohne Unterfchied geoffenhart. Siewerden 


zuuͤckgehalten, und in dein Innern Heillgthhuum verſchlſſen * 


* F 
— 


— 


Eberhard Schroͤters 


Abvaͤnduig 


vom Steigen und Ballen des Sarometih,; 


oder 


Beantwortung Der akademiſchen Preisaufgabe 
fürs Jahr 1784. 


3) Hängt das Steigen umb Baden bes Huedfibers im Baro meter von nufetigen oder 


‚ geriodifch » wuͤrkenden Urſachen ab? 
d) Iſt legteres-, was iſt die Urſache davon? 


€) Traͤgt die allgemeine Schwere der We tkoͤrver deſonders des Mondes und der 
Sonne nichts dazu by ? \ 


4 Iſt es wohl möglich , diefe Veränderungen mit der Zuderſicht vorbesgnfagen, mit 
weicher eine Binferniß ber Erbe und des Mondes, oder Ebbe und Fluth, beiliats 
met werden ? 


4 
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| eſchickte Naturforfcher Älterer Zeiten und unſers Jahrhun⸗ 

4 derts haben die Barometer als Luftmefler erfunden und 
- N angefeben, um durch fie die Schwere und Leichtigkeit der 
Luft zu wiſſen; von den fidy dabey zeigenden Erfcheinungen glaubten 
ſie eine hinreichende Erklaͤrung gegeben zu haben, wenn fie folche 
aus dem allgemein angenommenen Syſteme vom Drucke der Luft 
berleiteten. Den Grund zu diefem Druck fuchten fie in der Ber 
änderung des Wetters. Cie bemerkten das Steigen und Fallen 





‚des Queckſilbers an der Scala ihrer Barometer. Sie fanden fols _ 
ches durch oͤſtere Erfahrungen beftättigt, ynd ſo gewoͤhnten ſie ſich 


endlich an dieſen Gedanken. 


22 


Einige neuere und genauere Naturforſcher wurden — daß 
dergleichen Beſtimmungen nicht ſicher genug waren, weil ſie oft 
- jenem Spyſtem entgegengeſetzte Witterungen erfolgen ſahen. Das 


Steigen des Barometers bey ſchlechtem, und das, Fallen des ſelben 


82 bey 


nn 


— 


— 
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| ben gutem Wetter wuͤrde zu einem faſt unauflösfichen Nägel. Weil 


“man hun Peine beſſern Gruͤnde anzugeben wußte, und die der aͤl⸗ 


teſten Philoſophen verachtete, fo biieb man bey dem Drud dee 
Auft ftchen, und tagte: das Barometer zeigt nicht fo wohl- die 
Veraͤnderung des Wetters , als vielmehr die Schwere der Euft an.) 


Diele Jahre tif mich der Strom dieſer Meinung mit fort. 


Endlich aber fragte ich mich felber : Iſt die Veränderung des Bar 
rometers im Drucke der Luft zu fuchen , wo finde ich alsdann den 
. rund, oder die erſte Urfache diefes Drucks? — Iſt die Luft, 


wenn fie aufgefangen, gervogen ader gemeflen werden follte, leich⸗ 
ger, wenn das Barometer niedrig ſteht, als zu einer andern Zeit, ' 
wenn das Queckſilber fleiget ? — Drucken nicht vielleicht ans - 
dere Dinge auf unfere Atmoſphaͤre? — Wie erfährt man, was 
dieſes für Körper find, denn Körper werden es Doch. wohl fegn ? - 


Diefes erregte meine Aufmerkſamkeit auf die Lehre der Influen; 
der Planeten auf unfern Weltkörper. — Es ift befunnt , wie viel 
uns die alten Weiſen davon in ihren Schriften hinterlaſſen haben, 
wie wenig fie uns aber auch von der Are und Weile, und wie 


ſolches unfern Sinnen faßlich werde, entdecken. **) 


N 


Lange hatte ich mit meinen eigenen⸗Vorurtheilen zu ſtreiten, 
lange hielt mich die Furcht, laͤcherlich bey unſern Witzlingen zu 


‚werden, ab. Meine Aufmerkſamkeit wurde vermehrt, als ich 


wahrnahm, daf diefe viefjährige Meinung von fehr vielen, bie auf 








®) De Loc Unterfiüchung äbder Die Atmoſohaͤre. 1. Theil. p. 106 — 227, 


0) plato beym Theodoret. Tom. 1. pag. 167. 


- 
. 


Schriften erwähnen, ſondern auch, Daß ſolche fast haben muͤſſe, 


aus den Würkungen der Sonne und bes Mende⸗r augenſcheinlich 
darſtellen. 


t 


Die Woͤrk ſamkeit der Sonne auf unſerer Erde iſt f unfäua, 


bar, daß derjenige alle Sinnlichkeit. verlohren haben müßte, wel 


cher ſotche laͤugnen wollte. Wu ſehen alle Gewaͤchſe gruͤnen, bluͤ⸗ 
hen und gedeyhen, ſo bald unſere Tage zunehmen, und heitere 
Luft iſt; wir ſehen aber auch alle wieder ſich nach der Ru⸗ 
he ſehnen und neigen, ſo bald ſie ihre Pflichten vollendet ha⸗ 


ben, und unſere Tage ſich verkürzen. Alles wird durch die Eins 
- flüffe der Sonne heiter , fröhlich und belebt. Alles finkt wieder in ' 


eine traurige melancholifche Stille zurück, fo ven diefe geſchwaͤcht 
werden und ſich entfernen. 


Wom Monde wird als bekannt angenommen und allgemein 


—*8 daß er durch ſeine Kaͤlte und Feuchte dasjenige maͤßig 


erſtatte ‚ was die Hitze der Sonne verzehret und ausgetrocknet hat. 


Es iſt auch befanne und für ganz zuverlaͤſſig angenonmen wor⸗ 
den, Daß der Mond durch feine Kraft Ebbe und Fluth verurſachet, 
wie dann die Berechnungen und Anzeigen , wann fie täglich geſche⸗ 


ben find, in der Pariſer Connoiflance des Temps, mie aud) in Dem. 


Hamburgiſchen Staatslalender jährkich zu finden find; folglich iſt 


er vermögend, eine Würkung hervorzubringen, Die man fuͤglich eie 


nen Druck, Schwere, anziehende, von ſich ſtoſſende odet nachge⸗ 
bende Kraft nennen Fann. Wenn 


— — — an  —, 
*) ob. Auguſt Unger. Joh. Deins Erg. Joſeyh Toaldo. Abbt ».Beldiger,u.a.m. | 


/ 


?: des Barometers 1241 


dieſe Zeiten, beobehalten worden, daß viele der neueflen Gelehr⸗ 
‚ten *) ſolſcher nicht nur mit der größten Beſcheidenheit in ihren 


. 
me — — —— — — 
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Wenn num der Diond allein dieſe Wuͤrkung auf dem groffen 
-ßeltmeere hervorbringt, fo bat man: wohl Urfache zu fragen’: 
Aeußert er nicht auch ſeine Wuͤrkung auf Dem Barometer ? Was 
iſt die wahre Urſache des Steigene und Fallens ‚des Barometers? 


Dieſes ſogenannte Wetterglas oder Schweremeſſer, zeigt 
wie es ſehr oft Die Erfahrung lehret, entwed er falſch, oder wenig 
ſtens nicht deutlich] genug alle Begebenheiten der Luft an, meil es _ 
bey derſchiedenen Witterungen einerley Grade zeigt. Es faͤllt 
mit Dftroind , und ſteigt beym Weſtlichen. Es fällt bey erfolgen, 
dem anhäftenden fhönen Wetter, ftillee und heiterer Luft,. und 
fteiget bey Fommendem trüben‘ Megenmetter; auch ftarken Winden, 
An Einem Tage ftehet dad Bürometer in St. ‘Petersburg hoc), im 
giffabon niedriger und in St. Domingo oder Quebeck tiefer. — 
Die "Erfahrung lehret ferner , dab bey einerley Grad der ſoge⸗ 
nannten Schwere Det Luft, welche das Barometer zeiget, nicht einer⸗ 
ley Naͤſſe, oder trockene Witterung in. der Euft fich befindet, fon» 
dern Daß das Maas des gefammelten Regenwaſſers, die Stärke 
und Schwaͤche der Binde, und auch die Düne ſehr verſchieden iſt. 


Alles dieſes dienet num zu erweiſen, daß uns das Barometer 


vicht die wahre Schwere der Atmoſphaͤre, felglich auch nicht ihre 
wahre Höhe anzeige, wie man bisher geglaubt bat, und wie man 
aus den verfchiedenen Hypotheſen, die hierüber gemacht worden find, 
deutlich erfiebet; mithin Daß es etwas anders geben muß, welches 
diefe Wuͤrkung im Barometer hervorbringt, woran man zur Zeit 
noch nicht gedacht hat, und worauf man auch noch nicht hat ver⸗ 


fallen koͤnnen. 


. 


Nach 


x 


‚bed Barometers. 143 


Nach meinen - Erfahrungen wird man “beffere. Urſachen 
angeben koͤngen, warum das Barometer nicht bey allen Stuͤrmen 
und Regen den niedrigiten, ımd ben allen heitern und flillen Wit⸗ 
-terungen den böchiten Stand im luftleeren Raume einniamt. 


... VE 


Dan wird d einfehen, moher e8 kommt, daß bey peiterm We 
ter das‘ Barometer fält, und foarum es beym Regen, Schnee 
und mwindiger Luft fleiget. Ferner wird man einfehen, warum das 
Barometer fange anhaltend ſtille ſtehet, oder einen Heinen: unmerk. 
ich veränderten Stand annimmt , obgleich veraͤnderliches Wettet 
da iſt, auch was die Urſache eines ſchleunigen Steigens und Hal⸗ 
lens iſt, da ſich doch eine heitere Luft zeiget. | 


Bon dieſer Wahrheit, in Anſehung. der gInfienz aller Pla⸗ 


wu neten, überzeugt, nahm ich meine gemachten vieliährigen Anmerkun⸗ 


gen und Entdeckungen vor mich, und betrachtete ſie aus einem andern 
Geſichtspunkt; fie fiengen an, mir das Raͤtzel zu entwickeln, und die 
Möslihkei zu zeigen , wie beyim allen des Queckfilbers im Baro⸗ 
meter: dennoch gufes Wetter fepn kann, und wenn es hoch fichetr, 


Bin, Regen oder Schnee erfolgen muß. 


Nunmehr nahm ich die Meinungen der alten eeifen. von den 
Kraͤften und Würkungen der Planeten zu Hülfe; aus: dieſen und 
aus meinen Erfahrungen , füchte ich mir Regeln in der Meteorolo⸗ 


gie zu abflrabiren , melde ich fo allgemein praktiſch zu machen 


ſuchte, ala es meine bisherigen Erfahrungen zuließen. 
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GSo eutſtund "folgendes Modeil zum fpehtenitatender meiner 
neuen aſtronomiſch⸗ meteorologiſchen Wahrnehmungen, 
und diefe Abhandlung, worinn man die Urfachen und den Grund 
der fo verfihiedenen Begebenheiten Des Barometers, nebit der Ber 


. änderung des Weners, auf eine merkwuͤrdige Art beftättiget findet. 


Ein ſleißiges Obſerviren und tägliches Rotiren in feſtgeſetzten | 
Stunden , ift die einzige Bemuͤhung, die hierzu erfordert wird, 
und auf folhe Weile ann man der Wahrheit immer näher 


kommen, und die Abfichten beffer erfüllt fehen,, welche man 


= 


bey der Anſtellung der meteorologifchen Dbfervationen-. gehabt 
dat, als alle | bisher gemachten Hypothefen vom Steigen und 
Sallen des Barometers , und vom -gefammelten Regenwaſſer, 


md. gl. au erklären und anzugeben vermögen, und durch Diefes 


Häffsmittel "Cd. i. in feffgefegten Stunden) iſt es mir gefungen, 
nuͤtzliche Sputen zu ſinden, die fuͤr Rapdenkende von weiteren 


umfange ſind. 


Es wird nunmehr viel lichter fen, die Urſach arzupeigen, 
warum bey uns in Europa an einem gewiſſen Tage , das Baro⸗ 


meter hoch geftanden, da ed ‘an den chinefifchen Graͤnzen : niedrig 


geftanden oder gefallen iſt, obgleich einerley Mondsveränderung und 
Aſpekten dm Himmel gervefen , und bey einer aufmerkſamen Pruͤ⸗ 
fung wird man finden, daß Den Unterſchied in den Stunden der 
Aſpekten zu fuchen ſey, welche in beyden: Orten verſchieden ſeyn 


mußten. Dieſe Entdeckung beweiſen meine geſammelten Nachrichten 
aus verſchiedenen Oertern über die gehabte Witterung x, . 


„4 


eb Barometend, "es 


und was hat man denn mit den, mittleren Höhen des Barge 

meters in 80 Jahren ausgerichtet, gutes und zuverlaͤßiges geſtiſtet, 
ats Raͤthſel, die unaufgeldfet 'gebfieben find 7 — Söthfek, hey 
deren Aufloͤſung Witz genug reſchwendet worden bohne einige Wahr⸗ 
eit wit. Gewißhet gu emdocken. — Doch, dio Oohen verſthecdener 
‚Date find Dadurch beſtimmt worden. — "Gut ! allein wie dei⸗ 
ſcieden füttern ‚nicht: ae. die mittlern Barometerhoͤhen aus, bie an 
einem Orte finb bemerkt und berechnet worden? — Ich tede jegt von 
ſoichen⸗hie ded asich⸗ und fleißige Besbachtungen und Anwendungen 
‚gemacht worden. — Wem man smevläheige gemachte Obſervatis⸗ 
"nes nimmt, fo hat man eine mittlete Höhe, nimmt man das Dritte 
und mehrere Iqhre dazu, fo iſt ſchon gleich eine Differen. Sum⸗ 
titt und dividert man 2⸗3 oder 4 Jahte, ſo finder ſich ſchon eine 
„andere, mittiete Hohe, und ring ram zwarnzis⸗ ober dreyßigiaͤhrige 
Bienen, fo werden. lauier differitende: mittlere Höhen —* 

nden 
Welche Art zu orecediren inñ nu die juerlägigfte, und welchen 
feſſbeſtitumen Nuten wird nar davon haben ? — Ich Toll nirhe 
‚In Ermaͤhmmg britzgen, daß man von gwevenn⸗ oder dreyen Obſervatorn, 
die "alle ‚au Einew. Orte wohnen, -die mittlern Baronseterhähen. ih 
Vergleichung bringe, wenn gleich ihr Zollenmaaß, Leite dee Roͤhre sc, 
„anf dad genqueſte aͤczeiwceſfen.Was fär.einen metlüchen th. 
ieſchiede wird man da nicht zeruhr Sollte hier nicht die Diffe⸗ 
m in der Ungleichheit der Stunden sun Notiren geſucht werden”? 
Den beſten Nutzen, den ich von den bisherigen fleihig gemachten 

Whterumgsbgohadtungen anfugeben weis, iſt, daß man mit zuver⸗ 
-. ‚Miger Genejüheit ſagen und beweiſan Lanz: (wern man Darum 
gefragt wid) daß an dem und Dem Tage der de Fisiiantfiße, 
fahrenheitifche , oder reaumuriſche Zdememaet/ Fruͤhe, Mittags 
a SE oda 


148 bh. vom Steigen und Ballen des Barometers. 


daß alle chte meteorolo ologifche Anmerkungen und Hypotheſen 
ganz unnuͤtz und vergeblich find „ indem nie etwas gründliches, ride 
tiges und zuverläfliges wird entdecft werden koͤnnen, zumaleu, 
wenn ein jeder Obſervator willkuͤhrliche Stunden, und zwar zwey⸗ 
ober — a — —æS— eo Pen Pr f % 

ja; daß alle 0 e Hypothe d 
oft betändern , dis der Medeputz der rauen immer in Europa. | 


Re und feitiafke, 
ohne einige zu Derlieren oder gu — nacih der Drdnung' 
aufeinanderfolgender Stunden, und sahne Irrung in der 


Rechnun e S b * d berechnen laſſen 
SE, &reibfeh —5— e 1 (m ⸗ 


* für Seren, Land : und, — 
ind un r bieker Buberl gkeit en je⸗ 
den Meridian zu beſtimmen iſt. Ä 
Es kommt zur auf den Verfach an, dieſe Vorſchrift zu bes - 
folgen, md auf Die Ueberwindung, die vorgefaßten Vorurtheile 
ade ‚Die Influenz der Planeten anf unfern Welttörper, welche 
DIS Daher geherrſchet haben, etwas auf die Seite zu ſetzen fo wird 
ſich Die alte Wahrheit in ihrer Unſchuld, Meinigkeit und Bloͤße zei⸗ 
gen, und wir Werden uͤberzeuget werden, daß von der böde 
Shen Meisheitwichee umfonft geſchaffen worden. (Genef. 1, 14. 15.) 
— Gerpiß find fie niäht bioß da zum Leuchten , und damit wir fie 
ohne Abſicht am Himmel ſtehend anfchen follen, wenn «aus 
ders dieſelben nicht zu en „andern Endzwecke gefchaffen worden. - 
Die Kometen , ‘Planeten und Sterne find nat ; wer kann 
alſo ihre natörlichen ee laͤugnen? — Die Alten fagten : 
-Deus & Natura nibil faciunt fruſtra. 
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Abhandlung 

Aber vorhergehende Preisfrage 

vom Steigen uud Ballen des Merkuriub 


im Barometer. 





(5 längere Beobachtung der täglichen Witterungewechslun⸗ 





gen und des bald fallenden, bald ſteigenden Queckſilbers 
in der torricellianifchen Glasroͤhre hat meine Gedanken (dom 
gar oft. anf die Vermuthung geleitet, welche die gelehrte baierifche 
MAkademie der Wiſſenſchaften mag veranlaffet haben, die philoſo⸗ 
phiſche Frage für das Jahr 1785 wiederholterwalen aufzumerfen* 
Doc ine foͤrmliche Unterſuchung Darüber anzuſtellen, nahm ich 
‚nie bisher Die Zeit nicht. Run aber aufgereizet durch Die zwote Er⸗ 
munterung, beichloß ich eine Arbeit gu unternehmen, welche, wenn 
ſie auch derrw Eartung meiner Lefer nicht vollkommen entſprechen 
ga, dennoch zu Erlaͤuterung einer fo wichtigen Frage «in vernänfe 
Siger 
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tiger Betrag ſeyn mag, Det zur Enfdecfung der Wahrheit in ei 
nee fehr dunkeln und bisher noch ungewiſſen Sache manches Licht⸗ 
fuͤnkchen erwecken wird. Ich gründe meine Theorie auf eine Er⸗ 
fahrung von mehren Jahren, und fürdite den Borwurf nicht, 
auf den Sand eitter Muthmaſſungen, gekuͤnſtelter Kalkuin um 
aſtronomiſcher Spigfindigkeiten gebaner zu haben. 


S. 2. Es fragt eine gelehrte baieriſche Akademie der Wiſſen 
ſchaſten: x. Ruͤhrt das Fallen und Steigen des Merkutius im Bas 
gometer vom zufällige , oder periodifch wirkenden Urſachen ber, 
- Deine Antwort ift: Dieb Fallen md Steigen rührt zum Theile 
son zufälligen, meiſtens aber Doch pertodifch wirkenden Urſachen har? 
2. Wird gefragt : Hat vielleicht Die Schwere der himmlifchen Koͤr⸗ 
per, inſonderheit ver Sonne und des Mondes einen Einfluß darauf? 
Ich antworte: Ja freylich die Sonne, befonders aber der Blond, 
haben den wichtigflen Antheil Daran. 3. Wird gefragt: Laͤßt ſich 
dieſe Wirkung fo wie Die Ebbe und Fluth dorausfagen und genau 
beftinmmen ? Hieruͤber will th meine Meinung eröffnen, nachdent 


‚Ich dasjenige, wich don dem Einfluſſe der periobiflßen und ucht 


euren Weiden date, werde bekandieks haben. 


.$2 Periodiſch wirkende Urſachen auf das Selm | 


——— des Merkurtus in Barometer. Daß bie himmleſchen 
Ehrper einen mächtiger Einfluß auf unſere Erbe haben, iſt derurai 
wegen des allgemein angenommenen Gravitationsgeſetzes und Der 

dZdamit Übereinffinmreuden Erſahrungen eine richtige außer allen Zwei⸗ 
— Daß aber vor den uͤbrigen Himmelekoͤrpen 
die Some und der Mond dieſen ihnen Einfloß merkbar und ercie⸗ 
ie wre baden wir disfens wegen Ber Trike, jan won Op 

800 


des Merkurius im Barometer.x 
geroaitg groſſen Ma. za verdanken. Abe Wirkung, gleichwie 
fie ſich uuf den. wollen: Erdkoͤrper erſtreckt, erſtreckt: ſich gewiß auch 
af die Luft, und: die gunze Atmoſphaͤre, mit. welcher derſelbe um⸗ 
ſchlungen iſt. Und da dermal Niemand wweifelt, das An⸗ und 
Abſchwellen des Oeans, und der groͤſſern Seen der Einwirkung 
des Mondes und: dir Sonne zuſchreiden zu duͤcfen: ſo muͤſſen un⸗ 
ſtreicig auch in deur Dunſtkreiſe Vergleichen: Veruͤnderungen vorgehen, 
Die mit Ebbe und: Auth eine Aehnlichkeit haben, uad ar um ſo 
mehr, weil die Luſt ein noch weit fluͤſſigerss, von. den anziehenden 
Kraͤften dee Sonne und des Mondes minder entſerntes, aller Orten 
feeges und uneingeſchrenktes Bier if: a perde zuvor von nr 
Bene, Dann "don der Gin eben. a; | 
8. 4. Da dr Mond eine Dany Benegung um dir Ode 
bat, eine tägliche; und eine monatliche, fo Tara man auch eine dops 
pelte Ebbe und Bineh:,: weiche nach dieſer Bewegung erfolgen muß, 
waterſcheiden · Nichs Beftomweniger ;. weil die tägliche Ebbe in iener 
monatlichen mit eingefchleffen iſt, und noch dazu gegeu Die monat⸗ 
fiche ein fo geringes Verhältnis hat, als etwa eine Wellenkrauſe 
segen Die Weile ſeibſt, oder cin Beines Hügelchen gegen einen groffen 
Berg, auf welchem ed: fickt ‚: fü wollen wir zuerſt auf jene groſ⸗ 
ſe Ebbe unfere Aufmerkſambeit richten / toeiche durch Den monatlis 
chen Kreislauf Bes Mondes. um die Erde entfiehen muß. Es fen. 
Big. L E die Erde, ABCD der Meridian des Mondes, AC 
die Erdayeı, BD der Nequator , 8 Ndie: Cutſernung beyder Mondes 
wenden , oxa y die Atmoſphaͤre der Erbe. Es iſt gewiß, Daß wenn 
der Mond feine monatliche Laufbahn im der Echyptik von einen 
Wemdꝛirkel zu dem andern verfolget, die Atmoſphaͤre unter dem⸗ 
imigen Theite der beißen Eralund, iu meld a fi wit ber 


⸗ 
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findet, wegen ſeinek anzehenden Kraft merklich über. die andern 


muͤße erhoben: werden; fo gikar, duß. wenũ ar :igerade. inter dem 


Aequator gleitet· / die Aitmofshäre;,; welche /fuͤr ſich eine Sphaͤre Seren, 


wuͤrde, eine Ephaͤrvide vooſtellen wird, derer Erzeliger Dir elliptiſche 
Kreis, vder gehen die: Pole zufammengedrödte Zitkel Ox2y ſeyn 
wird. NRuͤckt aber des Mond gegen; der üblichen Wendziekel a 


das Zeichen: tea: Euäiniißtkes‘, ſdſchlagt ſich Micheendiger Weiſe. 


ein geoſſer Dheitder mördlichen Atenuſphaͤre in "ins Hude: Hemi⸗ 
ſphaͤrium hinuͤber, and Beklipg:omn y wird. ſich in Die Afterellipe 
qw t veraͤndern, die ſich nordlicher Seite um ſh viel der Erde wirn 
qaoqhern, als mächtige Th in dur Nidlichen Seie gegen. den Wend⸗ 
zirkel des Mondes, und gegen den Suͤdpoſewirß ausdehnen.Ahee 


Axe wird gegen den Nord merklich verkuͤrzet, gegen Suͤden hin⸗ 
gzegen verlaͤngert werden Ei haͤufet ſich nämlich unter der Mendes 
bahn die Luft dergeſtalt an’, ‚Daß. weilaus dem: noͤtdlichen Hemi⸗⸗ 


ſphaͤrium ein groſſer· Theil den abeoallenden Pitntumeg heruͤberkumnt, 


des Gleichgewichts halber die Atweſohaͤre iehotden sahen — u 


| hinunterfi nit, als ſe bey Suͤden ſch haufet. Don 

$ g. Cr wir ſtati der Em. eine — en 6: . 
aber wohl tande Kugek;,.die Bart der Auß:initzeinerDichteen und zuß 
gleich fähigen Matkie;y DB, mit Queckſilher gleicher Schwer ums 


- geben wäre, fo müßen wegen der Zichfraft des Mondes zwar nicht " 


fo hohe Aufſchwellungen, jedoch merlkbare und mit DE Schwere 
des Quecffilbera propostioultte Hdhenaͤnderungen· vorgeheny amd Dax 


itzt unterder, Mondsbahilidie Luft ſich viele Kiafter hoch aufthuͤrmet, {er 


würde das Quekſilber ch wenigſtens um einige Linien erheben. Mu‘ 
ſetzen wir aber wiederum die Auft an ihren gehoͤrigen Oet und mur au 
aine oder die andere Gegend der runden Dugel ein oxricelicuiſcheslas⸗ 


u | vobe 
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abe ml Duräibenistinin, ſo iverden wie Die nämädhe Phaͤno⸗ 
mene haben, die wir in den Baromeitetn beobachtenz! das heiße, 


weil dieſe zwo fluiden Maſſen, eines Theils die Atmoſphaͤre der 


Luft, andern Theil⸗ Bert Merkurius iin Barometer einander das 
Eeichgewicht hauen ſo wird der Merkurius, wenn dee Mond in 
Das füdliche Hemiſphaͤrium koͤmmt, anfangen. zu fallen) und zwar 
um ſoviel mebr, als dieſer zu dem Tropicus hinnahet: verläßt 
aber Ber: Mond ſeinen fädlichen Schranker, Cund: deht in das noͤrd⸗ 
liche Hemiſahaͤtium heruͤbet, fa muͤſſen dieindimtichen: Ereiguiße im 
verkehrten Verhaltniß ſich Jeigen: und gheichwie ſich die: Luft jetzt 
bes den: Drogicus Caneri haͤufet, und gegen us gerechnet ihre größte 


Ooͤher erreichen/ ſo muß auch der Merkurins am whoͤchften ſteigen; 


und ſͤberhaupt, ie näher der Mond dem Vuremeier, ( im gleichen 


Abſtand nom: Mittelpunkte Dee Erde ) iſt sum ſo biel hoͤher wird 


der Merkurius ſtiigen/ und“ um: ſo vielcentfernter er ift, um ſo diel 
mehr wird ey. nllend: : u in IN nn wiirde x Me. ie 
c. st 6 25 1 10001 5 au“ u, 4 si“ —7— "tor I pam, 


Wa 0 ! 


6 ee ne BERNER auf Fig. l, und bes 


merken wir in den dreyen einander ſcheidenden Kreiſen der Atmoſphaͤre 


- Be. aͤußerſten Punıddı ga rum t: ‚cuwibi;Danını wierderum die innerſten 


Punkte pa Wide, urdiäßerfegen. die feiben heruͤber anf Fig. II. Dann 
boſchreihen wir durch / Me beſagten Punkte die zwo Ellipſen goruz, 
wd PEW fo werden wir finden, daß der Abſtand der inneren Ellipſt 
Yan. der: aͤußern um ſo. viel größe: / wrd, als mehr man pen: den 
amnſeen op gegen n herunlerfichrt. Da uns dan durch! die hußeng 
Ellipfe die groͤßen Erhdhimgen der. Atmoſphuͤre, durch die innere 
- hingegen Die groͤſten Ermedrigungen angezeigt werden, fü:fokget biete 


aus 1: daß Denikiutenicheed dieſer hhen Echoungen und. Eunietebe 


sel 7 Sa gungen 


— 
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oungen um fo: ml gehler ſeyn muͤſſe An am. yo Dan ae 
muator gegen die Pok beruuteröäunmt. q 


8. 7. Laſſet uns nun dasienige, cas Siohen von dur mean 


den Ebbe und Fluth des Monde⸗ sufagt word, wi den eu 
fahrungen bergleichen.: Ä a Eu 


I. Die eafte-wd kange fihen son wie geprüfte Crfabrmg, 


Kon welcher ſich auch ein jeder anderer überzeugen Faun, werm er il . 


Die bisher aufgezeichneten Barometer « Beohachtungstabellen hinein⸗ 
ſieht, ift diefe, daß Der Merkurius in der faͤdlichen Deklination des 
Mondes gemeinigich niederer ficht, als zur Zeit feiner ubrdlichen 


Abweichung: "hingegen, was eben fo viel, jur Zeit dez adrdlichen 
Deklination hoͤher, als in der ſüdlichen. ch Tage Kemeinigüch, 


‚Denn wenn man unter: zwoͤlf uͤbereinſtimmenden Erfahrungen 3100 


bis drey nicht übereinffimmende aufweifen würde, ‚wäre Diefes eine 
: Ausnahme, von welchen fich die Urfache aus dem, was noch wird 


gemeldet werden, leichtlich erheben läßt. Und Das was gemeinigs 
Ach geſchieht, Tann man doch nicht für ein. Opngefüht anſeden. 


II. Die pwote, eben niche von iin gepedfe;. abet Yod.nent u 


der glaubwuͤrdigſten Zeugen angekuͤndigie Erfahrung iſt dieſe. DIE 
Veraͤnderungen der Barometerhoͤhen ſind deſto kleiner, je naͤher 
der Dre bey dem Aequator liegt, und deſto groͤſſer, je naͤher der 


"Det gehen die Pole hegt. So hat man z3. B. den nterſchiide det 


xcoͤſten Veränderung in Peru an der Ftaͤche des Merres phneefaͤhr 3 


. Linien, in Jamaika unten bem zyten Grad nördlicher Wreite bey 4 kinien 


gefunden. Bey dem Votgebiche der guten Hoffnung, das iſt unten deid 
35 F der (übliche erite waͤchſt er bis.änf 1o Linica, Wade Fun 


/ 
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. 


und in Island bis auf. 3 Zell. Dieß gewaͤhrt uns‘ der erlauche 
Lambert in feiner Abhahdlung von dem Barometerhößen und ihren 


Weraͤnderungen, welche Die balerifche Akademie der Wiſſen-⸗ 


ſchaften dem dritten Bande einderleibet hat, S. 105. $.74 und 77. 


Mun dergleichen wir diefe Erfaheung mit 8. 6, fo werben wir fine 


den, daß fie allerdings mit meiner Theorie übereinfkinicht, 


S 8 Wei der Mond in einem petiodiſchen Laufſe bie Ei . 
uintreifet, und Diefe Ebbe. md Fluth, die er in der Atmoſphaͤre 


serurfachet , na 27 Tagen , 7 Stunden md ilichen : Mi⸗ 
nuten ſich ereignet, fo wird es uns leicht ſeyn, Das Fallen und Steis 
gen des Merkurius in. einer Curva zu entwerfen, und nady verſchie⸗ 
dener Polushdhe die Berfchiedenheit dieſes Ad⸗ oder Zunehmens dee 
ſto anschauliche zii machen. Man ſetze Die Unterſcheidungszeichen 
Op, 15, uw auf drey beſondere Linien X, Y; Z Fig: III und 
theile diefe Linien in mehrere beliebige Theile von gleicher Groͤſſe 
In den Theilungspunkten richte man die perpendifulären Op > 15 
nw auf; dann ziehe man nach Anmweifung derſeiben die punktirten 

Wellenlinien, fo dat man einen Entwurf, wie man das ordentliche 
Gallen und Steigen . des Merkurius nach derſchiedenen Zonen ; dee 
beißen X, der gemäßigten Y, der Falten Z auf jeden Tag des Mon⸗ 
denmonats vorausſagen koͤnnte, falls es Feine Hinderniſſe gäbe, 
weiche biefe Ordnung verwirrten, und den Merkurius zwaͤngen, iht 


Diefe, ist jene Abwedung von biefem gerne Wellenaange u 


nehmen. 


5. 9. Nun aber ‚find viele Urſachen, welchenn den ordenb⸗ 


ade Sarg beſagter Weilenkinien ſthten und vtandeen Fe 
U u. an 


des Merkurius im Barometer. 27 
nalleſſtriche von Pars auf 28 Linien, zu Petersburg auf 33 Tinienz 


e 
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Man kann fie in periodiſch wirkende, und in nicht periodiſch wikbend⸗ 
Urſachen eintheilen. Unter den periodiſch wirkenden iſt erßtlich Die 
excentriſche Laufbahn des Mondes ſelbſt, durch welche ge⸗ 
ſchieht, daß der Mond der. Erde bald naͤher koͤmmt, bald um 8 
Emmdiagseter der Erde ſich weiter von ihr entfernet. Dieſe verſchie⸗ 
dene Annaͤherungg muß nothmendig eine: Vetſchiedenheit in der Ebbe 
“und Fluth der Luft. hekvorbringen; forzwar, daß, wenn das Verb 
gaͤum mit der ſuͤdlichen Mondswende eintrift, die Atmoſphaͤre gegen 
Suͤden noch mehe, als es die mistlete Hoͤde erſordett, gehaͤufet und 
ſolglich die Degen Norden deſto niedriger werden muß. : Trift.ies aber 
mitꝰder nördlichen Mondswende überein, fo -mufr.im Widarfpiele 


die Atmoſphaͤre ober unſerm Scheitel deſto mehr erhoͤhet wWerden. 


Gerade das Widerſpiel hat es mit dem Apogaͤum; denn da ſich Das 
bey Der Mond von der Erde emfernet, muͤſſen die Effekte Sowohl 
ber ſuͤdtichen als der noͤrdlichen Mondswende geſtuͤmmelt ſeyn/ und 
aberhaupt die Annäherung: des Perigaum muß die ende ber cu 
ebbe verſtͤrlen, das Apogaͤum vernindern oo 


: 8.800: ; Eme ande ebenfalls oniodiſh watente uice m 
de ESonne. Die Sonne, wenn mir: ſie einzein ind nach iheen 
beſondern Finfiuffe auf die Erde beitachter:, muß iin Dem:Lufeleifd 


eirie ähnliche Wirkung hervorbringen, wie der Mond, nur init dem 


Unterſchiede, daß ihre Wirkung wegen der :groffen Entfernung nicht 
fo heftig, und. wegen Des jaͤhrlichen Umlanfes um Die: Erde nicht 
fo oft wiederkommend, ‚und. alſo auch. nicht ſo merkbar ſeyn würde, 
Denn was den täglichen Ymfauf der Sonne , oder vielnmbz. die 
tägliche Wendung der Erde um ihre Are betrift; baben wir ſchon 


oben "eriusert;,,daß es zur dermaligen Beſtimmung Teine hauptſaͤch⸗ 


liche Achtung verdiene. Ban an .aber eitoender To, Die, Ar 


I 2 7 FR 


+“ 
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wiſe durch ihren Aslichen Lauf den ihr gerade entgegenſetzten Strich 


Des Atmoſphaͤre mehr alß die übrigen erhihhen, und. als einen edlafti« 
ſchen Körper aufbaͤumen, fo gebe ich zur Antwort, daß eine ſolche Aufe 


bäumung zur Vermehrung oder Berminderung des Schweremaaßes, 
vom welchem bier ‚allein die Rede ſeyn kann, nichts veytragen 
wuͤrde, indem das Gleichgewicht in Dem ganzen Umfange Der Au 
moͤſphaͤre Dadurch nichts: zu leiden beboͤmmt Zudem betrift die Ras 
refattion der Luft nur die unterſte Gegond an der Erde, weil die 


Wirkung der Sonnenſtralen auf die obern Luftgegenden, in Abſicht 


auf die Wärme; von keiner Beträchtlichkeit iſt. Nichts deſto weni⸗ 
ger werde ic unten auch denjentgen Einfluß nicht übergeben, 


weirhihdke Waͤrme auf das Salen und Sueigurde Matıkius haben: ' 
. Bau“ J 200. ..1 


2 IM: Sie Come hat ntät ninder che Paighun und one 
sum ABB der Mond. :- - DaB. Perigaͤnmne, wen ds’ gegen: Daß. 


Ende wes Decembers Kit, und alſo mit der noͤrslichen Dokinatiom 


der Sorte uͤbereintrift, muß, gegen ung gerethnet, Die Effekte 
des Mondes beym Steigen und Fallen des Merkurius um vieles ver⸗ 
Härten. Das Mpegäum:ader, weil es mit ihrer ſuͤdlichen Dekli⸗ 


nation überein boͤmmt, wird diefelben vermindern. Ich habe gefagt,' 


gegen ung Noͤrdlaͤnder gerechnet. Gegen die Soͤdlaͤnder verhält 


ſich die Sache im verkehrtem Maaße. Denn ſorlel die Sonne dar 
ſelbſt durch ihre Anweſenheit in den ſuͤdlichen Zeichen die Effekte 


Des Moͤndes verſtacket, ſoviel werden dieſelben durch das Apogaͤum 
geſchtwaͤchet. Es koͤnnen alſo in dieſer Ruͤckſicht bey unſeen Antdcis 
Dis geoͤßten· Barometerh oͤhen nicht · fo groß ſeyn, als Sy ens, und 
wenn⸗ es richtig iſt, daß der Unterſchied zwiſchen den groͤßten Ho⸗ 
hen und Tiefen für daB Cape band. Si 10 Einen betraͤgt, fe 
Dt Zr kann 
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Tann es in der Gegend von Eadir, Malta ıc. die ut dem’ uftimg 
lichen Grade ubrdlicher Breite legen, vielleicht 12 un. mod, * 
betragen. 


4. 12. Da ich von dieſen jmooen Eigenſchaſten des Gone 
laufes, und der. damit verfnäpften Wuͤrkungen in der Ebbe und 
Auth der Atmoſphaͤre zur Rede komme, muß ich zugleich eine Er⸗ 
fabrung mit anführen, welche die Theorie von den Barowmeterhoͤ⸗ 
den ungemein beleuchtet. Wir haben aus fieter Beobachtung, daß 
das Queckſilber in der Glastoͤhre zur Winterszeit immer tiefer falle, 
als es in dem Sommer zu fallen pflegt, imgleichen, daf das Queck⸗ 
fülber im Winter gemeiniglich gröffere Höhen erreiche, als in. Some 
mer. Denn wir erwägen, was in den vorhergehenden zween SS; 
iſt erwähnet ‚worden, wird es ung leicht ſeyn, die Urfache davon 
anzugeben. In den Wintermonaten, wenn der Mond in die füd» 
tiche Wende koͤmmt, karmonirt mit feiner anziehenden Kraft zu⸗ 
gleich Die anziehende Kraft der Sonne „ als welche ſich mit dem 
Monde in den nämlichen Zeichen der Eckyptik befinder. Zugleich ifk 
fie zu dieſer Zeit im Perigdum. Es muß alfo merklich mehr Atmoſphaͤ⸗ 
se aus dem nördlichen Hemiſphaͤrium in Das Südliche Binüber tret⸗ 
ten, als es im Sommer gefchieht, da die Sonne an dem noͤrdli⸗ 
chen Wendzir kel herumkreiſet, und alfo durch eigenes Anziehen die 
anzichende Kraft des Mondes beym Caprikornus vermindert. Man 
Bönnte fagen, daß vermöge des nämlichen Grundes der Merkur im 
Sommer fo hoch fieigen müfle, ats in dem Wimer, wenn beyde 
in den nördlichen Wendzirkel gerathen, und alfo zum Erheben des 
Merkurius ihre Mächte vereinen. Allein man: bedenke, daß bie | 
vereinende Macht der Sonme im Sommer weit ſchwaͤcheꝛ ft, in⸗ 
Dem fie zus feiben Zeit in Dem Avogaͤum Brit. | J 
1 Pi 
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“813, Nachdem wir von dem Einfluffe des Mondes, und 
der Sonne infonderheit gehandelt haben, fo betrachten wir fie jegt 
. An vereinigte Stellung , md erforfchen , wie etwa die Syzyglen dem” 
Fallen oder Steigen des Merkurius beförderlich oder hinderfich ſeyn 
Tonnen. Es iſt ſchwer, überhaupt zu beftimmen , was die Neus und 
VWollmonde ( denn diefe ift Die Zeit der Syzygien ).zum Fallen oder 
‚Steigen des Queckſilbers verhilflich find. Denn was zu diefer Jahrszeit 
die Effekte der atmoſohaͤriſchen Ebbe befoͤrdert, das kann zu einer an⸗ 
dern Jahrszeit dieſelben verringern. Wir muͤſſen alſo die verſchiedenen 
Faͤlle wohl auseinander ſetzen, und dieſen ganzen Unterricht von den 
Spjygien in vier befondere Paragraphen eintheilen. u 
m $ 14 "Die verfchiedenen Wirkungen der Syzygien nad Der, 
ſchiedenheit der Zahrszeiten genauer zu beſtimmen, theilen. wir Die 
mittlere Erdguͤrtel, die zwifchen den zween Wendzirkeln enthalten ift, 
und der heiße Himmelsſtrich genannt wird, Fig. IV. in Hier gleiche 
TheileSP,fB, Bg,gN. und nennen den Theil SE weildie Sonne 
vom Ende des Oftobere bis in die Mittedes Februarius fich darinn be- 
findet, das Winterviertel; den Theil FB, den Die Sonne von Mittedeg 
FVebruarius bistnden May, und wiederum von Mitte des Auguſts bis zu 
Ende des Oktobers im Herbſte behauptet, Das Frühlings , und Herbft- 
"viertel; und endäch den Theilg N, in welchem die Sonne einen Theil des 
May, den ganzen Zung und Zuly, bis Mitte des Augufts gleitet, das 
Sommervieriel. Nun fegen wir alfo den Neumond gu:rft mit der 
Sonne in das Winterviertel. Es ift Mar, daß diefe Stellung des . 
Mondes und der Sonne zu einerley Wirkung ziele, indem beyde 
Geſtirne nicht nur allein in. der nämtichen Gegend der Eelyptik, fons 
dern fogar unter dem nämlichen Meridian ſich befinden, und alfo zu 
jener monatlichen Ebbe fogar auch die tägliche, wenn wir auch 
nn & gegen 
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gegen Diefe wollen eine Achtung haben , Tonfpiricen mu. Be alfe 
Diefe Stellung des Mondes und der Sonne zu dem nämlichen Efr 
fette beytragen, nennen wir fie poſitiv, und geben ide Das Zeichen 
(> ). Setzen wir aber den Reumond in das Winterviertel, und 
Die Sonne in das Sommervierti , fo werden zwar beyde trachten 
Die Atmofphäre unter einen Meridian, aber in verfhiedenen Hemi⸗ 
fphaͤrien zu bringen. Es werden alfo ihre Kräfte zercheilt, und ig 
Hervorbringung des vorigen Effeftes negativ ( — ) fen. ZE ende 
lich der Neumond im Winterviertel und Die Sonne im Fruͤhlings⸗ oder 
Herbſtviertel, fo wird man faft bezweifeln dürfen, ob ihre anzie henden 
Kräfte mil jenen des Mondes mehr eonſpiriren, ober denfelben zus 
wider ſind. Wenigſtens twird der Erceß der ſowohl pofitiven als 


negativen Kräfte ziemlich Bein und unmerfbar fen. Und diefer. 


Stellung , weil fie von beyden parficpitt „ heiße ih (+ oder o). 


S. 15. Gegen wie nun den Neumond in feine nördliche De⸗ 
klination und in die Gegend des Krebfes (5) , fo wird gerad? das 
Widerfpiel erfolgen. & an ift die Sonne in dem Winterviertel, 
fo werden ſich ihre Kräfte gertheilen, und diefe. Stellung wird für das 
Steigen des Merkurius , weiches bey Anwefenbeit des Mondes in 
unfern Hemiſphaͤrium erfolgen folte „ negativ L—) feyn. Koͤmmt 


aber die Sonne in das Sommerviertel , fo werden ſich die Kräfte 


dereinigen, und diefe Stellung wird für das Steigen des Merkurius 
pofitio CA) zu nennen ſeyn. Iſt endlich die Sonne in dem Fruͤh⸗ 
lings⸗ oder Herbſtviertel, wird dieſe Stellung dem Steigen des 
Merkurs weder fonderfich verhuͤlflich, noch merklich zuwider/ I Zu 
lich wie oben (+ oder o) ſeyn. 


— — — 
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+ 5:16. "Sept iſt noch übrig, daß wir den Neumond in das Herbſt⸗ 
und Feuͤhungsviern fg; füsen. Iſt in dieſem Falle die Sonne in dem 
nämlichen Biettel, fo wird in Ruͤckſicht auf unfere Polushoͤhe (denn 
von dieſer muß alles bisherige verftanden werden) regen Pereinigung 
der Kräfte Die Ellipſe oxz Fig. I. gegen o zu noch ſpitziger und aus⸗ 
gedehnter, Folglich. gegen Die Pole mehr zuſammengedroͤckt wer⸗ 
den. Da wir ſchon alſo über den 41ſten Grad der Breite hinaus 
find, und mehr gegen den Pol liegen, fo muß dieſer Stand des Mon⸗ 
des in Abficht auf das Steigen des Merkurius, fo lang er diesſeits 
des Aequators ift, negativ; im Abſicht Auf Das Fällen aber, fo lang 
ar jenfeita des Aequators iſt / pofitiv erfahnt werden. Iſt der Sreus 
.. mond zwiſchen fg , die Summe dingegen'im Winterviertel, ſy murd 
‚ biefer Stand den Merkur, ‚fo lang er zum Zalleir geneigt ift, bee 
fürdern, {D lang er zum Steigen geneigt iſt, verhindem. Iſt endlich der 
Neumond zwiſſhen fg, und die Sonne in dem Sommerbiertel, fo wird 
Biefer Stand den Merkurius, fo lang er vom Monde zum Steigen gereizt 


. wird, befördern fo kung er aber zum Ballen gereizt wird, verhindern. | 


| ær 
1 Sr, Inden es in Berug auf die Bereinigung der Mon⸗ 
s und Sonnekraſte eines iſt obeſte in den abern oder une 
Bowgren beyſammen fihen, fo muß-dasienige,_ was bisher vom - 
dm Neumonde iſt geſagt worden, gleifhermaften-von dem Voll⸗ 
monde verſtanden werden. | Damit abel die Sage deſto aufhauk 
eben werde, Will ich die ganze Lehre von den Neu: und Vollmon-⸗ 
den in nachgeſetzter Dabelle lentwerfen. Weil immer unter ven ho⸗ 
mogenen Kräften ſelbſt ein Unterſchied ſeyn kang, | fo dabe ich 
die groͤſſern oder mehr poſitiven Kräfte Mit eine flern Fe, die 
mehr· negativen mit einem geöfferen — bezeichnet. Mfolnody Admal + 
xheißt ſo piel, als der Dee robee Bono daddan das eb) 
331 2 gen/ 
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gen , wenn der Merkur nach der ſaduchen Wende zum Stägen 
begriffen ift : oder er befördert das Zallen, wenn der Merkur nad) dee 


nördlichen Wende zum Zallen begriffen il. — bi bedeuter 
gerade das Widerſpiel. vr 


Regativer oder pofitiver Einfluß der Sonne zur Zeit det Neu⸗ oder 
WVollmonde nach Berfchiedenheit der Zahrs eit, oder der zwoͤlf 
Monate. 
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17. De Merkurias enVarometer. "165 
83:35 Reit: in: den Quadrataten des Mondes ( im er⸗ 
Ken: und fehten Diesel ) manchmalige Veruͤnderungen zum Steis 

gen ober. Fallen ſich aͤußern, fü entficht Die Trage : ob nicht auch 
Fe Quadraturen des Mondes verdietien In Erwägung zu kommen? 


- Sich halte Dafür , weil die Stellung der Ouadraturen won ſoicher Br 


cſchaffenheit / iſt, daß Ne die Kräfte, meiche:ite Syrygien vereiniget 
‚hatten „ in etwas zerthetlen, hingegen Die, welche: die Sozygien ges 


trennet hatten, einigermaſſen vereinigen, fo muͤſſe vor allem auf dieß 


Bedacht genommen werden, ob die vorhergehenden Konjunkfionen 
einen merklichen Machdruck zum Kullen oder Strigen des Merx⸗ 
kurius gegeben haben. War den Efelt:nicht groß, ſo wer⸗ 
gden die Quadratuven keine aroffe Gegenwirkung thun. War 
‚Aber: die Wirkung dee Syzygien beteächttich , fo wird es nicht fo 
faft die Natur der Quadraturen, ſondern das Gleichgewicht felbft 
erforderen , Daß die Luftmaſſe, und mit ihre der Merkurius um fo 
höher feige 5 als er zuvor iſt hinuntergedruͤrkt warden ; oder 
am ſoviel mehr hinunterfinke, fe gewaltſamer er zuvor iſt erhoben 
worden. ud. da kommen mir auf.denjenigen. Aetilel,, welcher in 
der: Theorie won: Fallen und Steiger des Merburius unter den pe⸗ 
criodiſchen Hinderniſſen feiner Reguiaritaͤt eine nöthige Anmerkung 
verdienet, und den ich unter dem Titel der Oſcllaconen der ‚.Fuie 
ama hobare anführen til, 
. 8. 19. "Ba ich von ben Dfeikasienen der Eufteimofphäre rede, 
will ib mone, Lefer. an jenes ‚allgemeine Geſet ber Natur erins 
‚nen , das wie in allen Dingen’ beobachten koͤnnen, und wodurch 
gefſchieht, daß ein jeder flüßiger,, oder auch fefter freyſchwebender 
Kuoͤrper, wenn ex von feinem Ruhepunkte verdrängt wird, nicht gleich 
a ſordern mach einigen und den andern Ofcilauonen das Gleich⸗ 
gewiche | 


\ 


. 
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| wewich yhait Dieſes Peer wir Kr Yin ARE VE Meces an 


Anem ven Feiner Seello Kerruͤckten WBafferzibeniLamidet aigeſueſt⸗ 
nett Glocke an jedem Pendulum u. ſ. w. Es wud atfe' das Nwmuche 

Geſetz, und die Natur, des Gleichgewichtes erfodern, daß auch die 
Aemoſphaͤre der Luft; werd Be durch eine: Gewulthuͤtigkeit: Aber ihte 
Echranten hinauogetcebern wird, nicht ploͤtzuich Torten nach: und 


nach zu ihtem Rugepunkieigchnge- Iſtees demnach, daß die Luft 


"son einer groſſen Höhe in eine groſſe Tiefe anf einmal: herunterge⸗ 
druͤckt wird „. fe wird ſie ih wegen diefes Sturzes gleichſam raͤchen, 


und bey Koran naͤchſten Erhbhting um fo viel hoͤher: erſchwiugen; dieſer 


-Eberthbend Epruntz mich ine neue Exniedrigang nach ſich ziehen: 
auf dieſe Ernedrigung wird wleder eine proportirnirte Erhöhung folgeh> 


dnd-fohird die: Luft immer nach Gieichtzewicht ſtreben, und au⸗ 


mal anen ſtandhaften Rucheyunkt finden... a. =: © 

op, ent u Tu of 1. 
8. u«sꝛ Zu den befagten perlüdifchen Ireguiuritaͤten kann nein 
mit Hecht auch noch Diefenigen. beyfühen „ welche dilrch Die detzichende 


Kraft der aͤbrigen Planeten .-befünders Der Venus, des Mass unbe 


Yes Yuptteiß entſte hen VOnnen. ¶ Venus und Marsſad aahe an der 
Er und Vudlker iſt von aner erheduthen Maffe-und von einem 


mnhireichen Gefolge Trabanten⁊ weit aid bie Entferneng fee. 
ger Laufbahne von jener der Erde fo ungehsuer nicht. Gewißüch, 


wenn fie fich zur nämlichen Zeit mit einander in dem nämlichen He⸗ 
miſphaͤrtim geyen Bätszw’stet: Norden befünben:; wiitbene fie fonder 
Zweifel :emen merkharen Einfluß erzeugen Unnen. und was note 
aſt geſchehen, roman icin Komet unſere Erdkugel an einer zlemllchen 
Annaͤherung beſuchen ſollte ? WBeutgftens ſollem uns die gar außeror⸗ 
dentlichen Barometervetaͤnderungen AufmerBfans machen⸗,dieſel⸗ 
«Ben jedetzeit wit diatn wintveffenden: Haumelsſtaade fu verglelchen. 
Ze | | Bike 


N 


nbes Werfarius im Varomeier· 8. 


- 
. de 
‘ — 


ieelliche daß da⸗e Barometer Br nur allein ein Wertyiee, | 


ſondern mit der Zeſt xxehl gar ein Kometenziger werden dürfte. Aber 


gnßg ‚ven den. ae Se wirt kommen it zu 


Den ni. able amiıcenie 


. 1. 


8. 21. tzu den nichtperiodiſh wirkenden Urſachen welche 
den ordenilichen Gaug der ($. 8.) angezeigten Wellenlinie verhindern 
Ennen ſind vornehmlich die Dunſte welche in. ungleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe pur der Erde aufſteigen, und die Luft bald mit einer gröffern „' 
bald geringern Anzahl fremder Theile, bald mit feinern bald mit, 
groͤbern Theilchen ſchwaͤngern, und alſo den Druck der Atmo⸗ 


fphäre bald. mehr bald minder befdrdern. Unſere Luft iſt naͤmlich 


eben ſo wenig zeig „ als imſere Waͤſſer rein find. Daher iſt das 
Meerwaſſer fihwererrals die Flußwaͤſſer, und felbft unter den Stöffen 


trägt, einer eine gröffere Laſt als der andere. Sie find naͤmlich mit 


minerglifchen , fagichten,, fehtweflichten , ixdifchen Theilchen angefüllt,. 


welche zu der ordentlichen Schwere des Waſſers auch ihre eigene dey⸗ 
legen. Könnte fih das Waſſer fo Teicht diefer fremden Theilchen ent 


fedigen, wie es die Luft Fan, fo würde däsfelbe unter dem naͤm⸗ 


lichen Blumen bad fehwerer, bald geringer werden. Die Luft kann 
es, und fie ſetzet die in ihr ſchwebenden Duͤnſte bald. in Geftalt des 


Regens, bald des Schnegs, des Nebels u ſ. w. ab, nachdem naͤm⸗ 


ic die Wärme oder die Kälte, der Muheſtand oder die Bewegung, 
die Verduͤnnung oder Verdickung ‚ oder ſonſt eine Urſache darauf 
wirket. Ich will mich dießfalls in Feine weitlaͤuftige Unterfuchung 


einlaffen ; denn es iſt hier die Frage nicht, auf welche Welſe die 


Entftebung folcher Meteore zu exllaͤren ſey. Nur ſo viel will ich 
exinnern, als noͤthig ſeyn wird, den Einfluß Diefer Materie auf 
die gegeumwärige Abhandlung zu erkennen. 


ver . $ 22 
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6 22. Zwiſchen dem Steigen und Fallen des Barometers/ 
und zwiſchen gewiſſen Wetteraͤnderungen, als vornemſich Regen, 
Binden x. if eine fo groſſe Ucbereinfiunmung , daß es ſchon Ofte' 
mal gelungen , das eine aus Deus andern vorzufägen. Die Barv⸗ 
meterregeln find zu befannt, als das ich mit Abſchreibung derſelben 
den Kaum anfüllen ſollte. Soviel ift gewiß : unfehlbar find fie nicht, 
und oft bev fallendem Merkur ift das fhönfte Wetter, ben fieigen⸗ 
dem das unfreundlichſte. Was meine Erfahrung betrifft , ſo habe 
ih von aufmerkſamer Beobachtung, daß zur ſelben Zeit, da der 
Mond in feiner füdlihen Deklination ſich befinde, mehrentheils 
regneriſches, oder doch trübes, oft mit Weſtwinden ungeftümmes 


Better einfält. Iſt aber der Mond im der nördfichen Mader - 


fo fiellet fi) gemeiniglih heiteres Wetter, oder doch nur dünnes 
zes Gewoͤlk mit minder lang anhaltendem Regen und Oſtwinde ein 


Wenn es alfa wahr if, daß es bey fallendem Merkurius regnen fol, - 


fo ift es befonders zu felber Zeit wahr, wenn das Fallen mit der 
ſudlichen Deklination des Mondes vergeſellſchaftet ift. - Ich efläre 
den Hergang der Sache auf folgende Weiſe. 


5. 23. Der Dunſſkreis iſt immer mit einer groſſen menge mi 


meralifcher, ſchweflichter, fatpetrifcher , beſonders aber waͤfferichter 


Körperchen angefüllt 5 und diefes bey heiterm Wettet fo aut als beym 


trüben. Dem daß unfern Augen die Dünfte bey heiterm Retter 


nicht fo fühlbar find, ift die Urfache , weil fie da mehr verdünnet, 

mehr in der Atmofphäre erhöhet und zerfireuet find. Da fie alſo 

ben dem nördlichen Wendeſtande des Mondes verd uͤnnet, in einem 

freyern Raupe ‚ und. ziemlich echähet ſchwebten, fo werden fie jest 

durch das Hinuberruͤcken eines groffen Theils der Atmoſphaͤre in das 

füdfiche Hemiſphaͤrium erſtens in einen engern Raum zuſammen⸗ 
| “ so 


des. Merkurius im Barometer. 169 


sefchränft : fodann weil die anziehende- Kraft des Mondes auf die 
Düufie fo gut, als auf die Luft wirlte, Aberden-Fie numinehr don 
der Erde: ftärker als bey Anmelenheit des Mondes angezogen. "Sie 
finfen von einer hoͤhern Luftgegend in eine niedere herunter, und weil 
diefe niedere waͤrmer ift , als die höhere , dehnen fich die kleinen 
Bläschen , in weiche fich Die Dünfte bereits‘ zufammengezogen datten, 
.auseitfänder z und bleiden daſelbſt in: Geſtalt eines: Mebels, oder wie 
wirs von der Ferne anſehen, in Geſtalt eines Gewoͤlkes hangen, 
oder ſchwingen ſich wohl gar wiederum etwas hoͤher. Endlich zer⸗ 
theilen fie ſich wieder; oben werden von den: Winden dahin gewehet, 
und verſammeln ſich In.grögfern  Kügelhen’y: und weil fie alſo zus 
Pr ſchwerer ſind/ als.dier.Fäft , ſo verläßt fie diefelbe, 
Sie fallen ale Regen, Schnee , Hagel rc. herunter. Ich will da 
nicht alle die Urſachen anführen’; warum diefe Dunſtblaͤschen, nach⸗ 
Dem fin.cise Zeitsin: der Luft gehangen, verditket herunter auf die 
Erde falten. Es mag ſeyn, daß die Bläschen , nachdem ſie in einer 
niedern Gegendierwärmen, die Sphäre ihrer Ausdehnung erreichet, 
endlich zerſchnellen, und alfo zerfchriellend ſchwerer, als die Luft wer⸗ 
den. Es mag feyn ; daß fie von einem wehenden Winde an einan- 
dergetrieben, näher ſich anziehen und in gröffere Maffuln verkehren. 
Es mag ſeyn, daß wegen der gröfleen Kälte, die in der Luft ift, 
die Feuertheilchen, fo diefe Dunftbküschen ausdehnten , diefelbe vers 
yaffen , wie befonders zur Winterzeit bey Bildung des Schnees ges 
ſchehen Fan. u. ſ. w. Was immer das feyn mag, die Dünfte wer⸗ 
den aus der Luft zus Erde geſchlagen. Weil ein Dichterer Koͤrper, 
indem er Durch ein leichteres Medium füllt, waͤhrendem Falle nicht 
mehr fo ſehr auf das Medium druͤckt, fo wird die Zuftfäute, ſobald 
das Sinken- dee Dünfte beginnt , einer Theil ihrer Schere 
Berliehren . und der Druck auf die Merkurialſule in dem Batometet 
9 wird 
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wird gemindert werden... Da alfo ned) bey. hangenden D 
toegen des Hinuͤderruͤckens der Atmoſphaͤre in das ſuͤdliche Hem 
rium ($ 4.) das Queckſilber ſchon fiel, muß es, noch darhbe 
Drucke fintender Dünfte befreyet , um fo viel mehr ſinken. 


5. 24 Wir haben hiemit nebſt denjeyigen Urfachen, 1 .e 


das reguläre Fallen und Steigen der Atmofphäre , und des Merkus - 


rius im Barometer periodifch ünterbrechen., eine der Haupturſachen, 
welche es auch unperiodifc und zufälliger Weiſe „unterbrechen muß. 
Denn dag die Dünfke jetzt fallen ,. jegt fleigen , jest bangen bleiben, 
find Umftände , Die mit der Erniedrigung und Erhöhung der. atmo⸗ 


ſphaͤriſchen Luft, und des Basometers zwar eine geofle Verbindung 


Gaben ; aber doch keine fo genaue, daß es menfchenmöglich iſt, ums 

fehlbar voraus zu fagen: Bey diefer Stellung der: —* 
werden alle jene Urfachen⸗ zuſammentreffen, welche erforderlich find 
die Präcipitation der. Dünfte zu betoirlen ; bey diefer Stellung wer⸗ 
. den fie nicht zufammentreffen. Bey diefer Stellung der‘ Atmofphäre 
werden gerade ſolche Urfachen sufammen kommen , welche einen -ane 
baltenden Regen, bey jener, welche einen vorübergehenden werden 
veranlaffen , bey diefer werden die Winde gelinder vorüberftreichen‘, 


bey jener mit Heftigkeit wuͤthen, ſchwere Gewitter, und: Donners 


wolten zufammentreiben , oder zerſtreuen. Heut wird der Schnee 
3 Z0l tief, ein andersmal einen halben Schueh tief fallen. Jetzt wird 
es in dem Bezirke von München , jest in Niederbaiern regnen, u. d. gl. 
Diefe und dergleichen Umftände auf eine gewiſſe Zeit vorznſagen mit 


einer Beſtimmung, die gerade einer jeden Gegend , einem jedem. Lande 


ſtrich angemeffen ift , wird Menſchenverſtand niemal hinreichend feyn. 


Und dennoch müffen wir alles diefes vorherfagen , und. auf jegliche . 


- Gegend ‚auf jegliche Zeit beftimmen koͤnnen, wenn wir alle mögliche 
WVer⸗ 


ya 
“ —— 


1 
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Beränderungen der Luftſchwere, und des Damit verbundenen Stel» ” - 


gend und Fallens des Barometers genau periodifch beftimmen 


ſollten. 


den entſpringt, und die ebenfalls einen groſſen Einfluß auf das Steia 
gen und Fallen des Baromesers hat» find die Winde: Wird man 
aber wohl jemal den Lauf dee Winde fo wie jenen der himmlifchen 
Körper beftimmen können ? Freylich giebt es auch periodifche Winde, 
das ift, folche „ die in gewiſſen Gegenden auf eine gewiſſe Jahreszeit 
eintreffen. Aber auf eine gewiſſe Jahreszeit eintreffen, und auf einen 
gewiſſen Tag eintreffen , ift noch gar weit don einander: unterfchies 
den. Ich babe. oben ſelbſt gefagt , daß mit der füdfihen Mondes 


- wende gerne Weſt⸗ und Suͤdweſtwinde verbunden find, mit der noͤrd⸗ 
lichen hingegen Oft» und Norboftwinde, &o leicht ſich diefes über,. 


haupt fagen läßt, indem es ſowohl mit der Erfahrung übeteinftimmer, 
als mit ziemlich wahrſcheinlichen Gründen , Die ich Kürze halber an 
guführen übergehe, eben fo ſchwer, und vielleicht gar unmoͤglich 


würde es ſeyn, das Eintreffen Diefer Winde auf gewiſſe Tage 


6. 25. Eine andere Urfache, welche zum Theil aus der vorhergehen⸗ 


— 


vorzuſagen, und zugleich zu beſtimmen, mit welchem Grade der 


Heftigkeit dieſe Winde herankommen wuͤrden. Und doch muͤßte 


beydes geſchehen koͤnnen, wenn wir die Beſtimmung der merkuriali 


ſchen Veraͤnderungen im Barometer auf alle erdenkliche Zufaͤlle 
hinausdehnen wollten. Nach der beſſern Meinung der Naturfor⸗ 


ſcher entſtehen die heftigen Winde ( denn die gelindern koͤnnen auch 
aus andern Urſachen entftehen ) aus einer vorzügfich groffen Menge 


der Ausdünftungen , welche in diefer oder jener Gegend , too die Win⸗ 


de herkommen, vorübergeht. Denn da diefe Dünfte Durch mas 


“Immer für eine Gaͤhrung, die in ihnen entſteht, zu einer gewaltthaͤ⸗ 
ji | 3 | 


- tigen 


c 
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tigen Erpanfion ihrer Mafle gebracht werden, und mit einer Gattung 
Erptofion zerfchnellen , fo dehnen fie ſowohl die mit.ihnen derbunde⸗ 
ne , als umfchwebende Luft , einen elaftifchen Körper, gegen diejeni⸗ 
ge Seite aus, wo der Widerſtand am geringften if, und weil 
das Zerplagen diefer Dunftkügelchen nicht mit einander, fondern nach 
und nach gefchieht‘, fo füngt der Wind gemeiniglich gelinde an, und 
verſtaͤrket fich um fo mehr , je mebrere Ausbrüche Iosgeriffener Dünfte 
ſich vereinigen. Und da diefesnicht anders gefchehen Bann , als daß 
auch unterwegs felbiten mehrere dergleichen Dunftkügeichen , die ent⸗ 
weder von dem erften Drte des Ausbruches mitgefommen find, oder 
ſich unterwegs dazugeſchlagen haben, zerfähnellen, fo wird dieſer 
einmal feinen Schranken enttrettene Strom fo lange dahin ſtuͤrmen, 
bis endlich der ganze Vorrath zerplagender Luft + und Dunſtblaͤs⸗ 
chen verſchoſſen iſt; oder bis die Urſache des Zerplatzens, die Gaͤh⸗ 
rung, gehemmet iſt; oder bis der Windſtrom durch den Widerſtand 
der Atmoſphaͤre ſelbſt, die er durchwandert, geſtillet wird. Nun aber 
wer wird beſtimmen koͤnnen, in welcher Gegend, und in welchem 
Zeitpunkte ſich dieſe vorzuͤgliche Menge der Duͤnſte erhebe, und wie 
viele Zeit ſie vonnoͤthen habe, und welchen Grad der Gaͤhrung einen 
Wind auszubruͤten, ob ſie nicht durch eine Gegenwirkung, oder 


durch anderwaͤrtige Winde eher zerſtreuet werde, ebe fie in- beſagie 
Gaͤhrung gerathen koͤnne? 2 


F. 26. Das Aufſteigen der Dänfte, und wie eben germefbe 
worden, die Erzeugung mancher Winde hängt von einem gewiſſen 
Maaße und Grade dee Wärme und der Kälte-ab, und eben Diele 
Wärme und Kälte, wie vielen taufend Gattungen der Veränderuns 
gen ift fie nicht unterworfen ? Käme fie. allein von Anweſenheit 
der Sonne, und ihren bald gerade, bald ſchief geworfenen Stralen 


her, 


‚des Werfurius im Varometer. 39% 


ber, und wäre e⸗ gewiß, in welcher Ordnung und Abwechslung ih⸗ 

ser Freygebigkeit uns ſelbe mitgetheilt wuͤrden, fo koͤnnte man es 
wagen, das Maaß derſelben auf gewiſſe Zeitpunkte und Gegenden 
zu beſtimmen. Nun aber haͤngt die Verſchiedenheit der Waͤrme 
nicht nur allein don dem mildthaͤtigen Einfluſſe des Sonnengeſtirnes 
ab. Sie haͤngt auch von denjenigen Urſachen ab, welche in der Er⸗ 
de ſeibſt verborgen liegen, und von welchen oft unterirdiſche Ent⸗ 
züͤndungen, Erdbeben, Ausbruͤche der Feuerberge und dergleichen 
zu entitehen pflegen. Sie hängt ab von der Kultur und Bevölkerung 
einer Gegend, indem man von allgemeiner Erfahrung bat, daf nach 
Maaß der Kultur au der Grad der Temperatur. und der Waͤrme 
yugenommen ode: abgenommen habe. Sie hängt ab von der Menge 
der: Seen , welche abzuleiten , Der Suͤmpfe, welche auszutrodinen » 
der Wäldes, welche umzubauen, der Berggruben, welche zu eroͤff⸗ 
nen, der Feuerftätte, melche-anzulegen in der alleinigen Willkuͤhr 
der Menfchen ſteht. Sie hängt ab von dem Winke der Fuͤrſten, 
weiche groffe Armeen in einer Gegend zufammenftellen , viele taufend 
und taufend Zentner Salpeter und Schwefel in einen Seuerdampf 
aufloͤſen, Städte und Dörfer zu Lande, Gateren zu Waſſer eins 
aͤſchern, Blutſtroͤme der Menfchen und des Viehes in die Luft vers 
dampfen laflen. 


8. 27. Wenn wir dieß alles zufammennehmen, werden 
. wie von felbft auf den Schluß gerathen, Daß man ungeachtet der⸗ 
jenigen Vortheile, welche ung eine ordentliche Kennmiß von den pe⸗ 
riodiſch und nich periodifch « wirtenden Urfachen auf das Zallen uud _ 
Steigen des Merkurius im Barometer verfchaffen muß, dennoch in 
dieſer Wiſſenſchaft niemal fo weit kommen werde, daß man Die 
Beränderungen der Darometerbohen mit jener Gewißheit "ar viele 
. ahre 
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Care Tana beflimmen md vorfagen , mit weiher wir tik 
Eh fo viele andere Dinge , den Lauf der Planeten , Gennens 
md Diondesfiufterniffe und dergleichen beftimmat ſchen Nichtsdeſte⸗ 
weniger muß uns Diefes wicht abſchrecken, dem einmal eröffneten 
Wege fleißig nachzufpühren, Beobachtungen mit Beobachtungen zu 
vergleichen, und Die periodifch- wirkenden Urſachen ven Den nicht perios 
diſchen zu unterfcheiben. Geſetzt, «6 wärden ſowohl unter verfchiehenen 
Polus hoͤhen, ats unter der nämlidien Polushoͤhe angefielite Beob⸗ 
adıtungen mit einander verglichen , wud nad) den bisher hefannten 
Grundſaͤtzen geprüflt , fo müflen wir ja nothwendig auf diejenigen 
Effekte gerathen, welche fid) durch eine harmoniſche Uebercinfime 
mung mit dem angenommenen Grundgeſetz befonders ausjeichnen, 
und chen dadurch zu verfichen geben, daß fie nicht won einem Ohn⸗ 


gefähe , fondern von einer geordneten periodifch + wirkenden Urſache 


abftammen. Dich betreffend, werde ich dasjenige, was ich bisher 
abgehandelt habe, aus den "Beobachtungen, die ich Diefes Jahr 
1784 eigends angeſtellt habe, beftättigen, und meine Thescie- faß 
durch fo viele Beyſpiele, als Tage im Fahre find, veafifiren. 


&. 28.. Man nehme die beygeleste Tabelle zu Handen, und 
fafle vor allem den verfchieden gekruͤmten, grautufchirten Streifen, 
Der Die Länge der Tabelle einnimmt, zu Geſichte. Die gerade Li⸗ 
nit, an weicher die Zahlen der Monate, die Zeichen der Neu⸗ und 


Bollmonde herunterfichen,, bedeutet die ganze Reihe der Tage in 


dieſem Jahre. Die Drdinaren, melde auf jedem Theilungspunkte 
errichtet, und von der fo verfchieden gekruͤmten Linie feitwärts abs 
sefchnitten find , fiellen die Höhen des Barometers nach derjenis 
gen Morgenſtunde vor, zu welcher ich diefelben beobachtet habe, und 
weiche im Sommer bepläufig die fechste,, im Winter die fiebente, 
hoͤch⸗ 


Ye 


‘ 


Böchftens achte Morgenftunde war. Ich hätte meine Beobachtung 


auch zur Mittags = und Abendftunde wiederhoͤlen koͤnnen. Allein _ 


ic) urtheilte, das geringe Wachsthum, welches der Barometer zwi⸗ 
ſchen dem heutigen Steigen und dem morgigen Fallen, oder dem 
heutigen Fallen und morgigen Steigen noch überfammen würde, 
lohne der Arbeit nicht , die ich darum würde verdoppelt haben, 
Doch erkenne ich jegt, daß ſich mir ducch diefe Vernachlaͤßigung, 


Wo nicht gar viel, jedoch in etwas geſchadet habe. Denn obſchon 
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in der Hauptſache, und in Abſicht auf Das gegenwärtige Borhaben, . 


get haben... Daß ich aber vor andern diefe Gattung des Entwurfes 
wählte, nämlich mit einer fortlaufenden Linie, glaube ich meinen 
Leſern einen groffen Dienft erwieſen zu baben ‚.indem fie auf diefe 
Art mit einem einzigen Blicke alle Arten der Wendungen und der 
dadurch vorgeſtellten barometriſchen Veraͤnderungen werden uͤber⸗ 
denken koͤnnen. Die punktirte, ordentlich geſchlaͤngelte Linie iſt eben 
diejenige Wellenlinie, von welcher ich (S- 8.) gehandelt habe. Sie 


- IE das Ideal derjenigen Bewegung, welche die Atmofphäre und mit 
ihr dee Merkurius in Barometer haben würde, wenn wir alle für 


wobhl periodifchen , als nicht periodifchen Irregularitaͤten davon abs 
ziehen wollten. Sie ift die Norma, nach welcher man zu beurtheis 
fen bat, ob und in wie weit ein jede gegebene Ordinata das Ihe 
gehörige Hoͤhenmaaß erreichet oder Überfchritten habe. Die ſeit⸗ 
waͤrts angebrachten Kalenderzeichen S und bedeuten die zween 


‚Mondestvenden, die Zeichen des Krebſes und des Steinbocks. Ich 
“babe mir vorgenommen, auch die täglichen Witterungen beuzufegen, 


ja ich ließ auf der andern Seite einen Raum zur Bezeichnung ders 
fenigen Hauptpunkte, mit welchen Die Kurva des Künftigen Jahres 
wenig⸗ 


‚eine Kleinigkeit zu entbehren iR, fo wuͤrde hin und wieder eine 
sröffere Genauigkeit mein eigenes Beftreben defto mehr gerechtfertio 
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wenigſtens auf etwelche Monate eintreffen follte. Allein Das Ende des 
Decembers war vor der Thäre, und ich mollte das Vergnügen 
haben, mit meinem Beytrage nicht gar von dem Konfurfe ausge 
ſchloſſen au ſeyn. Noch iſt anzumerken, daß ich die Drdinaten nach 
der unten anaefesten Scala AB aufgenommen babe; Diele Scala 
richtet ſich nad) den in der natürlichen Gröffe angeführten Baromes 
tersgraden, fo daß z B. die Ordinata 24 mit dem Grade 24 .auf 
den Barometer, und die übrigen mit ihren gleichnämigen überein, 
kommen. B ift der Bilancirpunkt, und Anfang der Barometershoͤ⸗ 
hen; efift die innere Weite der Glasroͤhre. Sie hängt an einem 
Drte, wo fie von der unmäßigen Kälte, und zugleich von der 
Waͤrme, und den anfallenden Sonnenftralen beſchuͤtzet iſt. 


Kenner. Zune 


8.29. Da ich ist anfange, meine Theorie durch eine fähetig 


che Erfahrung zu realiſiren, ſo geben mir gleich die erſten Tage 
des Jenners Gelegenheit, eine Anmerkung vorauszuſetzen, die ich zu 
vor, da von den. Winden die Rede war, vielleicht ſchicklicher hätte 
anbringen follene Trockene Winde, ;befonders wenn fie was hefs 
tiger wehen , find allzeit dem Steigen des Merkurius zumider. 
Denn fie reißen die Atmofphäre mit fich fort, und. hemmen den 


vertikalen Druck derfelben auf die Erdfläche. Erfegen fie aber dies 


fe Hinderniß durch die Schwere feuchter Dünfte, die.fie mit ſich 
führen, und’nicht. zur Erde fallen Taffen, fo werden fie dem Stei⸗ 


"gen des Barometers Feinen gat merklichen Abtrag thun. Der ets 
was heftiger mehende Nord, der den zweyten und Dritten Syen, 


ner mit Schnee trächtig Daher Fam ; beobachtete das Tee 


[5 


tere nicht; Denn er fhäubte Diele Tage -eine benägnlihe Menge 
| | chnee 
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Schner herunter, und der Merkerius Tonga aus zwoen Urſachen 
feine gaͤmbiche Höhe bis am die. Wellenlinie hin wicht erreichen: 
erſtlich wegen Des Windes, Der den vertikalen Druck der Atmo⸗ 
ſphaͤre verbinderte; zweytens wvegen einer ſtarken Auskeerung , die 
die Atmoſphaͤre bey faleundem Schnee erlitt. "Kaum aber war Dies 
ſes vorbey , erſchwung en fich Kraft Des Dfeillationsgefeges (S. 19.) 
weit über die Schranken hinaus. Zum Gluͤcke hatte ich‘ dießmal, 
dielleicht mus-Dhigeführ, das Barometer noch vor dem Schlafen⸗ 
gehen beobuchtet; Denn es war nach um einen ganzen Grad hoͤher 
geftiegen,, nis in der Fruhe, und. den felgenden Morgen war es be 
reise. wieder im Ballen degtiſſen. Dad war Merkur· noch ober 
den Schranken Der Wellenlinie, ud. er mwuͤrde dießmal bay herun⸗ 
Baba Noꝛdwende eine Der größten Hoͤhen erseichet haben, wenn 
nicht ſowohl das Apogaͤum (8. 2.) nie der, Vollmond (S. 17. ) 
ihn etwas gedemütbigt hätten. Den 10: 11. 12. blieb er-ordentlih 
an der Linie. Den 13. 14. 15. uͤderſchritt er fie in etwas; ein Zei 
chen, daß, weit fonft Beige ‚pegiokifge zUrſache unterwegs iſt, Die, 
felbe.in der Luft felbft zu finden ſey. In der That war an diefen drey 
Tagender Himmel mit. einem fee truͤben, niedechangendenz fdjtveren 
Gemaoͤlke bedeckt, weiches als es. ſich Den ıyted: Machmittag ; und 
den. folgenden zum Thale. als: Schnee , zum.Theite ad Regen derun 
ner lieh, fank der Merkurius ſehr merklich; denk etwas Yafılyere 
Weſtwinde verhinderten nebſt allem dieſen noch den vertikalen Druch 
der. Atmofbhäre. Aubem war der en | ww das  Perigdum 
der Nie . Be Eee 0 
— .. x5d17 
258. go. Den aueh Jenner iſt ber Mond wit: an ſeiner 
nördlichen Wende. O weicher Abſtand zwiſchen dieſer Tiefe bey 2. 
ww der vorigen öde .bep ea}. Wie mahr it as/ das die ‚prößten 
NY 3 | Höhen 
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Söhen des Barometers, und die größten Tiefen weit betraͤchcücher 
im Winter als im Sommer‘ ausfallen, und Demioch war fie den 
sten noch weit gröffer, Diefe Tiefe: Es begann naͤmlich Die Lufl 
gleich wieder wegen aufcheinendem Thauwetler neue Dünfte aufs 
nehmen, und fie würde fich bäfder bon ihrer Erniedrigung erhelet ha⸗ 
ben , wenn -nicht den 22flen, ungeachtet des Neumondes das Peri⸗ 
gaͤum und neuer Schnee einen neuem Stoß abwsärtd gegeben Hätten: 
Bon diefen vielen Hinderniffen Ber Erhöhung befteyet, was iſt es 
Wunder, wenn fie.fich Durch einen maͤchtigern Schwung den 25. 26. 
27. über den Gleichungspunkt erhub, aber darum erhub, um den 
a8. wieder zu fallen ($. 19.). Eine ſtarke Ausieerungtu der Luft, 
mittels häufig gefallenen Schnees (den 28 -29. 30.) begleitete Dies 
fen Zall; darum er and) mehr, als das Dfeiliationsgefeh erforderte, 
unter die Linie kam, bie er ſie den 3 1ſten noch erreichte. 
Februar. 

8. 31. Die Laͤcke bey dem aten und zten Februar iſt noch eine 
FVolge von der vorhergehenden Dfeillation , die aber den Effekte in 
ſoweit verſtaͤrkte, weil fie noch. dazu mit etwas Schnee begleitet war: 
Den sen land das Batometer ein wenig obet der Ruhelinie, und 
hatte hiemit Die Dem Krebszeichen angeinefiene Höhe. Dan muß 
fich nicht daruͤber befremden, daß Das. Krebszeichen einen Tag frühes 
ſteht, als die größte Höhe gegenwärtiger Mondeswende; denn alle 
Vergleichen Effekte kommen etwas fpäter, als präcife um Die Zeit, in 
melde das Zeichen fuͤlle. So fällt. J. B. Die größte Hoͤhe der 
Meeresebbe nicht gleich mit Dem Meridian des Mondes, ſondern 

ewas ſpaͤter. Gleichwie wan alle. bey der KO um eine 
| 0 & | tunde 
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Stande». ip nk: mon ben des uyengslichen um cien Tag Rahicht 
gedrauchen. Der KFall ⸗ ver dem Tin Vebruar mar ein außerordent⸗ 


U tiefer Ball, und eine ſehr groſſe Abweichung von der Linie. 
Aber auch vier mir befannte Urfachen haben an felbem gearbeitet ; 





erſtens der letzte Abſchwung Dder verhergehenden, ordentlich adneh⸗ 


menden, groſſen Oſcillation; zweytens Das Apogaͤum; Drittens der 
VPollmond; viertens jne ſehr ſtarke: Ausleerung in der Luft mittels 


Abſetzung groͤberer Duͤnſte durch die Nebbel, welche von den 4ten 


bis gegen: Den. Iten dicht herunter fielen, und von welchen: Die 
Diefee Inge, : tie Die Bauen: ſagen Auͤbſch eingepuderten. 
Baͤume Zeugniß aabans .:Diefe maren die Urſachen Des. Fal⸗ 
lens. Warum aber. Die Luit fo langſam flieg, bis fie wieder zu 


ihrem Ruhepunkte an ter Wellenlinie kam, erklärt und folgendes. 


Ducch die Abſetzung gemeldter Duͤuſte mußte die Atmoſphaͤre vieles 
von ihrer Schwere derliehren. Vernehben wor der ota Februar ein 
fee kalter Tag. Früh morgens ſeigte dire fahrenheitiſche Thermo⸗ 


„ter. eine Tiefe mit 11 Graden, die es außer, dem 3 iſten Jenner den 


ganzen Winter nicht erreicht: hatte. .. Die Kälte hinderte Das Auf⸗ 
fleigen der :Dünfte , und den:Erfak des Zewichtes, welches die Luft 
durch langes Herabthauen groͤberer Duͤnſte verlehren hatte. " GE. 
ſtieg alſo der Merkur ganz gemach, bis er den rsten feinen Stand⸗ 
ort erreichte. Weil der Abgang Des: ihm gebuͤhrenden Hoͤhenmaaßes 
ſeit Der letztern Mondswende siemdlich groß war, Hätte er die Luͤcke, 
die er ſelther gemacht, durch eine proportiecarte Erhoͤhung, die Ich 


Birch ‚Die: punktirte Neber Unie angezeigt habe, erſehen ſollen. 


Alter das Zeichen des >, und das Perigaͤum hielten ibn fo ziem⸗ 
lich gegen die Schrankenlinie zuruͤkf. Der Neumond koͤmmt dies, 
falls in keine Erwägung ( Tab. bey F. 17.) Da es nom asıten 
: W8 2oſten immer xegneriſch und w.. war, konnte der Merkur 
die 


. 
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die gebührede Höhe Mht' erreichen, ab er Schon’ durch den Oſtil⸗ 


laconsfau bey! 37 jum Steigen einen Schwaug exhich, Bun 
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Merzesdis gegen den 1iten kontinuirlich Fleet * Denn obſchon 
Der. Merkudius iht bey der nordlichen Wade tmeis:gäher :eht,! 


alsı er zaven bey p: Rand; ſcheint 78: doch ‚.;& Dänfte ſuht cüehr m‘ 
die Weilenlinje nahen. Man amäge, daß De Sonne im: Mär; 


ſchon ziemlich weit von ihrem Perighum entfernt iſt, und daß uͤber⸗ 


haupt die folgenden Hoͤhen bey ð nit mebe..(0 anſehnlich fee: 
müßten ,. wie jene des Winters. Mazu koͤmmt aber noch Das‘ 
Apogaͤum des Mondes z ad. entlich sine zufiflige Urſachte wegen 

der Witsernng; denn da ſich Die Luft bereits vieler Duͤnſte entiediget: 


hat; fo war ıder Anfang, des. Maͤrzes auch. ziemlich alt, und were: - 


hinderte das Aufſteigen nöthiger Dünfte.. Diele ſtiegen aber. cms 
fo viel heftiger, ſo bald als "das Thermometer ftieg , und haͤuſten 
Die Luft auf einmal-o ſtare, daß der Merkur den raten die Linie‘ 


uoͤberſchritt, und ungeadjtetdes.% und Des Perigaͤums ober. der Wel⸗ 
lenlinie ſich befand. Wir muͤſſen noch Yinzufegen, Daß es eine Gat⸗ 


tung Gleichgewichts erſorderte, Daß ber im der voeigen nordlichen De⸗ 
Aination erlittene Schaden: in. der ſaͤhlichen hertinkain. Doch —— 
das Perigaͤum nicht: allerdings ohne Folge gewrſen zu ſeynn, weill 


‚die Kurda ſeit ſeiner Ankunft heruntergedruͤckt watd, und denen 
und 2aſten um fo viel ſich ſchwingen mußte, als fie die zween vor⸗ 


gehenden Tage herabgezogen ward. Aber wie veimmt ſech ige den‘ 


Zoſten MWaͤtze beynahe Die. größte. Tiefe des Barometers, die wid 
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ſeither Hatten, mit dem Krebszeichen zuſammen. Es muͤſſen frenfich 
thehrere außerordentliche Urſachen diefen Fall bewuͤrket haben. : Ich 
finde nebft dem Apogdum des Mondes Die betraͤchtlichſte In meiner: 
Witterungstafel. Denn den 29ften hatten wir einen fu heftigen. 
Nordoſtwind, Dergleichen ich ſchon viele Jahre nicht erfahren hatte: 
Er fieng ſchon gegen den 28ſten zu röchen an, und hinterließ, in eis 
nen Weſtwind geändert, den zoſten und Ziften eine groſſe Menge: 
Schnet. Beyde Urfachen zuſammgenommen, -der'wsrausgehende 
beftigfte Nordoſt, und Die gleich folgende Abſetzung Der Schnee⸗ 
doͤnſte fammt dem Abogaͤum des Monde möge mus‘ für bispmal 
ei fon. De Pe EE | 
see. ee‘ . Bas 
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3. 33. Weil von demr'tehl angefangen bis gegen den aaften 

der, Gang des Barometers ganz ehrlich mit. der" Wellenlinie über, 

\ eintrifft, fo babe ich nicht nöthig, ‚mich dabey aufjuhalten. Der ger. 
| ringe Druck bey 24 ward durch einen ſtuͤrmiſchen Weſtwind verur⸗ 
ſachet. Die uͤbrige Höhle if theils dem Nordoft, und Oſt des. 
28ften zuzufchreiben. Noch habe ich zu erinnern, daB dieß und dag‘, 
vorige Monat die Neu, und Vollmonde fich san indifferent hiel⸗ 

ten. (8. ——— 


. | 
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5. 34. on dieſem Monate iſt eine goſſe Inzulanicůti wie! 

es ſcheint, zu erklaͤren. Denn warum ſchwebt Der Merkurius vom⸗ 

Aen bis den 2oſten anmer ober der Wel⸗uliate 7 I muͤſſen uns⸗ 
erin⸗ 
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- eeinnern , daß das heutige Maymonat meiftlens heiter war Ep 
mußte alfo zu einer Zeit, wo fich die ganze Erde oͤffnet, wo die 
Bäume in voller Bluͤthe daſtehen, und die Menge ihrer Ausduͤn⸗ 
ſtungen ſo gar dem Geruche fuͤhlbar machen, die Atmoſphaͤre mit 
einem ganz befondern Vorrath auswärtiger Theile angefällt ſeyn, 
und weil fie durch Feine Regen auf die Erde präcipitict. wurden, lege. 
ten fie der Maffe der Luft ein beträchtliches, Uebergewicht bey: 
Nebſt diefen war auch der Vollmond (tie 8. 17. aus Der Tabelle 
zu erſehen) in diefem Monate in negativer. Stellung. Daß aber . 
wegen des Apogaͤums der Sonne ſowohl -die. größten Höhen als 
Tiefen in den Sommermonaten nicht mehr fo merklich fegn dürfen, - 
babe ich ſchon oben erinnert, und wir befommen ügt bis in den 
Oktober bin mehrere Beyſpiele davon. 


835. Dieſes Monat ift dem vorigen, die Irregularitaͤt bes 
- Iangend , vollkommen aͤhnlich. Der Vollmond zwifchen dein zten 
und 4ten ift wieder in negativer Stellung, und alſo die Urſache des 
Steigens der Atmofphäre, wo ſie fallen fol: und Der Neumond. 
den ı8ten des Fallens, wo er fleigen ſollte. (817.) 


July. 


S. 36. De Vollmond in negativer Stellung, und eine Hin 
derniß der Wirkung , welche das Perigaͤum hätte hervorbringen fole 
Ten. Uebrigens die Tiefe des Merkurius bey Steinbock, wie in den 
vorhergebenden zween Dionaten, wegen des Apogäums des Sonne welt. 
geringer als in den Wintermonaten. Den sten iſt der. Neumond 
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wieder in negativer Stellung gegen das Apogaͤum des Mondes; 
Zwiſchen dem ıöten und aaften hatten w wir auch heftige Weſtwinde 
mit untermengten Regen, 


Auguſt. 
$ 37. Den ıften Auguſt der Vollmond ſchon wieder in nes 
gativer Stellung. Den ıSten wurde der Merkurtus wegen eines ſtar⸗ 
Pen Regenguffes, der den vorigen Tag hetunterfiel, etwas tiefer 


berabgezogen; darum machte er den zoften und aıflen einen etwas 
böbern Abfprung von der Linie. ($- 19. ). 


Bentenben 


— 4. 38 Ein ſtarker Nordoſt, der den zten und zten bues, war 
Urſach, daß der Merkur mehr als in den vorigen Tagen ſank. Ich 
habe glaublich feine größte Tiefe, "die ſich in den Nachmittagſtun⸗ 
den ereignete, nicht beobachtet, Daher ſchwang er fich den ten und 
sten etwas böhers. Den zaten war ftarker Weſtwind; daher die 
Lücke desfelben Tages, und die Erhöhung der folgenden. Den’ 
zoften mar wieder ein merklicher Nordoſt und den zıftlen Nachmit⸗ 
tag Regen. Deßwegen dann wieder merPliches Gallen und Steigen. 
Der Höhenftand bey Steinbock befräftiget nunmehr ſchon das ſechs⸗ 
temal, daß die- Tiefen des Sommers von jenen des Winters im⸗ 
mer noch um vieles unterſchieden ſind. 


—W Dftober 


S. 39. Zu Ende des Septembers war Regenzeit. Dieſer Um 
Rand machte die Pleine Bedruͤckung des Merkurs zroifchen dem 28ſten 
on , . des 
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des vorigen und dem aten des igigen Monats. Eine Beine Bedrke 
ckung dürfte aber auch nur durch eine Pleine Erhöhung vergolten wer⸗ 
den. Daher koͤmmt das Heine Hügelchen Des aten und sten. Des 


‚Abgang, der fich vom stenbig auf den zrten vorfindet, iſt nicht alkein 


dem Apogaͤum Des Miondes, fondeen auch den Eontinuirlichen ſchar⸗ 
fen. Os und Nordoſtwinden zuzuſchreiben, welche dieſe Tage bes 


Bändig fort und Palt weheten. Was ſich zwiſchen dem 1ten und 


azften ereignet hat, hierüber kann ih Feine Kechenfchaft geben. - Ein 
gewiſſer Umftaud unterbrach die Beobachtung der Witterung, und 
des Barometers Ich glaube, der Unterfchied werde nicht viel von 
demjenigen abgegangen ſeyn, der wir im vorigen Donate bey Dem 
Zeichen » erfahen. Die Ausleerungen , welche beym Schluſſe Diefes 
Monats mit naffem Schneeſund Regen vorfielen, nahmen dem Mer 
lur vieles: von feinem Schmunge, den er wegen Annäherung des 5 
vorhatte. 
5 | Tovember N“ 


S. 40. Weil nach der bemeldten Ausleerung de gufe beym | 
Schluſſe des vorigen Monats Reifen und Kälte folgten, und glei 


wieder den aten November Regen, dann Reifen und Nordoſtwinde, 
fo war.e nicht moͤglich, Daß der Merkur für dießmal feine Höhe bey 
S erreichen Eonnte. Die Atmoſphaͤre verlohr Den. größten Theil ihren 
beſchwerenden Dünfte, und zog wenige aus der bereits erſterbenden 
frofligen Erde an ſich. Es iſt naͤmlich dieſer Theil des Monate 
gerade das Widerfpiel des Maymenats, Dort stiegen Immer mehr 


und mehr Duͤnſte in die Hoͤhe, und wenige herunter. Hingegen zu Ende 


des Oftobers und Anfang des Novemders fliegen immer viele Dünfte 
herab , und wenige in Die Hoͤhe. Nichtsdeſtoweniger that die 
Wuͤrkung Des Mondes in feiner nördichen Wende, was-fie vers 


wochte, und wunde nody mehr gethun haben , wenn nicht das 


Apo⸗ 


mn 
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Apogäum den Sten und 7ten feine Kräfte gefchmälert hätte. Saum 


war die Atmofphäre von der widrigen Sage, die fie bisher drückte, 


befreyet, ſchwung fie fich ungeachtet des Neumondes über Die Wellen⸗ 
Iinie, und da befondere den 13, 14. und ısten wÄrmere Nächte und 
faft gar ein zweyter Sommer zu kommen fehlen, ſog die Luft um ſo 
viel begieriger neue Dünfte an ſich, je mehr fie durch die vorange⸗ 
hende Witterung verlohren hatte. Daher koͤmmt es, daß die At⸗ 
mofphäre trog der Nähe Des I fich fo weit über Die Wellenlinie ger 
ſchwungen hatte, Doch blieb den zoften die Erniedrigung nicht aus, 
und das Perigaͤum gieng nicht ohne feine Wirkung vorüber, . Zwi⸗ 
ſchen dem zoften und 260ſten ſtund das Barometer noch immer ober 
der Linie: eine nothrwendige Folge von dem, was id) eben wegen - 
gelinderer Witterung und neuerdings fteigender Dünfte fagte. Eine. 
Fleine Ausleerung mittels gefallenen wenigen Schnees, die aber in 
der Nachbarfchaft beträchtlicher feyn mußte, zwang der Atmofphäs 
re eine kleine Erniedrigung ab, Die aber mit Beyhuͤlfe des eingefalles 
nen Bollmondes (8. 17. die Tabelle) in eine defto merklichere Er 
böhung den 27ften und 28ſten fich veränderte. Don da an ſank der | 
" Merkur in verſchiedenen Undulationen im Monat 


December 


8. 41. etwas tiefer, als es der Mittelfiand erforderte, doch 
. immer an der Wellenlinie hinab. Das Apogaͤum iſt Urfache von 
dem, was er den ıflen und aten zu swenig that. Vom aten aber 
bis gegen den roten hatten wir täglich entrmeder Schnee oder Regen, 
daß alfo Diefe heftigen Ausleerungen dem Nachdruce feiner Schwere 
vieles benahmen. - Den ıcten und ııten ſchien er ſich wieder zu er⸗ 
bolen, aber das Neulicht beförderte die Urfache zum fernern, Falle... 
Kine Dfeillationen ausgenommen Aus er von da aus ganz geluflen 
A a an 
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an der Wellenlinie hinauf, und wird noch ferner ſteigen, bis er die 


Höhe bey S wird rreicht haben. 


$. 42. Wenn man die Tage bemerkt, in töelchen die wahre 
Barometerlinie mit der ivealen Wellenlinie ziemlich nahe überein, 


koͤmmt (denn x oder 3 Grad Darf bisher noch nicht in Betracht ge⸗ 
zogen werden, bis ſowohl die Richtigkeit der Obſervationen, als die 


Beſtimmung der Wellenlinie ſelbſt genauer gepruͤft wird) ſo ſind es 
bey 180 Zeitpunkte, in welchen ſie wirklich ſchon uͤbereinſtimmen, 


And die ihre Verbindung mit der periodiſchen Ebbe des Mondes au⸗ 
genſcheinlich beweiſen. Nun ſetze man auch diejenigen hinzu, welche 


wegen einer periodiſchen Irregularitaͤt nicht uͤbereinſtimmen koͤnnen, 
als da find diejenigen, die ihre Abweichung wegen des Perigaͤums 
und Apogdums, wegen der Syzygien Des Mondes haben, und die 
‚ man leicht wird beftimmen können: feßen mir diejenige Unordnung 
hinzu , welche aus dem Perigaͤum und Apogaͤum der Sonne 
entfteht, und wodurch die YBarometertiefen im Sommer müffen er⸗ 


hoͤhet werden 5 fo dürften ja dennoch beynahe 3 des Jahres mit 


ziemlich wahrfcheinfihem Erfolge fo eintreffen, tie wir es aus 
den bisherigen. Grundfägen beftimmen können... Ich fage mit ziem⸗ 
lich wahrſcheinlichem Erfolge. Denn daß alles fo eintreffe, und mit 
gaͤnzlicher Gewißheit fo eintreffe, diefes wird fo lange nicht gefches 
hen koͤnnen, fo lang uns die Unbeftimmtheit auffteigender Dünfte, 
und des cireulicenden Waͤrmemaaßes, fo lang und die Entſtehung 


und Abwechslung der Winde, fo fang ung viele auch willkuͤrliche 
Unternehmungen der Menfchen felbft im Wege feyn werden, das 


vollkommene Vergnügen , daß ung ein uneingelchränfte Wiſſenſchaft 
in diefem Unternehmen gewähren würde, au genießen. 
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Merzesdis gegen dert 1 item; Eontinukrtich foethegt ⁊ ¶Denn obſchon 
Der. Merkudius iht bey Den mordlichen Wende Zoweiß: Iher ſteht, 
alsı eriyguge bey’ Piſtand; ſtheint en doch eec doͤrſte Ruhichehr samt 
die. Weilentinie nahen: Mar exrwaͤde, daß die Sonne im: Mär 
ſchon ziemlich weit von ihrem Perighum ienwfernt iſt, und daß übers! 
haupt Die folgenden Höhen bey a5 nit mehr ſo anfehntic ſeyn 
muͤſſen, wie jene des Winters. Dazu Ehsmt aber noch das 
Apogqaͤum des Mondes, md. enblich eine sufisiige Urſoche wegen/ 
der Witrerung; denn da ſich die Luft bereits vieler Duͤnſte entiediget 
bat, ſo war ider Anfang des. Maͤrzes auch. ziemlich kalt, und ver⸗ 


fo viel heftigert, fo: bald als das Thermometer flieg, und häufen: 


Die Luft auf einmal ſo ſtark, daß der Merkur den raten Bid Linie‘ 
überſchritt, und ungeachtet des I und des Perigaͤums ober. der Wels 


lenlinie ſich befand. Wir muͤffen noch hinzuſetzen, Daß es eine Bat 


tung Bleichgereichts erforderte, daß der in der vbeigen nördlichen: De⸗ 
Hination. eriittine Scham: in. der ſaͤblichen hereihlam: Doch (Bei 
das Perigäum nicht/ allerdinzs ohne Folge geiwefatiing feyes, meh 
die Kurva deit feiner‘ Ankunft heruntergedruͤcht watd, und Den 2ſten 
und 2aften. um fo viel.fich ſchwingen mußte ꝓ„als fie die zween vor⸗ 
gehenden Dage herabgezogen ward. Aber wie veimt fach igt den 
| zoſten Maͤtz beynahe Die. grbßte Dieße ches Warometers —* J 
en cite 


- 
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“feither zutten, mit dem Krebszeichen zuſammen. Es muͤſſen freylich 
mehrere außerordentliche Urſachen dieſen Fall bewuͤrket haben. Ich 
finde nebſt dem Apogaͤum des Mondes Die betraͤchtlichſte in meiner 
Witterungstafel. Denn den 2often hatten wis einen fu heftigen 
Nordofttvind , dergleichen ich [hen viele Jahre nicht erfahren hatte: 
Er fieng ſchon gegen den 28ſten zu röchen an, und binterließ, in eis 
‚nen Weſtwind geändert, den zoſten und Zıflen eine groffe Menge: 
Schnet. Beyde Urfachen zufammaenommen, ‚der vorausgehende 
heftigſte Nordoſt, und die gleich folgende Abfekung der Schnee⸗ 
doͤnſte ſammt dem Abogaͤum ds endes able: was‘ für bieſkmal 
mi En 
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Kprit 


3. 33. Weil von dem · Atel/ angefangen bis gegen den 2aften 
der, Gang, des "Bargmeters ganz. ehelich mit. der" Wellenlinie über, 
_ einteifft fo habe ich nicht noͤthig, mich dabey aufjuhalten. Der ge⸗ 
ringe Druck bey 24 ward dürch einen ſtuͤrmiſchen Weſtwind verur⸗ 
ſachet. Die ‚Äbtige Höhle iſt theils dem Nordoſt, und Oſt des 
28ſten zuzuſchreiben. Noch habe ich zu erinnern, DaB dieß und dag‘, 
vorige Monat die Neu⸗ und Vollmonde ſich ganz indifferent hiel⸗ 
ten. (S. 17. & præced.) 
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5 34 In diefem Monate ift eine. groſſe Frregularitaͤt, toiel 
es feheint, zu erftären. Denn warum ſthwebt Der Merkurius vom! 
Aen bis den zoften. immer ober der Bellen Wir muͤſſen unsa 

erin⸗ 
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erimnern, daß das beurige Maymonat meiftend heiter war Es 
mußte alfo zu einer Zeit, wo fich die ganze Erde Öffnet, wo die 
Bäume in voller Bluͤthe Daftehen , und die Menge ihrer Ausduͤn⸗ 
fiungen ſo gar dem Geruche-fühlbar machen, die Atmofpbäre mit 
einem: ganz befondern Vorrath auswaͤrtiger Theile angefüllt ſeyn / 
und weil fie durch Feine Regen auf die Erde praͤcipitirt wurden, leg⸗ 
ten. fie der Maſſe der Luft ein betraͤchtliches Uebergewicht bey. 
Nebſt diefen war aud) der Vollmond (mie 8. 17. aus Der Tabelle 


zu erfehen‘) in diefem Monate in negativer. Stellung. Daß aber _ 


wegen des Apogaͤums der Sonne ſowohl -Die. größten Höhen als 
Tiefen in den Sommermonaten nicht mehr fo merklich feyn dürfen, 
babe ich ſchon oben erinnert, und wir befommen igt bis in den 
Dktober bin mehrere Beyſpiele davon. 


.. 


un... un no, 
8. 35. Diefes Monat ift dem vorigen, die ee mulartar be⸗ 


langend, vollkommen aͤhnlich. Der Vollmond zwiſchen dein zten 
und sten iſt wieder in negativer Stellung, und alſo die Urſache des 
Steigens der Atmoſphaͤre, wo fie fallen ſollte: und der Neumond 


den 180m des Fallens, wo er ſteigen ſollte. (8 17.) 


July. 


§. 36. Der Vollmond in negativer Stellung, und eine Din 
derniß der Wirkung , welche das Perigaͤum hätte bervorbringen fole 
ten. Webrigens die Tiefe des Merkurius bey Steinbock , wie in den 


vorhergehenden zween Dionaten, tvegen des Apogäums der Sonne weit. 


geringes als in den Wintermonaten. Den 18ten iſt des Neumond 
Ä wie⸗ 
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wieder in negativer Stellung gegen das Apogaͤum des Mondes; 
Zwiſchen dem söten und 24ſten hatten wir auch heftige Weſtwinde 
mit unfermengten Regen, 


husuk 


8. 37. Den ıftlen Auguſt der Vollmond fehon wieder in nes 
gativer Stellung. Den sten wurde der Merkurtus wegen eines flat» 


en Regengufles, der den vorigen Tag herunterfiel , etwas tiefer 


herabgezogen; darum machte er den zoften und zıflen einen etwas 
böbern Abfprung von der Linie. (9. 19.) . 


8 


Bertenben 


en 38 Ein ſatker Nordoſt, der den 2ten und aten bles, war 
Urſach, daß der Merkur mehr als in den vorigen Tagen ſank. Ich 


habe glaublich. feine größte Tiefe, die fich in den Nachmittagſtun⸗ 


den ereignete, nicht beobachtet, daher ſchwang er fich den ten und 
sten etwas höhers. Den zaten war ſtarker Weſtwind; daher die 


Lücke desfelben Tages, und die Erhöhung der folgenden. Den 


zoften war wieder ein merklicher Nordoſt und den zıften Nachmit⸗ 
tag Regen. Deßwegen dann wieder merfliches Fallen und Steigen. 


Der Höhenftand bey Steinbock befräftiget nunmehr ſchon das ſechs⸗ 
temal, daß die- Tiefen des Sommers von jenen des Winters im⸗ 


mer noch um vieles unterſchieden ſind. 


Oktober. 


5. 39. Zu Ende des Septembers war Regenjeit. Dieſer Um⸗ 
Rand machte die kleine Bedruͤckung des Merkurs zwiſchen dem 28ſten 
— ’ . des 
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des vorigen und dem aten des isigen Monats. Eine Feine: Bedfkke 
ung dürfte aber auch nur durch eine Peine Erhöhung vergolten wer⸗ 
den. Daher koͤmmt das Meine Huͤgelchen des aten und sten. Des 


Abgang, der fih vom stenbig auf den zrten vorfindet, iſt nicht alkin 


dem Apogdum Des Mondes, fondern auch den Eontinuirlichen ſchar⸗ 
fen. Ofbs und Nordoſtwinden zuufehreiben , welihe diefe Tage bes 


Bändig fort und Pakt weheten. Was ſich zwiſchen dem ıgten und . 


azften ereiguet hat, hierüber kann ich Eeine Kechenfchaft geben. Ein 
gewiſſer Umſtand unterbrach die Beobachtung der Witterung und 
Des Barometerd. Ich glaube, der Unterfchied werde nicht viel von 
demjenigen abgegangen ſeyn, den wir im vorigen Donate bey Dem 


Zeichen > erfahen. Die Ausleerungen, welche beym Schluſſe dieſes 


Monats mit naſſem Schneeſund Regen vorfielen, nahmen dem Mer⸗ 
lut vieles von feinem Schwunge, den er wegen Annäherung des 5 
vorhatte. 

| Tovember. N 


S. 40. Weil nach der bemeldten Ausleerung der, Luſt beprm | 
Schluſſe des vorigen Monats Reifen und Kälte folgsen, und gleich 


wieder Den aten November Regen, dann Meifen und Nordoſtwinde, 
fo war. es nicht moͤglich, daß der Merkur für dießmal feine Höhe bey 
95 erzeichen Eonnte. Die Atmofphäre verlohr den größten Theil ihren 
befchwerenden Dünfe, und zog wenige aus der bereits erfierbanden, 
frofligen Erde an ih. Es iſt nämlich Diefes Theil Des Monate 
gerade das Widerſpiel des Maymenats, Dort liegen immer mehr 
und mehr Duͤnſte in die Höhe, und wenige herunter. Hingegen zu Ende 
des Oktobers und Anfang des Novemders fliegen immer viele Dünfte 
herab , und wenige in die Höhe, Nichtsdeſtoweniger that die 
Wuͤrkung des Mondes in feiner nördlichen Wende was -fie ver» 
mochte, und wuͤrde voch mehr gethun haben , wenn nicht Das; 
Ä " Apo⸗ 
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Apogaͤum den Sten und 7ten feine Kräfte geſchmaͤlert hätte. Kaum 

war die Atmofphäre von der widrigen Lage, Die fie bisher drückte, 
befreyet, ſchwung fie ſich ungeachtet Des Neumondes über Die Wellen⸗ 
linie, und da befondere den 13. 14. und ısten wärmere Nächte und 
faft gar ein zweyter Sommer zu kommen fehlen, ſog die-Luft um ſo 
viel begieriger neue Dünfte an ſich, je mehr fie durch die vorange⸗ 
hende Witterung verlohren hatte. Daher koͤmmt es) daß die At⸗ 
mofphäre trog der Naͤhe des I fich fo weit über die Wellenlinie ges 
ſchwungen hatte: Doch blieb den 2often die Erniedrigung nicht aus, 
und das Perigäum gieng nicht ohne feine Wirkung vorüber, . Zwis- 
ſchen dem zoften und 260ſten ftund das Barometer noch immer ober. 
der Linie: eine nothmwendige Folge von dem, was ich eben megen - 
‚gelinderer Witterung und neuerdings fleigender Dünfte fagte. Eine. 
kleine Ausleerung mittels gefallenen wenigen Schnees, die aber in: 
der Nachbarſchaft berrächtlicher feyn mußte, zwang der Atmofphäs 
re eine kleine Frniedrigung ab, Die aber mit Beyhuͤlfe des eingefalles 
nen Vollmondes ($. 17. die Tabelle) in eine defto merklichere Er⸗ 
hoͤhung den 27ften und 28ſten fich veränderte. Don da an ſank der 
" Merkur in verſchiedenen Undulationen im Monat 


December 


$. 41. etwas tiefer, als es der Mittelftand erforderte, doch 
. immer an der Wellenlinie hinab. Das Apogaͤum ift Urfache von 
dem, was er den ıflen und aten zu wenig that. Vom sten aber 
bis gegen den roten hatten wir täglich entweder Schnee oder Regen, 
daß alfo diefe heftigen Ausleerungen dem Nachdrucke feiner Schwere . 
vieles benahmen. - Den ıcten und ııten fchien er ſich wieder zu er⸗ 
holen, aber das Neulicht beförderte die Urfache zum fernern, Falle... 
Kleine Dfeillationen ausgenommen ſtieg er von da aus ganz geluflen 
i Aa an 
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an der Wellenlinie hinauf, md wird noch ferner fleigen, bis er die 
Höhe bey S wird erreicht haben. 


F. 42. Wenn man die Tage bemerkt, in welchen die wahre 
Barometerlinie mit der idealen Wellenlinie ziemlich nahe überein, 
koͤmmt (denn ı oder 4 Grad darf bisher noch nicht in Betracht ges | 
zogen werden , bis ſowohl die Richtigkeit der Obſervationen, als die . 
Beſtimmung der Wellenlinie felbft genauer geprüft wird) fo find es 
bey 180 Zeitpunfte, in welchen fie wirklich ſchon übereinftimmen, 


amd. die ihre Verbindung mit der periodifchen Ebbe des Mondes aus 


genfcheinfich beweiſen. Nun fee man auch diejenigen hinzu, welche 


. wegen einer periodifchen Irregularitaͤt nicht übereinftimmen koͤnnen, 
“ ale da find diejenigen, die ihre Abweichung wegen des Perigaͤums 


und Apogdäums, wegen der Syzygien des Mondes haben, und die 
man leicht wird beftimmen Bönnen : feßen wir diejenige Unordnung 
hinzu , welche aus dem Perigaͤum und Apogäum der Sonne 
entfteht, und wodurch die YBarometertiefen im Sommer müffen er⸗ 
höhet werden 3 fo dürften ja dennoch beynabe 4 des Zahres mit 
ziemlich wahrfcheintichem Erfolge fo eintreffen, tie wir es aus 
den bisherigen Grundſaͤtzen beftimmen koͤnnen. Ich fage mit ziem⸗ 
lich wahrfcheinlichem Erfolge. Denn daß alles fo eintreffe, und mit 


gaͤnzlicher Gewißheit fo .eintreffe, dieſes wird fo lange nicht gefches 


ben koͤnnen, fo lang uns die Unbeftimmtheit aufiteigender Dünfte, 
und des eirculirenden Waͤrmemaaßes, fo lang und die Entſtehung 
und Abwechslung der Winde, fo fang uns viele auch willkuͤrliche 
Unternehmungen der Menfchen felbft im Wege feyn werden, das 
volfommene Vergnuͤgen, daß uns ein uneingeſchraͤnkte Wiſſenſchaft 
in dieſem Unternehmen gewaͤhren würde, au genießen. 


Jo- 
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JOSEPHI STARK 


DISSERTATIO 
| | 
MUTATIONIBUS MERCURII IN BAROMETRO. 
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—— —— Aucuri in — Meotaccu⸗ illius muta- 
tiones, pender& vulgo a prefione abris incumbentis tan- 
quam cauſſa immediata, tuto hic licet fupponere; utpote rem 
apıd omnes Philofophos conteftatam, atque experientid non 
minus quam ratione conſlabilitam. Aör mcumbens nimirum 
proxime & immediate applicatur Mercurio, Agit ergo'ille, 
_ premendo agit, agitque in Mercurium pro tota virium fua- 
.gum energia. -Mercurivs vicifim tes&it pro Yukrurä ratione 
‚virium, neque in &quilibrio fufpenfus heerebit, 'dum ad eatı 
denique altitudirem confiftat, ex qua preſſionem exerat' fü- 
ſtentandæ toti preflioni aerese priecife parem. : Perderabt 
ıvero sequilibritas illa tamdia,, düm iñ Auidorum alterutro vis 
‚ipfa premens vel auctior reddatur vel rernifior. Ex häc deih- 
-de preflionis mutuse diverfitate mutationem Mercurii con 
i ; Ne 
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necefe eſt; alcenfums quidem, aörea, defcenfom vero, preflio- - 
ne mercuriali prevatente. — 1d jpfem confırmasır aotifhmis 
Barometri Anth pneumzicz sıte zpplicati experimentis, 
quibus docemur afcenfum mercasialem defcenfumdke variarı 
pro ratione aörıs magis minusve vel exırallı ex campana com- 
municante, vel in eandem admifi &c. 


© 2. Volgares ıtaque, quas ın Barometro quotidie ob- 
fervamus, Mercourii mutationes prexime pendent 4 tiribus 
relativis aëris Mercurii, quippe fluidorum immediate inter 
fe conſigentium. Ulteriorem igiter mutationum illarım cauf- 
fam pervefligaturis refpictendum erit ad id omne , quod pre/- 
fonis illius mutue inœquolitatem quandam Quäcungue tan- 
dem ratione inducere queat, vi fcilicet premente in alterutro 
Auidorum prementium vel aufta refpeltive vel imminpta. 
Quidquid porro, viribus illıs refpettivis vel 'zugendis repetitur 
idoneum vel minnendis, ıd pro vera ac genuina eanſſa ipf- 
‚zum mutationum mercurialium haberi debet. Quidquid con- 
‚tra ad mutandas vires illas confert nıhil, nihil item in cien- 
‚dis mutationibus barometricis habere canflalitatis senlandum 
erit. 


85 Atque in aäre guidem preilio fpeftari dnplex pe- 
tell, a gravitate altera, altera ab elaflsctate prohicifceis; 
‚wpraque mutationsbus obnoxia. Vim enim elaflicam etque 
erpgaljvam motare potell. diverſus caloriz frigerisve gradus, 
‚vapores item & halitus tum varia de fe indnlis, tum etiam 
in armofphzera nofiza palm fermentantes, alia ‚fimilin com- 
psellionem agream variare folite. — . Preflioneni vero gravi- 

atıs . 
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tatis itidem auget minuleve copiä diverſg atque indoles vapo⸗ 


rum & halituum vel actu aſcendentium vel aëri jam permiſtorum, u 


preflio inzqualis nubium jam ‚leviter innatantium, jam ‚Ingra-, 
vefcentium, atque in pluvias perſæpe & nives folutarum; 
‚ ealor expandens; frigus conftringens ;_ ventorum mira varie- 
tas nunc aërem heterogeneum advehentium, nunc ex cou-· 
trariis directionibus eumdum aörem accumulantium, jam für- 


fum impellentium , jam trudentium deorfum,-& cetera, Aus - 


- quidem: omnia tum ratione, tum experientia ita funt nota, 
ut deductio uberior. fupervacanea videatur. 


. » N | ” 
or v .. ° 


$. 4. Mercurium quod'attinet, is & natura fun, &'quis 
tubulo eft conclufus, ' tot viciflieudinibss‘, quot aër, haud- 
quaQuam ſubjacet. Venti certe, väpofes; & halitus acceffe ° 
‚ prohibentur. Calor ipfe, 'etli Mercurium uteunque expan- 
dere, adeoque etiam Ipecifice poflit reddere leviorem, pa- 
rum tamen aut nihil miomenti habet in mutationibus ejusdem 


> 


» . 
‘ 


i 


proliciendis. Mutationes barometricæ profeeto nullam fta- 


bilem proportionem fervant cum mutationibus Thermometri, ' 


Immo conftat, jam hieme & frigore fummo infignem afcen- 
{um , jam æſtate & calöre maximo infignem defcenfum, ob- 
tinente item eodem caloris frigorisve gradu multiplicem Mer- 
curii variationem notari. Vis ergo caloris frigorisve , falten 


ut in Mercurium præciſe exerta, fe foli parum vulgo, aut 
nihil confert ad ftationem ejusdem notabiliter immutandam; ° 
certe pro cauffa infigniorum, quas experimur, mutationum 


mercurialium haberi non poteft, 


— 


Sche- 


Difenzio de on 

Schokam Arcpe parum vesti, vapores, hkalıtus, cale- 
zis frigorisve aflio su tabnlum riirenm, quo Mercurins comi- 
mezur, valent, prout ex dıdlis hand xgre imtelligitur. — 
Ceterum load kic unıverfim mosuıßle yuvat, fermonem mika 
ee de Barometro rite safrafo, quod tubulum habeat faris 
eapscem;, intus kevem atque ab ommi emunflum z2öre, va- 
$culum iuferius reſpecti ve peramplum, Mercurium ıplım & 
plumbo & fzcibus probe perparzatum &c, 


 & 2 Haftenus cauffas mutationum mercuriahem fatis 
idoneas nullas deteximus pr=ter ıllas, quas dıxımus S. 7. 
Qu eum vel Suguiz, vel plures fimel juni, prefionem 
seream notabiliter multisque modis varıare & pofhnt & de- 
beaut, dabitari nequit, quin ab usdem, fi non ut fuflien-\ 
ubus, ut canflıs ſaltem partialibus pendeant mutationes bare- 
metric® $. 2, _ 


Schofium. Sed jam gravis quæfſio exfargit , ſintue cauf- 
2 modo memoratæ ommum prætipuæ, aut etiam fe folis 
fafacieutes , an vero aliæ dentur præterea, zque validæ, auf 
fossafhs etianı potiores; in fpecie, an huc referri non debear 
Sritas univerfalis corporum totalium, Lunæ prefertim & 
Solis — Sufpicionem movere poteft aflerrum Danielis Ber- 
noullũ eap. 4, eximiæ diſſertationis de Auxu & refuxu maris, 
quæ ammo 1740 3 Parilienb Academja premium retulit, fia- 
tventis, vi Solis difierentiam alutudinum atmofpherz efle 
debere pedum 1700 aöris homogenei; unde fere linearum 20 
differeneia in Barometris orireturs Quodfi infuper actio Lunz, 
“hjorumane corporum cæleſtium accedere dicatur, quantas in- 
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de ‚Mptationes in Mesirio, ‚opnfogei Apcelle, forer.. r -Eamm 
dem fufpicionem. ‚confirmat. dyetum C},-Pau Mako-Päyken; 
P. I. p. 282 in hæe verba pronunciantis: Eſt ex ordine: soßro 
wir clarifkmus ,_ qui. expen ſis Lune , atıne Planetarum: in’ abı 
mo/pharam vrribas, in [ufpicisnem ueninq cœpit, an non im 


de Rats quæœdam Mergurii. variationeg daduci pofiub: 3 fang 
. kallenus. gusdem praefagie cum ghunqmenit Ylerungäe cas: 


 Pebrunk, —. Videamu: modo, miih fabhe verr. 


*S.. Breßo gravifen tam alris. uon Mercmwii,. sn Au} 
sonen equilibrantium „varsatiamg, obhnpæia efb prim wacio ſti. 
SicehDrparum teætalium in fe ſtu, aqceſſu& rocſſu. Conſtit 
enim ex gennina gravitatis theoria, & a funygiis- hodie Phi- 
lofophis atque Mathematicis exqulta, & ex ſiſtemmata cæleſti I 
pꝓxrxeſertim ourſuque plauetarĩo invicti ſſims Nahiita vim gen· 
viſficam feu attractivam, ut vocant, elle in primis mutuam & 
aniverfalen, ita ut Gngula elementa minima cgrparum om- 
nium totalum, in [yftemate noftro planetario conmnexorum, 
&_trahantur a ceteris omnibus .& fingulis, ‚atque-gadem. v;- 

giflim_trahagt; eamdem deinde vim attracti vam agere quam 
pꝓroxime pro: ‚atiene- quadrata inverſa diſtantisxum/ duorum 
guorumvis corporsm in fe mutuo gravitantium; eſſeque adeo 
nniverfe gravitatem illam, feu attradtionen: generalem & mu- 
«uam corporis cujusvis in_alind guodcungue: corpus ejusque 
Angula elements, in ratione compofita gx directu maſſ cor- 
poris surahend & reeipraca dnpheata ůſtantic wuadem 3 


feu = = * — dJam vero novimus ex obfervationibus aftiong- 


mich, cospora quedam cieleRia v. ge. Solem & Lunem, ef effe 
n | Be -] spo- 
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upougea modo, modo perigea.“ Baden ergo borpora cæleſtich 
in parkgeo tellun'ndftr&'magis-propirigkäntia , aerem noſtcim 
iNumque Mercurium Batometri tubulo incluſum, fortius quam 
in apogeg trahent ſurſum, preſſione gravitatis, quæ deorſam 
oentrum :telluris verſus ürget; ex confittu virium oppofitarum 
proportionaliter immimkea.) ' Döflclet vero maꝶgis megisyue 
ilie ; ipfg. cæleſtium obrporumiattractovpro majord; foilicet.A 
terra recellu, futura dmnium mihima m'ipfo apogeo, pr, . 
valente interea magis magisque tractione terreſtri, minus fem- 
pet minusquetimpedita.« "Iague prelionam giavificam tam 
astis quam Merkunftprö'mäjori minorive corporum Veeleftiung 
diftantia vel'augefceit 'necefle eft vel @eorefcere, H. Conſtat 
ab experientia ‚:cordora- quaedam cxleftia v. gr. Solem & Lu». 
nam, magis Jam imminere vertici noftro, jam magis indp.re- 
cederei Dotet vero Statica , ceteris paribus aſtionem 'quan; 
cunque magis verticalem .efle valettiorem hd’corpus’ quudvig 
‚ a fuperfiie 'telluris verticaliter futſum levandam-, cuam obli- 
quam. Corpora igitur cæleſtia, atiractiònem foam in terram 
nnoftram 'exerentia, etiam pro fita [no 'magis minusve: verti- 
‚cali. variabunt prefſionem gravifiäm acris i& Mercurii, ::- IIR 
‚Efficaciam denique attractionis cæleſtis, vArmatıque- preiligr- 
nis terreftris aperte loquuntur phaenomena æſtus marini; cam 
vario fitu reſpectivo ad varias telluris plagäs, acceflu item & 
receflu Selis & Lun® connexa, prout luculentiſſimò · exponit 
moderna. Phyfica; »Quodfi autem vis illa-fiderum tantam ve- 
Jet in aquas oceani, “fimili' modo arem Queque atipte:Mer- 
curium aflici oportet, . Itaque preflio grayifica tam aöris F 
Mercurũ, in Barometris =quilibrantium, variationi obnoxia ef 
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PER u 7.. Aæt⸗allis vlis dumis; bin. ſolurit quam iunarie, 


quantumuis Atæaque canſpirchi ad Atbetavudam Brefkonsn Mir: 
suris in. terram: :grapitantiss ‘yer fe, atque immedicte: enmdirn. 
me. kila ‚quidem ahius. atqllet. — vg: Cerporis: aterin 


hentis ex dieis $. præce. Univerre = = : Jam vero di Maxi. 


. inianus Hejlſius, A poſiquam ex ferne Weordhuikng al. 
umi.tranfitas Veneris Jung-3769.. parallaxib. Schein znedicdh 
4 tellure diftantiz haud majorem inyenerat quam cæi giq; 76. 
ände rationem voluminis ſen molis terroſtris af: molem folz. 
xem definüit.ut,.ad. 1349833. .:.$ADt. Porn’ guanticaueg:matd. 
se fen male FOrPprum, 39 rafene. gompofitareldmirämckt 
denftaym;. denfugs stem. ter ad denfisasaw Tolansın.ox cal. 
‚<ulo, Neproniang Dede. maue. ma terræ adımallım 
Tolarem fe habet ut ı ade — 3, 1: 337508. "Cum ; ) proete- 
ra äfanıig media Solig a terra: ei note geometrico centra 
eentris vomparando, ac, maſſas ſpecttandoi velit in éentt col- 
lectas) ex determinatione. Helliena: equstur: 23738 femidiä- 
‚metrorym terrelttum ,.het, ſi vim grtradtivam :Solis: vw. m, 
Mercurium barometrichm pliayg.dorpers fuperfitäkitf‘ terröftfern 
vognpantia cam‘ ipfp. attraftigne; telluris in: ende’ borpora 
— ‚_ :337308_ ._ u: 
(28708)? 462069264. ‚1666 
geftris. ‚guam Proxime. — , ‚Ratio. voluminis terfelte if do 
domen lupare. gb-Hellio ſtatuitur we ad Qumſen eh 
tas telluris ‚ad.depfitatem Lung ax principis Neeshfänis fit 
circiter ut 4 ad 5, fiet mafla terreftris ad maflam lunarem ut 
4 ad *4 Te=J: gu Quoniam ergo tabulæ tam veteres, 
a Bb2 Ä ‚guam 
y | nt “. 


conferas, V= 
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quam · œoniores Velliaus diſtantiam mediam 'Lung: a terra 
ponuntax sSfem. dernieric, So Vm iattracti vum Lünes in ter» 
sam = v.facias, v 2 Ju (SON mer 4364 = nah arte 
Stiogis :terrefiris.: —- Vim utramque amborum Luminariom 
in fummam. colligendo emergit V +v= Tos + 1770 
16664134560. _ E_ &tionis temrefl o 
—Ar— 75 attra ris guam pp xume, 


Haber igitun'fe. vis telluris „ in:corpöra Tuperficiem fuam od 
gupanktia exerta, ad vitti-Solis & Lunæ fimul acceptam atque 
zadem in: ‚oofpora exertäm, quam proxime ut ı Ad rzzz, ita 
‚Yt. ſumm illaıvirium etelefiium millies fdxcenties‘& ultra ſu- 
geretus ab attractione terreftri. Itaque Mercurius, ‘teteradue_ 
corpora in:ſaperſitie telluris exiſtentia mutfto atque inſigniter 
magis ab ipfa terra trahentur , quam a geminis illis fidert- 
bus, quantumvis actione fua confpinantjbus.. Ex quo confg- 
quitur, fiderä illa per fe atque immediate haudquaquam fuf- 
Jicere ad actionem terreftrem altiorie contraria fuperandam, 
corporaque terreftria vel hilo altius furfum levanda; {ed va- 
lere duntaxat ad præpotentem illum in terram niſum minu- 
tifima quadam fui parte impediendum: Acttractib ergo ılla 
omnis tam. folaris quam“ lunaris &e: IT. Idem conhrmatur 
‚expgrientia, ‚manifefta, qua dotet;-- omneni illam · cæleſtium 
corporum attractionem, quantumcunque eonſpirantem, aihil 
"proffus pofle vel in guttulam aqueam ſeypho contentam, vel 
Mm vlumulam levifimam de teria lerandum &c. ‘Ergo eadem 
ꝓmuis actio æque parum aut minus quoque poterit in Mel-- 
edrium bametricum. de. ſtatione [na aktdus' "onehehdain, N 
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.”  Scheiiem ı. Calculus a nobis ſupra allatus vires Solis & 
Lun® in terram abfalstas, five totam exprimit aftionis ener- 


. giam, qua duo illa luminaria tellurem noſtram univerle tra- 


Hunt, Verim cum fermo elt de corpore aliquo per attractio- 
nem ciwleftem ſurſum levando atque a tellure diftrahendo, 
-im illam haud totam, ſeu vires_haudquagegmm abfolntas ſpe- 
ctari oportet , fed refpellivas tantummodo , id eft, las , qucis 
" partes aliquæ telluris, utpote viciniores, magis ac verticali- 


. ‚ter ; Rliee, utpote remotiofes, minus atque bblique trahun- 
. tur, ita ut non vis teta feu abfolura corporum czleflium in 


computum venire.debeat ; ied illa folum virium defferentia, 
quæ ex inzequalitate diftantiarum, & obliquitete direltionum 
refulrat, Ponamus enim omnes & fingulas telluris particulas 


viribus »qualibus, quantiscunque demum , ac, direetionibus 


parallelis ſurſum trahi ; nulla inde partium diftra&tio confequi 
-poterit, hoc. ipfo , quod omnes & fingule ad motum nonnifi 
communem follicttentur; nequaquam autem ad fitum relativum ' 
‘inter fe permutandum. Itaque non abfoluta, ſed vis tantum 
refpeltiva eorporum csleftium , feu illa partibus diverfis di- 
verliimode applicatarum virium differentia elevationem cor- 
porum terreftrium facit pofibilem. Jam autem vim hanc re- 
ſpecti vam, feu permodicam differentiam insequalium attractio- 
num nmelto adhuc minorem effe, quam vim totam & abſolutam, 
per fe patet. Certe illuftris Neutonus‘, aliique viri fummi prin- 
:cipid Neutoniana.fecuti, ſumta parallaxi folari = 10”, go. fum- 
man virium Solis & Lunæ, quas refpettivas fen perturbatrices 
-appellant, sd vim attractionis terreftris m fuperficie ipſius 
.telluris fe habere oftendunt ut ı ad 2032890, adeoque elle in 
.minori ratione, Guam fit unitas ad- duos milliones. Cum ergo 
Ko _ | 0 3 u vis. 
® 


198 Piſſertatio de mutatiohäbus 


vis tota atque abſoluta amborem luminarmm; quam retuli- 


mus in calculo noſtro, per fe atque immediate haudquaquam 
ſufficiat ad corpora terreſtria iu altum levanda, multo minus 


fuſſiciet vis iſthæc reſpectiva, multo fane atque\incomparabi- 


liter minor, quæ tamen re ipſa fola deberet illum-fublationis 


effe&tum producere,. . Manet igitur ac conÄrmatur fuperior * 


ſertio noſtra. 

2.- Caloulus nofter vires Sohs bjolntas majores flatoit, 
quam Lunse, id quod magnitudinem refpeltivam maſſæ fola- 
zis perpendenti mirum videri nen poterit. Illud fortaife: me- 
gis mirum vires re/peltivas: Lunge .majores inefle pres Sole. 
Sed nimirum diflerentia attraftionum, quibus alia! atgue alie 
'partes telluris a Sole afliciuntur, ob ingentem ejusdem -di- 
ftanrıam longe minor eſt, quam qu® oritur ex diverfa attre- 
&tione lunari üniverfim proximiore., Diredtianes deinde, fe- 
cundum quas telluris partes tralmıntur a Sole, ob eamdem 


- enormem diftantiam pro parallelis fere haberi poflunt, cum - 


"Luna. multo vicinior partes aliquas, ab horizonte - præſertim 
remotas, non poſſit niſi ſatis oblique trahere, — Rationem 
earundem virium, quas perturbatrices dicimus feu reſpectivas, 
in Sole & Luna Neutonus ſtatuit fere ut s ad45 emendatius 
Daniel Bernoullius ,. inertiam corporum refpieiens, ut 2 ad 5; 
emendatillime Paulus Frifius, ph2nomenis pr&cefhonis equi- 
nodiorum quoque & nutätionis axis terreftris in confilium 
vocatis, ut 147 ad 356, ita ut fumma virium illarum; in lo- 


eis utrique fimul iideri directe ſubjectis, fuficiar aquis maci- 


nis attollendis ad 10 vel ı2 pedes circiter fecundum Neuto- 


num; nonnifi ad 7 ped. fecundum Bernonllium ; ad 6} ped, ' 


fecundum Friſium. | 3. 


x 
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et "3u »Sed jam duseres fortafle, quid fit tandem, cur, cum. 
aobib illa gemihn Bolis & Lunæ tam fit efficax in aquis marinie . 
ad:ahquot etiuam pedes attollendis, fimilem tamen effetum 
non .producat in Mercvrium, aliaque corpora, preefertim le- 
viora, in: ſuperficie telluris exiftentia. — Refponfto in prom- - 
tu 'elt: 'Aqua:fellicet marina haudquaquam attollitur per illam 
preeci(d actionem, quam Sol & Luna in hanc ĩpſam aquam in- 
tumefcentern exercet.- Hæc enim actio fola fi foret, aqua 
omnis ob pr®valentem attradtionem terreftrem immota con- _ 
fifteret loco fuo, quemadmodum immota’ftant cetera corpo- 
"ra fuperficiem terreftrem occupäntia.- Aqua ergo marina ultra 
folitam ftationem fuam afcendens, attollitur ab ayuis-reliquis, 
circumfluis [eu lateralibus, in fundum ipfamque aquam lem 
vi. fortiore prementibus. In vaftifimo nimirum oceano 
illa luminaria aquis mon omnibus ex æquo incumbunt; * 
proxime & verticaliter Hs tantum, quæ proxime & vertica- 
- kter fubiiciuntur. - Hæ / igitur aqua: proxime £ verticaliter 
fabjektn eficacius attrahuntur, quam ceterz Isserales multum 
remotz, ad:hofizontem prafertim ſitæ atque integro qua- 
esante. feu go“. hinc inde diftantes, que & minus propter 
Hiflantiam majorem, & sta in/uper :oblique trahuntur, ut 
per ipfam hanc tractionem obliquäm centrum telluris verfus 
potius flirhulentur. _ Aquæ porro magis remote, minusque 
& oblique attractæ, adeoque reſpective graviores energia 
majore & in fundum &:in omnem partem agunt, ac preflio- 
ne faa prevalente.per leges hydroftaticas furfum levant aq iam 
illam a dietis corporibus celeftibus valentius attraftam, minus- 
Que jam gravem :-ner quies erit, dum aqua intumelcens cam 
ebtinuerit.altitudinem ‚8x qua.pac üt fuftentandep tot, qua 
a 


3": 


200 _ Differtatio de mutationibns 


a lateribus urget, preflion.. Hine vides ab attractione Sohs 


. & Lun® aquam illam exturgefcentem reddi quidem refpeltive 


jeviorem, atque ita ad faciliorem elevationem di/poni; elevar 


tionem vero ipfam deberi proxime aquis circumfluis fortius 


prementibus, Hzec jam ratio cum in Mercuzio noftro aliisque 
corporibus terreftribus Jocum non habeat, planum eſt, eſſe- 
ctum in iis haud efle eundem debere ac in oceano, fed diſpa- 
rem pro difparitate rationis, — Aör contra nofter atmoſphæ- 
ricus, cum aquis marinis prorfus analoge fe habens, easdem- 
que fequens leges hydroftaticas, fimilem profecto cum marı- 
bus fluxus atque reuxus vieilitudinem fubear | oportst, ut 
mox dicemus, 


“6,8, Atrem nofirum atmofphericum ab allione Solis & 
Luna , utraque prafertim fummis. furs. viribus con/pirante at 
trallum, ad aliquam altitudinem attolli nece[fe ef. Quemad- 
modum enim in oceano Aquam, traftioni valentıifime Solt 
& Lunz proxime fubjettam , ambiunt undique aquæ larerales, . 
sum ob fitum funm magıs obliquum , tum ob diftantiam no- 
tabiliter majorem minus efhcaciter furfum attradte, ‚feu.mi- 
nus a nifu fuo terræ centrum verfas impedit®, aut etiem per 
attractionem obliquam ad eumdem nifum potius incitatæ 
ita etiam aerem noftrum atmofphericum,. verticgliter atque 
potentius attrattum, ex omni parte ambit aer circumflung. 
propter difantiam atque obliguitatem fuam minus eflicaciter 


Aurfupe attractus, feu mimis.a niſu fao terræ centrum verfus 


jmpeditus, aut etiam per truciionem abliguam gravior. red- 
ditus. Quemadmodam ergo aquam. illam reſpecti ve leviorem 
prevalens preiko aguarım Interalium ultra libellanı. foltam 
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neceſſario ſurſum trudit: ita & aerem reſpective leviorem ab 
aére circumfluo eſſieacius premente ad majorem aliquam alti- 


tudinem attolli necefle eſt. 


Scholium. Nullum corpus, adeoque nec aqua marina, 
nec ar atmoſphæricus de ſtatione ſua altius aſſurgunt per im- 


. mediatam præciſe attractionem Solis & Lunæ eoquod vis gra- 


vitatis, ſingula cujusvis corporis terreftris elementa in terram 
urgens, incomparabiliter fit major, quam omnis illa corporum 
cæleſtium actio furfum. trahens $. præc. Recte igitur caufla 


proximä atque immediata elationis vel marine vel atmoſphæ: 


ricæ ftatuitur prevalens illa partium lateralium inequaliter 
attraltarum preſſio, ut fupra dictum. 


$. 9. Quantumcumque. dicatur incrementum altitudinis 


atmofpharice , ex inwqualitate attraltionis cœleſtis hemi- 
Sphario noflro incumbentis oriundum, id tamen totum pre/- 


Aonem ipfum aöris in terram nofiram vel Mercurium barometri- 


cum per fe nihil. auget. Quidquid enim novi adris in loco 
intumef.entig accedit, eo toto non augetur fane pondus ae- 
seum , fedamiflum duntaxat reftrauratur. Ar fcilicet latera- 
lis afluit præciſe ad seflituendum fecundum leges hydrofte- 
ticas equilibrium , abin&qualitate attraltionis exleftis turbari 
folitum. Plus igitur aörıs ex lateribus per fe haudquaguam 
advehitur, quam quantum requiritur ad =quilibritatem aeri 
potentius attracto conciliandam. Altitudo itaque adris ex- 
turgefcentis in afluxo illo quantumcumque aucta per fe non 
dat majorem prellionem novumve pondus per modum incre- 
menti , fed reparat tantummodo jadturam pouderis hoc loco 
deperditi,, ita ut in aëre elatiore premant particule plures 


7 ze qui- 
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quidem, fed fingule minus eflicaciter , quia valentius attractæ 
& leviores ; in are autem laterali deprefliore ‚particulze pau- 


ciores quidem , fed fingule magis eflicacıter, quia minus fur- 
fum attractæ & graviores‘;; omnes denique columnæ aereæ 


tum in fundum, tum in fe ipfas in infimo communicationis 
loco, cæteris paribus prorfus @qualiter, prout contingit fere 
in tubis communicantibus, quos fuidis repleas diverfa gra- 


vitate fpecifica preditis. Cum ergo aör omnis/atmoſphæricus 
per fe conponatur pr&cife ad ®quilibrium , aer loco quovis 
determinato maxime intumefcens in fundum, id eff, i in terram 
vel Mercurium barometricum plus non agit, quamegerat idem 
ante fuam elationem ; nec plus, quam acer reliquüus ompis per 
latera diffufus , atque ad commune reduftus zquilibrium, 
Quantumcumgue igitur dicatur: &c, 

Scholium, Dixi, preflionem aöream ex incremento alti- 
tudinis feu afluxu laterali per /e nihil augeri , quiaaer circum- 
fluus ex legibus hydroftaticis per fe non tendit nifi ad repa-, 
randum sequilibrium, Fit nihilominus per accidens , per vim 
feilicet inertie , prout appellant , id eft, quia aer aflluens mö- 
tumque ſucceſſve accelerans non nifi fuccefive Afitur , fit, in- 


quam, ut ar ille non nihil ultra} quam æquilibrii poftulet 


ratio, excurrat atque accumuletur, poft undulationes quas- 
dam, feu repetitos in fe mutuo incurfus , itusque &.reditus 


ad 2quilibrium denique reducendus, — Cæterum quæ de aöris. 


affluxu dicta funt modo, perinde valent in æſtibus marinss. 


Nam & aqua marina in loco exturgefcentiee maximze cæteris 


Paribus per fe plus non premit in fundum, quam columnæ 
Iaterales etfi deprefliores , quippe in quibus eflicacior preſſio 
\ idem 


\ 
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idem preeftat , quod in aquis elatioribus major altitudo. Per 
aecidens item & aquæ oceani altius attolluntur, quam æqui- 
Hbrii ferdt ratio, prout de aere mox notatum eſt. — Illud 
præterea vel me non. monente quiliber facile intellexerit, fer- 
monem mihi efle de affluxu five efiu fupero, eo nimirum, 
qui contingit tam in aquis maximis , quam atmofphsera, duo- 
bus luminaribus in hemifphaerio noftro diverfantibus. Aeſtum 
inferum quam attinet, qui’eodem, quo faperus, tempore ip- 
ran falva quidem & in illo manet doctrinæ traditze: fubftan- 
: de eodem tamen fermonem fi habeas , aliquos loquendi 

modos pro rebus mutatis mutare oportet. 
. & 18 Mercurius barometricus per attrallionem coeleflem - 
kontumdem amittit. de prefbone ſeu pundere fuo , quantum re: 
fpondens vel columna aöres,tota vel‘aquea 32 pedes alta. 
Conflat enim Mercurium barometricum Tervare *quilibrium 
eum refpondente fibi columna tam adrea tota, quam aquea 
32 circiter pedes alta. Par ergo mafla,.feupar numerus ele- 
mentorum componentium ineft in triplicı ifthoc fluido æqui- 
ponderante, Sed & diftanttam trium iftorum corporum a . 
eorporibus ewleftibus aflumere licebit omnino parem. Nam 
erfi adr , venuior faltem atque fupremus, ad notabilem fatis al- 
ttudinem ultra fuperficiem telluris fefe exporrigat , refpeftu 
habito ad implam precife femidiametrum terreftrem ; eatamen 
atitudo hie merito negligitur, ubi ad-infignem illam Solis & 
Lunse diftantiam refertur. Aör.certe in diftantia 29295 hexap, 
millies rarior, quam ufualis nofter, nec porro fenfibilis cenfetur, _ 
pront docet Cl. Paulus Frifius de'gravitate univerf. L. 2. cap, 
10. Cym ergo medioczis terræ radins completatur- hexap. 

ı  &e3 | 327- 
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32730084 ; diftantia autem media Lunge. aterra @quetur <g 


radiis terreftribus : erit eadenı Lun® diftantia =. 32750084 
X;8 = 189834493 hex. .adeoque ad altitudinem acris ſenſibi- 


lis maxımam ut. 189834493 ad 29295, ſen quam proxime ut 
6,80 ad 1, quæ unitas profecto notabile momentum non ha; _ 


bet, pr&fertim cum aer crallior atque compreflior , hoc loco 


maxime attendendus , non in fupremis regionibus atmolphe- _ 


ræ, fed proxime ipfam terram reperiatur ; magis autem ma- 
gisque tenuis, minusque attendendus , pro majore ab eadem 
tellure receffu. Evanefcet'vero multo adhnc magis dictu ae» 
ris altitudo, fi cum eximia illa Solis pre Luna diflantia com- 
paretur, Itaque & diſtantiæ trium illorum fluiderum, aquæ, 
Adris, atque Mercurii , pares omnino haberi poflunt; quem- 
admodum maſſæ funt pares. Jam autem eflicientiam attrat 


ctionis ex maflis corporum, eorumque diftantiis metimurs & 


Quauta igitur attradtio corporum celeftium in colummam. vel 
aéream, vel aqueam Mercurio equilibrantem, tanta eft- in ip- 


fum quoque Mercurium. Mercurius ergo barometricus tan. 


tumdem &c.. —* *Ñ 
e 

S. IT. Hine fit perfpieuum; ; nullem prorfüs mutationem 
mercurialem poſſe conſequi ſpecluta prœciſe attractione illa 
cœleſti, in Mercurium atque columnam aöream tquilibrantem 
omnsno pari. Eflefus éenim inde exitens per fe non eft 
alius, quam aliqua prellionis diminutio, fed in utroque flui- 
do- prosfus æqualis: /qua data ambo:fluida tequilibrium;, "ut 
ante, tueri pergont. — Diferimen itaque preflionis mutus 
acrem inter atque Mercuriym'non habetür ek dätione fiderey 
præciſe,¶ ſed ey ufßuns laterali. potius, quem'atr quidem;, 

u non 


OT Tun 
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non itern Mergurius barometaicüs reeipit. Mereurigs nimirum, 
quoriamn tubulo fuo: eft:eouichsfus, nec habet. Mercuriym la- 
teralem undique ambientein, jacturam ponderis per attrallio- 
nem caleflun amifk afluxu.nullo reparare poterit, id quod 
«amen in atmoſphera nuftra contingere ex dietis patet. Adr 
ergo atmoflphericus, quomedocungue tandem a Sole &Luna 
trahatur, ob aflluxum lateralem'vi per fe femper æquali pre- 
mit in Mercurium $. 9, : -Mescurii autem preflio deorfum ra- 
tionem :feryat reciprocam cum attractione eæleſti, minuitur- 
que audta, augefeit attractione illa imminuta, quin ulli un- 
quam ex 'lateribus aflluxui ſit locus, — Variata igitur pro 
vario fitu relativo Solis & Lunæ attractio indirele JS !tem 


five per accidens inducit. inwqualitatem quamdom preffonis 


mutuis aerem inter Mercurium barometizcum. Supervenien- 
te feilitet attradlione maxima adr, quod amiferat de ponde- 
re ſuo, per aluxumidateralem ‚neeuperans, magis haud du- 
bie premet deorfum,:guam Mercurius, tantum ac aör de 
preflione fua amittens quidem, fed nihil recuperans. — Di- 
fcrımen ergo preilionis mutuæ aörem inter & Mercurium, ex 
aftione Tiderea uteunqué .oriundum, ultimato repeti. debet ex 
inmutate pondere mercuriak , aöre interea in loco quovis der 
terminato -femper .qualiter „premente. — Ex hac porrg - 
preflionis mutuæ inæqualitate, ſiquidem fuerit notabilis, no, 
tabilem Mercurii in Baromstro n mutationem confequi necelfe 
es; e mahnt fa men yo in . \ 


Pa IE a . . 4 
.. .4. {un | H 


. tl 2‘ 


in —* "Devolo jam ſumus id emp feiy mde pres | 
ontis que tionis reſolutid quam maxime dependet. Mercurius 


| profelt2| de immecitranm pisleilaoattıgtigmem ckaleſtem de 


ſtatio. 
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- flatione füa haudquaquam alciu potet evehi cs 7.); negque 
etiam per folani adris exturgelcentis auctam altitudinem ($.9.);, 
ſed per immutatas feilicet vires relativas adrem inter ipfum- 
que Mercurium, aere nimirum per fe femper ®qualiter pre 
mente, Mercurio autem ponderis jadturam paflo ,„ ut paullo 
ante dittum. — Supereft modo, ut & illud ftatuamus, fitne 
jaltura illa ponderis mercurialis appulſis ad meridianum lu- 
minaribus, vel accefio ad idem pondus mercuriale lumingri- 
bus ad horizontem depreflis, ita notabilis ; feu quod eodem 
redit, fitne exceſſus vel defelus re/pellivus, prefionis aören 
tanti momenti, ut inde ſtatio Mercurii in Barometro ſenſibi- 
liter variarı queat. — Oftendam vera deinceps, omnem at- 
.trattionem caleftem Solis &! Lun®, quantumvis confpiran- 
tern, haudquaquam efle tantam, ut ad preflionem illam re- 
lativam adrem inter atque Mercurium natabiliter varıandam 
ſufficiat; nihilque proinde moment .ineffe in viribus illis at- 
tractivis ad yufieatas Mercurii barometriei mutationes proli- 
ciendas. | Ä 


s. ı2. Diferimen prefionem alream, inter & mercuria- 
im, ver con/pirantem attraltionem Solss fmul & Luna in- . 
dullum, tantum haud eſt, ut notabilis inde ı mutLatio Mercurii 
im Barometro conſegui poſit. 


- Oftenditur primo ex magnitudine efıus marini. Secun- 
dum principia Danielis Bernoulli, cap. 6, laudatæ differta- 
tionis ealculum Neutonianum Tcitiflime emendantis, alutudo 
maxima æſtus marini, etſ fumma:virium tam ſolarium quam 
kınarium in ipfis Syzigüs eaahlime sonlpirante »dper fe: eſſe 

non 


1 


U 
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non poteft nifi ad fummum 7-pedum ; quam fententiam phe- 


nomena quoque pr&ceflionis æquinoctiorum & nutationis axis . 
terreftris confirmant $. 7.Schol, 2. Profunditas porro marium 
multis in locis-re ipfa inexplorabilis , cum. gravillimis aucto- 
ribus aflumi ut minimum poterit sequalis altitudini fummo-. 
rum montium, quales funt.in America catene Andium, vul- 
go Coräilleres dictæ, ex modernorum geömetrarum dimenfio- '‘ 
‚nibus 3000 hexapedas, feu 18000 pedes alt. Quodfi jam ex 
æſtu totali quæramus, quanta altıtudo in ea aquarum elatio- 


"ne refpondeäat columnæ non jam totali, fed partiali 32 pedes 


duntaxat alt; feu quod idem eft, quantam ponderis jaftu- 
ram per attractionem cæleſtem fubeat columna aquea 32 pre- 
cife pedes alta : analogıa fic conftruitur: 18000: 7 = 32: 
‚Itaque x= Pils = re unius pedis quam raxime. 
Columne igitur aquex 32 pedes alt in æſtu marino ex va- 
lentiflima attraftione cæleſti altitudo non refpondet alia, quam 


‘= 26. unius pedis; feu quod in.idem recidit, columna par- 


tialis 32 pedes alta plus non amittit de pondere fuo, quam 
quod appendit particula aquea = „7 'unius pedis, . Jam au- 
tem quanta eft jactura ponderis in columnaaquea 32 pedes alte, . 
tanta etiam erit in columna Mercurii barometrici $. 10. Cum 
prieterea gravitas fpecifica Mercunii fit ad gravitatem aqueam 
ut 14 ad 1: Mercurius tantum amittit de pondere fuo, quan- 
tum appendit particula mercurialis = „5: 14 = riss unius 
pedis. Aecr igitur atmofphericus, ftante etiam attractione 
celefti, per fe femper sequaliter premens ($$.9. 11. ), Mer- 
curium barometricum, aliquantillam preſſionis fure jacturam 
paffum, in ipfis etiam regionibus æquatori traltionique cæ- 
lefti directe & proxime fubjeltis trudere ſurſum non poterit, 


\ ’ 
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nifi ad altitudinem =, unius'pedis:= 4 unius linex fere. 
In noftris ergo plagis ultra 45° ab æquatore remotis, tum ob 
majorem’a corporibus cæleſtibus diftantiam, tum eb traltio- 
nis obliquitatem ‚„.efedtus in Mercurio erit multo minor, ac 
vulgo quidem vix-fubquadruplus, adeoque vix = „5, unius 
linee. Atqui tantillus vel afcenfus vel deicenfus inter ufita- 
tas Mer:urii mutationes notabilis non eff. Itaque difcrimen 
preflionem aeream inter & mereurialem &c, 


Scholium ı. Dixi, altitudinem maximam æſtus marini, 
ex vi perturbatrice duorum luminarıium oriundi, per fe nou 
pertingere nifi ad 7 pedes.. Sıio equidem, undas oceani 
certis in locis aflurgere aliquando ad so & amplius pedesg, 
Infignis autem he altitudo habetur preecife per accidens; 
per inertiam feilicet aquarum, de qua $. 9. in Scholio, per 
vadorum literumque incurfus.ac reflexiones, per eftuum ex 
diverf‘s plagis in freta quædam irruentium colliöones, acce- 
dente preefertim ventorum vi &c. Quæ quidem accidentia 
Mer vurium barometricum tubulo fuo conclufum profelto non 
affıciunt. Merito igitur eem præciſe hic virtutem ſpectavi- 
mus, quam corpora cæleſtia per fele exerunt. — Cieterum 
profunditatem marıum aflun imus = 3000 hex. = 18000 pe- 
dum, quæ profunditas verifimiliter multo adhue eft majog, 
cum multis in locis nulla hadtenus arte, nullis quantiscunque 
menfuris explorari potuerit, Eo autem pofita mutationes mer- 
curiales ex attra‘tione cwelefli multo, quam diximus, futuras 
minores necefle eft, 


2. 
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2. Sed dices fortaſſe: Etiamfi nova altitudo agris, quam 
vis perturbatrix Solis & Lon® per fe inducunt, turbatum præ- 
cife æquilibrium reparet, adeoque preſſionem atmoſphæricam 
in Mercurio non augeat, ſed eamdem potius femper æqua- 
 lem.gonfervet (SS. 9. 11. ) exceflus tamen ille accidentalis, 
per inertiam aeris limites equilibrii [upergrediens ,„ de quo 
-&9. in Scholio , fortiorem, ac a nobis fuit aflıznatus , ef- 
feetum in Mercurio barometrico producere poterit. — Reſpon- 
deo : Exceſſus ille aceidentalis , per inertiam indultus , quem- 
admodum in oceano libero eft modicus , itaetiam in aöre 
longe libersimo effe non poterit ni adımodum modicus. Cum 
ergo omneillud altitudinis adrese incrementum , quam vises per- 
turbatrices per fe inducnnt , ad Mercurium notabiliter immu- 
tandum haud fufliciat, multo minus fufheıt modiciflimus ex- 
ceflas ille accidentalis, Accedit, quod accumulatio aeris maxi- 
ma non fat tum continue, cum -corpora cæleſtia culminare 
intipiunt , Mercuriumque barometricum verticaliter ac valen- 
tiHlime ſurſum trabunt ; fed una fere alterave primum poft hore, 
prout fieri conftat in æſtibus marinis. Eo autem tempore, 
fideribus fcilicet occafum verfum jam defleötentibus ; vis gra- 
vitatis mercurialis jam incipit crefeere denuo ru atque iltum 
tatillum exceſſum potentius elidere. | 


Oftenditur fecundo ex calculo virium Sofis & Lune in: 
torram univerfe agentium. Summa vinum „ Queis corpora in 
foperäcie telluris exiftentia univerfe trahuntur 2 Sole & Luna, ' 
ad vim telluris eadem corpora attrahentis fe habet quam proxi-' 
meut ı ad 1647, prout conftat ex S. 7. Ponamus Jam terram 
‚pam eg perpollere virtute, qua & aerem atmoſphærieum 
Dd & 


\ 
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& Mercusium barometricum ita deorfum urgest centsum sum . 


verlus, ut in æquilibrio conſiſtant ambo iſthæc (luida, Merew- 
rio ad 27 digitos ſublato, ad eam fcilicet altitudinem, que 
. in locis ſupra libellam maris mediocriter elevatis, maxunam. 
inter & minimam fere media cenferi poteft. Supervegjat 
. modo attraftio cwlellis > direttione eontraria validiſſme fur- 
fum Urgens , eagne = 1577 Atraflionis terrefisis. Tam ger 
igitur, quam Megcurius; u s utroque üdere ad meridianum loci 
appulſo ac vertiealiter & proxime agente amitteut „I; prel-- 
fionis ſuæ deorfum : ac proinde Mercurius, attraftionj creleft . 
- directe fubjeltus, de pondere fuo tantum perdit, quantum 


appendit particula mereutialis = 7777 unius digiti , nit 


= + cifeiter nnius linew. _ Poſitis itaque Hs viribus ger por 
afluxum lateralem jacturam fugm reparans , ſemperque æqua- 
liter premens, Mercurium barometricum, pertenuem ja&uram 
paflum nihilque recuperantem, in ipfis etiam loejs attraſtioni 
verticali gc maximse fubjeftis, attollere non poterit nifi ad alti- 
tudinem = z unius lineæ. — Atque hac quidem valent, 
fi de viribus Solis & Luu ab/olutis loquamur : cum autem 
ſublationem ſeu diſtractionem corporum terreſtrium a tesa 
eſſicere non poſit niſi vis refpelliua. attractionis ſidereæ, 
'uti diximus $. 7. Schol. 5. eaquę fit multo atque inſigni- 
ter ‚minor quam abfoluta : patet , effectum in Mercurio 


. zeverg multo adhuc atque infgniser futurum minorem quam 


ı unius Jigex; & fquidem principia Neutoniana logo, . ci. 
fequamyr, altitpdinem mercurialem in confpiratione vergicali 
attraltionis cgeleflis er orituram non nl = schlsse 
unius digiti = zi4dese = frz unius line quam proxime. 
Ergo diferimen prefionem aereamı inter & merourialem &c,. 


un J Oſten- 


>» ® +‘ 


. 


⸗ 


—4— 


 Oflenditur tertio ex caleulo virium Soſis & Lunæ in’ af: 
mofpharam agentium , Siterra noftra ponatur ſphærica ( qua- 
hs revera quam proximeelt, atque hic falten affumi tutiflime 
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“, 


poteſt ) , ftratis stem conftans homogeneis : attra@tio corporis - 


extranei ſatis diſſiti in atmoſphæram eidem telluri affufam ( qua 
fpfa atmoſphæra hic afflummitur ut homogenen ) figuram in- 
ducet fpheeroidicam ; atque talem quidem in qua , prout ex 
Paulus Frißus in præſtantiſſimo opere de gravitate univer- 
fali L. 2. cap. 8. fe quam proxime habeat differentia femiaxis 
majorig ad corpus diflitum diretti= B- ad femiaxem minorem 
= C, ut tripla attractio ejusdem corporis extranei= 3 P ad 
doplam atttactzonem totius terræ sunofphseres circumfufse 
== 2. 5; id ef: B: C=3P; 2 G, five * 24. Eſt au- 
tem ex ealculo Friſiano, fi per G attractio terreſtris, per P attra= 
&io Lolaris in fuperfieie terræ defignetur ,G: P = 38604600 : r. 
ktaque fi femiaxem minorem = € cum Frilio ponas zqualem 
mediocri tert sadio = 32730085 hex, feu = 19638051 ped. 
S $89r4153 
Tr20y200 
wnius pedis , five pollieum 9quam proxime, Igitor attractio 


eritB: 19638051 = 3: 2X38604600 ; adeoque B = 


” folaris in atmofphseram terreftrem inducer femigtiunt diffe- 


rentiam 97 poll, five 110 linearum. — Eum porro ex $. 7. 

. Behot. 2. vis perturbatrix Soßs ad vim perturbatricem Lunæ fe 

habear ut 147 ad 356, denotara per B attractione lumari Bet 

_ 3f6XT10 __ 39160 ; 

B: 110= 356; 147; adeoque B= sn 5 — = 2665 

Ber, quam zroxime. Erir proinde differentia fenziaxisnt per 
\ De 2 attra- 


nn — — — — — — 
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atractionem lunarem invelta = 2665 lin. = ı ped. 10 poll. 
23 lin. — Efleltum utriusque hujus attradtionis, tam folaris 
feilicet quam lunaris, in ardifima etiam conjunctione æqui- 
noctiali quam maxime confpirantis, in fummam fi jungas, 
fiet differentia inter alritudinem aeris in »quatore proxime 
ſubjecti & valeutifime attracti, & altitudinem aeris integre 
quadrante feu 90°. hinc inde remoti minusgue attracti, univer- 
fe = 110+2664 = 3765 lin, five 2 ped. 7 poll. 4 im. — Az 
præterea per afluxum lateralem per fe tantum præciſe capıt 
altitudinis incrementum, quantum requiritur ad refarciendum 
pondus actione eæieſti amıflum $. 9. Quantum adr, tan- 
tumdem de preflone feu pondere ſuo perdit & Mercnrius ba- 
zametrieus $. ro. Quoniam ergo denlitas aeris noftri ufualis, 
qualem per omnem atmofpkätram »quabiliter diffulum hic 
fupponimus, eft ad denftatem aquæ circiter ut ı ad 850, & 
aquæ denfitas ad denütatem Mereurii ur ı ad 14; adeoque 
aöris denfitas ad denfitatem Mereurii ut ı ad 11900: Mercn- 
riusex altione fiderea ponderis fui eam fubit jacturam, qu& _ 
sequiparatar particulæ mercuriali habenti altitudinem = 3764; - 


71900 = Jr unius line quam proxime. Mercurius igitur baro- 


metricus per tenuifimum exceflum illam preflionis aëreæ attol- 
li non poterit nifi ad unius line®; altitudınem in Baröme- 
tris haud fAne notabilem, _ 


Quodfi vero cum graviflimis aufteribus teneas terram nax . 
firam ftratis haud conftare homogeneis, id quod hattenus a 
nobis erat aflumtum ; fed habere ilam nucleum [phericum in- 
teriorem quinta circiter parte den ſiorem, quam ſit reliqua ma- 


tegacircumpolita , ultza Nucleum illum fpkasricum redumdans z 
on ex 
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- ex ealeulo Frifiano loc. cit, erit = 37 Itaque ſi deattra- 
ctione folari Icquamur, het B: 19638051 = 3: 38664600: 
S8y914153 
38604600 
s autem ſermo fuerit de attra@ione lonari, erit B: 220= 356: 3 


356x220 78320 


adeoque B= =ı ped. 6 poll, 4 lin. ſive æao lin. fere, 


xime, Altitudo ergo adris ex conjundtis viribus utriusgque 
attraetionis pendens, erit univerfe = 220+333 = 7x3 lin. fen 
5 ped. 2 poll, 9 lin. & confequens inde elatio Mercurii baro- 
metrici = 1133 = 17 unius linese quam proxime + quæ quan- 
titas rurfum tam eft exigua, ut inter notabiles mutationes 
referri non poſſit. — In utraque ergo hypothefi feu terre 
homogene, five nucleo denfiore inftrufte, vis Solis & Lu- 
næ, etſi maxime conlpirans atque verticaliter agens, parum 
omnino valet per ipfas etiam regiones gequatori contermi- 
nas, multo adhuc minus valitura noflris in partibus, prout, 
jam fupra fuit expoftum. Stat igitur aſſertio noftra, 


Confrmätur denique eadem affertio calculo Cl, Bolcovi- 
chi, qui. in fupplementis ad Philofophiam Stayanam L, 6, 
2. 627. & ſeq. demonftrat æſtum adris ad wflum marinum non 
poſſe effe in majore ratione quam 2 ad y. Cum ergo æſtus 
. aquarum per fe non faperet altitudinem 7. pedum , id quod 
alias commemoravimus : weltus atmolphtericus ne 3 quidem 
pedes attinget. Ponamus tamen 3 pedes aëris homogene 
sccedere locis æſtui fummo ſubjectis. Quia infuper denfitag 
æxea ad denratem mercurialem ex diötis fe habet ut ı ad 
21900* 


x 
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11900, atitudo Mereurii barometrici, ex illo vel aerei pon- 
deris ineremento, vel ex decremento æquali pieffionis mer- 
curralis potius exorituta, erit = yrioo Ped. = 113, = lie 
quam proxime; minutia in Barometro hand lane fenfibilis. 


Scholaum., Hic } jam. locus eft opportunus ad retegendant 


errorem Danielis Bernoullüi, nimiom profello altitudinem aflwi 


| atmofphierico tribuentis $. y. m Scholioa Vim quidem Atträ- 


«tionis geminæ eæleſtis in aquas oceani exactius præ Neuto- 


- a0 determinavit laudatiſſimus auctor, ſed male prorſus trang- 


sulic ad atmoſphæram noſtram. Is poſtquam differentias alti- 
xudinum maris & atmoſphæræ ſtatuiſſet Suidorum denſitatã 
aeciproce proportionales, fic fere pergit: actio Solis aqua⸗ 
marinas attollit ad 2 pedes: itaque aër homogeneus 850 vi- 
eibus rarior attolli debet ad 1700 pedes &c. — Præpoſtera 


hæc argumentatio locum baberet, fi attractio fiderea pari pror- - 


fus energia ageret in corpus quodcumgue fuidum, idemque 


- per le præciſe atque immediate furfum levaret. Aſt cum 


‘vis illa omnis agat pro mmero elementorum, feu pro ratio- 


ne make corporis attrahendi ($. 6.); cumque fluidum nul- _ 


jum in altum efferat nifi mediañte afkuxu laterali ($. 7. Schof. 


3. & $ 8. ım Scholie) : palam eſt, aftionem folarem ineompu- 


sabiliter plus valere in colummarı quamlibet marmam incom- 
purabfliter majori maſſa praditam, quam in columnam quam- 
His: acream longe rarioremz & columaze aqueze 32 duntaxat 


wedes alte equipoßderantem ; adeoque etiam effedium di- 


miswzionis iz pondere, & fublationis in altum, multo potio- 
sem efle oportere in oceano, quam im atmoſphæra noſtra &s. 


Lu Coetesum baßteaus ex principiis aliunde NOS; ex inf 


dem 


' ⸗ 


Mercurii in Birometr. zigt 
cientia enufle, ‚acowelut a pröorl oftersäimes., autiftionem 
Selis & Lunæ nik walere in Mereuriam barometricum Hiota- : 
 biliter immerandum r-deinceps dabitmus- onerami, ueid Spfum 


etiam a noſteriori, id ek, ex eſtectu, Ave vx ipt⸗ phenome- 


nis basometricis innotelest. 


.. ‚ FE " "I 2 
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S. 13. Si mutationes Mercurii barometrici ab attraßio- 


we duorum Inminarium Solis & Zune dependerent, guemadmo- 


2 
t 


cdkeim inde pendent æſtus marini: omnia oportet analoge eve- 
nire in elatione ac. depreſſone Mercurii, quemadmodum eve- 


niunt. in Auxu aquarum ac peſtuxu. Quemadmodum enm Iu- - 


minarium illoram actio exerkut in oceanum "aquarum), ita 
etiam etiam exeritur.in immenfurn illum ipfius adris oceanum, 
omnem undique terram ambientem,. Quemadmodum erge 
omnis illa attractio celeltis alium efleftum in aquas maris per 
fe zguilibrances induesre non poteſt, quam intequalitatem , 


’ . 


. prefhionis , ao comlequentem inde fluxum undarum ac reflu-» 
xum: ita in ipfum quoque adrem par caufla pari prorfus mo- - 


do agens inducere non peterit nifi effeftum itidem parem, 
id eft; ingequalitatem preflionis , etque-inde pendentem flu- 
xum aöris ae refluxum $. 8. Atqui ommis mutätio-Mercorii, 


BSqua tamen- ab attraftione cwlefti pendet, unice eonnectitutr 
enm aflluxu illo ac refluxu aörıs.. Nam per fe Mercurius ba- .. 


rometricus eamdem fane attraftionem fideream fuftinet, quam - 


aer armofpheericus $. 10. Spectata ergo ifthac præciſe com- . 


mwi atque sequali attraftione mutatio omnis itt. Mercurio - 
erit impoſſibilis $. 11. Superveniente autem afluxu laterali : 


ar fit refpedtive gravior, quam Mercurius cit. $.:1:. Ine- 
qualitas igitur prelionem adream inter & mercurinlerm ,.-& 
en Ä com 
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eonfequens ide mutatio barometrica uniee eonnectitur cu 
afluxu & refluxu aöris lateralis. Idem posro aſſſuxus & re. 
fuxus acrens analogiam exacte fervat cum weftu marino ‚- uf. 
ante diximus: ergo etiam eſſectus inde pendentes, id eſt, 
mutstiones mercurigles evenire modo zftibus marinis prorfuz 
aualogo debent. Itaque mutationes Mercurii barometrici &c. 


Scholium. Immo in aerem attraftio illa cæleſtis mutgtio- 
nes inducere debet multo magis regulares, quam in maria, 
in quibus æquabilis aquarum fluxus atque refluxus interjedtig 
terre immenlfis traltibus, vadıs, litorum anfractibus, 
que obflaculis pafßes turbatur ; quibus impedimentis caret fe- 
se überrimus motus geris, regiones omnes, fuperiores pr . 
fertim, infigni mobilitate fua facillime permeantis, 


&, 14. Solertifkme .obfervationes tum aliorum, tum Aca- 
demie-prafertim Perifiun, ſub initiun hujus ſeculi in omne 
tus Gallie poriubus ad oceanum flis per annos complures 

mo findio infitute, de afu marino fequentia nos docent. 

j. Mare diebus fmmgulis bis attollitur , hoc fere ordime, Ali- 
quanto poft ortum Lug incrementum aquarum incipit. Cre 

ſeit —8 tumor continuo, dum Lung meridianum paullifper 
_ transgreflz seftus fiat maximus. Luna deinde horizantem oc- . 
ciduum verfus magis defeendente, detumefcere aqua incipit, 
ita quidem ut fub occafum lunarem decrementum fit ſummum. 
Une akterave poft kora mare iterum intemefcit, tumore cre- . 
fconte, dum elatio aquarum fumme contirgat Lung ultra me- 
'sidianum Jato loco oppofitum aliquamifper progrefia. Sub» 
| Teams denuo sefluxzus maris, ac detumelcentis tandem mg, . 

xime, 
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xima, Luna korizontem ortivum radente; Il. Aeftus warian- 

tur pro vario fitu refpeälivo Selis ad. Lunam. Atque in pi- 
mo quidem ac-tertie quadrante menlis lunaris tempus elatio- 
mis Maxime anticrpat ; im fecunde & quarto nonnikil retar- 
“ datur. Circa ſyzigias zflus majores, mineres circa Linz 
— eße ſoleat. Il. Simili mode. æſtus variantur pro 
. varıa poßtione refpettiva Lunæ & Solis dd tersam. Altius 
.Bimizum maris samor aſſurgit Luma perigea, tellure perihelia, 
guam cum Luna ad apogeum, ad aphelum tellus difcefferk;. - 
altius item Luna & Sole in @quatore, quam extra hunc di-. 
: verfantibus. - Taceo plura alia, ad xincendu psopoltum 
' Bolram mins necefläsia,. .- 

I 15. _ Maltiplici experi tentia yalam eft , ufllatas Mer 

rii mutationgs kaud.refpondere vicifitudini ejluum marinorum. . 
“ Multiplici certe obfervätione conſtat, ex una quidem parte 
mutationes mercuriales eas vulgo rion deprehendi, quæ heri 
“ deberent ftante aualogia eum zflibus marinis; ex altera ve- 
zo parte eveuire non raro mutationes in Mercurie, dietz 
analogiæ contrarie prorlus oppoſitas. Guod utrumque. ut Iu- 
eulentius patefcat, fubneftere juvat tabellatn obfervarionum 
“ quarumdam hoc primun anno curgtiflime a nie inftitutarum, 
adjectis fimal aanotationibus in rem prælentem facturis, 


- Menfe Janario. ıma die eodem propemodum loco 
hæret Mercurius, 2da penitus immotus in 26 poll. 32% lin, 
menfurse Pasifune: 3tin imeipit valle netabjliter, ſub vefpe- 
.ram prieferäpt alcendere, quem alcenfum etiam 4ta profe- 
quitut usque ad 26 Dell 5 9 kr. Fr Qug quidem ommia lon- 

Au Ee 88 


EG 


8 . Differtatio de nıutaioflbus: 
ge aliter eveniunt in Suxu ac reluxu mais, bis in dies 2 
gulos recurfare folito $. prwe. Obi. L. or 
Die ı sta Iterum Nagnat fere per totam. Die zma in pie- 
nilunio fubfidit per totam , adeoque in ipfa etiam meridie, 
. quo tempore, fi locum haberet analogia cum »ftu marine, 
. afcenfus hieri debuiflet [uecefive maxiımus , ex. obf. J. & H. 
. Idem defcenfus etiami Sva continmuatur , donee 9na kaudem - 
ſeret repentina converlio in alcenfum Se, 


Die 14ta nwſtatio quam proxime, Sequitur bidoo tote 
ac quatriduo fere ingens demerüo usque ad 25 poll, 7 lin. & ın- 
fra ; fecus ac analogia permittit , viciflitudines exigens guoti- 
dianas & regulares, Obſ. L 


Die zıma in perigeo Lun®, ac vicina-admodum Solis 
eonjunltione, jentus fit ac continuus aſcenſus contra regulam 
analogiæ obf. I. IL. III. Die inſequenti 22da in ipſo Novilu- 
nio quies ad meridiem üsque : tum vero fub vefperam fubi- . 
ta elevatio, quando fieri debuiflet depreſſio maxima, Obſ. I. &u. 


Die 23tia biduo feguenti continnatio elevationis : asia. 
quies fere.: 27 & poftridie perpetuus atque infignis defcenfus; 
29 na repentinus ad fuperiora faltus, per diem proximam & . 
ultra continuatus, ordine — cum æſtibus marinis peni- 
tus everſo. Ob. I. 


Men/o rebruario. 2da die lapfüs inßgrü 2 ins deinceps 
perpetuus atque eximius afcenfus ; sta infighis denuo lapfıs 
pertotam, contsaregulamanalogie ob, I. .-: - . . -j 

| j .. - idem 
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.  Idem lapſus ingens comtimustur etiam sta in Plenilunio tam 
meridie quam per totam , contra omnino gc obfervatio I & Ik 
‘de eeflihus marinis docet. Tum vero conflansiterum afcenfus 
biduum & ultra &c., ‘ 


Die 12mg: Aagnatio fere: immo & 18va in perigeo Lunæ 
deſcenlus permodicus , cum mutationem fieri oporteret valde 
notabilem ; Novilunio preelertim propinquante. Obſ. I & III 


Die aoma in Noviloniomggicus afcenfus pertotam, contra 
obf. 1. & I. Poftgigdum vero ger noctem inlignis repente tapfus 
note mox infequenti fsblimem in faltum mutatus. Die 25 ta 
ut ultra perpetuus lapfus ; 28va alcenfus perpetuus, repug- 
BANLE : obſ. I 4? " " 


Menle "Martio. “Primo triduo elatio infignis & conftang 
usque ad 26 poll, 8 lin. Die gta depreflio continua , contra obf. L 


Die „ma in Plenilunio , quo tempore analogia ex obf. II. exi- 
am requireret mutätionem , haefitatio propemodum. Pofte, 
ra die totd infignis elevatio , 9na depreilio. Die 1oma infignis_ 
iterum ac continuatus afcenfus , qui ıımafub vefperam ad exi- 
miam foubitoaltitudinem, ac 12 ad 26 poll. 790 lin. omnino per 
tingit. Tota die ı3tia magnis repente paflıbus defcendir de- 


ıtao Mercnrius ,'poftridie rurfum in: altum elufttatus, contra 
ordinem um marinorum ob; 1. 


‚Die 182 in perigeo Lune lapfus repentinus atque infig- 
nis per totam, qui etiam poftridie. continuatur , ita ut Mercu- - 
rius 2 lineis infra 26 pollices: deprimeretur , contra obf. I. 
& ih, ; | Eea - | Die 


\ 
ı 
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.. Die aoma ingens fubito afcenfus per totam. Die aätem 
prexima in ipſo Novilunio equmottiali , Lunaque- haud pro- 
'oul.a-perigeo diverſante, Mercutius ita hæret immotus, ut a 
tempore matutino usque ad velperam vix mutasiunculam ſubi- 
ret unius linee s»qualem : cum tamen, fi analogie vale- 
ret regula , mmıtatio tum contingere -debniffet plime exinne- , 


2x obL IL. If. III. Die infequenti 22 da depreBio valdennotabilis. 


„Die 23tia ac quatriduo ſequenti mutatio exigua. Subfequi- 


tur 29na lapſus infgefis atque eontinuus, quem die poſtera 
fub. meridiem accipit repentina atque ingens elatio, in dien’ 


fotam z3ıma continuata, contra obf. 1. 

” - Sed vıdeo fatıs , moleſtum me lectori futurum ; fi total 
exfcriberem obfervationum barometricarym tahellam Quu no- 
vi Eruditorum ubique manibus teri. Liaqus Inbens prætermit- 


I gb oe . 


. monftreat abunde , mutationes meleuriales vicidieudini sefieum u 


marınorum non tantum non relpondere , fed evenire. ſæpe ni. 
mis mode, tempore, Atque osdine prorfus sontrario,. BE 
Ä $ 16. Mätationes sgitur mercuriales , ve infa eperim- 
tia tefle, non dependent ab attractione Solis £d Luna. Hinc 


.. enimfi dependerent, modoeyenirent gflibus marinis anglogo : 


$. 13. Ita vera non eveniunt, pront denet experieatia peswsced.; - 
Inde ergo non dependent vel ipfa experientia. teſte. — 
Conttat traque & a poferiori, id quod velut «-priori. jam’ de- 
monftravimus $.12. — Bed jam & alias audiamas experientias, 


» [ ı wow N ®» e 
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Mercurii in Barometro. ur’? 
4. 7. Allee quoqueobferuationes docent, musotiones mer- 


tursales ab attraliione Solis Luna kaud dependere. Pau- | 


cas aflero ex probatifiimis au&oribus collectas. I. Regiones 
gequatori conterminse variationes mereuriales patiuntur multo 
' minores , quam climata feptentrionalia. II, Ica etiam variatio- 
nes multo minores frumt in preesitis moseibus , quam locis de» 
preiltoribus ; III. minores item per wftatem, quam hiberso 
tempore. IV. In zona torrida nocta paflım afcendere Mercurius , 
dieitur. V. Üt plurimum ante , vel etiam favientibus jam pro- 
“ vellis , immo quotieseunque percipis venbum aucto impetu ſupes 
locım obfervationis flare, Mereursem defcendere videbis. VL 
. .Idem.vulgo ante, vel duraatibus pleviis, fabfiderefolet. VIE, 
Contingant non raro mutationes valde insequales in locis vici- 
His; muito feilicet majores.in une , qguem altero parum inde 
diflito. — Hec jam elinque phenemenz cum attradione re· 
. guleri atque univerlali Solis & Lunse concilieri non poſſe facile 
mtellexeris , fi cogites, mmiatsonem prefhonis mercursalis 
_ ex influxu ille cwiefi oriundem (a qua unice ommis demunr 
'reperienda foret mutatio barometrica$. 17. ) , majorem potius 
effe debere circa saquatorem , quam in regionibus nimium e- 
motis; majorem editioribus in locis, quam deprefloribus ; 
hand minorem item (ex Lunafaltem , eujusadtio eft precipua)- 
zftivo, quam hiberno tempore : fi cogites porro eſſectum 
srtrafttionis fiderese accommodari motwi diurno utrinsque Lu- 
minaris , poktloni , ac diſtantiæ ad locum datum (ex $S.6.14.) 
non no@tibus prescife, non ventis, & procellis, non pluviis 
non uni deniquepre altere loce , ab ipũ⸗ Gderibus ad ſenſum 


equalicer puceius diftante, 
Pro 


— 


—8 
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Pro majori confrmatsone fubjungo erperimentnm notum, 
atque a me per complures dies non tantum, fed etiam heb- 


domadas ſtudioſe iteratam, Adhibentur duo Barometra : al 


terum apertum atque cum aöre externo libere communicans; 
hermetice claufum alrerum, ita ut adr interior, ii Mereurium 
proxime agens, ab omni prehibeatur communicatione exter- 
ha. Eventus docet, Mercurium in Berometro aperto coufue- 


‚was fubire mutationes, jam afcendendo, jam defcendendoy | 


in claufo autem heerere conftauter immotum , nifi mutata fors ca- 
loris frigorisve ratio mutauiupoulas quasdam inducat , easgus 
non Baronietgo , fed Thermometrgreiporlenses. — His sta po- 

tis queero : Durante koc experimento attractio cæleſtis vel 
invexit aliquam insequalitstem preflionisrelativeliberum adrem 

inter & Mercuriuin , vel non invexit ? Si DON: paset, muta- 
tionum mercurialiun , que fültse ſunt revera, aliamefle cauſ- 


: am, ab actione fiderea plane diftinftam. Si autem invexit, 


quæro rurfus pro caſu aftenfus mercurialis, qui fieri.ex dictis 
haud dubie deberet luminaribus ad meridianum nofirum ap- 
puiſis: : Velaer tum factus eſt notabiliter gravior, wel Mercu- 
tius levior ? Non primum: quia incumbens attractio cæleſtis 
aẽcrem potentius ſurſum attractum per fe profecto non faeit 
graviorem, ſed potius leviorem ; afluxuswutem lateralis per 
fe egeilibrium aereum præciſe, stque jacturam amifli ponde- 
sis reparat $. 9. &c. Non alterum : quie in Barometro claufo 
proportionälis afcenfus non datur , qui tamen dari afnnino dex 
beret, Mercärio jam per immiuutam gravitsern fuam minus: 
reliftente „ aöre autem conclufo eſſieacint fe expantente. Sim. 
his queeflisredit pro cafu defcenfus mercurialis , quemex dictis 
sontingere oporteret luminaribus ad horizontem depreflis: .- 
> ve’ 


- 


Mercurii in Barometre,. . am 
Ye enim preſſio a&ren tum- reddita eft notabiliter minor, vel 


“ mercurialis major ? Non primum : quia remota ad hörizonteme 


attractio cæleſtis non minuit, fed auget potius nifum gravi- 


“ -ficum atmofpher® noftre $. 7. Schol, 3. &c. Non alterum : 


quia in Barometro clanfo fimilis defcenfus non deprehenditur, 
qui tamen dato preflionis mercurialis incremento abefle non 
poflet, aëre interno nimirum per hunc ipfum p nis mer- 
curialis exceflum in ar&tius ſpatium compingendo. Quidguid 
ergo dicas, non evades; nec verilimilem dabis ex attractio 
ne fiderea allati experimenti explicatienem. — Aiter fic ar- 
'gumentor. Allatum experimentum palamı facit, preflionem 
merturialem ex attraftione fiderea variationem notabilem fu- 
bire nullam. Ex dictis autem $, Yo. manifeftum eſt, preflio- 
wem columnz aëreæ refpondentis variationem pati haud ſu- 
ne majorem; quæ infuper per afluxum lateralem penitüs 


tollitur $, 11. Itaque variatio preflionis aörew, ex attradtie- - 


ne cwlefli profetta, que parum, immo minus etiam nots- 
bilis eft, quam variatio preflionis mercurialis. Utraque ergo 
plane infenfibilis, & prorfus inepta ad producendas muts- 


“tiones mercurinles, nimiopere perfentiri folieag. Mutätiones . 
igitur baremeuiee ab attractione Solis & Luns non deren | 


dent, 


| Scholum. Cum mutationes mercuriates ab attradione 

:Solis & Lone nullatenas dependennt , prefagia inde repeti 

‚pofle nulla patet: & fiquis aliquando mutationes illas inter 

“dittamque attraltionem "forlitäin confenfus detur, won: ni 

per accidens is dari cenfendns erit. Unde ergo fugs auctor $. 5. 

in fcholio citatus divinstignes ? Num a Planetis taudem, 
- aftris- 


= 


‘ 
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aftrisve aliis nelcie quibus ? Sed hoc qpogue phannalina. eX . 


animis quorumdam juvet evellere. 


6. ı8. -Nulla Plonstarum quorumcamque atirallso muta- 


tionum mercnrialium Batui caufo. poteſt. Vires enim Solis & 
Lune, etli ſimul junctas, velere nihil in Mercuriam barome- 
kricum sotabiliter immutandum novimus ex $. 16. &e. Atqui 
‚que parum , immo minus multo valent vires emnes planeta- 


sie ; id quod per partes demonſtrabimus, maflis ſimul atque 
diſtantũs in computum vocatis fecundum formulam zeneralem 


=. $6.— Atgpe.initio quidem dicamus de Venere & Martp 


auicum ambo pereurrant orbitasorbitssterrefiri ine inde proxi- 
mas , terre ipfi in perigeis fuis pre cæteris propinquant. — 
Diftantiam mediam tellurisa Sole Ci. Hellius definiicnovillime 
‚= 23708 ſemidiametrorum terseftrium ; Fensris autem = 17140 


-fem. terr. Itaque differentia = 23708 — 17142 = 6566 fem. 
terr, exprimit, diſtantiam veneris a terra in perigeo feu vicins- 


ware ſua maxime, Cum praeteren moles fea volumen ejusdem 
„Veneris volumini terre fit. fuppar „ denfltdtes item aſſumi 
utriusque pares poflint , maſſæ utriusque corporis, rationem 
eompoßtam voluminum & denfitatum feguentes , erunt æqua- 


Hes fere ; adeoque attractio telluris ia Mercurism barometri- 
eum za attrocionem Jeuera in eundem Mercurium ut:s . 


ad ae = 1: 555 Per Dinantiam mediam Martis 


a Sole tabulæ Hellianæ pomunt = 36145 fem. terr. Dißferen-. 


(is ergo =36144 — 23708 = 12437 fem, terr. deſignat diftan- 
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tram Martis s vorm je perigeo. Quia porro volimen terre 
a4 volumen Märtis detertninatiche Hellisnia- fe Rabe er 
ad ſiet, denſitate ytrinsque corpaais, pers aBijmte, maſſa 
terreſttis quoque ad meflam Martis ut. ad 3 ne proindg; 
Vin asinsblitatane A an ——— penecuexs ad, ya Mag 

-M6 2 1 „Ee _n 


| ds urs sd — *1 
Ar, 


Pd 


( am" on — r ———— a 
Merci ; quoniam.& miele eſt longe inferiar; &. diſtantiam 
perigeam. haber multo majorem, quam ‚Veitas.&, Mars, per 
o:puwei efedunhan.;cuspore teukfiis um glefle prodispere. 
it nalto adhuc dehiliarenizuguans, Gälaaıduns Planeras. — 
Sepiteri& Satans tnole quigem flıa taereih io fitagı plurkmum 
fügersuv, Utufsate: tamien ab em ex zalculo Neitemano mul; 
alın leficiuns;:ita we:denfitnses mlatsvze tellüris:- Jovis & Saa 
turm ftaroi fere.pofhne: ryZsih. Cumdgiiurer computatio 
se Hellians volumen fen moles terræ fit ad volumen Jovis 
gasın pruzime: ve’ ad 13779 ; ad Satuens volumen auten ut 
nn ag 7 379 
IeDI Pur 4 


wur m 2 eb 

SE. 1295 feaps:nd maflgun Sakumi,ne. u a9" = 5 2 .i6o, 
Ihitamie' iedie Jovis Sole ex’ principiĩ⸗ Hellianis eruitur 
132927; Satarm 237967 ſem. terr. "Diflanis ergo periget 
Joris #eeifti eat 142927 023708 == tößzıg% Saturnd 
437962 —— ante fen ee: Frage vie ähens tert 
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BB] * -*, Ko Da de Bu ef 
=1 ara 12. „986024873, - Be: IE jam ommbue 


pep ieſt vires Hanetaram en Gugulornm, ſrve etiam 
Amul acceßtorum, atque in apſo perigeo degentium, multe 
inc hipätabiiser ef krätores, Bas vires Sülis —— 


22 


. ger: ef fint — Kane anfupor pro maznizuine Ale, 
ſtantiarum. docreſeant F:oit, Schal. 2,kas ipſas quoque, ſeiſieet 


neſpeotivat, dreſpecu Solnunt argge' Sunacium ie Planetiz 
- prppörtionaliter.Imsoiiüi asıevpneßsere nebeflesef.... Quemiarit 
ergo viris sole & Zone nit valent- in: Mercunhem. <berome- 
somporsbiliter inilius valebunt «wires. cunnes piapetacisi, Nala 
Sire Pianetaram gnorumieuugue attractio —A il 2.8 
Dana Teen? BERUF FEaEE : il Io 
Scholams Tebule anchloner fans Planeten 
nores popnunt, uam quas.nos guidem ex garallaxi Solis emen- 
detius definita adoptandos cenfuimus, Sic Ephemendes Pärk- 
änz Gftantiam auinimam Veneris a.tera faciunt = 600; 


Märtie = * Bine km. teir. &e "Sei vſumtis Li füogiie: diflan- 


.. 10% 


omnes planetarips gupen longillime ; abeife ab. es yirium quan- 
tirAte,, gun .Sol & Luns.carpora terrafisie. Jalent gtrgherg. 
Stat igitun inconcufa,affertjn,gofian , ‚fey npfrg hir malis ,. Avß 
aliena ſequi principia. — QAuodi autem in ipfis I, tanta 
et Planetarum‘ ñnpotemn > Atauta erit anu⸗ dpageisz do 
Erdonipus & a terra maximis 2 
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. Seß.jark profenä..offartio oftenditur fecundo. Si dicti Planeten 


we ingüb, vet plargs änsul guoeunique-tasden afterifno op- 
confpirkrues „. piiliciendia fufhrenese -murationi- 


U" Bus Merchrii barometrict , æqualem prorfus ede&tum- debereng 
inducere in maſſam æqualem aquæ marine S $. 10. 13. Ke. 


Et quoriam ĩn eœœeano maffa atque altisudo solumnz\ eujus- 
Kber aqueæ inſigriter eſt major, quam mei atıyue altitudq 
olumme mercurialies- pront dictum eſt aßbi-- ex attractionq 
planetariz oporteret evenise, matationes in mar inſigniter 

majores, quamin Mercuzio.barometrieo , atque geflüs preinde. - 
wa maxime fenfbiles..: Conflat-vere ex ebiervatione onı- 


nium fsculosum, zins mmMrinos., angas experimur;s haud re- " 


- $pondere infuxuz evicunque tandem. didtorum Planetarum, 


- -$ed. gelten: petius Sols & Luna, ‚Ira. jam Plisiug, ut taceam 


antigriores , Hitt nat. L- 2. €. 97. weffuum ifforum. eguſſam ro 
pofüit.iee Rufe. Lugsaus;: "Prpeipnas goriundem vieilitndines 


‚fit Neoionus ex ſirn zelmino Sohs & Lunge amgyrate dbtermi ; 


aavit,- Res demum totz plenillıma fm Iuee fuit eollogata fun 
mis curis, Mqus obfervatienibus Academiz: Parißne fub ini- 
um Aujusfenuls auflorkate. regia per compluses gnuos eonti- 
aut sr banibus Gallien pertabus folertiliine imftigntig,($ 14.) 
ita ur. inde EL Jarobus Caflınas eondideris tabulas , ex ſola 
Snduetione & uniformitare oblervationum, fitum relativum So- 
Us & Laune unice, selpieientium„ deductas, quarum; ope ig 
Angolis portubas hora marini, æſtus intra paucorum fa>pe mi- 
wucorumi anites Prennatiar una eups ipfa æſtus magnitudine 
pi Anibus Ömnibus.docsmnr ‚abunde,.zeflus marinj phæ- 
demena inhuxui Solis & Lunæ tam conftanter , exacte , atque 
Aie⸗ ——— ut nullus uspiam aling. infuxus’ Yidereus, 
St 2 aulla 


\ 
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uulla aſia veriimilis cauffa faerit deprehenfa. Nikil-ergo vi- 
rium Planetis ineft:tciendi maria ;.nihilgue preinde, Mereuse 


in Barometre Ammutandi. Nulla Atagus Piahotarımm — 
<ungas attractio | 


Mi pſum dliter oſtenditur. Pontmus, 5 fbet, emom- 
tös- ——* inluxa qhodam ſuo eas omnino ꝓrodneere mutat 
Gone: 5 quas experĩmur vulge in Barometris, quæque in am 
nos ſingulos duorum cireiter digitorum (alibi plus, minus alibi) 
variationemimpertant. Hoe poſito effectum ſane proportiona- 
lem ex uctione Planerasain aquas marihas quoque transfund 
neceffe eft, prout moitifimus paullo ante. Eadem igitur at⸗ 
ttactio planetaria, quæ Merdurinm basometrieum assollit af 
2 igitos, aquam marinam æquãlibrantem, 32 cuciker pedes 
altam, & quaserdecies Ipefifise ‚leviarem. attollene. debebir 
ai 29 dito ,-2'digifis anszeuizlibus egullibeaniesi, ie sat 


nttudines akiborum Huilorkrm cum gravitatibus: ſpeciſicis, 


ficut ante, ita-etiam poſt elationem fecundum leges hydroſta- 
ticas reciprocent. Cum preeterea altitudo maris ex dictis $ 12. 
recte aflumatur = 18000 pedum , totam aquarum Sublationem 
= x fagieudd habebis 2 32: 28° iBowos x; adeazun € 
28x 18000. _ 509000 
032 32 
“quidem Mercurium basometrieum dicatur ad a digitos levare 
furfunı ; aquas oceani 18060 pedes Aaltas Ad 45750 digitos, 
five ad’ 1312 pedes's dig. eleväre dieenda erit. Abfusdilimg | 
hæe Tequela commnniflimse per omnia Experientis® prorfys 
repugnat cum exceflu quodam enormi ultra eam, quæ per 
se feptem duntaxat, vel decem ad ſummum pedes atängit, 
_ 16 aqua- 


= Za575% Itaque vis planefarig Pu 


— 
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agnarım elationem.. Ergo falfum guoque & abfurdum eft 
gjusdem ſequelæ principium; vis fcilicet Planetarum tanta 
pollem ı in Messuripm ofbepitsge, Aula igitur Planetarum &c. 


Scholium. Quameungee demum ex verißmilibus matis 
altitudinem aſſumas, dit fequelzabluräitatem nen eſſugies. 
Fac enim vel dimidiam ejus, quam nos diximus, maris Pro- 


 funditatem = = = 9000 ped. Corteguetir: zähllonanug 


pt ‚sd. 


aquarum elatio = 66 pea.3 dig: contra omnera 


experientiem i &c. Eadem. diicultas manet; eiamf nuta- 


tionesimercurinles non ſolis Planatis ; ut caullis Tpfligientibus , 
fed ut partialibes 'tribuss,, id eft, Planetis una cum Sole & 
Luna agentibus. Namex dctis patet, corpora czlellia quæ- 


. eungie tandem feu Aingulatım , five conjunttim ), quæ at- 
tractione ſua Mercnrium barometüchm attollant ad 2 digitos, 


debere aquas marınas 18000 pedes altas mttollere ad 1312 ped. 
6 dig. &c, — Plura, que idluxui planetarum in mutationes 
barometricas adverlantur, colligere licet ex tabula obfervatio- 


num S 15. que docet, Mercuriumtotos ſæpe dies eosque con- . 


tinuos jam afcendere ; Jiu alias hærere immotum ,, alias re- 


. pente mutari ; ferri bodie forfum, poftridie mox denuo depri- 


mendum &c. Quæ gquidem omnia cum curfuregulari, ac motu 
diurno. Planetarum haut fane confentiunt, — Eodem modo 
infuxvi planetario adverfantur experientiz omnes, ‚aa 17 

WNLmemoravinus, ' | F 


20. Differtatia de mutationibus 

Yiodeam & pree; ad mntationes autem mercoriales produ- 
cendas non una tantum ex iisdem cauflis , fed plures ſæpe aut 
omnes fimul eæque omnes non mfi accidentaliter atque irre- 
gulariter agentes, concurrere pofunt (S 20. ) extiturum inde 
eventum pätet non poffe efle niſt penitus incertum, da ut 
easdem mutationes cum fecwritateiprocdicere vulgo 'kautqwa- 
quam liceat. Certe.enim prædictio eſſectus fheuri ſupponin 
cauffam certo cognitam „ eertoque futuram , adeoque vel con» 
 ftanter applicatam , vel per periodes ſaltem feu fkatis Lermporir 
bus applicanddm : id quöd comtingere‘ novimus in Echpfibug 
terre & lune, fuxw item ac reffixt maris, abtzque fimilß 
Bus; not item in mutationibus barometricis, gas ı a eaulls. 
pendere nor nf isregulariter agentibus ditium eſt. „2 


EIER æ23. Sub firem refponfk ad quæſtiouem in home prw- 
fixam it pugnum contrabimus. I. ‚Mütguiones 'Mereurii iu Be 
Yometro pendent ab zceidentalibus, neutiquam vero’s peris- 
dicis & flato tempore recurrentibus eauſſis $ & 20, 25. IE Ex 
Uuo. ultro eonfeggitur', eauflam‘: periodicam ; eum:habeatur 
wlla, nullam poßt'afigiiari. IE Ipfa quoque gravitas feu 
ättrattio univerfalis tam Solis & Lunse‘, qtam ceterorum quo- 
tumtungue corporum totalium , nihil poteft in Mercuriuni no - 
wabıliter ĩmmutandum. $$ 16.18. &c. IV. Mutationes demum _ 
_ Wıereuriales ee häucie' piedici ci haud fane pofſunt, qua Reſip. 
Kteire&Lung; Soxunh ac refhreum ıharis define. —* 
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einigen Vabeſerunge Ber einfachen Luftpumpe 





mit dem aufrecht ſtehenden Cylinder, nebſt einigen Anmerkungen, 


welche die vollkommene Bearbeitung derſelben betreffen. 
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abanbiice Bericht von was dieſe Schrift ban· 
dein werde. 





eß zur groͤßten Vollkommenheit zu bringen ſuche, und alle daran 
gemachte Verbeſſerungen ‚öffentlich kund mache. Es hat zwar ſelbe 
ſeit ihrer Entdeckung ſchon allerhand Geſtalten angenommen, und 
man hat ” viele Verbeſſerungen daran angebracht, doch bat we⸗ 

| Gg 2 | i nig⸗ 


in ſo wichtiges, und allen Phyſikern fo brauchbares Sufteue i 
f ment ale die £uftpumpe ift, verdient.ggr wohl, daß man 
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nigftens die. einfache, welche nur einen Cylinder oder, Stiefel hat, wie 
wir jetzt gleich ſehen werden, ihr Ende noch nicht erreicht. Der 
Umgang, den ich Amts halber damit hatte, hat mir einige Ver⸗ 
beſſerungen auszudenten, und einige Vottheile, die ihre Verferti⸗ 
gung betreffen, zu erfinden Gelegenheit gegeben, die ich bier bes 
ſchreiben und erklären will, Das Wichtigſte, was ic) Daran vers 


beſſert zu haben glaube, ift, daß ich die Fuhrmannswinde fo anges 


bracht habe, daß mit der Bewegung der Kurbel aud) der Hahn, wann 
und wie es gefchehen foll, von ſich ſelbſt umgewendet wird, Es iſt 
zwar weder die Anwendung der Fuhrmannswinde auf die Bewe⸗ 
gung des Hahns durch die Bewegung der Kurbel für ſich ſelbſt, und 


einzeln betrachtet, was Neues; wohl aber die Verbindung dieſer 


zwey Stuͤcke mit einander. War die Wendung des Hahns durch 
die Bewegung eines Haſpels mit einem gezaͤhnten Rade, das die 
Kolbenſtange aus⸗ und eintrieb, wie Here Brander einige verfer⸗ 
tiget hatte, zu wegen gebracht, ſo durſte doch der Haſpel nicht 
mehr als einen einzigen, und das Rad nicht einmal einen ganzen 
Umlauf machen. Man gewann alſo mit dem Haſpel gar wenig 
Kraft zur Bewegung: und machte man den Cylinder nicht gar en⸗ 


ge, wie er es auch um geſchwinde zu recht zu Zommen nicht fen: 
ſoll, fo mußte man feine Arme wohl brauchen, wie ich es ſelbſt 


oft.genug erfahren habe, den Kolben aus/ und einzutreiben, wenigſtens 


beym.Austreiben, wenn man die Luft verdünnte, und beym Eins 


treiben ‚ wenn man fie ftarf verdichen wollte , eine Arbeit, dfe eine: 


. eftoas ſchwache Perſon nicht lange wird fortfegen wollen: und die 


einer. aud) nicht gar ſhwachen in die Ränge siemlich ſauet wird. 
War aber die eigentliche Fuhrmannswinde mit einem kleinen Getrie⸗ 


be zur Bewegung der Kolbenſtangen angebracht, ſo mußte man im⸗ 
mer ſelbſt den Hahn mit eigener Hand umwenden, oder durch einem! 
F u 
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Gehuͤlfen wenden laſſen, fo oft der Kolbe aus⸗oder wieder hinein⸗ 
getrieben ward. Dieſe Wendung'des Hahns durch ſeine eigene oder 
eines Gehuͤlfen Hand iſt auch bey den Nolleciſchen, da man den 
Stempel mit Tretten niederzuftoffen, und mit Ziehen zu erheben hat, 


nothwendig. Es iſt aber: diefe Wendung eine äberläftige Sache, 
theils, weil man in ſeiner Arbeit dadurch aufgehalten wird, theils, - 


teil es leicht geſchehen Bann’, daß man ſich einmal verfieht, und die 
Wendung widrigen Wegs machet, da man nämlich den Habs 
ſtatt ihn zu ſchlleßen, Öffnet „ daß alfo auf einmal: die vorgehende 


Arbeit zernichtet wird, welches gewiß eine ſeht verdräßliche Sache: 


if. Wenn ich alſo auch außer dieſer Verbeſſerung nichts anzufuͤh⸗ 
ten hätte, fo verdiente diefe allein meines‘ Erachtens, daß ich fie 
Fund machte : weil ic) aber anch einige andere Bemerkungen‘, welche 
die gute Bearbeitung einer Luftpumpe, und die Erforfchung ihrer 
Güte betreffen, .-anzuführen habe, fü bediene ich mic deſer See 
genheit fie mit beyzubtmgen. 
. @ 


_ BEE 5. 2 


N 


ie man es entdeckt, tvenn der Zeller uneben if, und 


wie er ſodann eben zu machen ſey. 


Der Teller aa (IX Figur) fon eben,. und die gläfernen Slocken, 
die man darauf ſetzt, ſollen ſo eben abgeſchliffen ſeyn, Daß fie an 
ſaͤben wohl anſchließen. Ich babe aber Teller angetroffen, die. 
nicht gar eben, und manche Glocken, deren unterer Rand .fehr un⸗ 


eben war. Map wird zwar etwa gedenken, es liege ſo viel-nicht. 


daran, daß fie gar eben ſeyn, weil das dopoifäen sehe naſſe 
7 Leder 


_; 
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Leder, befonders wenn es ziemlich dicke iſt, Doch die kuft dazwi⸗ 
ſchen fo leicht “nicht eindringen läßt, wenn man auswendig 
Waſſer um die Glocke herumgießt. Allein, wenn alfo gleich die 
die Luft eine Weile, fo lange nämlich Das Waſſer vorficht , nicht 
_ ammittelbar unter Die Glocke eindringen kann, fo treibt fie doch Durch 

ihren Deuck immer mehr Waſſer hinein‘, daß endlid) felbes gar den 
Zapfen a in der Mitte uͤberſteigt, und in den Eylinder vder Stiefel 
der Luftpumpe FE eingesogen wird, und endlich , wenn man nicht 
auswendig auf den Teller immer Waſſer nachgießt, folget die aͤußere 
- Quft, und ziebt fich durch das Leder, dag nicht überall gleich anges 

preſſet wird, ſelbſt hinein. Deßwegen will ich die Glocke. und 
auc den Teller, Damit ich fie Darauf hin» und wieder ruͤcken, und 
binftellen- Bann ,. wo ich fie haben will, fehr eben haben. Ob der 
Zeller eben ſey, entdecke ich, mit einem guten feharfichneibenden Li⸗ 
niale, das ich nad: verſchiedner Direktion darauf ſetze. Iſt der 
Teller nicht eben, ſo muß er, wie es immer ſeyn kann geebnet 
werden. Ein geſchickter Zinngießer, oder auch ein gefchickter Drechs⸗ 
ler, wenn man ſonſt niemand, der mit dieſer Arbeit umzugehen 
weis, in der Naͤhe hat, wird wohl im Stande ſeyn, den Zeller 
fo eben zu dreken, als es noͤthig iſt: er muß aber dabey immer mit 
Anſetzung' des Liniale’ feire Arbeit prüfen. \ Zufebt mag man, üm 
bie Ringe, Die das Drebeiſen gemacht hat, gar weg zu bringen, 
erſtlich mit einem Bimsſteine, und endlich mit einem Heinen Stuͤcke 
“ eier ebenen meßingen Platte ; und dazwiſchen geſetzten Schmergel 
gar aus ſchleifen. So erhaͤlt man endlich. einen ebenen Taller, der 


aber nicht zu dia ſeyn darf, wenn er eben bleiben ſoll: Denn ſonſt; 
machte wohl Det Druck der Luft oben auf Die Glocken, und unten 


gegen den Deller, felben zeitlich wieder verkruͤmmen. Day wuͤßte, 


u‘ widrigen Bau et einen gam neuen anſchaffen, oder 
| Den: 


—— 
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| se, weichen man batı auf w was immmer m eine. andere Art ver⸗ 
Pärten | ‚ 


9 3 


wie man es entdeckt, wenn der untere Hand der alds 
fernen Glocken uneben ift, und wie in: ſolchem Falle 
| zu helfen fen. | 


Wenn man inmal verfichert ift, daß der Teller eben ſey, ſo 
iſt es leicht zu entdecken, ob auch. der untere Rand der glaͤſernen 
Glocken, die darauf geſetzt werden ſollen, eben ſey, oder nicht. 
Man ſtelle eine nach der andern, ohne Leder dazwiſchen zu 
ſetzen, auf den Teller hin (grobe Ungleichheiten zeigt der Augen⸗ 
ſchein ſelbſt) und gieße auswendig Waſſer herum, fo wird das 
Waſſer unter der Glocke, son fie nicht ‚eben aufſteht, alſogleich eine 
retten , fonderlich wenn man mit dem Kolben einen auch nur Heinen 
Zug thut, um die Luft unter der Glocke ein wenig zu verduͤnnen. 
Aber wie ebnet man den Rand folder Glocken ? Wenn es nur 
ſehr wenig fehlt, daß fie nicht eben find, fo laſſe ich felbe, wenn 
id) Feine andere ebene Platte habe, darauf ich fie eben ſchleifen 
koͤnnte, felbft auf dem Teller mit Sand eben fchleifen. Fer gen 
ſchickt Damit umzugehen weis, wird eine Glocke auf dem Teller eben 
frhleifen , ohne den Teller merklich zu verderben: man muß nämlich: 
ſo damit herumfahren, daß alle Theile des Tellers, fo viel es moͤg⸗ 
lich ift, gleich angegriffen werden. Wenn aber der Hand der Glo⸗ 
dennoch gar zu fehe uneben ift, fo ſuche ich ihn zuvor auf andere 
Weiſe wenigft beynahe eben zu machen, entweder Dadurch, daß ich 


ibn auf einem anuch et ebenen Sandſteine oder auf einem andern 
4 — Steine 


» 
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Steine mit Sand.reibe, oder ich nehme mit einem Wegſſteine au 


Orten, wo er zu weit hervorſteht, immer was weg, bis er endlich auf 
dem Teller, wenn man die Glocke darauf fest, fo viel es das Auge 
merket, ziemlich gleich auffteht, Da -er dann endlich auf felben noch 
vollkommener eben gefchliffen wird. Dabey ift auch noch anzumers _ 
Ben, daß Dir ebene Rand einer Glocke zu äußert inn » und aude 

wendig nicht gar zu ſcharf ſeyn foll, damis er micht. fo leicht das 


- Leder, worauf er geſetzt wird, durchſchneide. Man nehme ihm alfo 


durch Abreiben mit einem Wetzſteine, den man fchief daran hält, - 

and ringe Damit Daran herumfaͤhrt, die gar zu arofle Schärfe weg, 

daß er aus.» und innwendig ringsherum nieht ſcharfeckicht, ſondera 
zuadlichs werde. 


v 
x 
“ 
‘ - - 
* ® ” 


Einige Anmerkungen, die das Leder betreffen das man 
auf den Zeller unter Die Glocken legt, und wie man 
Gießloͤchlein in den Zeller entdeckt ıc. 


Das Leder, das mean auf den, Tele unter die Glocken fest; 
weis man ſelbſt wohl, daß es, fo viel es möglich iſt, durchaus 
gleich dick feyn muß, fonderlich, wenn es dünn iſt; man erhält es ge⸗ 
meiniglich am gleicheften vom Bauche der Thiere. Ich will aber ver⸗ 
ſchiedene Leder, dickere nämlich und dDünnere dazu haben, jene füg -- 
die weiten, die leuten für Die engern Glocken oder Glasroͤhren, Dig 


- man darauf fegt : denn es werden auch jene mit weit groͤſſerer Ge⸗ 


walt, welche ſich, wie es ‚bekannt iſt, gegen einander, wie Die 


Ä Muadrate der Duschmefler der Glocken am Mande.nerbalten, als Die 


engern 


— 
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mgwen angedräft. Durch ein gar zu dickes Leder, wenn es nicht 
- gewaltig genug vom Drncke der Luft auf die Glocke zuſammenge⸗ 
preſſet wird, deingt zwiſchen felber und dem Teller Waſſer durch , und 
zwar deſto mehr, je Dicker das. Leder, und je geringer, verbhältnißs 
maͤßig auf die Gröffe des Randes, bemeldter Druck der Luft if» 
Und manchmal dringt auch Luft unter einem gar zu dicken Leder 
ein, fonderfich unter einem ungleich Dicken, ohne daß man es gleich 
gewahr wird, es feye dann, daß das Waſſer auf dem Teller das 
Leder audy unter der Glocke bedecke, da es ſich Durch Blaſen ver 
raͤth. Gar zu dünnes Leder aber hat für einen zu gewaltigen Druck 
"gu wenig Stärke, und dauert nicht lange: Nebſt den Tedernen 
Scheiben, die alle in der Mitte ein Loch für Den Zapfen a haben, 


das, wie wir gleich hernach fehen werden, nicht zu enge ſeyn fol, 


Daß es fi) an den Zapfen nicht anlege, will ich duch einen leder, 
men Wing haben, welcher unter die weiteſte Glocke gelegt wird, 
und innwendig den Teller unbedeckt läßt. Diefer Ring dient zu 
euntdecken, ob der Teller nicht etwa ein oder anders Gießloͤchlein 
babe, dadurch Luft non. außen eindringen kann. Es koͤnnte aber 
dieſer Ring aud) ein weiches “Papier fen, weil er nur einmal ge 
braucht wird. Man gießt nämlich Waſſer auf den Teller , ſetzt 
Die weitefte, und niederfte (wenn man mehrere gleichtweite bat) Glocke 
Darüber, und verdünnet die Luft unter ihr. Hat der Teller folche 
Loͤchlein, fo verrathen fie fich Durch auffteigende ‘Blafen an dem. 
Orte, wo das Löchlein it; dieſe Löchlen mögen ſodann auswen⸗ 
Yig mit Zinn verlötet und verfchloffen werden. Die ledernen Scheis 
ben, wenn fie nur mit Waſſer genegt, und hernach wieder getrock⸗ 
"et werden, werden in kurzer Zeit Dadurch zu hart, und bekommen 
Sprünge , durch die fodann ein andermal zwiſchen der Darauf fhes 
henden Glocke und Dem Teller leicht Luft einfchleichen Tann. Um 
wog | Db Ä Ne - 
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Diefes zu verhuͤten, und die ledernen Scheiben laͤnger gut zu hab 
ten, gieße ich von Zeit zu Zeit auf die Scheiben, wenn Ich fie netze, 
auch ein wenig Baumoͤl, das fid) in das Leder sieht, und auch 
nad) Abdünftung des Waſſers feibes weich erhält. Durch diefe 
Vorſicht habe ich Leder viele Zahre gut erhalten, da ohne fie in. 
mer neue hätten muͤſſen angefchaffet werben. 


Re © | 
Wie man voͤllig verhuͤtet, Daß zwiſchen der Gloce und | 
denm Zeller Fein Luft eindringe. 


e⸗ giebt Verſuche, da mehrere Tage was unter der Verbäuns 
gen Luft ſtehen foll ; es darf alfo zwifchen der Glocke und dem 
Teller die Äußere Luft gar Eeinen Eingang finden. Wenn das, 
mas wir kurz zuvor von Ebnung des Tellers, des Randes der 
Glocke und dem Leder gefagt haben, fleißig beobachtet wird, und 
man auswendig um die Glocke herum Waſſer auf den Teller gießt, 
fo kann man leicht auch mehrere Tage dadurch der Außen Luft 
den Eingang verſchließen. Sonſt mäßte man für ſolche Verſuche 
die Socke mit Siegellad oder anderm guten Kütte aufkuͤtten, (für- 
warmen Kuͤtt muß der Teller und die Glocke zuvor gewaͤrmet wer⸗ 
den) und zur Berficherung auswendig Waſſer um de Onde 
berum giehen. N 


.“ 
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oo 
. Wie man es entdeckt, wenn zwiſchen dem Zapfen 


Seller Luft eintritt, unb wie man Diefes zu verhuͤ⸗ 
ten hat. 


Es iſt wohl möglich, und gefchieht auch manchmal, daß von 
außen unter die Socke zwiſchen dem Teller bb (IX Figur) und’ dem - . 
Zapfen, an dem der Teller angefchraubt ift, wenn felber an den 
Anſatz Diefes Zapfen unter ihm nicht wohl anpaffet , Luft eindrins 
ge- Dean fest zwar Leder darzwikchen, und ich imprägnire diefes 
Eeder zuvor mit warmen Wachs, made auch den Teller zuvor 
warm, md fehraube ihn, weil er noch warm iſt, ſehr feſt an. 
Doc, wenn entweder die untere Fläche des Tellers nicht eben, 
und fenkrecht auf die Achfe der Schraubengewinde iſt (dieſer letztere 


Fehler iſt gar leicht möglich I oder wenn der Anſat an dem Zapfen 


nicht eben, und ſenkrecht auf ſeine Achſe iſt, ſo iſt der Druck des 
Tellers auf das unterlegte Leder ungleich, iſt dieſe Ungleichheit ſehr 
Hein , fo erſetzt die Federkraft und Weichheit des Leders, wenn dieſes 
nicht gar duͤnn iſt, Die bemeldten Unwollkommenheiten des Zapfen 
od er Tellers oder beyder: wenn aber dieſe Ungleichheit gar zu groß 
waͤre, fo muͤßte der Fehler daraus fie entſteht, getilget merden. Nun 
zu entdecken, too der Fehler ſey, ſchraube man den Teller zu erſt 
odhne Leder auf, und ſehe zu, ob ex ſich an den. Anſatz des Zapfens 
ringsherum wohl anlege oder nicht, und ob deym Anfchrauben des 
Tellers die untere Fläche deffelben mit diefem immer parallel laufe, 
ader nicht. Legt fich der Teller an den Anfag des Zapfens nicht wohl 
Han, und ift bey allen Wendungen des Tellers um die Achfe, des 
Zapfens die untere Flaͤche Des . auf den Anſatz Fi gelte 
| | b2 . 
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ſo iſt ohne Zweifel der Fehler im Gewinde des Tellerloches, deſſen 

Achſe auf die untere Fläche des Tellers nicht fenkrecht , ſondern ſchief 
geſtellt . Der Fehler iſt dann alſo entdecht, aber nicht fekcht, wenn 
er gar merklich iſt, iſt hier zu helfen. Da iſt dann kein anderes 
Mittel uͤbrig, als man bohre das Tellerloch ſehr weit aus, loͤthe 
eine Hilſe hinein, in die man ein neues und geraderes Gewind ein⸗ 
ſchneide, als Das vorige war Iſt der Fehler nur gering, ſo mag 
ihn ein dickeres Leder erſetzen. Ob aber zwiſchen dem Gewinde des 
Zapfens und Tellers wirklich Luft eintrette oder nicht, entdeckt man 
dadurch, daß man das Leder, welches auf den Teller gelegt wird, 
um den Zapfen herum ziemlich weit ausſchneidet, und concentriſch 
auflegt , Daß der Zapfen rings herum frey ſey, und Das Leder nicht 
beruͤhre, und acht giebt, ob, wenn man fodann unter einer darauf 
geſetzten Glocke ( man nehme zu dieſer Prüfung eine ganz kleine, und‘ 
siehe etwas Waſſer anf den Teller ) die Luft verdinnert , am Zapfen: 
herum Euftblafen auffteigen oder nicht ;. fo wird fichs gleich zeigen , 
ob bey diefer Schraube Luft eindringe oder nicht , denn laͤßt Die 
. Schraube Luft duschdringen, fo muͤſſen ſich, wenn die Luft unter 
der Glocke fehr ſtark verdännet wird , an den Zapfen häufige Blafen 
zeigen : zeigen fich in ſolchem Falle doch veine, fo iſt es ein ficheres 
Zeichen , daß bey dieſer Schraube feine Luft eintrette. Läge das 
Leder am Zapfen an, fo önnten Blaſen unter den Leder, wenn Luſt 
die zwiſchen dem Leder und Teller, (weil die Glocke ſelbes nicht 
genug andruͤckt, oder das Leder fehlerhaft it I durchgeſchlichen wäre, 
am Zapfen hervorkommen, und man leicht glauben , Diefe Luft märe 
durch das Zapfengewind eingefchlichen, ob wohl es andere iſt 
darum habe ich geſagt, man muͤſſe zu dieſer Pruͤfung den Zapfen 

vom Leder rings herum frey ſtellen. 


— 5. 7. 


U Do ee — Euftpumpe 9 ". 


Wie der Hahn ſo genau in ſeine Hilſe paſſend zu ma⸗ 
chen ſey, daß keine Luft um ihn herumſchleiche. 


Der Hahn, der die Eommunicätien der Luft griſchen der 
Glocke und. dem Cylinder bafd dffnen , bald, verfchlieffen muß, iſt 
einer der wichtigſten Theile einer Luftpumpe, und der allerbeſchwerlich⸗ 
fe. Selten teift man einen gan; sollfommenen an: wenigſt habe ih - 
von der Zeit an, da ich fie genau erforſche, noch Feinen Diefer Hähne 
gefunden , an dem. ich nichts zu verbeſſern hatte. Man giebt dem 
Hahn und der Hilſe eine koniſche Geſtalt: es gefaͤllt mir aber 
nicht, wenn dieſer abgekuͤrzte Kegl ein Theil eines gar zu ſpitzigen 
iſt, und Ich verlange, es ſoll ſich der Durchmeſſer am Grunde dies 
ſes Kegels dd LI Fig, A welche alles viermal kleiner, als es von 
Natur iſt, vorſtellt) zur Höhe ge nur wie eins zu vier, oder 
hoͤchſtens wie eins zu fuͤnf verhalten. Denn kdmmt dieſer abgekuͤrzte 
Kegel der eylindriſchen Geſtalt zu nahe, ſo iſt es ſchwer zu erhalten, 
daß die Kanäle, welche durch den Hahn gehen, n und mm’, mit den 
vertikalen in Dem Halſe cc (IX Fig.) Durch weichen Die Luft aus der 
Glocke in den Eylinder ff herabfteigen, und aus Diefem Durch m’m 
(TFig. A) qusgeteieben werden muß, .in der Hife immer genau 
zufammenpaffen. Nimmt man einem folchen Hahne, damit er in 
feinee Hilfe durchaus, oder wenigſtens um die Kanaͤle herum ſich 
anlege, an den Drten, wo er fid) allein anlegt, nur was weniges 
weg, (weil man den zu fief llegenden nichts beyſetzen Tann), ſo 
teitt er gleich zu tief in feine Hilſe hinein, und Die Löcher oder Ka⸗ 
naͤle in der Hilfe und in dem Hahne paflen nicht mehr zuſammen. 
SR aber der Hahn ein abgekuͤrzter Kegel von geringerer Höhe; fo 
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verlaffen diefe Löcher fo geſchwinde einander nicht, wenn gleich der 
Hahn an den Drten, an denen er aud) anderewo ſich anzulegen zu 
dick iſt, etwas weniges von feiner Dicke verliert. Der gemeinfte 
Fehler aber der Haͤhne ift, daß fie fih im ihren Hilfen nicht ge 


nau anlegen, und zwar eben. da fie fich nicht anlegen, wo fiefih am _ 


genaueſten anlegen ſollten, nämlich im mittlern Streife £ m% wo 
die Eicher m’ und n fich befinden : n ift hier das gerade Loch j- 
welches ſenkrecht durch die Achfe des Hahns gebt, und in vertikaler 
©tellung die Communication zwifchen der Glocke und dem Eylins 
der verſchaffet, m m’ aber der gebrochene Kanal, der aus zweyen 
unter einem ftumpfen Winkel zufammengebenden beſteht, wodurch 
die Luft aus dem Eplinder, wenn man die Kofbenftange eintreibt, 
"in die Freye hinausgerrieben wird, und (die I Figur ſtellt alles viers 
mal Heiner vor als von Natur) durch den man die Luft von außen 
in den Eylinder zieht, wenn felbe in einen Recipienten eindruͤcken 
will. Nun um erfilich zu erfahren, wie genau der Hahn in feiner 
Hilfe ſich anlege, buge ich die Schmierfalbe faft alle weg, und des 
fleeiche ihn ein wenig, aber nur gar wenig mit Inder Kreide 5 
ſtecke ihn wieder in. feine Hilfe, und treibe ibn darinn um, fo 
zeigt es ſich, wenn ic) ihn wieder berausuchme, gleich, wo er in 
der Hilfe angelegen , und wo ex freu geblieben fey : der Glanz, der 
son den aneinander ſich treibenden Theilen der Hilfe und des Hahne 
. entftehet, zeige mir, daß der Hahn an eben Diefen glanzenden Theilen 
genau anpaſſe, an andern aber nicht glänzenden zu dünn ſey, und die 
Hilfe nicht ausfülle: Diefen Stanz aber habe ich befler an allen 
groſſen Haͤhnen, welche Die Kanaͤle enthalten, dadurch die Luft aus 
der Glocke in den Eylinder gezogen wird, nicht an dem mittlern . 
Streife £ m’, fondern vor und Binter ſelbem an den Theiten g und h 
angetroffen. Ohne nun von g und h was wegzunehmen, kann ich 


Der einfachen Zuftpumpe, —XX 
wveamdglich erhalten, daß der Hahn in der Mitte ſich anlege. Ge 
ſchieht aber dieſes nicht, fo kann die Eommunisation zwiſchen der 
Slocke und dem Cylinder niemal vollko mmen verſchloſſen werden 
und wenn ich den Kolben im Eylinder in die Hoͤhe treibe, um die 
in felben eingenommmene Luft durch den Kanal m’ m auszujagen, 
gebt immer ein Thal derfelben ,, der um den Ring fm’, 
weil dieſer ſich ah die Hlife nicht genau anlegt, herumſchleicht, 
wieder unter die Glocke zurück, und wenn etwa aud) der Deckel - 
den Kanal m m’ nicht genau fehließt, oder zwiſchen der Hilſe und 
dem Hahn etwas Luft von außen an den Streif.£ m! hereinfchleicht , 
oder zwiſchen den Kolben Luft eindeingen kann, geht um diefen 
Ring herum immerfort etwas Luft von außen wieder herein unier 
die Glocke: die Schmierfalbe erſchweret zwar der Luft den Durchs 
gang, aber vermag ihn doch nicht völlig zu verſchließen, und dieß 
{ft auch Die meiſte Urſache, warum man mit Den Zuftpumpek unter 
der Glocke feiten fo viel als man wuͤnſchte, die Luft verduͤnnen kann - 
Herr Lieentiat Maria Klemens Baader von München fagt in ſei⸗ 
nem Vorſchlage zu einer neuen Luftpumpe im hübnerifchen phyſikali⸗ 
ſchen Tagebuh erften Zahrgang vierten Viertel, man koͤme mit, 
den beften branderifchen Luftyumpen die Luft faum 200mal, mit ans " 
dern kaum 100 — bo — somal verdünnen. Ich wundere mich 
darüber auch gar nicht, denn ich babe auch an den ‚branderifchen 
Suftpumpen , die ich unter die Hand bekommen babe, den jeht be⸗ 
merkten Sehler des Hahns, der. die Communicetion zwiſchen dem 
Cylinder und der Glocke verſchaft, jederzeit angeteoffen. Doch be, 
be ich einige andere Hähne von eben felben Kuͤnſtler völlig fehlte, 
‚Send befunden; dergleichen auch der Hahn ift, wodurch die Com⸗ 
wunication des Luft, Durch die Röhre d (IX Figur) zur Barome⸗ 
wersöhre geöffnet oder geſchloſſen wird, bey welcher auch, wenn fie 
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ſehlerhaft iſt, Luft anter der Glocke kamwen kann. Mit der Erliinung 
der Urſache, warum gemeiniglich die Haͤhne in der Mitte zu duͤnn 
werden, will ich mich jetzt nicht aufhalten, ſondern alſogleich zei 


gen, wie ich den Hahn, der bemeldten Fehler bat, verbeſſerte 


Und: das thue ich alfo : ich laſſe außer dem Streife fm’ ben g und 


Rh, wo ich fehe, Daß er zu dick iſt, mas wendrehen, oder nehenet 
‚mit einer ſehr zarten Feile etwas wenigen weg, aber nur febs weris 


ſonderlich nahe bey dem Streiſe f m’, und ober. demſelben an der 
/Seite g bin ich noch ſparſamer mit den IBegnehmen , als unter ihm 
nicht ſeyn, doch auch. nicht gar zu viel nehmes, doß der Haba ie 
der Hilfe nicht wankend werde, Der Hahn röcdt ſodann immer fie 
fer in die Hilfe hinein, und es merden die Kanaͤle im Hahne, mit 
Den Löchern in der Hilfe vielleicht bald nicht mehr zuſammen treffen, 
doch Yebe ich nicht nach ihn zu verbünnen, bis erlich der ‚miftlere 
Streif fm auch felbfe, wenn man den Hahn wieder prüft, 36 


e gsglaͤnzen anfange, wenn je Der Dahn auf. der Seſte g noch immer 
O nachrucken kann. Ich huͤte mich aber daber auf der dickern Seite 


mit Hinwegnehmung der Materie dem mittlern Streife fm’ zu na⸗ 
be zu kommen, denn weil der koniſche Hahn immer tiefer in Die. 
Alſe bineinfteigt „ je mehr. man ihn verdünnet, fo koͤmmt der zuvor 
mittlere Steeif Em’ aus der Mitte hinaus, und dex naͤchſte ober ihm auf, 
der Seite g ruͤcket nach und nach in die Mitte = hätte ic) ihm nun ſchon 
‚zu vor zu viel genommen , fo würde er fich and) in der Miste nicht 
voͤllig anlegen; Darum nehme ich ihm anfänglich ger nichts , fodanın 
wenn es nöthig iſt, nur gar wenig: nus mit ſubtilen Schaben mit 
- einem Federmeſſer, oder mit dem Mücken einer Feile, die nicht ber 
bauen iſt, packe ich Die gkingende Theile an , und prüfe den Dahn irh⸗ 
mer auf ein neues, und fo fahse ich fort, bis ich eudlich — 
BE j daß 
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uf der mittere Setreif ( nicht welcher zuvor der mittlere war, fürs 


dern welcher es jetzt geworden iſt) weil er in die Hilſe fich jeht genau 
anlegt, glänzend wird. Dieſer mittlere Streif muß aber auch nicht 
zu ſchmal feyn , und fidy über die wirklichen oder erſt zu machenden 
weit hinaus erſtrecken. Beil der Hahn immer tiefer in Die Hilſe 
hinein teitt, je mehr man ibm verdünnert , fo fährt er auf der enger 
Seite mit dem Theile endlich zur Hilfe hinauf, man muß ibn deros 
wegen auf dieſer Seite verkürzen , und den viereckichten Zapfen 
wachfeilen , DaB das Darüber geſtreckte Blaͤttlein mit der darüber 
gehenden Schraube ſich auswendig ferner an die Hilfe anlegen, und 
den Hahn Hineinziehen , und darinnen erhalten kann: ich pflege auch 
difen Blaͤttlein zu Verminderung dee Wezung ein mit einer Schmier⸗ 


ſalbe imprägniertes Leder zu unterlegen, Was if aber mit den | 


Schern im Hahne anzufangen , wenn fle nach deſſen Zurichtung 


uicht mehr im der Mitte find ?_ Iſt die Abweichung nur gay 


kiein, fo eriweitere ich die Rande im Hahne nach der Seite gegen 
8 hinäber , daß fie auch auf dieſer Seite den vertilaien Kanal 
im Halſe ce ( IX Figur) gleichkommen / und der Durchgebenden Luft 
Bein Hinderniß gemacht werde : Denn daß die Handle im Hahn weis 
tes werden , als der reſpondierende in dieſem Halſe, wenn fie nug 
wie felben zufammentreffen , fehader nicht. Db fie aber zufammens 
treffen, erforſche ich alfo. Ich bereite mie ein gerades Staͤngelchen 
son rımden Eifendrat , das den Kanal des Halſes ausfället ; Diefes 


“Seite ich zu unterſt ſcharf zu, Daß es zu Außerft aufeiner Seite ſpitzig 
"uud ſchueidend werde; darnach fahre ich mit dieſem Staͤngelchen von 


Sen bey a ( IX Figur ) in den verticaleu Kanal dee Roͤhre ee, ſo 
daß die ſpitzige oder ſchneidende Seite dieſes Staͤngelchens gegen den 
Sqhorcch des Hahns, oder dede⸗ Dat been seien IR, 
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den Hadn ſtecke ich ſchon zuvot fo binein, daf der. verieale Canat⸗ 


im Hahne mit dem in Halſe cc eintrift; iſt jener ſchon weit genug, 
fo fährt dag Stängelchen ungehindert dur 5 wo nicht , fo ficht es 
Auf den Hahne auf, und ich kann mit Umdrehung. Diefes Staͤngel⸗ 
hen , das ich zugleich ein wenig andruͤcke, darauf mit Einkrazen 
bezeichnen, wie viel der Kanal Des Hahns nod) muß erweitert wer⸗ 
den. Ich ziehe alsdann das Staͤngelchen ein wenig in die Höhe, 
und wende den Hahn, daß der Kanal m’ (I Fig.A) aufwaͤrts 
ſteht, fodann mache ich auch Da, wenn er nicht einteift, mit der 
Spitze des Stängelchen ein Zeichen. Darnach ermeitere ich dieſe 
Kanäle , und prüfe fie auf ein Neues, und erweitere und prüfe fie. 


fo lang, bis das Stängelchen durch den vertikalen Kanal unge; " 
bindert Durchgehen , und ig den fchiefen m hineinſinken kann, ohne. . 


auswendig am Rande ein Zeichen einzukragen. Bey der Erweiter⸗ 


ung der Kanäle (die im. vertikalen Kanale m mit einer runden Feile, 


im fehiefen m’ mit der Spige eines Federmeſſers, oder dem vorberften: 


heile einer Zeile gemacht wird) muß ich verbüten , daß Daran, 
wie man fagt, ein Barth entſtehe, oder ih muß diefen Barth. 
(hervorragende Theile des Meſſings) fubtil wieder wegnehmen ‚ che 
ich mit dem Hahne in die Hilfe fahre, fonft möchte mir diefer Bart, 


Zurchen in die Hilſe machen, oder fie in der Mitte zu fehr erweitern. 


Den Barth zu verhüten feile ich immer von außen einwärts in den: 


Kanal. Entfteht doch ein Batih, fo ſuche ich ihn mit einer fehr zar⸗ 


ten Zeile oder einem Federmeſſer wegzunehmen, ohne dabey den Haha. 


felbft nebft der Deffnung des Kanals zu verlegen. Die Erweiterung. 


‚ "des Kanals in der Mitte,‘ oder die von dem Barthe mit Umwen⸗ 


dung des Hahns in der Hilſe gemachte und im Ringe herum 
gehende Vertiefungen, davon ich gleich hernach mehr reden werde, 


find eine ſehr uͤberlaͤſige Sache, darum muß man fehs-fongfäkig. _ 
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acht haben, um fie zu verhütn. Wenn aber die Abweichung der 
Zäcyer oder Kanäle im Hahne don der Mitte, nachdem man ihn 
in die Hilſe paflend gemacht hat, gar zu groß iſt (wie fie leicht gar 
zu groß werden Tann, wenn der Haba zu ſpijig, oder faſt cylin⸗ 
deifch if, und ziemlich viel muß weggenommen toerden ) fo muß 
ich wenigſt den Kanal n mit einen eingemachten Zapfen gar verfchliefe 
fen, und einen neuen durchbohren: nachdem aber babe ich roieder wohl 
acht zu haben , daß mir die Hilfe durch den aufftehenden Barth nicht 
verdorben werbe. Sollte abet der Hahn, bis er fich völlig, wie 
ich es verlange , wenioft in der Mitte anlegt, fo fehr müffen vers 
dünner werden , Daß er endlich auf der Seite g zu kurz wuͤrde, und 
ich ſo weit damit nicht hineinfahren kann, als es nöthig wire zu er⸗ 
halten, daß er in der Mitte ſich volllommen anlege , fo muß ic) ihn 
völlig verwerfen, und einen neuen gießen , oder Ich lafle den alten 
durchaus noch dünner drehen, und Löthe mit Zinn eine meffingene Röhre 
daruͤber, Dadurch er wieder verdicket wird. Ich merke mir auswen⸗ 
dig mit einen Zeichen den Ort , wo die Loͤcher unter der Noͤhre Durchs 
. geben, und durchbohre diefen Weberzug an Den bemerkten Orten ; den 
alfo dicker gemachten Zapfen richte ich fodann zu, daß er endlich 
- vorzüglich in der Mitte, fonderlih um die Oeffnungen der Karidle 
- herum, und bey f an dem dem Kanale m’ genen Überftchenden Ort in 
der Hilſe fich ſehr wohl anlege: denn diefer Theil des Hahns fol 
den vertikalen Kanal, det von den Zapfen herunter geht, Durch den 
die Luft aus der Glocke austretten muß , vollkommen verfchließen, und 
manchmal mehrere Tage verfchloffen halten. 


Ich habe bisher immer fupponiert , daß der Fehler, Da der Hahn 
“mitten in der Hitfe ſich nicht'obllig anlegt, nur im Hahne, nicht ſelbſt 
der Hu fer. Es Fam * dehler wohl auch in der „Bil 
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fe fehl , und er Tann auch zum Theil in beuden feyn. can bie 
Hiffe in der Mitte, wo der Kanal durchgeht, weiter if, als anbense 
wo, fo wird man umfonft ch bemühen mit CBerbefferung des Hahas 
zu helſen. Wie centdeckt man aber diefen Fehler der Dife ? u 
wie, wenn er ſich wirklich eimfindet , ift zu heffen ? Man bereite ih 
ein Meines ſchmales fehr gerades inial Wie man das vollem. 
menſte Einial erhalte, habe ich in meiner Gendäfte S. 100 geichet; 
man erhält aber ein fo volllommenes als man hier noͤthis hat, auch 
Dadurch , Daß man zwey ziemlich gute mit Reiben au einander ned) 
voſttommener mac. Nun mit einen folchen Ziniale prüfe man zu 
erſt den Habe. Man lege nämlich das Linial aufıyendig am den 
Hahn parallel mit feiner Achſe an verfchiedenen Ecten an: man 
veibe auch den Hahn darnach, abet nicht nach der Zänge, fondern us 
feine Achſe: zeigt es ſich durch den Glan; an einigen ud Ainktgung 
des Schmutzes an andern Orten, Dafdes Dahns Aufere Fläche in der 
Mitte tiefer fey als außer felber, fo ſteckt der Fchler entweder im Habe 
aBein,eder im Hahne und der Hilfe zu gleich. Eben fo führt man mit dem 
Enial in Die Hiſſe hinein , Die zu vor ausgehugt werde, Fans das fie 
ein wenig fihmierig bleibt ; man führt ſodamn mit feiben nicht aus 
und ein, fondern parallel mit der Achſe im Bogen herum cin wer 
nis bin und tieder , fo mag man erfahren, eb die Hilſe in der Mit⸗ 
te vertiefet fen oder nicht: den Das Linial wird, me es fh am 
legt, glänzend, an andern Orten aber nicht. Zindet man mm, 
daß Die Hilfe in der Mitte vertieft fen, fo iR nicht anders als mit 


weichem die Hilſe mit Schmiergl kann ausaerieben werden. Die 
OBerfiefung in der Mitte der Hiche if vermuihäch derch Usreibung 
. des 


J 
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des Hahns, der einen Barth hatte, entſtanden, gleich wie auch 
die in dem Hahne vermuthlich meift Daher koͤmmt ‚, daß der Kanal 
"in der Hilfe mit feinem Barthe, wenn man diefen nicht ausreibt, ee 
Der Hahn hinein koͤmmt, in felben rings herum eine. Vertiefung 
macht. Darum foll der verikale Kanal indie Röhre cc (IX Fig.) 
ı jederzeit zuvor ausgebohrt werden , ehe man die Hilſe ausreibet, und 
wenn die Ausreibung der Hilfe mit dem Hahne felbft gefchieht,. ſo 
mache man den Hahn aufder dickern Seite kaͤnger, als er fonft ſeyn follte, 
damit man, wenn er ſich verreibt, noch Damit weiter hineinfahren und ihn 
zurecht machen kann; ſonderlich aber folge man dabey meinem Rathe, 
den Hahn und Die Hilfe nicht zn ſpitzig und faſt eylindriſch zu machen: 
denn fonft ift es eine allzu muͤhſame und gefährliche Sache Die Lb⸗ 
cher in der Mitte zu erhalten, und den Hahn in die Hilfe, fo, daß 
er ſich in der Mitte vorzuͤglich anlege, paffend zu machen. Anfangs 
macht die Beobachtung dieſer Regel nicht mehr Arbeit , als die Bew 
nachläßigung derſelben; bey einer aber fchon ‚gefertigten Euftpunnpe 
macht man freplich nicht gerne mehr eine Anderung. Aber doch, 
wenn der Hahn gar zu nahe zur epfindrifchen Geftalt koͤmmt, rathe 
ich die Hilfe mit einem weniger fpisigen Bohrer (der nämlich eine Pow 
niſche Geſtalt hat, da der durchmeſſer der Grundflaͤche zur Hoͤhe des 
Raums in kleinerem Verhaͤltniſſe if, nämlich nurwie s gu 4, oder 
3 zus) auf ber weiteren Seite noch mehr zu erweitern, und auch 
einen neuen darein paffenden Hahn zu machen. Diefen Hahn richte 
man alsdann zu recht, ehe noch in felben die Kanaͤle durchgebohrt 
find , ausgenommen den Theil des Kanals mm’ Ber mitten in Die 
Achſe dinein geht. Sodann zeichne man mit den eifernen Staͤn⸗ 
gelchen, das man in den Kanal dr Röhre cc (IX Big. ) oben durch 
den Zapfen a einftecht , wie ich es erft vor gelehrt habe, die Orte 
für die Ochmung der Kanaͤle auf dem Sahne, und bohre fe * 
Om 


= 


a) 
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_ Behrung dieſer Kanäle muß aber die Gefkalt des Hahns nicht win 


Der verderben werden. Darum fell der Bohrer nicht hintenher dicker 
werden, daß er dei Hahn nicht aus einander treibt , fondern fo weit 
er in den Dahn gehen muß , hinter der vordern Schneide, die das 
Metall wegnimmt, dünner ſeyn, und man ſoll ıhm nicht zu ſehr drfs 
dien , daß cr keinen fo ſtarken Barth macht, und den Barth ſorg⸗ 
fültig weguchmen, che man mit dem Hahn wieder in die Hilfe fübzt; 
uud auch , da diefes geſchieht, und man ibn zu prüfen im der Hilſe 
umweibet „ fo dieſes Umreiben ohne ſarkes Drücken seicheben , Das 
mit , wenn um die Definung der Kanäle das Meßing noch zu ſehe 
empor ſtuͤnde, dieſes die Hilfe in der Mitte nicht zufehr ausreibe. Nach 
md mach, veie ich oben gefast habe , nimmt man Damm endlich Die 
hervorragenden Theile am Hahne völlig hinweg , um die Deffuuns 
gen der Kandle aber herum und an dem Der Definung m’ entgegen 
geſetzten Oct, muß der Dahn, wenn es feine Dienſte thun ſoll, 
ia.des Hilfe fi am volllommenften anlegen. Diefes aber zu er⸗ 
halten Eoftet Arbeit und Geduld, man Tann leicht einen ganzen Tag 
amd mehr Zeit Damit vertragen. Aber man darf ſich diefe Mühe 
wicht zeuen laffen , weil man anders Feine vollkommene Luftpumpe 
halten kann. Daß der Kanal n , Durch den die Luft aus der Glo⸗ 
cke in den Eylinder geht, nicht zu enge ſern fol, iſt ohnehin ſchon 
Defanst. Ich will ihn wenigft andesthalbe Linien im Durchmeſſer 


‘ eis haben , damit die Luft bey Aus» und Einziebung des Kolbens 


chnell in den Eplinder eintretten Bönne ; denn fonft müßte man alle 
(slange wärten , bis die Luft bey 1 den Zug durch diefe Oeffnung 
herabſtiege, und ſich gleich vertheilse ; oder fie wärde , wenn man 
Den Dahn früher wendete, und den Kolben zuräcktriebe , che dieſe 
geiche Austheilung geicheben iſt, unter der Glocke fo fehr nicht uw - 
Anne y ale fe fi verhlnmens Wiki, can I. äne Bet seen 

worden 


Der einfachen Zuftpumpe - 8 
worden fich gleich auszutheilen; und fo mäßte man mehr Züge mas 
chen, als noͤthig find , wenn Diefe gleiche Austheilung bey jeden Zug 
flatt hätte. Und eben diefer Urſachen halber ſoll auch der Kanal in 
der vertifalen Röhre cc ( IX Big. ) nicht zu enge feyn : er darf fich 
fo gar vom Hahne an auf und abwaͤrts erweitern : und nur bey 
dem Hahne gleiche Weite mit dem Kanal durch den Hahn haben, 
Der Kanal mm’ mag eben fo weit, oder enger ſeyn als der Kanal 
n:, denn bier iſt zwar, wenn der Kanal enge-ift, etwas mehr Wis 
derftand gegen den Kolben, da man Ihn aufzieht, wenn diefer Kanal 
enger iſt, als wenn er weiter iſt; aber doch muß fle alle durch diefen- 
Kanal, er mag eng oder weit feyn , jedesmal, da man den Kolben . 
anfzicht , hinausfahren, Bey den Ausgängen diefer Kante fo wohl”. 
in der Hilfe als an dem Hahnenehme ich am Rande ihre Schärfe‘ 
ein wenig weg , damit fie nicht Fragen und Ringe machen, Durch ' 
weiche Luft um den Hahn berumfchleichen möchte, und zu Verhuͤ⸗ 
tung des Staubes , und da nicht etwa von der weißen Decke im 
Zimmer Heine Sandkoͤrnlein durch den Zapfen a auf den Hahn hin⸗ 
einfallen, und Kraͤtze oder Beine Furchen bey feiner Ummendung' 
machen , halte ich dieſen Zapfen , wenn die Luftpumpe mäßig ſteht, 
immer mit einem darüber geſteckten Deckel gefchloffen. Der Hahn - 
in det Seitenröhre d, welche die Communication mit dem Baro⸗ 
meter , das andie Luftpumpe angehenkt wird , und jederzeit den Grad 
der Berdünnung der Luft unter Der Glocke anzudeuten dient, wird 
eben fo , wie obbemeldter,, wenn ex fehlerhaft ift , zu rechte gerich⸗ 
‚tet. Nun aber wollen wir fehen , wie man Beyde, ob fie vollkom⸗ 
men fehließen , durch Hilfe eines kleinen Barometers das man Bin. 
ir die Glocke ſetzt / probieren kam. 
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8 . 

Brit der Haͤhne der Luftpumpe durch dürfe “ 
ues Fleinen Barometers. “ 


gch laſſe mie von Bimbaumbol; ein eplindeifihes Geſchirriein w(i£ 
* Sig.) drehen, Das etwa einen Zoll im Durchmeſſer Hat und 16 Li⸗ 


nien hoch Zu unterſt iſt ein rundes Loch darein gemacht, das 


auf den Zapfen a paſſet, daß man dieſes Geſchirrlein auf ſelben an⸗ 

ſtecken oder anfchrauben kann, Darum iſt auch fein Baden ein bis 
zwo Linien höher als diefer Zapfen. In dieſes Loch aber geht auch 
ein Loͤchlein zur Seite horizontal zu oberſt über den Zapfen hinüber, 

C. denn dus vertikale Loch erhebt ſich eine Linie hoch über den Zapfen ) 
Damit der Luft unter der Glocke in der Zapfen a freyer Zugang 
ſey. Dieſes Geſchirrlein, in welches ein wenig Queckſilber gegoßen 


wird, wird mit einem Darauf paffenden höhernen Deckel v bedeckt, 


Ber in dee Mitte ſich in eine Roͤhre erhebt , in Die ich eine gläßerne 
m einſtecken Tann , welche nicht gar zu Fang iſt, Damit fie noch 


unter einer meiner Glocken (ich nehme gerne eine Inge dazu ) Pag 
dabde. Diefe gläferne Röhre wird mit Queckſtlber gefüllt, und in 


Bas Geſchirrlein Wgeſtellt: ich laſſe das untere offene Ende der. 
re Roͤhre unter Dam Deckl anfangs weit vorſtehen, um ſel⸗ 

bes: bequem im das in dem Geſchirrlein ww beſindliche Queckſilber 
zw bringen ohne daß Luft in dieſe Röhre dringe; ſodann, da die 
fe. Röhre darinnen vertifal aufrecht ſteht, fehiebe ich den Decker herab 
an das döheme Geſchirrlein w und ſchlieſſe ſeldes damit. Auswendig 
kiebe ich an die glaͤſerne Barometerroͤhre m einen ſchmalen Streif 
Papier an, der fie nur halb umgiedt, und darauf eine Eintheilung 
von Linien zu Linien gemacht iſt. So habe ich «in kleines Baro⸗ 
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metrum, welches mir dient den Zuſtand der Luft unter der Glocke, 


nachdem fie ſchon ziemlich verduͤnnet iſt, zu bemerken. Nun uͤber 
ein ſolches Barometrum ſetze ich eine glaͤſerne Glocke, welche je 
ger ſie iſt, je beſſer iſt es um mit Verduͤnnung der Luft weniger 
heit zu haben, und die eindringende dadurch deſto leichter zu bemer⸗ 


achen, Doch da die Waͤrme ſich fo geſchwinde nicht ändert, 
and MTermometrum uns dieſe Aenderungen andeuten Eann , wer⸗ 

den w von andern, weiche aus der wieder verminderten Vez⸗ 
duͤnnung X 
Ich verduͤnnd alſo durch einen oder mehr Züge die Luft (nachdem ich 
die Glocke zuvtz wider das Eindringen der Luft, wie $. 3. ift gezeigt 
worden , wohl Agrwahrt habe, und ich mich auch verfichert habe , 
daß bey dem Zapfen a Feine einfchleiche ($. 5.) Darum, fie mag auf⸗ 
gekittet ſeyn, oder huf Leder ſtehen, gieße ich auswendig etwas Waſ⸗ 
fer herum, und inivendig auf den’ Teller, bis der Merkurius tief 
berunferfällt. Ich hemerke ſodann, wie viel Linien er hoch ſteht, 
und laſſe die Luftpumpe mit gefchloffenen Hahnen ruhig fichen ; febe 
aber von Zeit zu Zeit Aufdas "Barometrum unter der Glocke. Bleibe 
der Merkurius unverär 
gewartet bat, fo iſt vo 
die Hähne auf das vollkt 
noch am Zapfen, noch 
Blaſen verietb , fo muß 
rere Stunden unverändert 
gen, welche die Beränt 
wenns mir beliebt , kann id 
Tage lang dauern laſſen. 
- Barometer m wieder in. die DW 





menfte , und Deingt weder unter der Gloͤcke 
sch den Teller Luft ein, weiche fich durch 


bleiben, ausgenommen den Veraͤnderun⸗ 
3 der Wärme verurfachen Fann- Und 
jefe Prüfung auch einen oder mehrere 
igt aber das Queckſilber im Eleinen 
und. fährt immer zu fleigen —* 


Es kann zwar die Aenderung der Waͤrme auch einige darin⸗ 


Luſt unter der Glocke entſtehen, leicht unterſcheiden. 


et in feiner Tiefe, auch wenn man lange Ziie 
keiner Seite Luft eingedrungen. Schließen 


Was Queckſilber im "Barometer auch meh⸗ 


— 
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Brit der Dähne ber £uftpumpe durch Dürfe 2 
nes kleinen Barometers. 


g0 laſſe mir von Birnbaumholz ein ewindriſches Geſchirrieim w(IX£ 
* Sig.) drehen, das etwa einen Zoll im Duschmefler Hat md 16 Lie 
nien hoch iſt. Zur unterſt iſt eim rundes Loc) Davein gemacht, das 
auf den Zapfen a paffet, daß man dieſes Geſchirrkein auf ſelben an 
ſeecken aber anſchrauben kann, darum ift auch ſein Boden ein. bis 
zwo Linien höher als diefer Zapfen. In diefes Loch aber geht auch 
ein Loͤchlein zur Seite horizontal zu oberſt über den Zapfen hinüber, 
C. denn das vertilale Loch erhebt fich eime Linie hoch über den Zapfen) 
Damit der Luft unter der Glocke in den Zapfen fimer Zugang 
fey. Dieles Geſchirrlein, in welches ein wenig Queckſilber gegoßen a 
. wird, wird. mit einem darauf paffenden höheren Deckel v bedeckt, 
Ber in der Mitte fich in eine Roͤhre erhebt, in Die ich eine gläßerne 
m einfiefen kann, welche nicht gar zu Fang ifh, damit fie noch 
unser einer meiner Glocken (ich nehme gerne eine Inge dazu) Pla 
Babe... Diefe gläferne Röhre wird mit Queckſilder gefuͤllt, und in 
das Geſchirrlein w geftelts ich kaffe Das untere offene Ende der, 
gaͤſernen Roͤhre unter dem Deckl anfangs weit vorſtehen, un ſel⸗ 
bes bequem in das in dem Geſchirrlein w befindiiche Queckſilber 
zu beingen, ohne daß Luft in dieſe Roͤhre dringe ; ſodann, da Die 
fe. Röhre dartanen vertikal aufrecht ſteht, ſchiebe ich dan Decker herab 
an das höherne Geſchirrlein w und ſchlieſſe felbes damit. Ausıwendig 
klebe ich an die glaͤſerne Barometerröhre m einen ſchmalen Streif 
Papier an, der fie nur halb umgiedt, und darauf eine Eintheifung 
von Linien zu Linien gemacht iſt. So babe ich ein Meines Baro⸗ 


⸗ 
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mietrum, welches mir dient den Zuſtand der Luft unter der Glocke, 





nachdem fie ſchon ziemlich verduͤnnet iſt, zu bemerken. Nun über 
ein ſolches Barometrum fege ich eine gläferne Glocke, welche je 
enger fie iſt, je befler ift e8 um mit Derdünnung der Luft weniger 
Arbeit zu haben, und die eindringende Dadurch defto leichter zu bemer⸗ 
Ben. Es Tann zwar die Aenderung der Wärme aud) einige darin» - 
men machen , doch da die Waͤrme fich fo gefchwinde nicht ändert, 
und ein Termometrum uns diefe Aenderungen andeuten Bann , wer⸗ 
Den wir fie von andern, welche aus der wieder verminderten Ders 


duͤnnung der Luft unter dee Glocke entfichen , leicht unterfiheiden. 


Ich verdünne alſo durch einen oder mehr Züge die Luft ( nachder ic 
Die Glocke zuvor wider das Eindringen der Luft, wie 8. 3. ift gezeigt 
worden , wohl verwahrt habe, und ich mich auch verfichert habe, 
daß bey dem Zapfen a Beine einfchleiche ($. 5.) Darum, fie mag auf⸗ 
gekittet ſeyn, oder auf Leder ſtehen, gieße ich auswendig etwas Waſ⸗ 
fer herum, und innivendig auf Den’ Teller, bis der Merkurius tief 
herunterfaͤllt. Ich bemerke fedann, wie viel Linien ee hoch ſteht, 
und laſſe die Luftpumpe mit gefchloffenen Hahnen ruhig fichen ; fehe 
aber von Zeit zu Zeit auf das Barometrum unter der Glocke, Bleibe 
der Merkurius unverändert in feiner Tiefe, auch wenn manlange Ziie 
gewartet hat, fo iſt von Peiner Seite Luft Eingedrungen. Schließen - 
die Hähne auf das vollfommenfte , und dringt leder unter der Glocke 
nod) am Zapfen, noch durch den Teller Luft ein, welche fich durch 
Blaſen verieth , fo muß das Queckſilber im Barometer auch meh⸗ 
rere Stunden unverändert bleiben, ausgenommen den Beränderuns 
‚gen, welche die Veraͤnderung ver Wärme verurfachen Bann. Und 
wenns mir beliebt , kann ich diefe Prüfung auch einen oder mehrere 
Sage lang dauern laſſen. Steigt aber das Queckſuber im Heinen 
Baromeier m wieder in Die dir, un. fährt Immer zu ſteigen g 
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ſo hat die Luft irgendswo einen Eingang; und wenn ſich unter der 
Glocke, im Teller , und beym Zapfen duch Blaſen feine verräth , 
fo ift ſie nothwendig bey den Hahnen, einem oder beyden eingedruns 
. gen. Aber wie entdecke ich fodann , welcher von beyden der Fehler⸗ 
hafte fey , oder ob es etwa alle beyde feyn ? Das gehe ich alfo au: 
Um zu erſt den Hahn e zu prüfen, nehme ic) den bey d gar aus 
ſeiner Hilſe heraus, und verſchließe den horizontalen Kanal auf der 
Seite der Luftpumpe mit einen hoͤlzernen Zapfen, Das ich auswendig. 
noch mit Wachs oder Siegelack bedecke, aber. auch auf der entges 
‚Hengefegten Seite fchließe ich den horizontalen Kanal mit einem hoͤl⸗ 
zernen Zäpfchen, Daß alfo in der vertikalen Hilfe, Die Löcher dieß⸗ 
‚und jenfeits verfchloffen ſeyn. Zu unterft Elebe ich ein meßingenes 
Blaͤttlein unter dieſer Hilſe mit Siegelacke an, daß ſie mir ein kleines 
Geſchirrlein mit dieſem meßingenen Boden wird. Ich muß die Hilſe, 
um das Siegelack haltend zu machen, zuvor, etwa mit einer Lichts 
flamme, erwaͤrmen. Darnach gieße ich Wafler. in diefes Geſchirr⸗ 
lein, in die offne Hilſe naͤmlich bey d, das ſich darinnen, weil die Lb⸗ 
cher zur Seite in dem horizontalen Kanaͤle verſchloſſen find, erhaͤlt. 
Ich nehme nun die Prüfung des Hahns e mit Verduͤnnung der 
Euft unter der Glocke wie zuvor, wieder vor. Bleibt bey dies 
fer zweyten Präfung das Queckfilber im Barometer m in feiner 
Tiefe, fo ift dee Hahn e gut, und der Fehler an dem jegt mangelns 
den bey d; fleigt aber das Queckſilber, da man die Luft unter der 
Glocke zu verdünnen aufhört , wieder, und fährt immer mehr zu 
ſteigen fort , fo iſt der Fehler in dem Hahne e. Ich verbeflere alſo 
diefen big er die bemelte Probe aushaͤlt. Sodann, da ich von dies _ 
fee feiner Güte ſchon verfichert bin , werden die Zäpfchen in der Hilfe 
bey d wieder ausgenommen , und der Hahn eingeſteckt, und Die 
Pruͤfung aufein neues gemacht. Steigt ben diefer dritten Prüfung 
DE der 
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der Merkurius , nachdem man die Luft zu verdännen aufgehoͤret hat, 
soieder in feiner Roͤhre, fo iſt jeke der Hahn bey d dadurch als 
fehlerhaft erBläret, und muß verbeflert werden; bfeibt aber das 
Queckſilber in feiner Tiefe ſtehn, fo find wir verfichert, das beede 
Haͤhne gut ſeyn. 
[zz 
Die ſtatt des Schmeifes an den Hahn angemachte Roͤh⸗ 
re mit einer, Scheibe und zween Aermen , und einen 

Stängelchen zu feiner Wendung. | 


J Weil der Hahn e (IX Sigur ) bey einer Einrichtung nicht mit 


ſceyer Hand geführt, fomdern von der Mafchine felbfE mit Bewe⸗ 
gung der Kurbel M, welche unter dem Boden 11 die gezähnte Kolbens 
ange mit einem Getriebe aus s und eintreibt,, Dusch Hilfe eines eis 

fernen Staͤngelchens nn gewendet wird‘, fo bat er auch keinen 

Schweif, wie andere Haͤhne zu haben pflegen, ſondern ſtatt deſſen 
Mecke ich vornher eine runde Scheibe dd CI Fig. A) mit einem 
fechserkichten oder achteckichten Loche an einen Daran in der Ditte 
hervorragenden Zapfen , durch den der Kanal mın heraustritt, und 
idte ihn mit Zinn an. - An diefer Scheibe iſt auch ein Peiner 

Arm angenietet , der den mit einem Gelenfe beweglichen Des 


- geiP CI Sig. Aund D) trägt, welche des Kanal m zu feiner Zeit 
"3a fipließen dient. An diefe Scheibe dd, ift auch eine Röhtee, 


an diefe aber eine andere Scheibe bb beffer wit Schlaglot oder 
Silber als mit Zinn ), angelötet,, diefe Röhre e ee Deren Durch ſchnitt 


durch ihre Achfe die Fig. D weiſet, iſt nicht ganz, fondern zum Theile 


‚offen , um den Deckl P Platz zu geben. Auf der Innern Seite dies 
ſes Deckels befeflige ich mit Ymbisun Peiner Haͤckchen, oder Ecken 
Ä u 8a u am 
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| am ande des Deckels herum ein dünnes mit Schweinfette ein« 
| prägniertes Scheibchen Leder um die Deffnung m, (daran es fih - 
bvollkommen anlegen, und gerade binpaflen. muß : weſſentwegen ich 
— u auch dem Gelenke Luft genug lafle ) volllommener zu fchließen : ich 
— ſetze auch derohalben auswendig ein Knoͤpfchen daran, deſſen Schwere 
ihn andruͤckt. Man weiß wohl die Abſicht dieſes Deckels, daß er 
naͤmlich den Kanal m wider die äußere Luft geſchloſſen halten ſoll, 
bis die in Eylinder FE 3a man den Stempel aufwärts treibt ‚- wieder 
verdicket, und dutch den Kanal m, da fie felbft den Deckel P auf⸗ 
hebt, ausgetrieben wird, damit die äußere Luft Durch ihren Drud 
den Kufben mit den an ber Kolbenftange hangenden Gewichte P(IX 

Fig.) erbeben helfe. Man. trage aber Sorg zu verfchaffen , daß 
der Deckel P an der Deffnung des Kanals recht eben aufliege- | 


Das vordere Scheibchen bb, deſſen vertikalen Durchſchnitt 
Durch die Mitte die I Lig. A giebt, flellt B mit feinen zween Ars 
oo men und 2, und einem Theil des an den obern hangenden Stäns 

gelchens von vornher zu ſehen dar. An dieſem Arme ı hängt das 

| | eifeene Staͤngelchen, wenn man die Luft unter der Glocke verdüns 

nen will; will man fie aber in einem an den Zapfen a (IX Fig.) 

angefchraubten Geſchirre verdicken, fo wird das eiferne Staͤngelchen 

-von den Arme ı losgemacht, und an den Arm 2 durch Hilfe eines 

Zuaͤpfchens angehenkt, welches eine Lappe trägt, Dabey man es ergreifs 

| ‚fen kann, und naͤchſt der Lappe da es dicker iſt ein Schraubenge⸗ 
wind hat, das in den vordern Theil der Gabel geht, in den ſich 
| das Staͤngelchen zu oberſt ſpaltete, um den Arm ı oder 2 zwiſchen 
_ ſich enmunehmen ( die I Fig. C- weifet den Durchſchnitt dieſer Gabel) 
das Gewind dienet , das Zäpfchen zu erhalten, daß es nicht fo leicht 
aus der Gabel berausfalle, ſondern feſter ſich darinn — 
enn 
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- - Bar das Siangelchen am Arme-ı haͤngt, und dieſer in did 
Stelle 2 Frrunterkömmt, weiche. die Figur B’ weilet, (I. Figur B) 
ſo hat der Hahn die Stellung ,. weiche im Durchfehnitte mitten durch 


feine Achſe die Fig, A vorſtellt, und er iſt geſchloſſen, und bie Ä 


Communication des Eylinders mit der Glocke ift aufgehoben, der 

Kolbe aber ift entweder zum Auffteigen bereitet, oder er fleigt wirk⸗ 
lich auf. Wenn aber dieſer Arm ı bey naͤmlicher Einrichtung des 
Hahns in die Stelle koͤmmt, wo jeßt in Der Figur B der Arm 2 


ſteht, fo ift der Kanal nm im Hahne vertifal geftelkt, unddie Communica« _ 


tion zwiſchen Der Glocke und dem Eylinder hergeſtellt, der Kolbe aber 
herabjufteigen bereitet, oder im Herabſteigen begriffen. - Die Roͤh⸗ 
‚ge e dient das Del aufzunehmen, das durch den Kanalım'm, went 
eEs zu viel iſt, und mit dee ausgegoffenen Luft, oder vielmehr nach 
ihr aus dem Eiylinder ausgeftoflen wird,. aufjunebmen, und durch 
ein Meines Roͤhrchen k in ein Darunter geftelltes Geſchirrlein (wel⸗ 


ches weder die I noch IX Zigur vorſtellt) auszugießen. Man mag 


Das Gefchirrlein entweder ober dem Brette (hh IX Figur) oder 
inter felben, mit einem Trichter ober ibm fe machen. Ich 
gieße nämlich Durch Hilfe eines Fleinen Trichters ein wenig Oel durch 

Den Zapfen a im den Eplinder ff, da er abzufteigen anfängt, che 
*. eine Glocke daruͤber ſteht, um den leeren Raum auszufuͤllen, 
‚der zwiſchen dem Kolben, und dem Haͤhne e bleibt: wenn mon 
nun den. Kolben wieder, nach dem Der Hahn gewendet, und indie 


"Stellung der I Figur gebracht iſt, in die Hoͤhe treibt, fo oft ee 


alles Del, was zu viel iſt, durch den Kanal m' m hinaus. Diefes 
Del würde den bey der Luftpumpe ftehenden Arbeiter gegen ihn ge⸗ 


‚ fpeiget befudeln, wenn nicht die vordere Scheibe bb vorfhünde, 


und die oben offene Röhre Das Del aufnaͤhme, und durch die kleine 
Rhhre k in ein darunter geſtelltes Gelchimrlein ausgoͤſſe, ich habe die⸗ 
| ſes 


⸗ 
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ſes Geſchirrlein als eine Heine Schublade von Meſſeng, unter dem 
obern Boden hh angebracht : may kann es aber auch mit einem 
Zäpfchen oben darauf einſtecken. Durch das eiſerne Stängelchen 
aın (IX Figur) das an den Arm ı hängt, ift ein Meines Zäpfchen 
mit einem Schraubengewinde eingefchraubet, welches auf beyden 
Seiten bervorraget, und, wenn der Hahn fo gewendet ift, das dee 
Aum ı in dieStelle 2 koͤmmt CI Figur) auf dem Boden hh (IX 
Figur) auf einem daran genagelten ebenen: horizontalen Blättlein, 

welches ein Loch hat, wodurch das eiferne Stängelchen Durchgeht, 
aufliegt, damit es weder Durch feine eigene. Schwere, weder durch 
einen gäblingen Stoß weiter herunter fine, als es follte , um den 
Arm ı (I Figur) in die Stelle 2 zu bringen. Wie die Bewe⸗ 
gung des eifernen Staͤngelchen, Durch die Bewegung der Kurbel M 
¶ R Figur) bewirlet werde, wird im folgenden 16. 8. erklaͤret werden, 


S. 10, 


Verbindung des Halfes, welcher Den Zeller traͤgt, mit 
dem Cylinder der Luftpumpe. 


Dieſer Hals nämlich die Röhre ce (IX Figur) wird gemeis 
niglich in den Deckel gg des Eylinders FF mit dazwiſchen gefesten 
Leder eingeichraubet, Iſt das Leder unter dem Anfag der Schraus 
“ be zu dick, fo bringt man die Röhre d nicht bis an den Ort hin, 
wo das Taͤfelchen, welches die Barometerröhre trägt haftet; iſt 
«8 aber zu dünn, fo wird das Leder entweder nicht feft genug zu⸗ 
fammen gepreßt, oder die Roͤhre d müßte über den bemeldten Ort 
binausgeführt werden. Freylich ift im erſten Sans mit Verdünnung - 

Ä des 
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des Leders, und im zweyten mit Unterlegung noch eines Blättchene, 
oder ſtaͤrkern Leders ſtatt des duͤnnern wenigſt auf eine Zeit zu hel⸗ 
ſen: aber das ſchlimmſte dabey iſt, daß das Leder mit der Zeit et⸗ 
was von feiner Federkraft verliehrt, und der Hals dadurch wankend 
wird, und uͤberdas macht auch die Anſchraubung des Tellers, wenn 
man ihn recht feſt anſchrauben will, noch Beſchwerniß: denn da 

man dieſes thut, wird auch die Roͤhre d, wenn fie nicht recht feß 
gehalten wird, mit fortgetrieben. Mit der Zeit verderbt ſich auch 
das Schraubengewind in der Platte oder dem Deckel gg, wie ih 
«8 ſchon bey einigen Euftpumpen erfahren habe. - Wäre es nicht et⸗ 
wa beffer diefen Deckel mit Weglaflung der Schraube mit Zins 
anzuldten ? Sch babe ben einer Luftpumpe, da das Schraubenges 


wind im Deckel gg verdorben war, an die Röhre ec eine runde 


Platte feſt anlöten laſſen, und diefe zuvor warn gemacht mit das 
zwifchen gefestem mit warmem Wachs imprägnirten Leder, auf den 
Deckel gg zuäußerft, da er über den Cylinder hinausgieng,. mit viet 
Schrauben ſehr feſt anfchrauben laſſen, und fo erhält er fih nun 
{ehr dauerhaft, und iſt den bemeldten Unbequemlichkeiten nicht mehr 
unterworfen. Das Loch aber im Deckel gg mit dem Schraubens 


gewinde iſt zugemacht, und nur in der Mitte ein Meines Ai ge⸗ 
laſſen worden. 


§. I. — 


Wie die Gußmaalen, wenn ſich einige im Cylinder befin⸗ 
den, entdecket, und vertilget werden. 


Auch die Cylinder ſind nicht allezeit ohne Fehler. Von andern 
nichts zu melden, ſo findt man zuweilen ſchwarze Flecken, die von 
N | Us 
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unreinen Guß entſtehen. Daran reibt ſich das Leder des Kolben/ 
und verderbt ſich, und müßte wenigſt mit der Zeit leicht auch Luft 
geoifchen dem verborbenen Leder, und dem Eylinder, da der Kolbe 


üͤber dben Fleck geht, einſchleichen. So war auch die Luftpumpe 


zu Ingolſtadt beſchaffen, die wir vom Herrn Brander. erhalten hate 
ven. Bermuthlich hatte fich Diefer erfahrne Künftler, da er allzu⸗ 
wiel Arbeit Hatte, auf die Treue und Sergfak eines Geſellen, dena 
ar fie anvertrauet hatte, verlaffen, der Diefe Danke entweder nicht 
bemerket, oder weiches wahrſcheinlicher iſt Denn es waren einige 
nemlich merklich ) verhehlet bat. Ich merkte es auch gleich Aus der 
härtern Bewegung des Kolben, und kleinen Erſchoͤtterung, wenn 
der Kolbe innwendig über eine von den ſtaͤrkern Maalen gieng. 
Auswendig zeigten fich Feine Maale, und alles war ſchoͤn polirt. 
Man kann aber dergleichen Maale, wenn welche zugegen And, auf 
folgende Weiſe ganz leichs entdecken. Man Elebe mit Wachs ein 
Meines Spiegeichen zu Außerft fehief unter dem Winkel von 45 Gra⸗ 
Yen auf ein Bleines Stäbchen. Nachdem man den Cylinder aus 
dem hölzernen Geſtelle Der Luftpumpe mit Zuruͤcklaſſung des Koks 
ben ausgenommen hat, fahre man mit dieſem Staͤbchen hinein; 
und durchgebe, immer in das Spiegelchen fchauend , mit fetben inn 
wendig die ganze Hoͤhlung, ſo wird man in dem Spiegelchen alle 
Flecken, einen nach den andern, die ſich darinn befinden, gerade 


gegen ſich gewendet ganz klar und deutlich ſehen. IM aber. die 


Hilſe dagegen eben fo leicht? DO mein. Laͤßt man den Cylinder 
. weiter ausbohren, fo zeigen fi) manchmal wieder nem, da man 
die akten vertilget, wie ieh es auch bey der Branderiſchen erfadren 
babe. Das einzige Mittel Dagegen iſt, daß man fie verbohre. Das 
Aeß ich auch an der bemeldten durch den Meifter Schaͤchtel Ges 
Shmeihmacher zu Ingolſtadt, einen ſehr geſchickten Mann, auf 
— — Be 
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folgende Weiſe thun. In einem eifernen Stab bb (II Figur) ließ 
ich einen. Körner einfhlagen ‚ das ift, ich ließ gegen Die Mitte, des⸗ 
ſelben ein kleines eiwa eine halbe Linie tiefes Loͤchlein machen, um 
ben Stift der Spindel e eines Dohrers der auf Der Schneide ent» 
gegengefegten Seite aus der Spindel hervorraget , darein zu ſetzen. 


JZu Außerft aber zwey Meine Saͤulchen von weißen Blech mit Zinn 


darauf Idten. An diefe band id) eine um die- Spindel e gewunde⸗ 
ne Saite an. Und fo fuhr ich mit diefee Stange durch den auf 


der Werkftatt au mit Höhernen Zwingſchrauben defefligten Cylin⸗ 


der ff, neben felber auch mit Dem Spiegelchen, welches mir die 


Maale wies, in denſelben hinein. Ich brachte fodann die Schneis 


de des Bohrers mit ihrer Spige mitten in den ſchwarzen Fleck oder - 
das Mani des Eylinders, Das ic) verbehren wollte , und unterſtuͤtz⸗ 


se den eifernen Stab zu aͤußerſt beyderfeits mit Eleinen Unterfägen, 


dabey auf. einer Geite ein fehr fehneidendes Keilchen war, und ließ 
die Spige der Schneide des. Bohrers, welche in der Mitte derfels 
ben fich erhebt, an das Gußmaal ein wenig andruͤcken. Alsdann 
ward bepderfeits-die Saite von dem Saͤulchen Ad’ losgemacht, er⸗ 
griffen, und bin und wieder geführt, und fo ein Loch mitten durch 
das ſchwarze Maal, das wis vertilgen wollten, von innwendig 


derausgebohret. Diefes mit einem dünnen Bohrer von innwendig 


gemachte Loch ward ulsdann mit einem dickern austvendig angefege 
sen erweitert , hernach ein zartes Schraubengewind dareingeſchnit⸗ 


ten, und eine dazu gerichtet mieflingene Schraube , die fehr fireng 


Dareingieng , feit eingetrieben, und fo machte ich es bey allen 
Maalen Des Cylinders, den ich zulegt wieder friſch ausbohren, und 
auswendig die hervorragenden Zapfen abfeilen fieß ; mdlich ward - 
@ inn⸗ und auswendig auf ein neues poliert. | 


x 
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„Zubereitung des Kolben und feines Ueberzuges von 
Leder. 


Den Kolben pflegt man insgemein nad nolletſcher Au aus 
Scheibchen von Kork, die mit Scheiben von Leder, das uͤber dieſe 
herabgezogen, aber nicht daran angemacht wird, zu uͤberziehen. Nun 
geſchieht es manchmal, daf- das Leder beym Ausziehen Des Kolben 
ſich überfchlägt, ‚oder wenigft alten. macht. Ich habe bey einigen 
Dergleichen Kolben, durch Annaͤhung Des Leders, das id) Über Die 
| Korkicheibehen (ich machte Die federne Zirkel groß genug Dazu). auf Ä 
dee untern Seite, die ich innwendig aus gehoͤhlet hatte , hereingezo⸗ 
en habe, die Ueberliegung oder Heberfüfpung desſelben zwar vers 

uͤtet, abes endlich Die Korkſcheibchen felbft ; teil fie mir zu uns 
gleichartig und zu weich zu feyn fthlench, gar verworfen. Statt 
derſelben bediene ich mid) jegt einer meflingen cylindrifchen Röhre ed 
(III Zig. welche alles viermal Kleiner, als die natürliche Groͤſſe iſt, 
vorſtellt) die fo viel enger ift, als der Eplinder, daß fie mit dem 
daruͤbergezogenen und feſt anpaſſenden Leber ſelben genau ausfuͤut. 
Zu oberſt und zu unterſt laſſe ich ein wenig in’ ſelbe einen runden 
Drat, das Einfchneiden des Leders zu verhüten (weßwegen audy 
auswendig die Schaͤrfe der Röhre ringsherum an ihrem Mand weg⸗ 
- genommen wird) und unter ſelben zween Ringe mm md nn mit 
- Binn umlöten. Diefe Ringe find cireuluͤre Meflingplatten, in der 
Mitte ausgefchnitfen, und mit vielen dardin geſchlagenen Loͤchern, 
auch die man mit einer "dicken Nadel, und ſtarken Faden Teiche 
durchkommen Tann, durchbohret. Das Leder macht man auf fol 
gende Art an: man ſchneidet erſtlich einen ledernen Fleck von einem 
gleich 


% 
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gleeichdicken, aber nicht gar zu dickem weichen Hirſchieder, oder 


anderem nicht: gar zu ſchwachen Leder zirkelrund aus: fein Durchs 


meffer muß ſo groß feun, als es näthig ifk, ihn um deh Eylinder ee 


berumzubiegen. Zuerft mag man ibn coneentrifch auf den Ring 


mm. auflegen und. aunäben (man erweiche aber zuvor Das Leder 
mit Oele und Waſſer). Sodann nimmt man zwey einander ent⸗ 
gegengeſetzte Ende, diegt ſie uͤber den Cylinder herab, und um 
fetben auf den untern Ring nn herum; heftet ſie zuerſt mit einem 


Faden zuſammen, und näher fie an den Ring nn an. Um dieſes | 
bequemer thun zu koͤnnen wird aus der ledernen Scheibe gleich an⸗ 


fangs moch ehe man ſie an den Ring mm annähet ein cirkulares Stuͤck 
in der Mitte ausgefchnitten. Sodann nimmt man wieder zwey ans 
dere einander diametral entgegengelebte Ende der Lederſcheibe mitten 
zwiſchen den vorigen , zieht fie eben über den Cylinder herimter und 


um den untern Ring herum, und näbet fie an. Mitten zwiſchen diefe vier 


Stuͤcke werden f odann vier andere hereingefuͤhrt und angemacht, und ſo 
immer 
iſt. Man naͤhet fie aber ſehr feſt an das Leder, das zu vor aͤußerſt 
exweichet wird über Den Bing ann herein und feſt anzuziehen um Dig Fai⸗ 
ten zu verhuͤten, bedient man ſich Meiner Flach zaͤngelchen. Es iſt dieſeg 





ere mitten zwiſchen den ſchon angehefteten, bis alles fertig 


\ 


eine etwas mähefame und überfäftige Arbeit 5 wer fie aber ſtandhaft 


und fehichtich ausführt, erhält Damit einen fo netten, und gar nicht 
folterigen Kolben, Daß er von einem Stuͤcke fo gedreht zu ſeyn 
ſcheint: denn das weiche Leder legt fich ſtark gugezogen, wenn man 
auf bemefdte Weiſe ordentlich verfaͤhrt, fehr genau an die eplindrifche 
Roͤhre ee an. Darnach wird es noch Darüber durch zwo runde 
Scheiben aa und bb durdy Hilfe dreyer Stiften ddd, wekhe in 
die erſte eingeldtet find ‚und Durch Die zweyte durchgehen und mit Schrau⸗ 
ben mitten zuſamengezogen werden , ſehr feſt angepreſſet. Dieſe 
£l 2 Schei⸗ 
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Scheiben find im Durchmeſſer etwas Beiner als ver Kolbe feib, 
daß fie den Cylindet innwendig nicht berühren und reiben, und fmd 
an den Randen, wie fie die Zigue im Durchſchnitte weiſet, ſchief 
zugefeilet. An Die untere Scheibe, oder “Matte bb wird die Kols 
benjtange f, wenn fie zu oberft an einem Querbande feh ift, mit 
zwoen Schrauben angefihraubet, oder auf andere Weiſe daran bes 
feftiget. Der Kolbe, nachdem er mit Leder überzogen ift, muß 
anfangs in den Eylinder ſehr fireng geben, und mit groffer Gewalt 
hineingedrückt werden, man erweitert deßwegen den Cylinder an 
feiner Mündung nah und nad), um den Kolben leichter bineinzus 
bringen. Gieng er gleidy anfangs leicht hinein, wuͤrde er, weil das 
Leder mit der Zeit etwas mehr nachgiebt, fich nicht fehl genug ans 


legen. Sollte er aber gar zu Dicke, und, unmöglich, aud) ‚wenn. 


man feine ganze Stärke braucht, in den Eylinder zu bringen -feyn, 
fo mag man das Leder mit einer Kafpel verduͤnnen, aber nicht zu 
viel. Nun an einem feichen Kotben kann ſich das Leder nicht mehr 


Überlegen. Der bier vorgeftellte ift fammt feinem Uebefüge einen 
Pariſer Zoll und 8 Linien hoch. Ich erachte aber, er waͤre auch 


mit der halben Höhe hoch genug: denn fchließt er fihnur wohl an, 
und iſt dee Cylinder innwendig durchaus gleichtweit, und wohl po⸗ 
tiert, fo ſchleicht fo leicht feine Luft Dazwifchen durch : ein hoher Kols 
be aber machtnur vergeblich mehr Werzung und harten Gang, und das 
Leder ift an einemniederen ohne Salten auch leichter anzulegen. 


6. 13. 
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Prüfung des Kolben und Cylinders, ob fie euft baten 
oder nicht. 


Menn man aber den Kolben und den Eylinder ſelbſt, ob fie 
genau in einander pafien, eine Prüfung anſtellen wollte, koͤnnte fie 
folgendermaffen geſchehen: ich fege dann zum Voraus, daß alles 
übrige ſchon gepräfet und richtig fey. Man ſetzet dann eine kleine Glo⸗ 
de. auf den Teller ,, und verdünnet die Luft unter felbes durch einen 
oder etliche Züge, fo dann da der Kolbe zu oberft im Eplinder iſt, 
machet man mit der Kurbel nicht gareinen ganzen Jimgang, damit, wie 
wir darnach fehen werden , der Kanal u ( I Fig. ) vertikal geftellt, aber 
der Kolbe noch nicht herausgezogen werde, und man erhaltet ihn eine 
Weile in dieſer Stelle, und fiehet zu, obin dem unter dem Teller 
angehefteten Baronieter eine Aenderung vorgehe oder nicht. Wenn 


die Luftpumpe Fein beftändiges ordentliches Barometer hat, fo feget man 


ftatt eines folchen ein kleines dergleichen wie oben 8. 8 iſt befchrieben 
" worden, unter eine etwas enge Glocke auf den Teller, und vers 
duͤnnet die Luft, daß fie aus der Glasroͤhre herabzufteigen anf ange. 
Schließt fih der Kolbe zu oberft genau in den Eylinder, wenn je 
kein anderer Sehler iſt, ſo wird das Queckfilber im gemeinen Bas 
rometer erhoͤhet, im Burgen aber unter der Glocke erniedert bleiben, 
dringt aber Luft zroifchen dem Kolben und der innern Oberfläche de® - 
Ehlinders durch, fo wird es fich ändern (das gemeine fallen, das 
kurze fteigen ) und die Aenderung fort und fort Immer ftärfer wer⸗ 
"den, alsdann zieht man den Kolben einen. oder etliche Zoll weit her⸗ 
aus, und erhaltet ihn eine Weile in diefer Stellung, und beobach⸗ 
tet das Barometer, fo wird's na zeigen , ob de Kolbe [2 
u 
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Euft halte ‚-oder nicht , darnach sicht man ihn immer wieder einen 


oder etfiche Zoll weiter heraus, und laßt ihm jederzeit eine Weile 
in der nämlichen Stellung ruhen, und beobachtet unierbeflen das 
Barometer , und fo fahret man fort bis er zu unterfi iſt, fo wird ſichs 
zeigen, ob der Cylinder durchaus gleichweit ſey, und der Kolbe 
nirgends Luft durchlaſſe, oder nicht, man muß aber fo es 
gen der Guͤte des Hahas zuvor ſchon wolllommen verfichert ſeyn: 
‚ Denn hätte die Luft anderswo einen Eingang, fo würde Diele Reife 





den Kolben zu prüfen nichts taugen. Man Bann ihn aber auch mit 


Waſſer einigermaflen probiten, denn gießt man Waſſer durch den 
Zapfen a (IX Figur) mis Hilfe eines Trichters auf den Kolben in 
verſchiedenen Höhen um den Cylinder, fo muß er, wenn er ſich 
Abexall wohl anſchließt, das Waſſer in Feiner Stellung durchlaſſen. 


S. 14. 
Nutzen eines Gewichtes an der Kolbenflange. 


Die Bewegung des Kolben beym Ausziehen zu erleichtern, und 
kin sar zu ſchnelles Zurüchtretten zu verhindern , henke ich an der 
felben ( IX Fig. ) ein Gericht Pan. Es mag Dieles etwa eine eifers 
ne oder bieyerne Kugel, oder mafliver oder hohler mit ſchweren Mas 


serien gefühlter Cylinder ſeyn, der gleichen if der an der Luftpums . | 
pe in dem Klofter Rautenhaslach, weicher 25 ‘Pfund baitifhen Ge 


wichts wiegt : Dez. innwendige Durchmefler des Cylinders iſt zween 
und einen halben. Pariſer Zoll „ folglich die Zirkelflaͤche 49 Quadrat» 
zoll und etwas weniges Darüber und wenn -ich den Druck der Luft 


auf einen Zirkel der einen Patiſetſchuh im Darchmeſſer hat, auf. 


fuͤnß 
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fünfiehn Zentner annehme, ſo it der Druck der Außen Luft ge 
den den Kolben, wenn Die innere unter der Glocke aͤußetſt verduͤnnet 
iſt, duß fie nicht mehr merklich entgegen druͤckt, ein wenig mehr Dann 
Fünf und Techzig Pfund. Da nun dus Gewitht P ns’ beträgt, fo 
Bfeiben noch 40 Pfund Abtig, die man beym herauszichen des, Kol 
ben , wenn die Euft unter der Giocke aͤußerſt verbuͤnnet tft , nebſt ſei⸗ 


ner Wetzung zu uͤberwuͤnden hat. Es hätte alfo das daran gehenkte | 


Gewicht noch viel ſchwerer feyn därfen , aber es war nicht ſchuͤckli⸗ 
her Pag da, den Cylinder noch größer , und ihn maßiv zu 


machen , oder völlig mit Bley zu füllen märe merklich koſtbarer 
geroefen. Ich will aber auch nicht ‚daß das angehenfte Gericht‘ 


fo ſchwer fey, als dee Druck der Luft zu legt gegen den Kolben ift; 


‘denn es koͤmmt uns ein Theil diefes Druckes bey erhebung Des Kol⸗ 


zu Uberwindung Der Wetzung wohl zu flatten , und bey den erſten 
Zügen machte die Erhebung des Kolben mehr Beſchwerniß. Halb⸗ 
foniegd Gewicht als der Druck der Luft gegen den Koiben Ift ( alſe 
bey Diefer 325 Pfund) möchte fait noch am beſten ſeyn. 


- & 15. 


Beſchreibung ber Theile, melche Die Kolbenftange zu bes 
wegen ‚and den Hahn mit Bewegung der Kurbel ge 
büprend zu wenden dienen. 


Jetzt komme ich endlich zur neuen Anrichtung bey Bewegung 


des Kolbens, da die Kurbel zugleich den Hahn wendet, wegen wel⸗ 


| u ich ei hauptfaͤchlich dieſe Abhandlung zu ſchreiben entſchloſſen 


ha be. 


An. 


⸗ 
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babe In des IX Figur ficht man nur die Kurbel M, und die ges 
zaͤhnte Kolbenflange uebft dem Gettiebe nach einem ſehr veriünge 


- * ten Maat.flabe, nämlich faſt vierzehnmal Beiner als von Natur. 


Die IV, V, VL VII, und VIII Gig. fehlen diefe Anrichtung und 
ihre Theile viermal Heiner vor, als fie find ; die X if natürlicher 
Sröfe- Die VII ſtellt fie vor, wie fie ausficht, wenn man bon 


“unten gegen fie binaufficht, oder wenn man die Maſchine völlig 


umechrt „ und fodann fie von obenber betrachtet. Die VIL Figur 
ift ein vertikaler Durchfchnitt der Getriebftange mit der Kurbel, und 
des Geiriebes parallel mit 1, 2 in dee VII Tigur: die IV Figur 
if eine vertitale orthographiſche Borfellung für das Aug , das in 
einer geraden Linie ſehr weit entfernet ſteht, die Durch 3 inder VIE 
—— 2 ſenkrecht zugeht. Die V Figur ſtellt mir gewiſſe Theile 

ki zweyerley einander entgegengeſetzten Stellungen A und B vor; 
und die VI Zigur zeigt andere Theile in verfchiedenen Stellungen 
» und 2. Wir mollen jegt zuerft die Öetriebitange 5, 6 (VIIE Fig.) 
und was daran if}, und was fie zu halten Dienet, betrachten. 


Ein in horhontafer Ebne flaches, aber wie die VII Fig. zeigt. 


. gekruͤmmtes Eiſen EE( VIE und VIII Fig.) gebt unter dem untern 


Boden Il ( IX Fig. ) des hölzernen Geſtelles ( deffen vertifaler Durchs 
ſchnitt in der VIH LLiſt) in feilben verfenker herum, and ift mit 
Shraudar T,T,T (VH und VIIE Zig. J daran befefiget. Die 
ſes Eifen iſt zu vorderſt rechtwinkelicht abgebogen, und macht die Kluppe 
einnimmt und erhaͤlt: Gift ein vertifaler Durchſchnitt diefer Ktuppe 
auf dem vorigen X fenfreht. Man kann diefe Kiuppe Öffnen, und 
wieder ſchließen um die Getriebflange aus - und ein zu nehmen. Sie 
geſchloſſen zu halten dient zu unserfi cin Schraube 7 mis einer aus⸗ 
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wendig darüber gefihranbten Schraubenmutter· Dieſe Schraube hat 
unter dem Schraubenkopf ein hervorragendes Zaͤpfchen, Daß fie ſich 
felbſt nicht umdrehen kaun, wenn man auf des entgegengefegten &tife: 
außer der Kluppe die Schraubenmutter Daran: fchraubet. Die Kluppe 
X X läßt die Getriebſtange 5, .6,.da:-fie mis ihrem Hals in ihe eine“ 

geſchloſſen mit der Kurbel 6, 8 umgetrieden wird., auf: dieſer Seite 
nicht wanken. Die Kurbel 6,8 wird an der Gerriehfiange s,6: - 
durch eine Darüber geſchtaubte achteclichte Schraubenmutter. erhalten. 
Auf der entgegengeſetzten Seite 5 geht der Zapfen der Getriebſtange 
koniſch zu, und erhält fich in einem Fonifchen Loche oder der Pfanne 


u der Säule ß, weche fenkrecht ‘auf dem Eifen EE ſteht. (Man 


befehe die Krümmung dieſes Eifen in horizontaler Fläche in der VILE 
Big. ) Der koniſche Zapfen 5, an den auch das Betrieb bb ans - 
geſteckt iſt, iſt in Die Pfanne, weiche ihn teägt , eingerieben, daß affe 
iſt der vertikale Durchſchnitt der hängenden Säule, auf: ß fenke : 
recht, mit Dem Loch oder ber ‘Pfanne, welche den Zapfen 5 tägl) 
Das Getrieb b’b aber ift an den koniſchen Zapfen der Getriebſtange 
nicht feſt augemacht, ſondern kann ſich bevnahe einen halben Zir- - 
kel weit um ſelben berum bewegen. Es beſteht naͤmlich aus’ zwoen 
Scheiben, und dazwiſchen kommenden neun cylindriſchen Getrſeb⸗ 
ſtaͤben, welche in fie verniethet, oder gar verlbthet And. Dieſe Schei⸗ 
ben find in Der Mitte mit einem runden Loch durchdohret, und dieſe 
Scher baſſen genau an den koniſchen Zapfen der Getriebſtange, Alfe ? 
daß Das Getsieb um felben zwar berdeglich, aber nicht wankend ik: 
die Scheibe des Getriebes, welche von ß bie eutferntere iſt, bat auf 
der aͤußern Seite ein viereclichtes Zäpfchen. m ( Die Fig. Nſteilet de, 
ſes Scheibchen auf feiner äußern ebenen Seite mit den Zaͤpfen n vor: 

da bedeumen Die Bunkketen Filmen Zirkel e Getriebſt be Hinter Dies 
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fer Scheibe, in der X Big. aber ficht man das Zäpfchen n in ſei⸗ 
‚ner natürlichen Größe. ) Bey dieſem Zäpfchen wisd Das Getrieb von 
dem nächft Daran liegenden Theile d, deſſen M ein vertikaler auf den 
dorigen des Getriebſtange 5, 6 ſenkrechter Durchſchnitt von der Seite 
6 aus zufeben ift, wenn er es angepacket, geführet ; denn dieſer Theil, 
den ih den Jährer heiße, ift eine am Rande ‚ausgebrochene 
Scheibe d, die mitder Getriebftange ein‘ Stuͤck iſt, unmittelbar an 
Der vorbemeldten Scheibe des Gerriebes mit dem Zäpfchen n, und 
legt ſich an dieſe an; das Zäpfchen n if in dem Ausſchnitte Diefer 
Scheibe von ı bis 2 beweglich. Die X Big, ftellt eben diefen Auss 
ſchnitt, und die Scheibe des Getriebes bb mit dem Zäpfchenn, aber 
‚in einer. andern Stellung der Achſe des Getriebes ( in welcher er 
auch im Kleinen in der IV ig. erfeheinet ) in feiner natuͤrlichen Größe - 

. vor. Treibt man die Getriebftange mit‘der Kurbel von der finfn 
zur vechten Seite um , fo nämlich , daß 2 (X Big.) gegen n hinüber 


geht , fo ergreift der Theil des Führers 2 das Zaͤpſchen n, und führe. 


es mit fi , und treibt mit Dem Getriebe Die gegähnte Kolbenftange, 
In welche diefes Betrieb eingreift , abwaͤrts. Treibt man aber die 
Getriebſtange mit der Kurbel widrigen Weges, daß ı aufn zugeht, 
fo wird dee Theil 1 des Führers d, fo bald er an n hinfömmt, das 
Zäpfchen n, und alfo wit diefen auch das Getrieb mit fich nehmen, 
amd die gezähnte Koibenftange aufwärts treiben. Es Tann alfo die 
Getriebſtange < , 6 wern das Zäpfchen mn VIII und X Sig.) au 
einem Ende 2 des Führers anliegt, beunahe einen halben Zirckel 
zuruck machen , che das andere Ende des Ausichnittes ı an das Zäpfe 
hen n koͤmmt, und ſelbes mit fich nimm ; und das Getriebe bleibe 
unterdefien mit der gezähmten Kolbenhange wes en der Wetzung des 
Kolben im Eylinder ‚Die ohne Gewalt. nicht überwunden wird, 
woeois Buben Su ba VI Big. Hi u der Duchfihuist. der 
Kol⸗ 


m 
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Kolbenſtange, die man in des IX im Bean Vahe ai Bon une 


g waͤndten Bahnen flieht. 


Drev Linien weit hinter dem Dahrert raget on der Gersiehfinge 
ein anderer Theil (VIII Fig.) hervor, den ich die Warse 
heiße. Des Druck der Außen Luft von unten gegen den Kolben‘, 
da er bis zu umerſt aus den Eylinder herausgezogen iſt, wie ihn 
die IX Sig. vorſtellt, würde, fo bald man die Kurbel 6,8 (VIE. 
Sig. ) zuruͤcke zu führen begänme ‚ oder auch nur fich ſelbſt überließ, 
alſo gleich) , ehe noch der Hahn gewendet iſt, und ehe der Fuͤhrer 
Das Zäpfchen n erveichet , denfelben wieder erheben und den Cylin⸗ 


der hineinfseiben, wenn nicht ein. anders Stick (der Salter q 
namlich. IV) welcher hernach wird befehrieben werden, die Kolbenftane 


ge zuruͤckhielt, und nicht aufſteigen ließ, bie fie zuvor ausgeloͤßt iſt. 
Zum Aufidfen abes dient der Drucker k (IV $ig.) wie mir nach⸗ 


- mals fehen werden ) und die Warze r. Diefe Warze r liegt in dee 


VII Sig. hinter Der Getriebftange und ſchaut nur obenher ein wenig 
hervor ; bey M aber zeigt fie fich im vertikalen Durchfchnitt auf die 


Geetriebachſe 5, 6 bevläufig in der Stellung „ die fie in der VIII gig. 


bat, und in dee IV Big. in einer andern im Kleinen ‚ und in eben felber 


+ Ver Fig. in natuͤrlicher Größe, wo and) R den auf die Achfe dee 


Getriebftange ſenkrechten Durchſchnitt darſtellt, dieſe Warze ſchiebt 
den Drucker k (IV Big.) zuruͤck, und dieſer Drucker treibt deu 
Halter q, des mit einen Zäpfchen in Die Keibenflange an ihrem Ruͤ⸗ 
een bineinlangt , aus felber amt, wie wir aleich vo aus⸗ 
babruch erklären: werden. 


Bi Biker der Wane auf ner andern Gehe erhebt ih di 
ee Te 


m, 


f 
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m, Das ich das Wendsäpfchen heiße‘, weil es ben Hahn 
vermittels des Wen de iſe n Ah IV Fig.Yunddes Staͤngelchens g 
einzuwenden dient. Die Schiene ml (VIII Fig.) deren orthographi⸗ 
ſche Vorſtellung, wenn man das Auge ober feiber hat, zu unterfi 
in diefee Tabelle unter ihrem vertitalen Durchſchnitte iſt, haftet an 
dee Getriebſtange Durch einen Nagel bey m und eine Schraube bey 1. 

.. Es darf aber das Wendzäpfchen m ſich von der Getriebftange weder‘ 
zu wentg noch zu viel enıferwen , Deromegen iſt unter dem Knoͤpfchen 
Des Nagels auf weichem die Schiene mi aufliegt , ein in der Mitte 
durchbohrtes meflingenes Blaͤttlein, das ſich an die Getriebſtange 
anlegt, angeſteckt. Entfernet ſich der Zapfen m zu weit von der Ge⸗ 
triebflange , fo feilt man dieſes Blaͤtlein Dürmer ; entfernets aber ſich 
felbes zu wenig Davon , fo nimms man diefes “Plättlein heraus, und’ 
ſetzt ein dickeres in feine Stelle. Auf der entgegengefesten Seite 


“zieht aufler der Getriebftänge eine Schraubenmutter diefes Knöpfe _ 


chen an die Getriebftange an , und erhält es daran. Wenn die‘ 
Stellung des Wendzaͤpfchens m einmal richtig iſt, ſchraubt man 
vober der Schiene m 1 auswendig eine Schraubenmuter an den durch⸗ 
gehenden Nagel an , und verniethet hernach dieſen Darüber ein we⸗ 
nig, damit die Mutter durch Erſchuͤtterung fich nicht los mache, 
In der X Fig. zeigt ſich das Wendzaͤpfchen m nach feinem Durchfchnitt, 
der auf den der VIII Sig. fenkrecht iſt, in feiner natürlichen Groͤße, 
und in der Stellung mit den uͤbrigen Theilen, die ſelbes hat, wenn 
es den Schnabel, von den wir gleich jede teden werden, u er⸗ 
greifen anfängt. 

Wir find jegt mit der VIII Figur und dem was oe beſonders 
vorſtellt, fertig, und muͤſſen die IV und VII vornehmen. In der 
IV find die Kurbel, und die Kluppe hinter der Kurbel; damit fie. 


8 andere. Theile nicht deln, wegonaſen⸗ und mit Himweg⸗ 


u laß 
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laſſung dieſer Theite ift die IV Figur eine orthographiſche Vorſtel⸗ 
lung der übrigen don der Seite , wo die Kurbel der Getriebſtange 

ſteht, da zeist fih Das Wendeifen hh, weldes um ein 
Zäpfchen in der hangenden Säule x als feine Achfe beweglich if. 
Diefes Wendeifen ift am andern Ende an das eiferne Stängelchen g 
angehenkt, welches von einem Arme der vordein Platte B (I Figur) 
des Hahnes herunter hängt. Steige das Wendeiſen abwärts, fo 
ziehe es auch diefen Arm mit ſich, und fehiebe ihn in die Höhe, 
wenn das Wendeifen in die Höhe getrieben wird. Oben an diefen 

Wendeiſen ift der Dogelkopf mir dem Schnabelf, naͤm⸗ 

lich ein ebenes Plättlein von Eifen, wie die Figur weiſet, das den 

Durchſchnitt eines kleinen Vogelkopfes mit feinem Schnabel vor⸗ 

ſtellt, das aber an dem abwaͤrts gehenden Theile, gleichſam dem 

Halſe dieſes Kopfes einen Schweif bat, daran zwo Federn ee, eine 

Dieß + die andere jenſeits angeniethet find, die unter einem Bändchen 

z durchgehen, und ſich daran anlegen, und den Bogelkopf mit dem 

Schnabel, wenn diefer nicht Jedrückt wird, in die Stellung fegen, 

Die ee in der IV Figur hat: wird aber der Schnabel von dem 

Wendzapfen m abwärts gedrückt, fo drückt fich fein Schweif an 

ein Zäpfchen v an, das linkerſeits an den Wendeiſen haftet ; und 
wenn er davon aufwaͤrts gedruckt wird , legt fich felber an das ger 
genüber fiehende Zäpfchen ws das rechterfeits am Wendeiſen bet _ 
vorfieht. Den der IV Figur zeigt fich gerade unter dem Vogelkopf 

fein und anderer Theile auf die vorige Fläche ſenkrechter und ver⸗ 
tikaler Durchſchnitt, wo man auch den Nagel ſieht, welcher gleich⸗ 
am durch das Auge des —— und durch das Wendeiſen 

"geht, als die Achſe, um die der Vogelkopf beweglich iſt; eine 

Schraubenmutter hinter dem Wendeiſen erhält diefen Nagel daran, 

der aber zu Außerft, Damit die Mutter ſich nicht abfehraube, ein we⸗ 
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_nig verniethet if. Die VI Figur zeigt das Wendeiſen mit dem Vore⸗ 
Topf in den zwoen aͤußerſten Stellungen 1 und 2, indie es von —— 
zapfen gefuͤhret wird, da es nämlich in der erſtern zu hoͤchſt, 
der zweyten zu unterſt iſt. Der punktirte Zirkel iſt der Lauf Do 
Ruͤckens des Wendzapfens, der unter. dem Schnabel, wen der 
Schweif an w fleht, und ober felben, wenn er an v anſteht, vor 
bey freichen kann. Nämlich , wenn der WBendzapfen auf der Seite 
des Schnabels, dem die Sedern, wenn er nicht gedrückt wird, bie 
. mittlere Stellung geben, aufrsärts gebt , nimmt er den Schna⸗ 
bei, und führt das Wendeiſen, das zuvor in der Tiefe ober 


Stellung a war (aber den Schnabel nicht in der bier vorgefleilten, fone - 


dern in der mittlern, wie in der IV Figur) mit fich, und erhebt es : 
weil aber die Wetzung des Hahns und Schwere Des Stängelchens 
und Wendeiſens der Erhebung desſelben einen Widerſtand machen, 
‚fo wendet ſich der Vogelkopf um feine Achſe, und legt ſich fein 
Schweif an das Zäpfchen w an, und in dieſer Stellung führt ihn: 
der Wendzapfen bis in die Gtelle 1 hinauf; das Wendzäpfcen, 
wenn man die Kurbel immer nach der nämlichen Richtung ume 
dreht, fchläpft fodann unter dem Schnabel dur ; fobald es aber 
vordbev iſt, erhält der Kopf mit dem Schnabel durch Die Kraft der 
Feder wieder die mittlere Stellung : koͤmmt der Wendzapfen in fer 
‚nem Zirkel immer nach der nämlichen Direktion laufend wieder am. 
den Schnabel , fo hebt er ihn zwar allegeit auf, fo.oft ex unter ihm 
durchgeht, und Fäßt ihn wieder zurüchfhnappen > wenn er vorüber 
iſt, aber das Wendeifen, das für ſich feibit wegen der Wezung des 
Hahns in feinet Hilſe nicht zurückfällt ,, fondern in feiner Stellung 
3 bteibt , fo lange man die Kurbel nicht widrigen Weges treibt, 
wird d nicht weiter erhoben. Treibt man aber die Kurbel wi⸗ 
drigen Weges, daß der Wendzapfen auf des Seite des Schnabel 
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abwarte geht, ſo nimmt er den Schnabel (der durch leine Feder 
am Schweife, wenn diefer Zapfen nicht Daran iſt, immer die mitte 
lere Stellung bat, und alſo mit dem Spitze in den punktirten Zirkel 
hineintritt) den er. von oben anpackt , mit ſich, drückt ihn, daß der 
Schweif ſich an das Zäpfchen v anlegt, und führt ihn alfo mit dem 
Mendeifen herab, bis in die Stellung 2, Da er ober ihm wegſchluͤpft, 
und ihn wieder verläßt : Darauf giebt zwar die linke Feder am Schwei⸗ 
fe dem Schnabel wieder die mittlere Stellung , daß man den Wend⸗ 
zapfen auf diefee Seite mit Wendung der Kurbel nicht aufwärts 
. führen kann, ohne daß der Zapfen unter den Schnabel hinein trete 
‘fe, und ihn erhebe , wohl aber ober ihm auf der Seite des 
Schnabels von oben herab ihn immer in feinem Kreife herumführen 
Bann, ohne daß dem Schnabel was anderes widerfahre , als daß 

er jederzeit, ſo oft der Wendzapfen ober ihm vorbeygeht, felber et 
was niebergedehcht werde, bis diefer Zapfen vorbey iſt, und her⸗ 
nach ſich wieder derſtelle, ohne Aenderung des Wendeiſens aus ſeiner 
Stelle 2, darinn ſelbes wegen des Hahnsw Widerſtand bleibt, bis dee 
Wendzapfen ruͤckgaͤngig den Schnabel wieder auf der untern Seite 
anpackt, und erhebt. Die Größe aber des Durchmeflers des Zirkels, 
den der Ruͤcken des Wendzapfen macht, und die daraus ent, 
ftehende Entfernung der zwo Außerften Stellen des Wendeifens ı und 


2 ſind keineswegs eine willkuͤhrliche Sache , denn ducch fie wirddee 5 


Wendung des Hahns befiimme , welche genau einen Quadranten 
und weder mehr, noch weniger machen folls darum babe ich auch 

ſchon oben gemeldet ,-daß man mit Aenderung der Dicke des beym 
Nagel unterlegten meflingenen Plaͤttchens die Entfernung des Wende 
yapfens m, bis man fie richtig erhält , ändern muß. Und eben fo 
nmß auch das eiferne Stängeldyen , welches den Arm an der vot⸗ 
dern Scheide des vo (E Figur) mit dem Wendeiſen hh (IV, 

| Bis 


d 


he eine gerade Vertikallinie von dem Arme x herunter (etwa mit ei⸗ 
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Figur) verbindet, ſehr genau feine beftimmte Länge haben, um. dem: 


Habne bey feiner Wendung, die $. 9. beſchriebene Stellungen zu 


geben. Zuerſt dann muß beſtimmt werden, wie viel das Staͤugel⸗ 
| den 9 auf, und abſteigen muß. Diele Beſtimmung giebt die Läns - 


ge der Yerme ı und 2 an der Scheibe B (I Figur) die Entfernung 


nämlich des Punktes, da das Staͤngelchen angehenkt ift, von der 


Ace des Hahns. Zür diefe Länge als einen Stral fucht man die 
Senne von go Graden, weiche MN (Fig. VI) gleich werden muß, 
und aus diefer Höhe, den Stral xM oder xN, und der Lage des 
Mittelpunktes c, und der Entfernung des Schnabels; davon wird 


endlich) der Stral e w beflimmt, weiche Beſtimmung wohl am . 


Bürzeften durch eine Zeichnung gemacht wird ; fehlt. fodann noch was 
Weniges, fo wird der Wendzapfen m ( VIII Figur) näber an die 
Achſe der Getriebftange bingerücht, oder tweiter Davon entfernet, bie 
man durch Verſuche endlich die rechte Entfernung erhaͤlt. Wenn 
dieſe Anrichtung neu anzugeben iſt, moͤchte man die Sache atfo 
angehen. 1) Aus der Länge des Armes Bı (I Figur) beftimme 
man die tefpondirende halbe Senne von go Graden. 2) Man zie⸗ 


nem Faden) und mefle die Entfernung des Punktes x ( VI Figur) 


von Diefer Linie: diefe trage man auf.ein Papier, und fege zuaͤu⸗ 
"Haft Die gefundene halbe Senne oder den Sinus von 90 Graden 


darauf , ſo hat man zuäußerft daran die Punkte M und N; und 


man zeichne fodann die Lage des Schnabels in beyden Stellungen _ 


des des Hbendeifens 1 und 2, 3) Mitten zwiſchen den gezeichneten 


Spigen des Schnabels in diefen Stellungen ziehe man eine Horizon ⸗ 
tallinie: in dieſe muß der Punkt c des Zirkels cw kommen. 4) 
m | man nun auch eine Vertilallinie, welche anzeigt, io. die, 


EEE 77 ne, 


_ 
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wet, fo ergiebt ſich der Ort des Porkies c in der bemeldten He⸗ 
ziyontalfinidB aus Der Entfermung der Getriebſtaͤbe von der / Achſe 
des Setriebes für ſich ſelbſt. 5) Iſt einmal der Punkt c beſtimmt; 
fo fepe man einen Fuß eines Bandzirkels darein, und öffne ihn fo 
weit, daß man mit dem andern Buß einen Zirkel beichreiben Bann, 
der den gezeichneten Schnabel in begden Stellungen berührt, fo iſt 
der Stral cw Die Entfernung des Ruoͤckens des Wendzapfens vom 
der Achſe der Getriebſtange. Um ein merkliches leichter ; abes voird 
diefe Zeichnung , wenn man das Wendeiſen mehr kruͤmmet, und 
den Punkt x mit den Punkte c in gleiche Höbe, nämlich in die 
nämtliche Horizontallinie fept, wie ich es auch bey der erfien Mas 
ſchine diefer Art, da ich die ganze Zeichnung felbft machte, gethan 
babe, wie man fich feibf leicht vorſtellen Bann. Endiich die Länge 
des Stängelchens g (IV Figur) ergiebt ſich durch die Entfernung 
des Armes ı (I Figur B) von dem Auferfien Theile des Wendei⸗ 
ſens hh, da berde höhere Stellung ı (LV Figur) haben. Jedt wollen 
wir auch den Halter, und was dazu gehört, ausführlich deſchreiben. 


In der IV Figur fehen wir nur etwas von dem Durchfihnitte 
des Salters, deſſen wie Ichon oben Meldung gethan haben, 
und den Druder k auf feiner fladen Seite: aber die V Figur 
‚giebt den Druchfehnitt des Druckers k, und Die flache Seite Des 
Halters q, A zwar die gegen Die gezähnte Stange, B aber die 
entgegengefeßte Seite zu fehen. Bon dem Eifen EE geht «in fatm 
Ber eiſerner Haden P (IV Figur) herunter, der eine Gabel bat, 
gwiſchen die fich. die gezäbnte Kolbenftange a zum Theil auf ihrer 
hinsern Seite einſenkt, und dazwiſchen auf» und abfleigt , und weder 
vechts weder linke ausweichen Fann. Hinter Diefee Stange gebt 
durch mr Gabel ein runder Rasa yYy' (man befehe ihn in der 

IV, 


N 
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IV, V, und VID Figur). Mitten daran iſt eine kleine eiſerne Kot 
m um ihn. beimeglich (fie zeiat fich in der V Figur AP, und auch 
zum Theil in dee VII Figur) welche macht, dab die Reibung des 
ſich daran legenden Ruͤckens der Kolbenſtange mit geringerer Tb 
gung geſchehe. Der Halter q hängt mir zween Yemen uu an dem 
nömlichen Nagel, um den er als feine Achfe beweglich it, fü, Daß 
die Rolle mitten zwiſchen diefen Aermen bängt (V Figur A, und 
VI. Auswendig, nämlich außer dem krummen Hacken P iftder . 
Drucker Kan den nämlichen Nagel angeſteckt (IV. V.A, B, und 
VD Figur) Man giebt ihm ſein Meines Roͤhrchen, daß er ſich und 
den Nagel fo bald nicht verwetze. Zu aͤußerſt ift endlich eine Schrau⸗ 
berimutter y’ an dielen Nagel, der auf der entgegengefegten Seite 
tinen Kopf bat, angeichraubet, welche ihn in dem- Hacken P und 
ale daran geſteckte Stuͤcke beyſammen bält. Es findatfo um dieſen Na⸗ 
gel als eine Achſe beweglich: erſtlich der Halter q, zweytens die 
Molle m zwiſchen den Aermen des Halters uu, und drittens aus⸗ 


wendig der Drucker K. Der Halter bat zu unterſt in der Mitte 


auf der Seite der Kolbenftange ein Eleines Zäpfchen, welches in ein 


Löoͤchlein auf den Mücken der gezähnten Stange, wenn fie ganz 
ausgezogen iſt, eintritt, und umgiebt diefe Stange a mit zween 


Beinen Aermchen, Die Doch etwas länger find, als das Zäpfchen 
mitten zroifchen ihnen, wie man's in der VIL Figur fieht : eines der 
Aermchen zeigt fich auch in der VI Figur zu unterſt am Halter, 100 


- es über die Stange a bineingeht, und beyde zeigen ſich nebft dem 


Zäpfchen dazwifchen auch in der V Figur A. Diefe Aerinchen 


- Bienen den Halter, daß das Zäpfchen mitten auf dem Rücken bleiben 


muß, in gehöriger Stellung zu erhalten, damit es in fein Loͤchlein, 
wenn es zu ihm hinkoͤmmt, genau eintreffe. Es muß aber die 
Kolbenſtange gerade, und auf drey Seiten, wo die Zähne nicht 


ftehen 


\ 


l 


der eifoden Luftpumpe. | a8: 


flehen, wohl ‚den, and die Aernchen lang genug ſeyn, Damit 
wenn des Drucker den Halter zuruͤckdruͤckt, und das Zäpfchen 
aus dem Lochlein der Kolbenſtange aushebt, ſie doch dieſelbe nicht 
verlaſſen. Der Halter aber wird an. den Ruͤcken der Kolbenſtan⸗ 
ge durch eine gekruͤmmte Feder 88, die nur in der IV Figur allein 


Bau; dorgeſtellt iſt, angedruckt: ig Der Y Figut B ficht man zwar 


einen Bleigen Theil davon, Das übrige if weggebrochen, um nicht 
zu viel zu verdecken, und eben da: fieht man auch: Das: runde Blaͤtt⸗ 
. benz das daruͤber gelegt if, ums diefe Feder mit der in den, Bruns 
men Hagen P, gahenden Schraube can. denlelben feſter 


zulegen; den Dorchſchnitt ‚des Blaͤuchens. eb mon auch in Dee * | 


gur IV, wo ſich auch ‚die Schraube wit iheen Gewinden Jeiger, 
wie auch in der Figur VII, dg nur der Durchfehnitt der Feder 
and des Blaͤttchens unter dem Hacken P, aber nicht die Feder 


dihf , welche andere Theile verdeckt hätte , vorgeſtelt wird. Mun ö 


dieſe der: bricht guf ein Blaͤttchen, welches ju unterſt am Ruͤcken 
des Halters feſt iſt, und iſt mit einem: kleinen Zäpfchen Daran ges 


niethet. Dieſes Blaͤttchen aber reicht uͤber den Halter q hinaus, 
und hat außer ihm ein laͤnglichtes Loch, darein ein Theil des Deu 
ckers V Figur B) fich einfenft, und durchgeht, und ‘auf der: hier 
vorgefigliten Seite verniethet iſt, da er ſich auf Der "entgegengefehten 
ober und unter diefem Loche an dag Blaͤttchen anſetze, daß ale 






fo den Drmker vom Halter ſich nicht losmachen kamry fondern wit 


" ihm binter fih, und vor fich um den Nagel y y hewegt wird : weß⸗ 


wesen auc der Halter zurück tretten muß, wenn die Warze . 


(IV Figur) den Drucker K zurück treibt, wodurch Dann das Zäpfs 
hen im Halter, wenn es im Löchlein der Kolbenftange verfenkt ift, 


aus felbem herausgedräckt, und außer felbem erhalten wird, bie 
die Barze am Drucker vorbengegangen if, darnach aber wieder an 


na die 


! ein.” 
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Be Kolbenſtange wegen dem Drucke der Feber Hinter ſich dintriie 
und an den Ruͤcken derſelben ſich anlegt, weil, wie wir hernach 
ſehen werden, das Loͤchlein unter deſſen ſchon weiter geruͤckt iſt, und 
mit dem Zuͤpfchen nicht mehr eintrift. Die Warze drückt zwar bey 

jedem Umgange der. Kurbel den Drucker, und mit diefem den Haß 
tee von der Kolbenftange ein wenig zurück, doch nicht fo viel, daß 
die Beinen Aermchen des Halters felbe vbllig berlaſſen. Das 3ipp 
ehen aber, das auch mit dem Halter zurück getrieben wird, legt 
ſich gleich wieder an den Rücken der Kolbenflange an, und- fchleift 
daran fort, derowegen auch der Rüden, damit Das Zäpfchen nir⸗ 
gends anftoffe, fein geebnet ſeyn ſoll, das Zäpfchen wird ibn fer 
Denn mic feiner beftändigen Daranmesung, wo es fich anlegt, mit 
der Zeit auch poliren. Nun jetzt ift die gange- Anrichtung uns 
ser dem Brettchen 11 (IX Figiur und LLL VII Figur) zu Bewe⸗ 
sung des Kolbens und Wendung des Hahns mit allen Theilen ber 
fchrieben. Zu aͤußerſt unter ſelben geht noch eine dreyeckichte eiſerne 
Rahm 1, 2, 3 (VII Sigur) mit dreyen rechtwinkelicht Daran ab» 
waͤrts sebognen Aermen herum, und iſt mit Holsfchrauben daran 
befefliget. Die Aerme ı, 2, 3, bon denen man bier nur den Grund⸗ 
Aß ſieht, geben einige Zoll Tang auf der innern Seite an. den Yäffen 
Des hölzernen Seſtelles herunter , und iſt jeder mit einem Paar 
Schrauben damit verbunden , welches die Fuͤſſe fefter und ficherer 
an dem Brettchen 11 (IX Figur) zu erhalten dient. Wir wollen 
nun jetzt auch ſehen 





u I 


2 
| ie das Mobs und Euminden ber Kolbenftange nd 
Die Wendung des Hahns wirklich geſchiehet. 





16. N rn u x 


we en alfa die Kolberflange aus den Eyfinder gejögen, wie 


i der IX Fig. iſt, das Wendeiſen ift bey Aufsiehung der Kolbſtan⸗ 
se in die Stelle 1. (IV Fig. ) hinaufgezogen worden, nun in Diefes 
Stellung Hehe «5 med ‚ -ausgendmanen. Daß der Schrnabel durch Die 
vechte Fedee wieber die inättfere Stellung, wie fie in der Big. IV if; 
erhalten habe, und daß Zaͤpfchen fen ober ihn. Der Theil 2 des 
Faͤhrers Ad.CX Big.) hatte ſich bey Ausreindung der Kolbenſtange 


Sn Ber eiufacheu Laſwumpe ua. 


an das Zaͤpfchen n angelegt. Nun fange min an. mit der Such 


den Führer widtigen Sinnes zu treiben, fo verläßt dann der Theil 


2 das ganfchen n, und ber Theil ı geht auf felbes zu, und der 


Wendzapfen wi, der mit ihm nach der naͤmlichen Richtung fortgeht, 


fegt ſich abwaͤrts geheud an den Schnabel an, den er an feiner obern 


Serte anpacket, und niederdruͤckt, bis der Schweif ſich an das Bäpfe 


Gene (IV Fig.) anlegt, fo dann kann ee nicht mehr weiter gehen, 
ohne das Wendeiſen hhsugleich mit ſich berabzufihieben : Diefes 
nimmt das am Arm hangende Stängelhen g mit ſich, und Be 
: den Arm 1 (welcher noch in der Stelle des Arms 2 der I Fig. B 
ſteht ) mie ſich herab’, Daß er aus der Stelle 2 in die Stelle ı Bimmt, 
urnd fodenn erhaͤlt der Hahn die Stellung ; welche in der I Gig. 


A , die ein verrflalee Durchſchnitt durch felben ift, vorftellt, alſo 


daß die Communication des Eylinders mit der Glocke verfchloflen, 
and der Kanalm m’, durd) den die in den Eylinder genommene Luft 
wieder ſoll ausgetrieben werden , mit feiner Deffnung m’ gegen ihn 


gewendet iſt. Da aber der Wendzapfen m (IV Figur) alſo m 


Li 
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feinem Kreife herumgeht, geht Auch I. Warze r_ mit ihm, und bes 
gegret endlich auf der andern Seite dem Drucker k, druͤckt ihn, und 
wit then den. Salter zuthck, und hedt das Hatterzaͤvfchen nach. dad 
nach qus feinem. Lörhlein., worein eg, verfgnkt. mar, und ‚macht al 
fo die Kolbenflange los. Zugleich KRmmt der Theil ı des Führers 
ad zum Bäpfchen.n bin, und fuͤhrt cv endoch wit fiehrrdag Ge 
trieb faͤnot alſo auch an mit umzugehen," und Die Kelberſtange zu 
erheben, dazu Auch der Druck der aͤußern Luft hilft, verik die in⸗ 
nere im Cylinder verdaͤnnet iſt, end verduͤnnct bleibt, bis Dar Kol⸗ 
ben auf.eine gewiſſe Huͤhe geſtiegen iſt, Die KWanztdielt wptsrDeffen, 
bis das Loͤchlein am Drücken den Kolbenſtange über das quher ihm 
ſchwebende Zäpfihen hinaufgeſtiegen iſt, den Halter zuruͤck; ſo ba - 
- We vorbey iſt, bringt Die Jeder den Halter wieder an die Folbenſtan- 
ge bin, aber dns Zäpfchen Tan in das Koͤchton, weiches ſchon hör 
her geſtiegen iſt, nicht mehr einfallen, es blaht alſo —— 
am Rucken der Stange, bis dieſe ganz dineinsetrieben iñ. Die 
Warje zwar, fo oft fie unter dem Drucker Yaybengeht ,- dackt auch 
den Haur ſamumit Dem Bipfen guruͤck, aber. dieſes hat hichts zu ſa⸗ 
gen, die Kolbenſtange gebt ihte Wege fort, das Zaͤpfchen Hinter 
Ihe mag fh daran anlegen oben nicht, bis endlich der Kolben u 
oberſt im Cylinder anſteht, und nicht mehr höher kaun geitieben 
werden. Da der Kolben aufſteigt, preſſet er im. Cylinderdie ein⸗ 
geſchloſſene anfange verduͤnnte Luft immer mehz zuſammen, je hoͤ⸗ 
her er ſteigt? wenn ſie endlich dicker als die aͤnßere wird, hedt ſie 
den, Deckel P anf (1 Fig, A) und reits durch den Kanal m m 
heraus: nach ihr wird auch das Det. oder Waſſer, wenn mihr 
ober Dem Kolben liegt, als allen leeren Platz, bis zum Kanal m m 
nötig auszufüllen Ndtkig war, durch felben herausgeſtoſſen, und 
durch das Eieine Rohrchen Kin ein unter ihm ſtehendet Geſchirz 
| | Ir Abe 


[4 
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ausgtmeffen.. Aber wenn man merkt, vaß der Kolben Ham dinge 
trieben ſey, weil man. nach dir. bisherigen Direktion die Kurbel nicht 
sache weiter führen Bar ,:treibt man fie alſobald widrigen Wegeg 
Der Theil des Führe :ı ;verdäßt atfe das Zaͤpfchen n ( X Fig) 
wieder, und: he’ der Theil 2’ Balkan. koͤmmt, hat der Wendzapfeng 

m, der jest auch widrigen Weges gebt, mit Aufhebung Des Wend⸗ 
eifens Den Hahn Schon wieder umgewendet, md den Ranaln (I 
Figur A)’ im Haͤhne vertikal gefteik, amd. die Kommunikationaiie 
ſthen der Glocke und dem Cyolinder wieder hergeſteilt. Man. äh 
alfo fort Die Kolbenſtauge auszuwinden: ſobald fie aber ganz. her⸗ 
aus it, fällt Das Zäpfchen des Halters, weiches don der Feder inte 
mer 'an die Kolbenſtange angebruͤcket wird, in Das Loͤchlein, wel⸗ 
ches num unter das. Zäpfchen HhHumt, ein, und haͤlt die Sting 
baß man fie nicht. de weiter. führen kann. Doch weil, wenn 
man fehr gefchtwind arbeitet ‚-das Zaͤpfchen etwa das: Löchkein über 
fpeingen möchte, fo darf man nur, wenn etwa Die Stange weiter 
hinaus, als es noͤthig, gezaͤhnet If, über dem ‚oherfien. Zahn, Der 
noch in das Gettrieb eintretten.foll, ein Zäpfchen einfchtauben, „wie es 
auch inein Kuͤnſtler sethan hat, fo Tann man die Stange nicht wei⸗ 
tee führen: und mar weis, daß man die Kurbel wieder zuruͤcke fuͤh⸗ 
ven muß. Man kann alſo bey diefer meiner Anrichtimg ſich gar 
nicht verirren, und darf. die Kurbel unbeförgt nach einer Direktion, 
zum Benfpiele von der Mechten zur Linken immer: forttreiben, bie 
fie Widerftand zeigt, und nicht mehr nach felber zu treiben iſt: ſo⸗ 
ba kehrt man um, und treibt fie widrigen Weges von der Line 
Een zur Reybten ; wieder ſo lang man kann, und: hernach wieder 
- don der Rechten sur Linken, fo lange fie fi h fo forttreiben läßt. Und 
fo fährt man immer fort die Kurbel wechſelweiſe von der Rechten 
sur Linken , und von der Linken zug Rechten zu treiben , jederzeit fü 
. lange: 
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sange fie ſich ſo treiben läßt, fo sicht fich der Kolben immer aus 
amd eins der Hahn dreht fi) felbft,. fo wie er fich drehen foll; 
and die Luft wird unter ter Slocke :geichseinder , weil uns in 
Oer Arbeit nichts aufhält, und oͤhne viele Muͤhe verduͤnnet; Denn 


wuch eine ſchwache Perfon , die der Arheit nicht viel gewoͤhnet if - 


Findet Feine Beſchwerniß Dabey, ab gleich der Cylinder nicht gur zu 
enge , und ao der Druck der aͤußern Luft nicht gering iſt, fo. 
wird man Doch, da auch das Gewichte P CIX Figur) dam hilft, 
Telben durch die Kraft des Betriebes, und der Kurbel gar leicht 
üdersoinden. Es geht auch das Auss und Einziehen der Kolben 
Range gar nicht langſam her, denn man arbeitet geſchwinder, und 
fo geſchwind ale man kann s die Sorglofigkeit,, Die. man hey die⸗ 
fr Arbeit hat, macht, daß man geſchwinder forterbeiten. kaun, 
Iſt die arbeitende Perſon ſchwaͤcher, fo gel® zwar das Aus» und 
Einwinden dee Stange etwas Iangfamer her ,. aber eben das ift für 
. eine ſolche Perfon gut , weil fie wegen ihren ſchwachen Kräften nicht 
mehe zu thun vermögend iſt. Wenn man in «inen an den Zapfen 
& (IX Figur) angekhraubten Recipienten mit dieſer Maſchine Luft 
cunpumpen will, wird das Stoͤngelchen an deu Arm 2 angehenkt, 
(1 Yan B) und dee Deckel PCI Figur A) deß er ex nicht zu⸗ 
falle, und den Kanal m fihließe , mit einem Faden an Den Arm 
a angebunden. Das Uebrige ergiebt fich alles von fich ſelbſt. 


6. 17. 
ae bie sam Maſchine feſt — * wird | 
Ich werke’ zulett duch noch an, dof die ganze Mafchine (IX 


Bm) auf ewem 3 Shub-langen, a Schuh breiten, 
en 
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Biden Achenen Brett ſteht FSdaß hinter ihr auch der'Arbeiter noch 
Darauf zu fiehen Platz hat; es find nämlich an den Dreyfuͤſſen des 
Geſtells vechtwinklicht gebogene eiferne Schienen angebracht , und 
mit - Schrauben an einem Brette befefligt. - Das‘ Brett ſelbſt 
aber ſteht auf einem niedern Fuß 7, und zweyen hölzernen Schrau⸗ 
ben 2 und 3 durch deren Hilfe man es recht eben flellen Eann, 
wenn gleich der Boden, darauf fie ſtehen, ziemlich uneben iſt. Son, 
derlich fol der Teller a b eben fichen. Man gieße alfo ein 
wenig Waffer auf i Ei Rai Ai fiaen wird, ob er eben 
ſtehe, oder auf In id ah den er abbängig ſey 
man gib: ihn darch Hüfte der holzerven Schrauben ini Förstläichen 
ſtellen koͤnnen. Das Gewicht der Maſchine und. der Perſon, welche 
binter ſelber darauf ſteht, erhaͤlt das Brett, und fo bleibt alles 
ruhig. Der hochw. Here Profeſſor Steiglehner, als ich ibm 
die Ingofftädter Maſchine übergab, bemerkte zwar, und ich mit 
ihm, bey Bewegung der Kurbel Beine Stöffe am Kolben, aber es 
mangelte Damals die eiferne- Kugel, die mir. bey_ Ausräumung des 
Zimmers war entfeemdet worden. Wenn das Gewicht P daran 
ift, find die Stöfle, welche der Druck der äußern Luft macht; und 
die Zähne der Kolbenftange an den Getriebftäben nicht zu viel Zufs 
haben , fo ſchwach, dag man fie gar nicht, oder kaum merkt. 
San; ohne alle Erfhätterung geht die Bewegung des Kolben auch 
bey der Mollettifihen, da. man die Kolbenſtange mit Tretten und 
Ziehen bewegt, wenn man geſchwinde arbeitet , nicht leicht ab : und 
alfo hat felbe auch in diefem Stücke vor diefer meiner Antichtung 
einen fo merBlichen befondern Vorzug. en 
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| N. in Provence, bortfelbft gefundene Beim. ©. 13. | 
in Br B. J 


Baden, von Thieren , gefundene, 8. | 


1 


Barometer. Deffen Fallen und Steigen. Sarsttere Abhandlung 


ievon 137 u. w. Inftuenz der Planeten ibid.Sreers Abhand⸗ 
ung 149. Sonne und Mond haben Einfluß darauf 152. 
Starks Abhandlung hievon 187. hängt von dem ut der 


| Luft ab 190. ruͤhrt von der Schwere, und Elaftieität derſelben 


ber ibid. Das Falle und Steigen bed Barometers ficht in Feis 

nem Verhaͤltniſſe mit dem bes Thermometers 191. rührt nicht 

von dem Zuge der Sonne, und des Monde her 218. u. w. 
- auch der Einfluß der übrigen Planeten wirft nicht barauf 228. 


Beine, 


t 


Z Bepifken | F 


Beine einige in Baier gefundene 1. beſondert u Reichenberg i 


— — Shut, gefundener 12... ea 
7u Ab i⸗ der eorente —— er) 
— — m Das in Satcogn⸗ 3. 
Bligableiter, arälologige Abheudlung über fee 113 5 
I yaren ben alti ſchon bekannt im j DEE 


iy* 


8 


— — beſonders ben Hetruriern 119. 


— — varen den Juden vor der Sriſtiden zieamu⸗ (son betont, 


126... 
g 221 3464 i 
Eylindce (der einfachen Zuftpumpe) 260, n. 261, u 
D. 


Doz (in Saseogue) dortſelbſt gefundene verſchiebene Beine 13; _ 
Diwiſch (Procopius) von deſſen elektriſchen Sewittermaſchiuen 128. 
„Donnerlegion (legio £ulminatrix ) was fie war 129. . 
- ' © . 
Glode (ber Zuftpumpe ) 237. 
Grönberger (Gtorg) aͤber Bienen 4% 
903 O. 


Regs iſte r. 
Hagel, wie er zu verhindern ? 133. j | 
Hahın (der einfachen Luftpumpe) 243. u. .- * 


Belfenzrieders (Johann ) Abhandlaug vor iuigen Vetbeſſenungen Wie 
einfachen Luftpumpe 231. nn 


Soſtilius (T.) wird vom Blitz erfchlagen. Warum ? 124. \ 
Sippopotams, ober Waſſerroß, Veſcherihung ber Zähne beffelben 34; 
Fupiter Elicius 121 u, w. 


Kennedy (Ildephons) Abhandlung von einigen in Baiern gefundenen 
inen 1. u. w. u 


Pd 


| 8... 3 
Luftpumpe (bie einfache) von einigen Verbeſſerungen derſelben 231. 
derſelben Teller, wie man es entdeckt, wenn er uneben iſt, und 
wie er ſodann eben zu machen fey ? 235, u. w. mie man es 
“entdeckt ; wenn der untere Rand ber gläfernen Glocke uneben iſt, 
und wie zu helfen fey ? 237. von bem Leder, dad auf den Tel⸗ 
ler ‚gelegt wirb 238. tie man dag Eindringen der Luft verhuͤ⸗ 
te 240. Hahn der Luftpumpe 243. deſſelben Prüfung durch 
Hülfe-änes Heinen Barometers 254, von der an demfelben an⸗ 
gemagten Roͤhre 257. Verbindung des Halfes, welcher den Tele 
er trägt, mit dem Cylinder der LZuftpumpe 260 u. 261. der 
Kolben, deffelben Zubereitung , und fein Lleberzug von Leder 264. 
beffelben, und bes Eylinderd Prüfung 267. Gewicht an der Kol⸗ 
benffange 268. der Kolbenftange As s und Einwinden 283. 
.wie die Mftyumpe feſigeſtellt werde:280, 0.0.) 


Keyißen 


Mond, Beisegung beffelben um bie Erde und fie Eiufluß auf bas 
Ä Baromiftt 15 3. 
% u 


Naturalienſaal ber Akabemie ber Wiſſenſchaften in Muͤnchen. Bon einl· 
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Sereers (Kaſpar) Abhandlung von obiger Materie 149, J— 
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0 IM. 
Verſuche (Kennedys) mit gefundenen Beinen 25 — 21. 
Volta, was fie war 123 u. w. 

| . wW. 

Waſſerroß, oder Hippopotam, Veſhreibung der Zaͤhne deſſlben 34 
Wetterſtangen 133. | - 
Wettermacher 131. | 
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meteorologiſche Gegenſtaͤnde das ganze Jahr hindurch behandelt ha⸗ 
ben, zeugen von einem gemeinſchaftlichen Eifer, in einem muͤheſamen 
Fache zum Vortheile der Nachwelt zu arbeiten. 


Mit befonderm Vergnügen fege ich bier die Naͤmen der Herren 
. Dbfervatorn, fammt der Lage einiger Standorte her , an welchen fie 


ihre Beobachtungen angeftellt haben. Die phyſiſche Umftände, in . 


welchen fich dieſe Drte befinden, werden uns Die Urſach entdecken, 
warum der meteorologifche Unterfchied in manchem Fache , und Gegens 
ſtande fo merklich ift, auch in jenen Orten, die gar nicht weit von 
einander entlegen find, 


Amberg, die Haupt» Stadt in der obern ‘Pfalz, liegt nad) der 


Beſchreibung des Heren ‘Prof. der Phyſik P. Wolfgang Graf, me 
teorologifchen Beobachters allda, fehr tief, nämlich-in Dem ſogenam⸗ 
ten Vilsthal, worin der kleine Fluß Vils von Nord. Oft gegen 
Suͤd⸗Weſt fehr langſam durch die Stadt, und das Übrige ohngefähr 
16. Stunden lange Thal fi) in die Donau ergieft. Das Waſſer 
ift das ſchwereſte unter den übrigen Fluͤßen der obern ‘Pfalz, es trägt 
ungleich gröflere Laſten, vermuthlich wegen der. metallifchen Erde, wörs 


© 


aus fie entfpringt, und Zufuß erhält. Bon Dften bis Nord ftehen .. 


die zween hoͤchſten Berge an die Stadt an, nämlich der Maria Hilfs 
berg, und der Erzberg : beyde befteben aus lauter Eifenftufen, die 
mehr oder weniger haltig-find, Üeberhaupt find von diefer Seite alle 
Felder und Steine eifenartig. 


Das That iſt etwas maoficht, und von beyden Seiten find die Huͤ⸗ 
gel deflelben mit Waldungen befest : es giebt darinn nahe an der Stadt 
Steinkohlen und Bergharz, nicht weit Davon mit Ditrioffäure impraͤg⸗ 
nierte Schiefer. Das 


Weiſe beſchrieben. 
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Das Bronnenwaſſer iſt an mehrern Orten mit Salpeter, an 
andern mit Thon vermiſcht. Das Eiſenerz, wenn Amberg fuͤr den 


Mittelpunkt angenommen wird, erſtreckt ſich auf etliche Meilen gegen . 


Nord⸗Wſt fort Wenn von Nord⸗Weſt her ein Donnerwetter koͤmmt, 
fo sieht felbes, wie die Erfahrung lehrt, gerade der Stadt zu, wo zus 
- lest der hohe Fifenerzberg vor der Stadt felbes aufhält, und gefährs 
lich macht ; denn man findet auf deſſen Oberfläche Stein » oder viel, 
- mehr Erzbriche mit Stücken von faufend und mehr Zentnern, die dem 
gediegenen Eiſen aͤhnlich find, und vermuthlich, nicht weil fie zu we⸗ 
nig reichhaltig find, fondern wegen des muͤheſamen Brechens unbeats 
beitet fiegen bleiben , und ihre eleftrifchen Spiele gegen die Wolken mas 
chen koͤnnen. Aus der Vermiſchung des Erdreichs mit Alaun, Sal⸗ 
peter, Bergharz, Eifen, Kalk ꝛc. aus dem Lauf der langfamen , und 
noch dazu durch viele Abfälle bey Eifenhanımern aufgehaltenen Vils, 
Tann man ſich leicht eine Idee vom Dunſtkreiſe der Stadt Amberg mas 
chen. Die ringsumher liegenden Berge halten den geradlinichten Lauf 
der Winde auf; daher ift bey den heiterfien Tagen des ganzen Sabre 
immer ein fichtbarer Dun ſtnebel über den Häufern. 


Der beilige, oder fogenannte Berg Andechs, wird von dem 
ſehr emfigen Herrn Beobachter P. Klemens Kettl, O,S.B. folgender 


Diefes Kloſter und meteorologiſche Standort, liegt 7. Stunden 
ober Münden, 5. Stunden unter Peilenberg, 2. Stunden von Dieß , 
fei gegen Oſt, auf dem hoͤchſten Ruͤcken des zwiſchen dem Ammer⸗ 
und Wuͤrmſee ſich erhoͤhenden Erdreichs, wo ein freyer Huͤgel, den 
man in Baiern einen hohen Berg neimen kann, empor ſteiget, und 
faft auf allen Seiten eine angenehme Ausſicht über die herumltegende 
sonnian eröffnet J | 
| Die 
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Die mathematiſche Breite und Länge des Orts ift noch nicht genau 
gerneflen ; jedoch, wenn den bisherigen Beobachtungen zu trauen if, 
wäre die nördliche Breite für Heiligberg 47°, 55’, und die Länge 
:28°, 38’, (wenn man die Parifer s Sternwart auf 29° rechnet) - 
Hieraus ergiebt fich auch der unterſchied der t Zeit zu Paris und Her _ 
ligbetg von 35’, 46. N 


Die mittlere Baromererhöhe beträgt bier 25”, 9". 5. Es waͤre 

alſo nach unſerer Rechnung das Kloſter am Fuße des Gebaͤudes (wo 

die Barometerobſervationen geſchehen) vom Meere 1929. tiaiauche 
Schuhe erhoben. 


Beym Ammerſee beobachtete man, daß das Barometer um 25 
Linien höher ſtund, als zu Ander ; Daraus ergiebt fi, Daß das Klo⸗ 
fit um 180, bis 200. Schuhe höher liege, als der Armmerfee ; ja wer 
Die Lage der Orte kennet, wird mit dieſem noch nicht zufrieden ſeyn, 
und ich möchte immer gerne behaupten, Ander fep um 400. Schahe 
höher, als der Ammerfee- Die Sadye verdient beſſer unterſucht zu 
werden. 


Ä Das Kioftergebäude iſt auf allen Selten den Winden und Gersit- 

sern ausgelebet: diefe kommen meift won Weſt, und S6d » Weſt 
ber. Es giebt au bier viele Nebel, welche von den hevanıllegmnden 
vieler Seen, und Zeichen auffteigen, Vom Ammerſee HE das Klo⸗ 
ſter eine gute halbe Stunde, vom Seefelderſee eine Eleine Stunde, vom 
GSeeſeldiſchen Wertbfee 2 Peine Stunden, vom Wuͤrmſee 3. Stun⸗ 
Den entferne. Daher, und: von der hohen Lage koͤmmt audy Die 
Kälte des Orte, und eben darum kann man. hier nicht mit Nusen 
Waitzen, ja wicht einmal gut Komm bauen; dern die Körner von dew 
gleichen Getreidſorten, wel fie faſt nackt, und ohne genugfame Balgs 

decke 


L \ 
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decke find, Können den langen Froſt nicht ertragen, und ſterben ohne 
Nachkommenſchaft dahin. Die gewoͤhnliche Winterſaat in hieſigen 


Gegenden iſt Feſen, welcher wegen feiner Bälge der Kälte gewach⸗ 
fen ift , und den Fleiß des Landmanns bezahlt. 


Sommerpetzeib von alien Sorten mag man hier nhgfid) hauen: 
beſonders ift Die hiefige Gerfte, mie aud) Der Haber nicht zu verachten. - 


Die Weide für Das Hornvieh if mittelmäßig. Hol; giebt «6 
herum in ‚unferer Gegend von allen Sorten, nur bie Erle ausgenoms 


x men, welche doch, wenn ihr Saamen ausgefäet würde,dhne Zweifel eben. 


ſowohl gut thun würde, als die Lerche, die man hier mit Vortheil 
angeleget hat. 


An Kraͤutern findet man in dem Weſtwerts vom aloſter fiegenden 
Thale, das Khüenthat genannt, die beften und feltenften Stücke, als 
Matterwurz, Goldblumen, Hirfchzunge, Aron, Pimpernelle, Angelica; 
Tormentille ꝛc. Ein gleiches ift von Wurzen zu ſagen. Sonſt if 
die Erde leimicht, mit eingemifchten Stein, oder Srießfande. Im 
vorgemeldten Khüenthale findet man auch Marmorſtuͤcke, Agathe, 
unzeitige Edelſteine, die aber gemeiniglich abgeftoffen, und durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen, vermuthlih vom Tyrole, heraus gekommen find, 


H. Poſſidius Sterzer Can. Reg. in Beierberg., befchreibet feinen 
meteorologifchen Standort fo ; 


Beierberzg liegt auf einem Heinen Berge, an deſſen Fuß die Lois 
fach vorbey fliege. Diefer Fluß, der in den Gebürgen entfpringet , 
ergießt fi) zu Wolfertshaufen, einem von ung zwo Stunden entlege: 
nen Markte, in Die Iſar, welche immer twenigftens eine Meile von bier 
entfernet bleibt. Ge⸗ 
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Segen Weſt⸗Weſt⸗Suͤd 4 Meiten vom Kloſter iſt der Wuͤrm⸗ 
fee. In den ſuͤdlichen Gebuͤrgen iſt der Kochl⸗ und Wallerſee; jener iſt 
zwo, dieſer aber drey Meilen von Beierberg entlegen. 


Andere Feine Gewaͤſſer giebt es hier in Menge. Der Geſichts⸗ 
kreis, den wir von der Bibliothek aus, wo die Beobachtungen gemacht 
werden, überfehen Eönnen, beläuft fi) gegen Oft und Norden hoͤch⸗ 
ftens auf zwo bis dritthalb Meilen. Und auch bier: ift die Ausficht 
nicht vollfommen frey. Bald hindert felbe ein Berg, bald ein gegen⸗ 
hberftehendes Holz. Gegen Süd Oft find die Gebuͤrge nur eine Meile 
entiegen. Diefe entfernen fich zwar gegen Sud immer weiter, und 
laffen uns eine Gegend bon vier bis fuͤnf Stunden überfehen. Allein 
gegen Suͤd⸗Weſt⸗Weſt, bis Nord⸗Weſt wird unfere Ausficht theils von 
den gleich -auffer dem Kloſter liegenden Bergen und Hoͤlzern / theils 
vom Gebäude des Stiftes ſelbſt meift bis auf eine Meile eingefchräns 
et. Webrigens find mir fat überall mir Möfern umgeben’; und es 
giebt gar keinen Zugang zum Kloſter, der nicht durch ein Holz, oder 
Moos führte. Eines davon fängt bad aufler Wolfertshauſen an, 
und erfitecht fich bis nahe an Benediftbeurn, Das von uns Drey Stun⸗ 
den entlegen iſt; beträgt alſo in der Laͤnge gegen zwo Meilen. 


Die Beſchreibung des hohen Peiſenbergs, ſo, wie fie aus der 
Feder des Herrn Guarin Schlegls regulierten Chorherrn zu Rotten⸗ 
burch kamm, haben wir in den meteorologiſchen Ephemeriden erſten Jahr⸗ 
gangs S. 6. eingeruͤckt. Der Verluff, den die Meteorologie an 
dieſem Manne, da er von feinen Obern in das Etift als angehender 
Profeſſor zurück berufen worden, erlitten hat, ifk durch feinen wuͤrdigen 
Nachfolger Herrn Herkulan Schweiger volllommen fest worden. 
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In Benediktbeurn beobachtet Here P. Joh. Bapt. Rauch, 
©. S. B., welcher feinen Standort folgender Weiſe beſchreibet: 


Vor allem wuß ich eine kleine Nachricht von der Lage naſeret Ge⸗ | 
gend geben, durch welche fich vieleicht vieles in den. Tabellen wird er⸗ 
Hören lafien ‚, was fonft aufferordentlich fcheinen koͤnnte. 


DBenedittbeuern liegt am Fuß des Tyrolergebürgs, und- ift ein zu 
Witterungs > Beobachtungen nicht unfchicklicher Ort. Wegen der fons 
derbaren Lage muß fich meines Erachtens die Witerung dieſer Gegend 
„von jener anderer. Orte merklich unterfeheiden. Bon Nord, Oft bis gegen 
Suͤd⸗Weſt wird der Ort mit hoben Bergen begränzet, von welchen die 
nächften nur eine viertel Stunde, die entfernteften nur eine Stunde 
ntlegen find. Von Suͤd⸗Weſt gegen Nord „ Welt binhber 
find weitfchichtige Suͤmpfe, und Moraͤſte, welche eine Ebne beynahe 


"von einer halben Quadrat Merle einnehmen; übrigens ift gegen Weſt 


und Nord freye Ausſicht. 


Gegen Sid, Welt in einer Entfernung von einer Stunde Hegt 
der Kochelfee, und ober diefem jenfeits des Berges der Walchen⸗ 
fee, gegen Weſt zwo Meilen weit der Stäfelfee; gegen Nord der Wuͤrm⸗ 
fee in einer Entfernung von 3. Stunden. Gegen Dften eine Meile weit 
fließt die far, und von Suͤd fließt Die Loyſach durch den Kochelſee 
nahe bey uns vorbey, und ergießt fi zu Wolfertshauſen in die Iſar. 
Die Giebel der Berge, wenigitens der hoͤhern, jind Tabl, oder mur mit nie 
dern Sträuchen beroachfen, die nicht höher aufwachſen können. In 
den Ktüften, wo die Sonne wenig Zugang bat, fiegt- vieljü hriger 
Schnee. Weiter unten ſind die Berge mit Waldungen von Fichten 
und Tannen beſetzt. Wenn truͤbes Wetter iſt, find die Giebel der 
Berge meiſt mit Worten bedeckt, und oft ſtehen die Wolken 

J | 2 noch 
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"noch tiefer, als die Giebel der Berge, ſe daß oben ſchoͤnet Wetter 
iſt, wenns unten auch mehrere Tage trüb iſt. Ich betrachte die Berge 
als groſſe Maaßſtaͤbe, und theile ſie in gewiſſe Theile, und Schich⸗ 
ten, an welchen ich die Höhe Der Wolken gan; bequem bey trüben 
Better meflen Fonn. | 


De H. Brofeffor Gerard Fuͤhrer, O. 8. Bern. beſcheebet uns 
feinen meteorologifchen Standort (0: 


Fuͤrſtenfeld Tieget zwo und eine halbe Meile von Dänen, 
Bier von Augsburg, eine und eine halbe vom Ammerſee entfernet;. 
iſt 1750. koͤnigliche Schuhe übers Meer erhoben, biemit um 504’ ties 
fer, als Der heilige Berg, fo von bier 24 Meile gegen Sud abflehet. 
Die Lage des Kloſters weicht von der Mittaglinie gegen Weſt 17° 
ab. Gegen Mord und Nord, Dfi if eine Ebene von. Wieſen und 
een: gegen Tier in einem Abſtande von 1462. Schuhen fließt. die” 
Ammer gegen Nord» Oft bin. Jenſeits des Fluſſes nach einer ſchma⸗ 
len Wieſe fängt die Erde an, in Meine Hügel aufjufteigen. Gegen 
Suͤd legt das Kloſter am Zufle einer mit Buchen befesten Anhöhe, 
Deren fenfrechte Linie 147. Schuhe hält; fie erfiredt fih gegen Oſt 
und Sid bin auf ı4 Meile. Auf eben diefer Anhöhe. gegen Suͤd find 
zwiſchen Seldern und Waldungen vier Heine Weyher. 


Die Belchaffenheit des Erdreichs ift in Diefer Gegend überhaupt 
ein fteinigter, zum Theil fandigter geringer Boden; wenn er trockenes 
Jahr bekommt, lohnt er nicht einmal den Schweis des Adern 
manns. Der Beobadhtungsort ift 40. Schuhe von der Erde, zwi⸗ 
ſchen zweoen durch das Kioitergebäude fließenden Armen des Ammers 
fluſſes, Deren einer gegen Nord 14. Schuhe breit, 2. Schuhe tief, 
. 90 31. Schuhe vom Standort aa. ber andere gegen Süd 10.. 
breit, 
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breit, 4° tief, und 200’ won demſelben entfernet iſt. Der Geſichtskreis iſt 
gegen Weſt⸗Nord und Oſt frey, und zu Beobachtungen ſehr vortheib⸗ 
haft; nur gegen Suͤd hindert der waldigte Berg. Die angegebenen 
Höben, und Abſtaͤnde find nach genauer geometriſcher Abmeſſung 
beftimms worden. 


Die meteorologiſchen Beobachtungen zu Großeiting hat H. von 
Bay kurpfalzbaieriſcher Hofrath, und grand Baillit de Graben, 
übememmen , und die ſehr mühfem, und mit geoffer Einficht verfer- 
tigten Tabellen zur Furpstlichen Akademie eingeihict. 


Die Beſchreibung dieſe⸗ Standorts If fig: 


Großaͤting liegt in Schwaben von Hugsburg gegen Süden Mn 
ner Entfernung von 59125. Schul anf einer Elzinen Anhöhe ander. 
fogenannten Hochſtraſſe, welche von Augsburg durch Großeiting nach 
Schwabmuͤnchen, und von da uͤher Mindelheim nach Diemmingen in 
Die Schweiß, und über Buchloe, und Kaufbeurn auf Oberdorf, und von 
da auf Großneſſelwang weiter in das Algey, und auf Fuͤſſen m das 
Tyrol führt. Des Sefichtskreis iR gegen Norden, Oſten und Suͤ⸗ 
den beträchtlich. Gegen Achten aber wird folcher durch Die Waͤl⸗ 
der unterbrochen. In Dften fließt der Lech in einer Entfernung von‘ 
.3000% Schuhen, der in Suͤd⸗Weſt im Tyrol entforinget, und in 
Nord⸗Weſt unterhalb Donauwerth ſich in die Donau ergeht. “Bon 
Großeiting bis an das Lechfeld ( eine betsächtliche srofle ebene Heide) 
find Ackerfelder von 18750. Schuhen, von der Heide bis an den Lech 
fird 11250, Schude, Gegen Süden reichen die Ackerfelder bis Großli 
zigkofen, im einer Strecke von 51908. Schuhen. Gegen Weſt a 
dem Zuß der Anhoͤhe fließt in eines Entfernung von 4:0. Schu ein 
Bar die Suckel genannt, und m foicher in eines Entfernung: vo 

2 2075. 
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. 2075. Schub der Wertachfluß, welcher in Süden auf dem Joͤchl 
im Algen entipringet , und fic) ‚in Norden unterhalb Augsburg in den 
Lech ergießt; von der Wertach bis in Die Wälder find 5434 Schuh. 
Segen Suͤden fängt Das Algeyer Vorgebuͤrg zu ‚Dberdorf an, welches 
von Großeiting 199781. Schuh entfernt ift, welche Entfernung der 
Straffe nach aufgenommen wurde. Don Oberdorf gehet das Vor⸗ 
gebuͤrg gegenSüden bis Großneſſelwang 6745 1. Schub, wo das. mittlere 
Gebuͤrg feinen Anfang nimmt. Auszeichnend ift Die groſſe Ebne ohne 
Waldung. Bon Yugsburg find auf einer Seite. gegen Welten bis 
Großkitzigkofen aneinander. fortlaufende Ackerfelder non 1 10633. Schub, 
und auf der andern Seite gegen Dften andem Led) hinauf eine ebene 
Heide bis unterhalb dem Stoffelsberg.bey Kaufring unweit Landsberg 
105000. Schuh lang. 


Der kleine Beirt von Aeckern ‚ von.der Suckel bisa an die Hoch⸗ 
fleaffe, iſt kieſigt, von der Hochſtraſſe bis “auf Das Lechfeld ift eine 
ſehr gute, ſchwarze, fette Erde, welche auf: einem Letten fieget. Die 
ſchwarze Erde ift aber 2.3. 4. bis s. Schuß tief. Auf dem Lechfed - 
iſt durchgängig Kies, welches größtentheils nur mit einer Damerde 
3. 4, 6. bis 12, Zoll tief. bedeckt if. Nur in einer Heinen Gegend 
wurde Duft bey Anlegung der erhobenen Straffe entdecket. Moofigter 
Grundſtuͤcke giebt es bis Gimach fehr wenige. Gimach ift von Groß, 
eitiug Suͤd⸗Weſt 44878. Schub, entfernet. Die Luft ift gefund, weil 
‚fein Stoff zu giftigen Ausdünftungen da if. Die Einwohner beys 
derley Gefchlechte 'erreichen ‚größtentheils ein hohes Alter. 


Der H. Profeſſor Ambros Mindel, C. R. in Inderſtorf be⸗ 
ſchreibet ſeinen Standort ſo: 


Sehr wenig ſehen wir um uns, was zur Beobachtung der Wit⸗ 
terung vortheilhaft ſeyn koͤnnte. Suͤdwaͤrts hindern Hügel, und Hol 
in 





zweyter Jahrgang. 13 


in einer Strecke wenigſtens von 3. Mälen, die uns die freye Ausſicht und 
genaue Beobachtung der Winde benehmen; zwiſchen Oſt⸗ und Nord 
gegen Weſt, Öffnet ſich das Moos, welches ſich fo hinbreitet, wie 
der Glonfluß (dieſer entſpringet bey Weyharn, und ergießt ſich zu Als 
lerts hauſen in die Ammer) ſeinen Lauf nimmt. Von Nord gegen Weſt 
ſtehen meiſt Hügel, und Waldungen; dieß iſt alles, was wir von uns 
ſerer Gegend ſagen koͤnnen, und zu ſagen noͤthig gefunden haben. Daß 
‚bey uns Weſtwinde blaſen, Daß über unfere Gegend furchtbare Don⸗ 
nerwetter ‚ausbrechen, iſt bereits fchon in den erften Ephemeriden 
bemerfet worden; die Urfache Davon kann dem nicht unbekannt ſeyn, 
Der die Lage nur ein wenig überfichet. J 

Sn München werden die meteorologiſchen Beobachtungen von den 
ordentlichen akademiſchen Mitgliedern philoſophiſcher Klaſſe gemacht, 
wie auch von H. P. Theophilus Huebpauer, O. S. A. Erem. 
Profeſſor der Gottesgelahrtheit allhier alle Quartal zur Akade⸗ 
mie geſchickt. Die Lage unſerer Hauptſtadt haben wir in dem er» 
sten Zahrgange. unfereg meteorologifchen Ephemeriden gelegenheitlich 
einfichen. laſſen. 


P. Ehernbert, Profeſſor der Gottesgelahttheit F wiedenetteid— 
ſchickte zur kurfuͤrſtl. Akademie ſammt den meteorologiſchen Tabellen 
die Beſchreibung der Lage ſeines Standortes ein. 


Viedernaltaich liegt in Unterbaiern. Dieſer Ort ſcheinet von Na⸗ 
tur aus zu gemeinnuͤtzlichen Unternehmungen, wie Witterungs⸗Beo⸗ 
bachtungen find, beftimmt zu ſeyn. Die Gegend, in der fich diefer 
Ort befindet , iR eine Fläche: das Auge des Beobachters kann eine 
ziemliche. Strecke Landes überfehen.; Berge und Waldungen , die nach 
allen Gegenden binzeigen , ſchraͤnken endlich alle Ausſicht ein. 
an Ä Ge⸗ 
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Gegen Weſten ergießt ſich in einer Entfernung don einer Stunde 
die Iſar in Die Donau, welche nach vielen Umwegen bey Miedernattaich 
vorbey fiteße, und ſich endlich zu Paffau mit dem "nn vereinigt. Die 
Breite der Donau beträgt bey Niedernaltaich 960, die Tiefe 15, und 
in manchem Otte 24 Schuhe : „wenn fie auſchwit, ſteigt das Ge 
wwaͤſſe oft um 12. Schuhe. 


Trauriger Andlick, wemn dieſer Stuß aus: feinen Betten teittt Die 
ganze Gegend iſt ein See; Niedernaltaich ſteht, wie mitten in einem 
Meere da, Felder und Wieſen, und Waldungen durchkreuzet das 
Gewaͤſſer, nur da und dort raget eine Anhoͤhe hervor, Schlamm, 
Koth und Eisklotzen, die auf den Geſtaden dieß⸗ und jenſeits der Dos 
nau liegen, bleiden als Spuren dieſes Gewaͤſfers zurüch- 


Ser Geſichtskreis, den man gegen Norden überfehen kann, * 


Kuft ſich nur aufeine Stunde ; der Vorwald ſetzt dem Auge des Beo⸗ 


bachters Graͤnzen. Zur Linken zeige fich der Greiſinger Berg, Gerade 
gegen. Norden vaget die Spige eines hohen Berges, Lufen genannt, 
hervor. Nicht weit vom dem Lufenberge ift der ungeheure Berg. 
Mächel, der vom Fuſſe an bis an das Haupt, welches nackt da ſtehet, 
Fehr dicht. mit Baͤumen bedecket iſt. Man kann zwar dieſen Berg von 
Niedernaltaich aus nicht fehenz Doch verdienet er bemerkt zu werden, 
weil. ee den. Peifenbesg an Hoͤhe uͤbertreffen fol, wie wir aus Beo⸗ 


Bachtungen, die im Herbſte auf demfelberr gemacht wurden, erfuhren 


Schnee, (dern fin Haupt iſt oft um Yßngſten noch Damit bebeft,) 
m bier zu Haufe, wie in Siberien. 


Gegen Oſten kann man eine Strecke Endes von Selten md 
Wileſen, in: einer Entfernung. faft von: einer Meile Überfehen ;. zur Lin⸗ 
In Bat Beh Dem Auge der Vorwaid dar, über dieſen bebs ein hoher 

wal⸗ 
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waldigter Berg, (wman nennet ihn Sonnenwald) fein Haupt empor 
das ſich in den Wollen zu nerlisren feine 


Eine Beobachtung ‚ die wir im Herbſte auf dieſem Berge mad. 
ten, verdienet hier angemerkt zu werden. Auf dem Gipfel dieſes Ber⸗ 
ges war der ſchoͤnſte Tag, kein Woͤlkchen zeigte ch am Himmel, dig 
Sonne slänzte fo Heil, wie mitten im Sommer; am Fuſſe des Bere 
ges war die ganze Gegend mit einem dichten Nebel umhuͤllet, Dee 

in kiner Entfernung von 30. Schuhen unfern Augen alles —— 
machte. Dieſes Phoͤnomen(wir beobachteten es auch auf dem Greiſinger⸗ 
vberge) iſt un Fruͤhling und Herbſte nicht ſelten. Zur Rechten liegt 
nach der oͤſtlichen Seite eine Waldung auf einer Anhöhe, welche 
endlich die Ausſicht einſchraͤnket. Der Bezirk, welchen man gegen 
Suͤden frey, und ungehindert uͤberſehen kann, erſtrecket fi) über 2, 
Meilen. Zur Linken ſteht eine Waldung, welche die Donau durch⸗ 
Erenzet gerade hin gegen Süden find meiſt Felder, und Wieſen; ein 
ſehr groſſer und dichter Wald, der auf Einer kleinen Anboͤhe liegt, und 
Harth genannt wird, verbietet endlich die weitere Ausſicht. 


Merkwuͤrdig iſt, daß man an hellen Sommettagen wit Frepene 
Auge den Untersberg, und die übrigen um Salzburg liegenden Berge 
ſehen Tann. Ueberzeugt aus Erfahrung, müflen wir bier auch bemers 
Een, Daß, wenn man diefe Berge ſieht, gemeiniglich ſchlechtes Wet⸗ 
ser erfolge. Die häufigen Ausdünftungen des groflen, und dichten 
Waddes, des Harths, werden ohne Zweifel das meiſte dazu beytragen. 


uerrigens ‚giebt es in unſerer Gegend mehrere, cheile ſte⸗ 


bende, theils ießende Gewaͤſſer, welche im Winter, wenn gelindes 


) 


— 
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Weiter einfällt, durch das Schneewaſſer, das von den "Bergen des 
Vorwalds herabftürzt, gemeiniglich anfchwellen. Unter diefen Ges 
wäflern verdienet vorzüglich ein Bad’, (Oh, oder Alter genannt) an 
gemerkt zu werden, Er entfpringet gegen Dften in Ben Bergen des 
Vorwaldds, fließt durch Wieſen, und bey Niedernaltaich ſehr nahe vorbey, 
und ergießt ſi ch endlich in die Donau. Dieſer Bach ſchwillt oft ſo 
ſtark an, daß ſich ſein Gewaͤſſer da und dort uͤber die Wieſen und 
Felder verbreitet. 


Der Ort ſelbſt, wo wir die Beobachtungen anſtellen, hat von 
der Erde an 343. Schuhe. Die Luft in unſerer Gegend iſt fo rein 
and gefund nicht, wie wir es wünfchten. Diefes laͤßt fich leicht 
aus dem fchließen, weil das Kiofter ſelbſt mit einem Weiher un 
geben ift, in der Gegend viele Moofe, mehrere theils fließende , 
theils ſtehende Gewaͤſſer, und dichte Waldungen find, und fi 
oft den gamen Tag Nebel einfinden. Doch ſind wir der Do⸗ 
nau, ob fie ſchon leider ungeheure Stücke vom feſten Lande verſchlin⸗ 
get, und keinen geringen Schaden machet, Dank ſchuldig; denn fe 
trägt zur Bewegung der Atmofphäre, welche eine ungeheure Dienge 
von Ausduͤnſtungen mit ſich fort reißt, febr vieles bey · 

An dem ganſtrommi in dem Bloſter Rott, wurden die meteorde 
logiſchen Beobachtungen von Hr. P. Rupert Weigl, “Prof. der Theo⸗ 
logie, und Hr. P. Emmeramus Sutor, beyden O. S. B. augeftell® 


Der Drt, wo die Beobachtungen gemacht werden, ift in dem 
gegen Nord angelegten philofopbifchen Armatium. Diefer Ort ift 
über den unweit gegen Oſt vorbepfließenden Innſtromm bey 
260. Schuhe erhöhet. Gegen Süden find in einer Entfernung von 
3. bis 8. Stunden Die hoͤhern, und von 4- bis 5. Stunden Die niedern 


m 
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Gebuͤrge. Die Weſtſeite if mit einigen Waͤldern angefüllet; auf 
der. nördlichen aber, und gegen Nord» Oft find meiftens Felder und 


benachbarte Orte mit freyem Auge zu ſehen. Der Annfleomm iſt 


von dem Kiofter in dem Thal nur bey 700. Schuhe entferne. An 
der ganzen Gegend giebtes keinen nahen See, als den Ehiemfee, der 


gegen Oſt bey s. Stunden eutfernet iſt. Die fumpfichten Orte lies 


gen alle gegen Welt, find aber von Feiner groffen Erheblichkeit. 


Aus aſtronomiſchen Beobachtungen, die wir mit einem Quadran⸗ 


ten von 3. Schuhen gemacht haben, ergiebt ſich die Nordbreite uns . 


fers Kloſters auf 47° 56’. Den Zeitunterfchied zwiſchen Paris undRott 
nehmen wie 37’ 38” an. Aus diefem koͤmmt auf Rott die Cünge 29* 
24' 30”, wenn man Die Fönigliche Sternwarte in Paris für 20°. 0.0”, 
annimmt. 


Die übrigen H. H. Beobachter der Meteorologie find : 


In Augsburg H. Joh. Ehrift. Thenn, Senior und Paſtor bey 
&t. Uirich. Wir bedauern rechtfehr den Tod diefes wegen feiner phils⸗ 
ſophiſchen Schriften berühmten Mannes. Den Verluſt, den Die Mes 
teorologie an diefem Gelehrten erlitten, bat H. Hoͤſchel, wörtigfer 
Nachfolger des H. Branders, vollkommen erſeget: 


In Bogenberg, und Oberaltaich die HH. PB Bernard 
Boͤger, und Joſeph Maria Mayr, O. S. . 


In Conſtein, in der Neuburger Pfatz, H. Soon Stephan, 


Obeamtsſchteiber allda: 


In Vſeuburg an der Denen » 9. Profeſſor Kaſpar Sterr: 
- Ä In 


—8 


T 
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On VNeumarkt in der obernPDfals, Titl H. Graf Joſeph Arco, 
genannt Bogen, Furfürftl, Kammerherr, und Sorftmeifter: 


Zn Tegernfee H. P. Ottmar Schmid, | 
Im Maid im Rederbaiem H. Joſ. Sanay aler von Volhingen 


Ueber die Art der Beobachtungen haben wir zu erinnern. Die 
Besbachtungen mit dem Schweremaaß find an ſolchen Inſtrumenten 


gemacht worden, welche wir in den Ephemeriden Des vorigen Jahrs 


©. 12. befchrieben haben, und deren: Befchreibung dem dritten Ban⸗ 
de’ der neuen philoſophiſchen Abhandlungen ˖ der baierifchen Akademie 
eingeruͤckt iſt. Die Grade der Wärme und Kälte, rourden an ziemlich 
genau übereinftimmenden reauͤmuͤriſchen Thermometern, die wir felhft 
geprüfet, und mit andern verglichen haben, beobachtet. Der Umftand, 
daß einige-Herten Obfervatorn am Branderifchen Schweresund Waͤr⸗ 
memaaß ihre Beobachtungen machten, verurfachet Feine Unordnung. 
"An dem biefigen Standorte wird auf beyden Arten der Inſtrumente 
obſervirt, und eine mühefame Reduktion angeftellet. Das Feuchtes 
maaß ift feiner Vollkommenheit noch nicht nahe. Es läßt fi al 
in diefem Sache nichts rithtiges angeben. Vieleicht werden wir jenes 
Hygrometer, wozu und Hr. Archivar Lichtenberg in Gotha Hoffnung 
machet, und deflen Befchreibung fich unter den von Herrn P. Bec⸗ 
cearia hinterlaffenen Schriften erfindet, ı ‚mit meht Vortheil benũben 
koͤnnen. oe 


Ungeene gebe ich mich milder Arbeit eines Widetlegets ab. Ei⸗ 
nige Schritte vorwaͤrts gemacht achte ich mehr, als die Belehrung eines 
durch Vorurtheile geblendeten Gegners. Doch wir wollen die Ein⸗ 
wuͤrfe, welche wider die Meteorologie gemacht werden, hoͤren und nur 
kurz beantworten. — Er⸗ 
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Etſtens. Es iſt wenig Hoffnung daß daß das meteorolo⸗ 
giſche Studium dem gemeinen Weſen nügen werde. 


Alles in der Natur hat feine Ordnung, und feine Perioden. Sollen die 
taufend unordentlich fheinenden Weränderungen in der Atmofphäre 
allein von einem Ohngefaͤhr herruͤhren, nicht von allg en Urſa⸗ 
chen abhängen, die, wie ih H. Boͤckmam — Geſe⸗ 
tzen der Weisheit auf eine beſtimmte Art wirken, und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in abgemeſſenen periodiſchen Laͤuften wwiederkehreri ? Lagen denn 

ı Die Urfachen jezt bekannter periodifcher Wirkungen fo offen da, oder 
war ihre Entdeckung nicht das Werk vieles und fortdauernder Beo⸗ 
bachtungen ? und diefe Entdeckung verfchuf fie nicht Vortheile? Man 
muß Meteorologie ohne Endzweck denken, wenn fie feinen Nuden ge⸗ 
waͤhren ſollte. 








Es it unlaͤughar, daß die Entdeckung periodiſcher Urſachen bey 
der Witterung dem Thier⸗ und Pflanzenreiche mehr Nutzen ſchaffen 
wird ‚ als die meiften Poftfpieligen Beobachtungen der Geftirne. Wer 
die Nichtnüslichkeit der Meteorologie beweiſen will, der beweife zuvor 
‚ die Unmöglichkeit, eine periodifche. Urſache der Zuftveränderungen zu 
finden. 


⸗ 


Zweytens. Vieleicht aber hat man eine Reihe von hun⸗ 
dert Jahren noͤthig, um etwas beſtimmtes und zuverlaͤßiges 
ſagen zu koͤnnen. 


Vieleicht nicht. Die Perioden derſenigen Koͤrper, welche auf uns 
fere Atmofphäse wirken, find nıcht fo lang. In der eingeräumten 
Zeit laffen fi) ſchon Vergleichungen mehrerer Perioden machen. Zus 
dem har die Induſtrie der wordt die Bahn ſchon gebrochen ; wir 

has 
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haben den Gelehrten aͤturer Zeiten auch in diefem Fache manches zu vers 
danken. Und eben jest macht ung die allgemein gewordene Beſtreb⸗ 
famteit in Beobachtung der Luftveränderung Hoffnung, daß die Fruͤch⸗ 
te diefer Arbeit früher, als man vermuthet, reifen merden. 





viele Jahre werden meteorologiſche Verzeichnungen von 
den Akad Mien zu Paris und Petersburg, zu Stockholm, Upfal, 
Abo 2c. dann in Dännemark und: England, wie uns die neueften 
ſchwediſchen Abhandlungen verfichern, angeſtellt. Die Anftalten , 
weiche zue Aufnahme der Meteorologie in Deutfchland gemacht: wer⸗ 
den, find bekannt. Es muß doch was anders, als Nachäffung oder 
litterariſche Modefucht fo viele anfehnliche Akademien und Gelehrte 
in verfchiedenen Meichen zur Unternehmung diefer Arbeit bewogen has 
ben. Es beißt, dem Anfehen dieſer Männer, ja auch den höchiten 
Anordnungen groffer Fürften zu nahe treten, und fich felbft Die Schans 
de eines ſchief⸗ oder nicht denkenden Kopfes zuziehen, wenn man Dies 
teorologie eine thörrichte und unnüge Arbeit fchilt. 


. Drittens. Man bar nody zu wenige Data, ale daß man 
ſich unterſtehen follee, eine Wetterveraͤnderung zu progno= 
ſtiziren. 


Zugeſtanden! | 
Deswegen befchäftiget man ſich Data zu finden. Den Weg 
antreten beißt janicht die Reife gemacht haben. Dämmerung ift nicht 
Tag. Wenn Wetterpropheten aufftehen, fo mögen fie für den Werth, 
oder Unwerth ihrer Auslagen ſtehen. Ein mir unbelanntes Witterungs⸗ 
Beobachter, ( Sieh Augsburgifche Zeitung vom 28. Dftober 1782.) 
prognoſtiziert denbevorftebenden Winter und Fruͤhling auf folgende Art: 
. Dom 
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Vom 1. bis 6. VNovember bleibe die Witterung, obſchon 
mit Regen vermiſcht, noch gut, neigt ſich aber zur YTaffe 
und Sturm, bis fi) gegen den 11. December die Baͤlte und 
auch fchon etwas Schnee einfinder. Vom ı2. December bis 
11. "Jänner 1783- ift helles gutee Wetter, und ziemlicher Froſt, 
Der aber in Ver Mitte des Jaͤnners etwas nachlaͤßt, worauf viel 
Schnee falle, und bis aufden 24. Hornung mit heftiger Dälte 
andauert. Dom 25.40rnung bie den 30. Marz haben wir 
ſchon angenehmere Wirterung, aber die freplih immer mehr 
feucht als trocken iſt. 

Die Erfahrung kam mit dieſer Prophezeihung nicht wohl übers 
ein, befonders Elagten Liebhaber des Schlittenfahrens über Mangel an 


‚Schnee. So fange keine fichere Grundſaͤtze da find, läßt fich von 


Witterung nichts zuverläßiges fagen, und über ſolche Borfagungen, 
die mehr nicht, als grundlofe Muthmaſſungen find, mag man fich im⸗ 
mer luſtig machen, fo wie e8 die Herren Verfafler der Berliner, Bis 


bliothek thun. Aber über Meteorologie ſelbſt follten fie es nicht thun > 
denn fonft müßten wir fie auf den 1 1ten Band der Detersburgifchen Roms 


mentarien, fa auf ihren in allem Betracht groſſen Lambert, und auf 
die Nouv. Mem. del’Acad. de Berlin vom Jahre 1771. zuräckmweifen. 


Was Übrigens die Einrichtung gegenwaͤrtiger Ephemeriden bes 
langt , fo haben wir, wie im vorigen Sabre, die einfachfte gewaͤhlet. 
Wir ſchickten 1) die Gefchichte des: Warometer- Standes auf das 
Jahr 1782. voraus. 2) Auf diefe folgen die durch ganz Baiern mit 
dem Schweremaaß angeftellten Beobachtungen. 3) Zogen wir aus 
den Barometers » Tabellen einige Refultate heraus. 4) Unterfuchten 


wir den Einfluß der Mondspunkte, und der Witterung auf das 
Schweremaaß. 


Auf 
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Auf die barometrifchen Beobachtungen folgen’ jene Erfahrungen, 
die man in ganz Baiern mit Hilfe des Thermometers, oder Waͤrme⸗ 
maafles gefammelt hat. Es ift dieſes Inſtrument das wichtigfte aus afs 
ien, um die phofifche Lage jedes Standortes zu beffimmen. Wir 
ſchickten 1) die Geſchichte der Wärme und Kälte vom Jahre 1782. 
voraus. Ausder kurzen Gefthichte wird man feicht einſehen, daß diefer 
Jahrgang einer der merkwürdigften und eroteften gewefen iſt. 2.) 
Wird die Anzeige der größten und Eleinften Waͤrme, der mittleren Tem⸗ 
peratur und Veränderung auf alle Monate, und in allen Standorten 
gemacht. Wir fegten auch jedem Monate den Stand des Atmofphäre 
ben, um mit einem Blick das Ganze der immer wechfelnden und fpies 
Ienden Natur überfehen zu innen. 3.) Wird die ſtufenweiſe Aufs 
und Abnahme der Waͤrme zur Morgens» Nachmittags und Abends 
zeit ängemerkt, einige Nefultate Daraus gezogen, Vergleichungen ans 
geſtellt u. f-w. 4.) Werden wir die mittlere Wärme aus richtigen 
und genauern Quellen für alle Monate begder Zahrgänge beftimmen. 
5.) Soll don der Art der Witterung in Ruͤckſicht aufdas Pflanzens 
und Thierreih, auf die Winde, Lufterfheinungen gehandelt werden. 
‚Zum Beſchluß werden wir einige Anmerkungen über die Mortalität 
überhaupt, und über einige eimgefanbte Liſten der Lebenden und Der 
ſtorbenen machen. 


Geſchrieben in Muͤnchen den 27. April 1783. 
m — 


Franz Kaver Epp, 


ü | utfürſtl geiſt geiſtl. Rath „und der kurfuͤrſtl. Bai⸗ 
eriſchen an der Wiffenfchaften ord. 
Mitgliede philsfophifcher Klaſſe. 
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Von der Veränderung 
de Barometers, 


und einigen aus derſelben gessgenen 
Ei R efu taten. 





— des Barometer ⸗ Standes af: das 
BP ce 1782. Eu | 


15 FM dem Jänner flund das Barometer meif hoch, und 
ober dem mittelniäßigen Stande, *) ſowohl in dem legten Vier⸗ 
tel, als auch in der Erdnaͤhe, im Neulicht, im erften Viertel, und in der 
Erdferne. Den 26. Nachmittag fieng es an zu fallen, fo, daß es den 
'29. in dem Vollmonde 6. Grade — M. geftanden. Diefer Stand 
— M. dauerte bis auf den 13. Hornung: folglich durch die ganze’ 
Erdnaͤhe, letztes Viertel, und Neumond des Hornungs. Zur Zeit der 
Erdnähe des arften Wiertels, und Rollmondes war es + Mi; . Diefer 
. Stand hielt bis auf den 6. Maͤrz an, da das legte Viertel um 3. Uhr 
Nachmittag einfiel. . Vormittag war noch das Schweremaaß.+ M. 
Nachmittag fiel es herunter auf — M.; doch in dem Neumond und 
in des Erdferne flieg es auf. + M. In dem erſten Viertel war «8 
— NM. indem Vollmonde +M. fiel aber bald wieder. Diefer Stand 
— m. daugtte vom 30. März an bis auf dag Ende Aprils, folglich 

durch 


*) Bir werden uns ins Künftige eines fürzern Ausdrucks bedienen, und anftatt 
"ober dem WMittelmäßigen. 4 mM. anftatt unter dem Mirrelmäßie 
gen — M. ſchreiben. 


rt 
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— 


durch das ganze lette Viertel, Neumond, Erdferne, und erſte Vier⸗ 


tel. Den 22. April flieg esauf + M. Den 24. Morgens hielt der 
Stand +M. an, verinderte fih Nachmittag in — M. bis auf den 
- 27. Abends, da nad) 5. Uhr der Vollmond, und des andern Tags dat 
auf die Erdnaͤhe einfielen. 


2. Den 3. May Nachmittag, ungefähr 24. Stunden vor dem. 


letzten Biertel fiel Das Barometer auf — M., Fam aber bald wieder 
auf den mittelmäßigen Stand, und verlohr felben gar felten Durch das 
ganze Monat. Desgleichen gefchah im Monat Juny, in welchen 
das Schweremaaß in allen Mondsafpekten feinen Stand + M. bes 
hielt. Das nämliche erfuhren wir im July und Auguſt. In dem 
legten Monate kam zwar zuweilen das Barometer auf — M., doch 
flieg es bald- wieder. Der September war dem Auguſt gleich. 


3. Den 2. OFtober fiel.das Barometer auf — M. Diefer 
Etand dauerte Durch den ganzen Neumond, und die Erdnaͤhe bis auf 
den 13. Abends, da das erfie Viertel einfiel ;. darauf flieg es auf + 
M. bis gegen das letzte Viertel, welches den 29. um 11. Uhr frub 
mar ; mwechfelte aber bald wieder. Zween Tage vor dem Neumond, 
‘welcher auf den 5. C’fovember kam, fiel das Schweremaaß. Den 
7. zur Zeit der Erdnähe flieges auf + M. In gleichem Stande war 
es in.dem erftien Viertel am ı2., Darauf mwechfelte Das Barometes 
ober und unter dem Mittelmäßigen das ganze Monat hindurch. 


4 Vom 1. bis auf den 16. December war daB Schwere⸗ 
maaß unbeitändig. Vom ı6. bis zu Ende des Monats flieg das Bas 
someter fehr hoch, fo , daß fich der Merkur am 20 in allen Standorts 
‚sen auf eine Höhe erſchwungen, die voir vieleicht in vielen Jahren nicht 
mehr erfahren werden. nn 

5. Aus 


zwoenter Jahrgang. a5 
5. Aus diefer Geſchichte ergeben ſich folgende Reſultate. Im 


dem Juͤnmer ſtund das Baromtter meiſtens hoch. In Der eriten Heiſte 
des N. rnungs wat tiefer ' in der smoten hober Stard. Die Wo⸗ 
nate März, und Aptil waren undeſtoaͤrdig, und adwechſelnd. Die 


Monate May, Juny, Zuly, Auguſt, urd September waren meiſtens 


body, und beſtauͤndig. Im November und December wechſelten die 


Darometers Hoͤhen. 


6. Der hoͤchſte Stand des Barometersim ganzen Jahre war 
in München, und in allen übrigen Obfernationsorten den 20. Decem⸗ 
ber 27”. 0”, 5. Den tiefeiten Stand hatten wir den a3. Mär 
25”. 5". 5. Die Differen; im ganzen Jahr war 1”, 7"",, o, 
Das Mittel ausdem hoͤchſten und nicdrigften Stand war 26”. 3”, 0. 


7. Das Waͤrmemaaß ftund bey dem doͤchſten Stand des Ba⸗ 
rometers genau auf dem reaumnrifchen Eispunkt. Bey dem tiefeften 
Stand war es ı1. 7. Grade über den Eispunkt erhaden. * 

D 


8. Der 
2) Die Sonnewaͤrme hatte nicht den mindeſten Einflug in den höchſten 
- Stand des Duedüildberd: es war Diefer volkommen fo befchaffen, wie die Schwe⸗ 
ze der Atmoſphaͤre es erforderte. Der tiefelte Stand war um act jel ende 
Theile einer Linie höher, als die Kräfte der drädenden Luft verlangten. Ich 
rede bier die Sprache der mehrern Phyſiker, melde mit vem Hrn, de Luc 
behaupten , Daß, wenn dad Barometer 3. B. auf 26. Parifer 300 fleht, da daß 
Thermometer auf dem Eispuntt ift Das Schweremaaß genau um 6. Linien fleige, 
wenn Die Wärme biß zum Siedpunkt vermehret wırd. Ich weiß, Daß viele der 
erfahrenfien Phyſiker, ein de la Hire, Hungens, du Say, Beigthon das Ge⸗ 
| une behaupten. (Mofenthal in dem 1. DB. feiner meteorologiſchen Beytraͤge 
&. 10.) Die naͤmliche Meinung hat ein neuer ſehr geſchickter Phyſiker Hr. 
bet, Weder Wärme noch Kälte, fagt er, hat ih das Steigen und Faurn beß 
Deere 


U U 


/ 
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Merkurd am Barometer einigen Einfluß, wenn nur deſſen eberer Theil ganz 
frey von aller Luft ift; denn durch Die Hitze des Orts, wodurch das Queckſilber 
ausgedehnet wird, wird fowohl Die umgebende Luft erweitert, als ihre dadurch 
ein T:heil der Federkraft benommen (H. Archivar Lichtenberg in feinem Mas 
gain 1.8.2. St. S. 24. ). Ich geſtehe, daß die von H. Arcet angeführte 
Urſache mir feit mehreren Fahren fehr auffalend gefhienen hat. Nach der Lehre 
dieſes Naturfündigerd haben mir dad Steigen und Fallen des Merkurs nus 
allein der drüdenden Luft, als der unmittelbaren Urfache, zuzuſchreiben: mithin 
helfen ale unfere Beobachtungen, die wir mit dem Wärmemaap in Rüdficht 
auf das Barometer anftellen, zu nicht: wohl aber in andern Umfländen der 
uns umgebenden Atmofphäre, 

So fehr ich geneigt Bin, diefer Meinung meinen Beyfall zu ſchenken, fo muß 
ich doch geilehen, daß die Erfahrung mid) was anders gelehrt bat-- Eines - 


‚meiner übereinftimmenden Barometer hieng in einem 'geheisten, daB ans 


dere in dem naͤchſt dabey gelegenen kalten Zimmer. Daß erftere ftund immer 
um eine halbe Linie höher. Ich werhfelte die Barometer. Nach einer Zeit 
erfuhr ich das naͤmliche; das Schweremaag, welches zuvor in dem kalten Zimmer 
um eine halbe Linie tiefer fund , übertraf jest dad zweyte umeine halbe Linie. 
Herr d'Atcet könnte hier einwenden, wenn Die Wärme daB Barometer fteigen 
macht, fo foltees in den Sommermonaten höher, ald in den Wintermonaten 
ftehen ; doch die Erfahrung Ichrt dad Gegentheil; denn die mittlere Höhe für 
die Sommermonate war in Münden 26”. z'"., 9. für die 6. Wintermonate 


fanden wir die mittlere Höhe 26”. 4", 8. 


8. Der böchfte und niedrigfte Stand des Schweremaaſſes in 
den eirhelnen zwölf Monaten war wie in dem verfloffenen Jahre, fehe 
ungleich. Wir. werden die Reſultate, die ſich aus den Veraͤnderun⸗ 
gen des Barometers ergeben, richtiger beftimmen koͤnnen, wenn wir 
den höchften und niedrigften Stand, das Mittel aus besden, und 
den Unterfchied nicht nur von unferer Hauptftade München , fondern 
von allen Standorten in Baiern anmerken, 











27 
sanuat 
— )e 
See: 
Münden. 1126. 10, 7113. 25. 9, 71117 126”.4”,2 . ‚no Ä 
Fuͤrſtenfeld. 126. 10, 7 25. 10, 01° 1126. 4, 311.0, 7 
Eital. 16. u 25. 9, 0 26% 2, 2 0.10,5 
Inderſtorf. 27. 2, 2 26. 1, 2 26. 7, Ai: 1, 0 
Tegernſee. 26. 2, 0 . 25° 1, 7 25. 7, 81. v3 
Berg Ander. “26. 3, sl ſa5. 32 Mas: 9, allı. 0,3 
Augsburg. | 16. II, 21. IQ, 5 26: 4, 71. 1,5 
Speifenberg. 25. 3,7 24. 40) 124. 9, 80. 11,7 
Niedernaltaich. 27. 6, 4 26. 8, 0 27. 1, 210. 10 4 
Rott. las. 10, 25. 10, 7 26. 4, 30. 11,3 j 
Benediktbeurn. 26. 6, 5 25. 7, 9 a 0, 7 11, 5 
Großeiting . 26. 9, all 25. :9r Sil. 126. 3, 4l0. 11,8 
D2 Fe⸗ 
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Inderſtorf. 27. 0,7 
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Schruar 
— — —⸗ 
Hoͤchſter de euren de | Mittlere | Diffe⸗ 
Stand. Stan. |" Bj 1 Ho be. ıj ven. 
\ | , u nm. 

- München. 26. ıs, olia6 las. 10, 7 Im 4 8 L- o, 311 
Ettal. 26. 9, © 25. Io, oO 26, 31 5 o. II, | 
Ander. 26. Aral 25. 4 1 
Fuͤrſtenfeld. 26. 10, 81 25. 11,1 





26. 4, 11,7 
| Er 3 h 10,31 

Tegernſee. | 26. 2%, 3 25. 8, 4. 0, 11,7 
Augsburg. 26. II, ol| I“ <&4 20.11, 5 
Peiſenberg. 25. 48 2 i I1, ollo. Il, I 


Niedernaltaich. 27. Tı a * 27. 24 S||Qs 9, 8 





Rott 26. 11, © 26. $, SI. 11,0 


Benediktbentn. 


| 


26, 1, 2llo.11, 51 


D 


6, Mo 


rg EEE 
en — —— —— ——— 
KERNE 
. ® “ ® . [) 
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ge u ne.» 8 
oO AD a X 





Großeiting. ||26, 10, © 26. 3, Si 5, $[ll 


März 
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März 
Hoͤchſter d || Tiefe Tiefefter | fer den Mittlere 


—n 
Diffes 
, Stand, u Stand. |" jj Sta. | "| Stand. I oben Höhe. nn I 




















Ettal. 
Rottenhaßlach. 27. 0, 5 25. 8, 0 


26. 6, o 256. 4° 





Münden, a6. 8, 9|| 27 25. 5,5 * a6" tg vr 


120° 4 211: 4 5 
25. 6, 311. 2, 5 
{ 26. 0,9 


Andex. 26. 1,6 24. II, 1 


Fuͤrſtenfeld. | 26. 9, © 25. 








; 
Inderſtorf. 27. 0, 311 | 


Tegernſee. 26. 0, 2 








26. I, 241t. 3, 5 





| Neifenberg. 25. 2-5 2. 7 ılıı. 2,8 





Niedernaltaich. 27. 6, 7 26. 10, 411.4, 6 





Rott. Is 9, 1 Pas. al as. 1 6 3, 9 


Benediktbeurn. 26. 4,7 


Augsburg. 26. 9, 0 25. 57 5 
B | 25. 9 O1. 3,4 








Großeiting. 26, 7, 4 25 4,5 25. 11, 9jjT. 2, 9 


| nn April, 


30 


München. 
Etnal. 
Raitenhaßlach. 
Andey. 
Fuͤrſtenfeld. 
Inderſtorf. 
Tegernſee. 
Augsburg. 
Peiſenberg. 
Niedernaltaich. 
Rott. 
Benediktbeurn. |126 
Sroßeiting 
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25. 

















April. 
Höchfter I, N Ssöne I, | Ziefer "1 Tiefepter |, I Mittlere Mitttere | Diffe 
Stand. Sand. den jj Stand, den Höhe u Stand, ji en Hoͤhe. je ven. 
I «os 25. 8, 71 2. 126. 0, 8]lo. 8, 2 
26, 3, 0 Ä 5. 7,0 25. 11, olle 8, o 
26, 7, © | 0, 5 26. 4, le, 7,1 
25, 10, 3 2, 6 25. 6, ‚ u} 
26. 5,5 9,5 26. 1,,71 7, 6 
26, 8,5 . 2 26, 4, 8|lo. 7, 3 
25. 8, $ - Jr 6 25. 5, oſſo. 6 9 
26, $, . „ 10, © hs 1, 60. 7,0 
24. 11, ) 24. 44 x 7 N 7 1 
27. mo) W 5, Ä 27. 1,01.2 0 
26, 5, 0 25. 8 ; 26. 0, * 8,2 
6. 15 25. 7, 5 P26. 10, 50. 6,’0 
26. 3,9 8, 811 1126: o, 310. 7, X 


May. 





Münden. 
Ettal. 
Rottenhaßlach. 
Ander. 
Fuͤrſtenfeld. 
Inderſtorf. 
Tegernſee. 
Rott. 
Augsburg. 
| Peiſenberg. 


Niedernaltaich. 


Bogenberg. 
Benediktbeurn. 


Großeiting. 


ZT 


- 
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Ma 0. 
ö— nenne — — — — — 
Hoͤchſter den | Tiefefter nen | Mittlere Diffe⸗ 


Stand. I | Stand. [ | Höhe. || ven. 


























126, 8, , 25.25. 8, 2] 5.106. 2, Sir. ©, 2 
26. 6 0 2%. 71 0 26, o, $|10. 11,0 
27. 0, A 25. 11, B 26. 5, 911. 0,2, 
26. 2, , as. 2,0 25. 8, ot. 09, „| 
26. 9, © 25. 9,6 26. 2, 8|lı. 0,4 
26. 11, 4 26, 0, 0 26. 5,7 114 
25. 11, 5 24 11,9 25. 9,7 0.11,6 
26, 8, 2 25. 71 8 26. 2, O1. 4 
26. 9, 0 25. 9, 0 26. 31 oſſi. 0,0 
25. 3, 2 24. 4,3 2% 9, 71 8, 9 
27, 7, 0 26. 3,4 26. 11, 21. 3,6 
26, II, 3 25. 11, 2 26. 5, 21. 0,1 
26. 4,3 24. I 25. 10, 710. 11,2 
26, 25. 9,7 126. 2, I \ 10, 9, 
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Sunius, 


4 











— — Mr 
Hoͤchſter den Tiefeſter den MittlereDiffe⸗ 
Stand. Stand. |) || Stand, | | Stand. || I Dh. ven;- 





. Minden. 1126. 10 3114. 26, 4 5 26. 7, 410. 5, 8 


Ettal. Pse. 75 26. 2, 5 26. 5, 010. 5, 0 
Rottenhaßlach. 27. 1, 5 26. 7 8 
Andex. 


Fuͤrſtenfeld. 


26. 10, 610. 5, 7 


26. 3, 5 25. 9, 8 26. 0, 60. 5, 7IE - 





26. 10, 7 26. 4,7 26. 7, 710 6 © 


Inderſtorf. 27. 1, 2 26. 7, 10, 21° 5. 9 
Tegernſee. 26. 23 25.8 ) E 8]jo, 5, 6 


Augsburg, 26. 10, $ 26..5, 0 26. 7, 7110: 5 5 


Niedernaltaich. 27 6, 0 | 
Oberaltaich. hr ,, 7 ‚26. 10, 7 
Bogenberg. 27. 0, ı u 8, 2; 
Dicken. un 4 Ä 

Rott. 6. 9, 9 
Benediktbeurn. "26 6, 31. |26. 09,7 





Peiſenberg. 256. 5,0 — I], 2| 

















Br Ä Ä | 
Großeiting. 26. 9,1 26. 3, 6 


zweyter Iahrgang. 93 . 
Julius. 


ö——— mn 


Schfter ||, ſter den I) Mittl iffe— 
SEE De BE [ME 










































































u Znderftorf- 


München. 26. 9p 2|| 20 26. 4, — 8. 26. 6, 5, 2 
Ettal. | 26, 6, 2 426. 25 26. 4, 2 » 3, 5 
Raitenhaßlach. 26. 11, | 126. 67 26. 9, ; . 5,9 
Dieffen. 26. 6,0 26 2, 1 26. 4 . 3 | 
Ander. " 6 2 ; *. 9 3 25. II, » RL , 
Fuͤrſtenfeld. 26, 97 2 ” 4 I . 6, ‚00 gi 
| 
| 








a) 
DU 
— ——— © HEHE — — 




















Bogenberg. 26. 10, | 


u Il * 4 0 
J 26. 8, 





26. 11, 8: 26, 77 0 26. 9, All. 4, 8 

, Tegernfee. 16. 1 25. 8,7 25. 1, 9 0. 4 

Augsburg. 26. 9 ° 26 4 3 26. 660.97 

Peiſenberg. 125. 3, 8 | 25... I, 3,0. $, 0 
Niedernaltaich. | 127% 3008, 

Dberaltaih. 1127. 3, Ä N 9, 6,0. 7 7, 

23 6, 3 | 


26. 6, . 5 
26. 2/ © 4 7 . 


Pott. 
Benediktbeurn. *. 4 
Großeiting.· 26. 71 9, 





D D D 

aan »p 

ws u 

2 =.2 
| o00_ 


Ei 














20, 5 7.9 4 
Au⸗ 











Tegernfee- 26, 
Augsburg. 26, 
Peifenberg.  |ias- 
Miedernaltaich. 27. 





Oberaltaich. 
Bogenberg. 
Mott, u 26, 


Benediktbeurn. 26. 3—95 
| Großeiting. 1126: 


U 6 


r 








9, 26. 2, 5 
3ı 3 24. 109, I 
8, oO 26, 8, 0 
Il, 2, 26. 43 
„5 126 0,4 

x .ıl, ° 

hs 0,9. 
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Tone Mittlere Ars 
| Hoͤbe. Voͤhe· re ven 


| 


26, 2 6,0% 6, 7 


26. 4 810. 6, 9: 





26. 7, 910. 67 5 
26. 2, 3110. 6, 2 
2%. IO, 2 Os 47 


— rer | || Ziefeter | 
Stand. Stand. "| Si Staud. |; de 
Münden. 26, % z 26.1120. I, 4 . 
Ettal. 26. 6, 0 25. 11, 3 
Raitenhaßlach. 26. 11, 26. 47 
Andex. 26. J, 6 25. 6, 9 
Fuͤrſtenfeld. . 126. 8, 6 126. 2, © 


26, 7,6 
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S eptember. 

— — * 
—— le) Bor [ar 
Muͤnchen. 26. 9, 6 2. |26, 2, 21116.126. 55 AR 4 
Ettal. 26. 7 | 26. 1, ° 26. 4, 0 0. 6, © 
Raitenhaßilach. 27. 0,3 26. 6 1 26. 9, 210: 6, 2 
Dieſſen. | 26. 6, 4 2% 1,6 26. 4, 0110, 4 8 
Anden. 26. 2, 8 25. 78 25. I1, 30 7, 
Sürftenfeld. 26. 4 3 / 26. 6, , o. 6, 8 
Inderſtorf. 27. 9 be j, © 26. 8, 710, 7, 4 
Tegernſee. 26: I, ; “ 6 7 25, 10, 20. 7, 1 
Augsburg. 126. 10, N * 3, 0 26. 6, 50 1a 
Peiſenberg. las. 3, 90 24. 981 25. 0,80 6, 1 
Niedernaltaidh. 1127. 8, o 265 8, ü 27. 2, „. 9, 0 
Oberaltaich. 27. 3, — he. 8, 7 6. 114 8 0. 6, 3 
Bogenberg- a7 1, 6, 3 16 Z PR % 7 

Benediktbeurn. 26. 5, 19, 7 Jap 2; 2 O0. 7, © 

, Rott. Br 9; o 26. 1, ; . P o. 7/ t 

Sroßeiting. | 4. 8, s M 2, , 26, 5, so, 62 
42 D&D 
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Oktobe der. 














\ 
München. - 6, | 
Ettal. 26. 
Raitenhaßlach. 27. 
Dieſſen. 26. 
Andey. 26. 
Furſtenfeld, ab. 
Inderſtorf. . 
Tegernſee. 26. 
Augsburg. 26. 
Peiſenberg. 25. 








Niedernaltaich. 2 





Rott. 26. 


Benediktbeurn. 26. 


Großeiting. 026. 


|| Höher Höäter |. || 
Stand. | 

















. % |". “ 





. 2, 3111. ©, 3; 








® 8, 8 I, 0,0 








Mittlere nA. || Mitere || Difes Differ || - _ 
Höhe. | ven. 
IK m 
* 311. I, 5 
O, 7,0 IIy 


6,4 1. “ 
il . 
2 0,0.109,4 


41.097 


. 23 I. 97 


6, 6 ©. EN 
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November 


B — — — — — 
San, ai i Si | h m Ey Se [Di Diffes 


renz. 
— = x — — 


u 
Minden, 26. 11; 7||D4- ar. 11, 6|| 3. 26. 51 ano 1 


























Sttak “ae. 9, 0 28. 10, ı 26. 3, 5,0.10,9 
Raitenhaßlaqh. 27. 44 26. 10, 2 0. 11,6! 
Dieſſen. * ol. |. 10, 9 26. 3, 9 10,8 
Andex. 1264,90 4 3 25. 10, 20. 11,7 
Fuͤrſtenfeld. 26. 11, 6 h 11, gl. ⸗ 6.8, — o. 11,8 
Inderſtorf. 27. 2, 6 2, 4 126. 8, ; 1. 0, 2 

Tegernſee. : 186, 3, 0 | .. 5. 9, Ka 2 





Augsburg.26. 11, 2 26. 5, J ° 11,2 


I 3, 8 - 

ea | 

Peiſenberg. ac 4 24. 9ı 9 24. 11, | 0. 10,9 
8, 0 


26. 8, 27. 24 210, 11,6 
| 
| 





Niedernaltaich. 

Rott. 26. 11, 8| Ir. 11,5 26: 5, 61.0, 3 
Benediktbeurn. 226. 8, 0 Ilias. 9, o 26. 2, | 0. 11,0 
Großeiting. 26. 10, ll las 9 Bi las6. 3, ↄlli. 0, 3 
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December 








oͤchſter | Tiefefter M al Mittlere | Diffe 
. Soon, den de de de Hoͤhe. | ven}. 











































































































Muͤnchen. 27. 0, $|| 20 2 9 115.126. 6, 31. 4 
| Ettal. 26. 10, © 26. 0, 0 26. 6, 00. 10,0 
Raitenhaßlach. 27, 5,09 6. 5, N \. 196. II, o I, 0,0 
" Dieffen. 26. 10, 2 2%. 11, 8 16. 9 © 10, 
| Ander- 6. 4 ; | a5. —X 25. 10, } 1.0, 1 
Fuͤrſtenfeſld. |127- 0, o' : 26. 0, 5 . 26. 6, AN I1,$ 
Inderſtorf. 127 3 9 n yo 26. 9, 91. % ⸗ 
Tegernfee. 26. 3, 8 25. 4.1 2f 9 99 n, 7 
Augsburg. 0, ol - 126. o, 1 126. 6, 3 or, 3 
PBeifenberg. | 25. 5,8 24. 6, oO 1124 11, 9,% 13,8 
J Niedernaltaich. 27. 7 9 J 9, j 27. 2, s 10, — 
Rott 26. I 7 \ 26. O0, , 26, 5, g 0, 11,7. 
Benedikibeurn. 26. 9, 0 a) " 10, — 26. 3, 510. 11,0 
Brofeitmg: l26. 11, a 11, li 13% 4 al. To, 31, 


Ne 
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Reſultat 
aus den Barometers⸗Tabellen. 


9. Ich habe in den Ephemeriden des verfloſſenen Jahrs S. 14. 
angemerkt, daß, wenn in Muͤnchen das Barometer auf eine merkli⸗ 
here Art gefallen oder geſtiegen, das naͤmliche durch Ober⸗und Nies 
derbaiern geſchehen iſt; ferner, daß die Tage des hoͤchſten und nie⸗ 
drigſten Standes des Schweremaaßes in jedem Monate faſt in allen 
Orten (doch nach Verhaͤltniß der hohen oder niedern Lage jeder Ge⸗ 
gend) uͤbereingekommen. Die naͤmliche Wirkung erfuhr Ich auch in 
dieſem Jahre. Nach genduer Durchſuchung der meteorologifchen Tas 
bellen fand ich, daß das Steigen und Fallen , die Zeit des hoͤchſten und 
niedrigften Standes des. Barometers faft allgemein geweſen. Die we⸗ 
nigen Abweichungen, die ich antraf, Fönnen mit allem Recht einem Schreib» 
fehler, oder einer Taͤuſchung des beobachtenden Auges jugeſchrieben 
werden: ſonſt koͤnnce das Ganze nicht ſo gleich, und uͤbereinſtimmend 
ſeyn. Man koͤnnte zwar einwenden, daß des Barometers harmoni⸗ 
ſches Steigen und Fallen in Baiern noch nicht hinlaͤnglich ſey, um all⸗ 
gemeine Geſetze daraus zu folgern. Es iſt wirklich fo; unſte inlaͤn⸗ 
diſchen Erfahrungen find nicht hinreichend, einen gleichen Schluß auf 
entfernte Lande zu machen. Aehnliche Verſuche in weit entlegenen Pros 
vinzen koͤnnen den Ausfchlag geben, ob das Steigen und Fallen des 
Merkurs in dem Schweremaaß nicht nur in Baiern, fondern auch in’ 
dem Ausland barmonifch fey, oder nicht. Um dieles zu erfahren, 
zog ich die Mannheimers Ephemeriden zu Rathe. Der patriotifche Eis 
‚fee der erlauchten meteorologifchen Sefellfchaft hat ſich über die Schran⸗ 
Ten der Eurpfätsifchen Staaten durch ganz Europa ausgebreitet, und 
aus verfchiedenen ausländifchen Staaten und KRönigreichen meteorolo⸗ 
siiche Erfahrungen gefammelt. Aus allen Standorten, welche ich in 

| den 
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den Mannheimiſchen Ephemeriden aufgezeichnet ‚fand, erwaͤhlte ich fol⸗ 
gende: Mannheim in der Pfalz, Phdus in Italien, Ofen in 
Hungarn, Berlin in Brandenburg, St. Gotthardsberg in der 
Schweiz. Aus allen Monaten waͤhlte ich den December des 178 ıften 
Jahrs: eine weitläuftigere Unterfuchung der übrigen 11. Monate geftats 
tete mie die Kürze der Zeit nicht. Nach angeftellter Vergleichung der 


baieriſchen mit dieſen auslaͤndiſchen Veobachungen fand “ für deſes 
Monat folgendes Reſultat. 











e — — — 
Stande, | | hr F Ziefetr == Ditene | oBeränder || . 
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Zweytes Reſultat. 


Die Tage des hoͤchſten Standes des Schweremaaffee : 
kamen in dieſem Monate mit den Muͤnchneriſchen Beobachtungen uͤber⸗ 
ein. Die Stadt Ofen allein hatte den hoͤchſten Stand fruͤher; je⸗ 
doch ftund auch bier am 22 und 231ten das Barometer fehr hoch, fo, 
daß der Merkur nur um drey, hochſtene vier Decimaltheile einer Li⸗ 

nie tiefer geſtanden. 


Drittes Refultat. 


Der Tag des tiefefken Standes des Barometers fammitdem _ 
Tage, an welchem wir ihn in Baiern beobachtet haben, genau überein. 
Nur Padua allein hatte den tiefeften Stand früher, nämlich den Sten 
Ehriftmonats ; jedoch ſtund auch in diefer Stadt das Barometer 
den zıften December fehr tief, ſo daß der Unterfchied nur von eineg 
halben Linie gewefen. 


Viertes Reſultat 


Die taͤglichen Veränderungen des Merkurs kamen in Ber, 
"fin und Ofen mit den baierifchen nicht überein ; wohl aber haben wir- 
dine genauere Harmonie der täglichen Beränderungen in Minden 
mit den Beobachtungen in Mannheim, Padun, und Auf dem Gott⸗ 

hardsberg in der Schweiz demerket. | 


ff 


. Wie roichtig diefe Anmerkungen den, um.nad) einer Reihe von 
Jahren die verborgenen Geheimniffe der Natur aufzudecken, wird jeder 
Naturkuͤndige leicht einſehen. Wir werden uns in Zukunft alle Mühe ge⸗ 
ben, die Umſtaͤnde anzuzeigen, bey welchen eine Uebereinſtimmung oder 
| ngleichheit ” beobachtet worden. F 


24 * 


10. 


42 | Metesorologiſche Ephemeridett; 


10. Nicht alfo verhiek ſich der Unterfihieb oder‘ die Ver⸗ 


Anderung des Schweremaaffes von dem höchften bis zum niedrige 
ſten Stande. (*) Sie war in allen Standorten ungleich. Zum Bey⸗ 
ſpiele in dem Monat September war der Unterfhied zwiſchen dem 
boͤchſten und niedrigften Stande des Schweremaaffes in München 0. 
7, 4 auf dem Berg Ander o. 5, o. In Dieffen o. 4, 8. Ettal. 
0.6, 0. Bogenberg 0. 4 7. Peifenberg 0. 6, 1. Fuͤrſtenfeld 
0o. 6, 8 Inderſtorf o. 5, 4. Miedernaltaih 1. 0, 0. Dberals 
taich 0.6, 2. Rott 0. 7,1. Raitenhaßlach o. 6, 2. Tegernfee 
rer Benediftbeurn 7% 


—⸗ 


Anfaͤnglich fchien es mir, als wenn ı Diefer Unterfihied in den 
tief liegenden Gegenden allzeit groͤſſer wäre, als in den hoͤhern; Doch 
nad) genauerer, Unterſuchung fand ich, Daß die Natur auch in diefem 
Siucke keine Proportion. halte. 


II. Der groͤßte Unterſchied im ganzen Jahre war nach allge⸗ 


meiner Uebereinſtimmung der meteorologiſchen Standorte im Monat 
Maͤrz. 2.) Dieſer Unterſchied war, wie im vorigen Jahre, in den 
Sommermonaten geringer, groͤſſer in den’ Wintermonaten. Von 
dieſer Erfahrung weichen ſogar die zwey Sonnenwendmonate Ju⸗ 


— 9, und December nicht ab. Das Widerſpiel geſchah im vorigen 


Sahre.1781. 5. Ephem. erſten Jahrg. P. 16. , 3.) Im Jaͤnner war 
die Differenz groß, im Hornung geringer, im Min: am groͤßten, im 
April ſehr Fein. In dem Monat May wuchs fi, Im Juny us 
In, Yuguft und September nahm fie in allen Orten ſehr ab. In 
den Monaten November und December | war fie abermal ‚groß. 

| 12: Dem 


*) Die Deraͤnderung bes Barometers in jedem Monate erhält man, wenn 
der tiefefte von. dem höchften: Stande des Barometer fuhtrahirt wird. 
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12. Wenn wir der Sache ernſtlich nachdenken, warum das 
Steigen und Fallen des Barometers in allen Orten aͤhnlich, hinge⸗ 


gen der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und tiefeſten Stande ſo un⸗ 


das aͤhnliche Steigen und Fallen von einer allgemein wirkenden Urſa⸗ 


che abhange. J | en 


Diie Ungleichheit des Unterſchieds zwiſchen den zwoen Auffers 
ſten Graͤnzen mag zur Quelle die Lokal⸗Umſtaͤnde haben. Welche 
ſind aber dieſe? Mir ſind ſie noch nicht bekannt. Vieleicht daß eine 
Reihe von Jahren, und ununterbrochenen genauen Beobachtungen, 
die ſich die kurfuͤrſtl. Akademie von ihren ſehr emſigen Herren Beo⸗ 
bachtern zu verſprechen hat, das Geheimniß entwickeln wird. Die 
Winde koͤnnen ſchwerlich die wahre Urſache ſeyn; denn ſie blieſen in 
einigen Orten gleich, und dennoch war der Unterſchied ungleich. 


3. Gleichwie der Unterſchied, alle war auch die mittlere 


Boͤhe des Barometers in den Sommermonaten geringer, als in 


den Wintermonaten, und dieſes Durch ganz Baiern, ‚wie im vori⸗ 


gen Zahre, 


Von dem Einfuffe der Mondspunkte auf das, 


- + Schweremaaß. 


14. Um genan beſtimmen zu können, wie oft das Barometer 
ber den Mondspuntten ober, oder unter der mittelmäfßigen Lage ges 
ſtaiden, mußte ich vor allem dahin bedacht ſeyn, Die mittlere Hoͤhe 
des Schtöetemaäffes ir genauer und vichtiger bekannt zu machen; 
Ich fuchte die mittlere Höhe auf Dreyerley Arte 0 


Pd 


Ve | .)d 


u das Jaht 1782. 


4. Meteorologifche Ephemeriden, 


1) 309 ich aus dem hödhften. und tiefeften Stand im ganzen 
Jahre das Mittel heraus. 2.) Nahm ich aus allen mittlern Höhen, 
die auf jedes Monat gefallen, vier Dipnate zufammen, und füchte aus 
dem höchften und tiefeften Stande die mittlere Höhe. Diefe drey Nes 
fültate dividirte ich mit. 3. Der Quotient gab die mittlere Höhe fürs ganze 
Jahr. . 3.) Suchte ich unter allen mittlern Höhen im ganzen Sabre 
den höchften und tiefeften Stand, und dividirte ihn mit 3. Der Quos 
tient gab die mittlere Hoͤhe. 


15. Die mittlere Hoͤhe fuͤr unſere Hauptſtadt Muͤnchen Ar 


nad) der erften Methode. 26”. 3”, 0. 
nach der zweyten = 26". 4 666. 
nad) der dritten. ° ⸗26. 4, 1. 


.. Dieieſe Höhen find. verfchieden ; die mittlere Höhe nach der 

dritten Are fcheint mir die befte zu ſeyn, und ifl nicht fo mühfam. 
Diefe werden wir in Zufunft beybehalten, da die Rede von dem 
Einfluß der Mondspunkte, und der Witterung auf das Schweres 
maaß ſeyn wird. ‚ 


16, Nach dieſee dritten gethöde habe ich die mittlere Hobe 
des Barometers fuͤr die wichtigern in allen vier Gegenden Baierns zer⸗ 
ſtreuten Standorte beſtimmet. Ich fege fie nach jener HOrdnuns her, 
welche ſie gemaͤß ihrer Lage haben. | | 


Den Anfang macht Peiſenberg, da hochſte aus den meteo⸗ 
zologifchen Standorten. 


Mi 


„eo 
£, 
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. Dit Barometershöfe für das Jahr 1782. 


Ä Peiſenberg. | 24", 10, 6 
oo Tegernſee. 25. 7, 90— 
. Berg Anden ae Ir 4 
Benediktbeurn. 26. 0, % 
Ettal. 26. 2 0% 
Sroßelin. - 26. 2, 10 
Mott. | 26. 4 0 
Muͤnchen. 26. 4, I, 
| Fuͤrſtenfeld. | 26. 4 % 
Augsburg. 26. 4, 7% 
Inderſtorf. FB 26. 7, 4. 
Raitenhaßlach. 6 7, --Se 
Niedernaltaich. 27. 0, T 


- 


17. Wem wir dieſe mittlern Hdhen aus dem hoͤchſten und 


niedrigſten Stande der ſaͤmmtlichen mittlern Hoͤhen aller Monate zum 
Grunde legen, ſo ſtund das Barometer ober und unter dem Mittel⸗ 


möfligen * nach Verſchidendei der Mondepunfte auf folgende Art: 


In der Erdnähe, In der Erdferne. Im legten Viertel. 


+, M. — M. +,M — M 7*. M. —M 
8. mal. 2. mal. 10. . 9. 5. 


Im feumond.. m erften Viertel. Im Vollmonde. 


+, M. —— M. + M. — M, +, M, ade M. 
7. 3. 8. 4. II. 1. 
| | | 13. Alle 





® Wir wollen wieder einen kürzern Ausdruck gebrauchen, und flatt oder dend 
Minelmäffigen + M, Batt unser dem Mittelmaͤſſigen — M ſchreiden. 


- 


\ 


Mr. 
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1. Ale dieſe Erfahrungen, welche wir in München geſam⸗ 
melt haben, ſtimmen zu meiner nicht geringen Verwunderung ſehr 
genau mit den Beobachtungen, die auf dem hohen Peiſenberge ſind 
gemacht worden, überein. Wir haben auch die meteorologiſchen Ta⸗ 
beiten der übrigen Standorte, für welche wir S’- 16. die mittlere Hoͤ⸗ 
be beftimmet haben , Durchgefucht , und fanden das nämliche. Einige 
wenige Abweichungen, die nur in etlichen- Decimaltheilen einer “ 
nie beſtehen, benehmen dem Ganʒen nichts. 


19. Wem man vorige Tabelle mit einem Andifferinten Aus 
‚ge betrachtet, fo wird man leicht einfehen, daß der Hang, das 
Schweremaaß auf, ımd über den mittelmaͤſſigen Stand , bey 
den Mondsafpekten gröffer fey, als das Gegentheil ſo daß ſich je⸗ 
ner zu dieſem laſt wie 26: EL verhaͤlt. | 
Befonders richnen ſich die Erdferne und der Vollmond 
vor andern aus. Die Beſtimmung der Urſache, warum zur Zeit 
der Syzigien und Quadraturen die Luft meiſtens ſchwerer wird, und 
warum der Barometer ⸗Stand in einer Strecke von vielen Meilen 
(5. 38.) fich ähnlich verändert, laſſen wir den Herren Aſtronomen 
über. | 
Dieß iſt gewiß, wenn der naͤmliche Umſtand in dem Aus⸗ 
land wie in Baiern bemerket wird, fo Fans Die wahre Urſache von zu⸗ 
fälligen Quellen unmöglich abhange 


BVon dem Einfluſſe der Witterung auf das Baro⸗ 
meter. 
20. Das Barometer ( fo ſchreiben die HH. Obſervatorn 
Dom Fo Rott) ſcheint mis Der. Bing grofe Verbindung zu 
om: mei ei. ln Fe ; babe, 


haben. Es faͤllt vor 
bruch der Stuͤrme pflegt ſich der Merkur wieder 


ſchwingen. 


u Es iſt zwar dieſe Uebereinſtimmung nicht allzeit anzutreffen: 


wehyter Jahrgang. 


4 


Sturmwinden und Schnee, und gleich bey Ans 
in die Hoͤhe zu 


Doc) trift fie meift mit einem ganzen Auf: oder Abfteigen des Merkur . 
zufammen. Dann nämlich, wenn das Queckſilber zu fleigen aufhört, 


grift man meift fchönes Wetter an, und wenn es ſich von der Tiefe 


‘wieder erhöhet, bat man meift Winde oder nafle Witterung beo⸗ 


bachtet. 


gro Aus den Beobachtungen folder Auf- und Abſteigungen 
jedes Monats hat ich die Neigung zum ſchlechten oder guten Wet⸗ 
ver fo gezeiget: 


Derbälniß des Auffkeigene 


zum [hönen Wetter, 

Jaͤnner. wie 12. 1 7- 
Februar. 8. — B. 
März .—_ 1 
April. 5. — 4 
May. 8. — 7» 

- und 6 — 6 
Suly. Tr — 7. 
Auguſt. 10. — 10. 
September. 8. — 7. 
Oktober. 8. — 8. 
November. 9. — Se 
6. — 4. 


December; 


Verhaltniß des Fallens zum 


ſchlechten Wetter oder zu 
Winden. 

= We 12. zu IL 
=. 2 — 5 
= 7 
= 4 — 3% 
= 8. — 8% 
= 6. — 4. 
= 9. — 1% 
= 12. — 11. 
2 „m 6. 
= . — 7 
= 9. — 8. 
= 6 — 6. — 


Die 
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Die Herren Beobachter wollen durch dieſe Tabelle ſo viel 
ſagen Br Ä 
Bey zwoͤlfmaligem Auffteigen des Barometers erfolgte Im 
Jaͤnner fiebenmal fchönes Better, u. f. w. Die Summe aller Aufs 
- fleigungen im ganzen Zahre war = 95. und es erfolgte 80 mal ſchoͤ⸗ 
nes Wetter. Die Summe aller Abfteigungen war = 98. und es er⸗ 
folgte 34 mal fchlechtes Wetter, oder es erhoben fi) Winde. 


22. Die naͤmlichen Herten Beobachter unterfuchten dic Wit⸗ 
terung in Ruͤckſicht auf die Dondewesänberungen ‚ und fanden he ie auf 
folgende Art befchaffen : 


Trocken. | Naß. Wechſel des Wettets. 


Im aiten Viertel. 4. 8. 6. mal. 
Vollmond. 8, 4 4. — 
Am lettten Viertel. 5 8. 6. — 
Neulicht. 7. ge 7. — 
In der Erdnaͤhe. 9. 4 . 6. — 
In des Erdferne 9. 3. 2. — 


23. Ich gab mir viele Mühe, etwas ähnliches in andern meteo⸗ 
sologifchen Tabellen zu finden. Ich fchrieb aus felben die Witterung 
" Heraus, welche auf die Auadraturen, und. Syzigien monatlidy gefallen ; 
ich verglich Ähnliche Standorte mit ähnlichen, als z. B. München mit 
Fuͤrſtenfeld Dieffen und Rott. Amberg mis Neumark in der Pfalz _ 
Niedetnaltaich und Oberaftaich mit Straubing. Den Berg Anders mit 
Deifenderg und Bogenberg. Inderſtorf und Beierberg mit Raitenhaßs 
lad. Ettal mit Tegernfee und Benedictbeurn. Ich fand aber nirgend 
eine ueberen ſtimmung, ſo, daß ich nicht nur allein aus der Ver⸗ 


nunft, 
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nunft, ſondern auch aus der Erfahrung gaͤnzlich uͤberzeugt bin, daß 
die IBitterung, welche bey den Mondspunkten einfaͤllt, in einer Stre⸗ 
cke von drey bis vier Stunden verfchieden ſeyn koͤnne. 


Fin richtiger Beweis, daß die Bitterungsveränderung von 
zufälligen Urfachen abhängt. 


24 Ein anders Mittel die Witterung zu prognofticiren,, giebt 
uns H. Nils⸗Gißler Lektor in Herndfand in den Abhandlungen der 
Föniglichen ſchwediſchen Afademie der Wiflenfchaften 9. B. an die 
Hand. Er ließ fich von fettem Foͤhrenholz ein Stuͤck 4. Ellen lang, . 
und 2. Zoll ins Gevierte verfertigen; dieſes Stuͤck. Holz theilte er ‘in 
geometrifche Schuhe, Zolle, und halbe £inien. 


Da das Waſſer mittelmäffig war, nagelte er das Stuͤck 
Holz feſt an einen aufrecht ftehenden Stock, der in der See gepfäs . 
let, und befelliget war.“ An dieſem Maaßſtabe bemerkte er das 
Steigen, und Fallen des Waſſers; zu gleicher Zeit beobachtete er 
den Barometer » Stand , und fand, daß diefer mit jenem meift dar 
inn übereintreffe : fo oft das Barometer fleige, fallt die See, 
und wenn diefes fällt, fleige Die See. Nur einige Male traff 
es nicht ein, welches meift zu geſchehen pflegte, ‘wenn nach einem 
gewiſſen Windftriche die Winde ftark bliefen. Durch genaue und 
emfige Verſuche brashte es H. Nilss Gißler fo meit, daß er aus 
dem Steigen und Fallen des Waſſers allemal zuvor wiſſen Eonnte; 
wenn eine Aenderung in der Luft vorgehen follte, welches er aus dem _ 
Barometer nicht richtig zu beſtimmen vermochte. 


Alſo (einer das Meer empfindlicher u kon. als das Br 


romeler⸗ 
| G Könne 
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Koͤnnte nicht ein gleiches in unſern baieriſchen Seen verſuchet 
werden? Freylich find ſie/ alle zuſammen genommen, ungemein kleiner, 
als das baltiſche Meer ift 5 dem, ohngeachtet aber find fie einer 
täglihen Veränderung - in Nückjicht auf ihre Höhe unterworfen. Ein 
Beyſpiel haben wir in dem gewiß Meinen See, an welchem Das Klo⸗ 


ſter Tegernfee liegt. Dee akademiſche überaus emfige Beobachter - 


allda liefert ung auf alle Tage des Monats die Höhen und Veraͤn⸗ 
derungen in dem See. Wir haben ſchon was Ähnliches in dem Bas 
someter - Stande entdecke. Doch wir werden unfere Meinung fo 
fange zuruͤck haften , bis wir eine hinlängliche Menge von Verſuchen 
werden beurtheilt haben. 


a 
+ 


| Bon dem | 
Sbermometer, 
oder | 
2 — 


Seſchichte der Waͤrme und Kälte im Jehr 1782. 


25. So gelind die Witterung zu Ende des 1781. Jahrs 
war, fo ſtarke Kälte uͤberfiel faſt gan; Europa beym Anfange des 
1782. Jahrs. u 


‚Eine Nachticht, die aus Niederungarn kam, ſagt, daß um 
Oedenburg herum den erſten Jaͤnner zwiſchen 2. und 3. Uhr die 
Witterung gelind und vegnerifch geweſen. Zwiſchen 3. und 4. Uhr 

aͤnder⸗ 
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dnderte fich das TBetier fo vibgich in einen beftigen mit Schnee 
dermengten Sturm und darauf folgende fo flarke Kälte, daß man 
ſich dergleichen in fo kutzer Zeit bey Menfihen » Gedenken nicht ertn⸗ 
nern konnte. Die Folge dieler fo ſchnelen Berdnderung war, daß 
faſt die meiſten Weinberge erfroren, und die Einwohner fan ode 
alle Hoffnung waren, binnen zwey Jahren Früchte einfammeln zu 
Einen, weil das Holz feines Rabrungsfaftes beraubet worden. 
Das nämlidhe Ungluͤck bat am neuen Jahretage einige benachbarte 
unteröfterreichifche IBeinberge , und Bruchtbäume getroffen. 


In Münden, und den meiften Standorten don Ober, und 
Niederbaiern verurfachten die NR. N. Winde am erften Taye des 
- Ssänners eine heftige Kaͤlte, welche defto empfindlicher war, je gell 
der das Wetter vdrher geweſen; doch den folgenden Tag Nach⸗ 
‚mittags kam ein, warmer Wind von Süden , und beachte uns Res 
gen. Die folgenden Tage: biies der GSuͤdweſt, uud verurfachte 
Öftern Regen mit Schnee vermifcht, | 


Nicht fo gelinde behandelte die Atmoſphaͤre das ruſſiſche 
Neid. - | " 


| Den 6. und.7. Zänner war zu Petersburg eine fo heftig an» - 

haltende Kälte, daß der Merkur des Wetterglaſes, fo auf den Thur⸗ 
me der Seftungstirche hieng, bis auf den 36. Grad unter Dem Neau⸗ 
muriſchen Eispunkt herabgefallen. Diele Perfonen fand man auf 
den Straflen todt liegen. Es übertraf alfo dieſe heurige Kälte um 
ein Merkliches jene, die zu Petersburg in Den Fahren 1759. 1739. 
und 1733. aufgezeichnet worden. Dieſer piösliche Uebergang der 
Luft von gelinder Temperatur (denn auch diefe erfuhr man in Ruß⸗ 
land im vorhergehenden December ) in Vi ſchnelle ganz außer 

G2 or⸗ 
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ordeniliche Kälte verurfachte, in Petersburg eine anſteckende Krankheit; 
weiche bald fo allgemein wurde, daß im Anfang des Hornungs bey 
58003. Perfonen darnieder Sagen , und von 200. Soldaten , die des 
Morgens gefund auf die Wache zogen, des Abende ſchon 138. 

im Spital waren. 


Ueberhaupt war vom r. bis 7. Jaͤnner in fehr vielen Nord» 
Suͤd⸗ und Deftlichen Gegenden Europens eine unerträgliche Kaͤlte, durch 
welche fehr viele Reifende , nach Zeugniß Öffentlicher Nachrichten, 
erſtartten, und ſtarben. 


Endlich wurde die außerordentliche Kälte in ganz Europa 
‚allgemein. 


— 


m 


In Konftantinopel beklagte man fich über den ungewoͤhnlich 
tiefen Schnee, und Über die außerordentliche Kälte. In Slavonien, 
befonders in dem furmifchen Komitat mußten fogar die öffentlichen 
Schulen gefdyloffen werden, und Die Studierenden 12. Tage zu Hau 
fe bleiben. Zu Graͤz in Steirmark war es viele Tage nad) einan 
der fo kalt, daß Das reaumurifche Thermometer beftändig über 13. 
. Grade unter dem Eispunfte geftanden. 


Gleich ſtark wuͤthete die Kälte in den füdlichen Theilen Eu— 
ropens. | 


In dem Genuefergebiete war die Kälte bey Mannsgedenken 
die ftärkefte, und gleich der vom Jahre 1709. Das ganze Land 
bat den empfindlichften Schaden erlitten, weil alle Fruͤchte, z. B. Eis 
teonen, Pomeranzen ꝛc. erfroren, und die Baume davon bis an 
die Wurzemn erſtarret ſind. 


Eben 
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Eben fo groß war die Kälte in Neapel, fo daf fie nad am 


gefteliten Verſuchen nur um 2. Grade fehmnicher gemein, als die 


gewoͤhnliche Winterkaͤlte in Petersburg. Dieſe Witterung war für 
die Einwohner deito empfindlicher, weil man fonft im Zebruur fibon 
wieder den Schatten zu fuchen pflegt. 


In dem weftlihen Theil Europens bat die Hornungskaͤlte 
den größten Eindruck auf die ‘Portugiefen gemacht. In Liſſabon, 
‘wo man beynahe von feinem Winter etrvas weiß, flunden die Eine 
roohner wegen des tief gefallenen Schnees fehr viel aus, voeil man 
gar nicht dazu eingerichtet üft, ſich gegen Die Külte zu ſchuͤgen. Be⸗ 
ſondere Werwunderung , und Entfegen verurfachte bey den Einwoh⸗ 
nern dieſer Hauptftadt der febr tiefe Schnee, welcher den a6. Hor⸗ 
nung fiel. Das Volk, welches eine fulche Begebenheit noch nie⸗ 
mal erlebt hatte, glaubte, daß der jüngfte Tan wirklich vorhanden 
fey. Männer, Weiber, Knaben, und Mädchen eilten mit Heulen 
und Jammern der Kirche zu. Es Eoftete die Priefter viele Mühe, 
dem Wolke diefe Meinung aus dem Kopfe zu bringen. 


Es ift alfo die Kälte in der Mitte des Hornungs von Liffas 
bon bis Petersburg , von einem Ende Europens bie zum andern, 
gleich außerordentlich geroefen. 


Man ann leicht wachten, daß die Kälte in Balern nicht 
mittelmäffig gerwefen ift, da fie ſelbſt warmer Länder nicht ge 
fhonet hat. Die größte Kälte fiel in Balern auf den 17. Doro 
nung Morgens; An München war fie 16. Grade, 

j 9 

Diefe und die folgende Kälte war uns deſto empfindlicher, 
socil das Waͤrmemaaß von dem 7. Hornung an niemal (fogar nicht 

i Macho 


—— ⏑ 
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Nachmittags) über den reaumuriſchen Eispunkt ſich erſchwungen. 
Doch dieſe war noch nicht die groͤßte Kaͤlte. 


In Ettal, Anderftorf Raitenhaßlach, und Rott war am 
17. Februar das Waͤrmemaaß über einen Grad tiefer, als jene Fünfte 
liche Kälte iſt, die man mit dem Meerſalze macht, und Fam mit 
Dem aoften Reaum, Grad — o. überein. 


J Die ſchaͤrfeſte Kälte aus allen in Balern beobachteten Gra⸗ 

den war in der Gegend von Benediktbeurn; es ſank das. Thermos- 
meter auf 22. — o. Reaum. Grade. Viele Landleute, (fo fehrieb 
uns der Herr Beobachter von diefem Standorte) wenn fie ihr An⸗ 
geficht nicht forgfältig beiwahrten , befammen auf. demfelben Blattern _ 
"in der Gröffe eines baierifchen Thalers, während daß fie eine Strecke 
weit zu der Kirche eilten. Doc) die Blattern waren nur mis Süß 
figfeit unterlaufen , und hatten weiter Feine böfe Folge. 


26. &o groß die Winterkaͤlte geweſen, eben fo außerordent⸗ 
lich war die Sommerhige , und Troͤckne. Wir hatten in München 
den 27. July eine Wärme von 28. reaumuͤriſchen Graden ober dem 
Eispunkte. Die Sommerhise des heurigen Jahrs übertrifft diejeni⸗ 
ge, die wir in dem Jahre 1781. hatten, ungemein. Cine außerors 
dentliche Trödne, und der Mangel des Regens war die natürlie 
che Folge derſelben. Nicht nur in Baiern, fondern auch in den 
meiften Gegenden Europens klagte man Über die anhaltende grofle- 
Sommerwärme , und Troͤckne. In Konſtantinopel trockneten faſt 
alle Bruͤnnen aus. 


In Trieſt wurde, wegen Mangel des Waſers anfänglich 
das Schaͤffel Waller um 3. Kreuzer verkauft, endlich aber, weil bie 
. Quel⸗ 
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Quellen in der Naͤhe nicht hinlaͤnglich waren, und das Waſſer 7. 
Stunden weit mußte hergebracht werden, ſahen ſich die Einwohner 
der Stadt gezwungen, für befagtes Maaß 7. Kreuzer zu geben. In 
Mantua waren die Felder fo ausgebrannt, daß Dchfen, und andes 
res Vieh gefallen ; ja in Venedig mußte vieles Rindvieh aus Mans 
gel des Futters gefthfachtet werden. Welches Unheil diefe befondere 
Sommerhitze und Troͤckne in Balern verurſachet habe, werden wir 
in jener Rubrik, in welcher die Rede pon dem Pflanzenbau ſeyn 
wird, beſchreiben. | 


Dad Wärmemaaß. 


a7. Die Beobachtungen mit. dem Waͤrmemaaß find von der 
größten Wichtigkeit; denn von diefen hängt die Beſtimmung des 
phufifchen Klima eines Landes meiftens ab. Bon der Richtigkeit dies 
(es Satzes überzeugt , habe ich mir ſehr viele Mühe gegeben, durch 
vieles und beſchwerliches Kalkuliren eine und die andere Wadrheit 
zu entdecken. 


28. Vor allem muß das Heograrhiſche Klima von dem phy⸗ 
ſiſchen wohl unterſchieden werden. Baiern hat gegen Diten die naͤm⸗ 
liche geographifche Breite mit einem groffen Theil von Defterreich, mit 
den Ungarn, Siebenbürgen, Moldau, dem ſchwarzen Meere, der Krimm 
sc. an der Weftfeite mit. einem Theil von Frankreich, dem atlantifchen 
Meere, Merico, Kanada, und andern Landfchaften von Nordames 
rika; und dennoch iſt die Wärme in allen dieſen Laͤndern ſehr 

ungleich. 


| D eſe Ungleichheit Tann von der Sonne nicht be herkommen ; 
indem die Tags⸗ und Nachtslaͤnge wie auch der ſchiefe Einfall der 
Somenſtrahlen gleich ſind. Andere &otalumflände müffen die. 
- | QAuelo⸗ 


> 


/ ⸗ 
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Quelle dieſer Ungleichheit ſeyn. * In wie weit dieſe einen Einfluß in 
die Verſchiedenheit Der Waͤrme in Baiern haben, wird aus der Las 
"ge der Standorte, deren Belchreibung wir zu Anfang unferer Ephes 
meriden porausgefchicft haben, und aus den eingeſchickten meteorologb⸗ 

ſchen Tabellen erhellen. 


— — — z . 
»,.⸗⸗Die Lokalumſtaͤnde mögen folgende feyn. 1) Wenn die Luft zart, - 
dünne, und leicht it, kann fie fo viele Wärme nicht annehmen‘, und ber 
halten, als die niedere, ſchwere, und dichtere Luft; daher der Peifenberge 

und der Berg Auder, obwohl fie nicht weit von unfter Hauptſtadt ent: 
ferner find, in der Summe der Wärmegrade von Münden verfhicven 
find. Erfahrne Männer haben mir öfters betheuert , daß in der ameris 
kaniſchen Landſchaft Duito , in welcher fie fi) mehrere Jahre aufgehals 
ten , die Luft jehr temperirt ſey, ohngeachtet, Daß der Acquator mit 

ten durch dieſe Gegend läuft, weil namlid das Land beyläufig 1600. 
Klafter höher als die Dieersiläche zwiſchen zweyen überaus hoben 
Gecbuͤrgen liegt, die von Suͤden nad Norden geben, und mit bes 
ſtaͤndigem Schnee bedeckt find. 2)- England. ift von dem Aequator 
5 — 6, Grade weiter entfernet, und folglid dem Nordpol näher, 
als Baiern, und dennoch iſt die Warme bey und weit geringer als 
in Englaund®® . Die Urſache diefeß Unterfchieds ift die warme See, welde 
England einfchließt ; denn weil die Sonne nicht weit in die Tiefe mir 
tet, fo ift die Oberfläche bald warm, bald fell. Das tiefe Waſſer ber 
hält immer feine warme Temperatur, melde fie durch die wellenfoͤrmige 
Bewegung der Oberflaͤche, und dieſe der Luft mittheilt. 3) Länder, ja 
auch Gegenden des nämlichen Landes, die mit Bergen, Moraͤſten, Baͤl⸗ 
dern, und mit einem jährlich gefrierenden See umgeben find, muͤſen 
nothwendig flärtere Kälte haben. 4) Drte, in melden viele Nebel 
anffleigen , find ebenfand kälter, indem dieſe eine Menge Sonnenftrahs 
len anffongen , ehe fie unfre Erde erreihen. 5) Die verfchiedene 
Beſchaffenheit des Erdreich! kann in dem nämlihen Lande einen Un⸗ 
terſchied in der Wärme machen, weil die Erfahrung Ichrt, dag nit alı 
fe Materien gleich viel Wärme annehmen, und die angenommene nicht 

. gleich 
/ 
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gleich lang beholten. Ein Werſach, deu H. Tib. Cadallo gemacht, mag 
bier gute Dienſie leiſten. Es iR bekannt, fhreibt er, daß wenn von 
. zwenen barmoniihen Thermometern bie Kugel ted einen mit einer ſchwar⸗ 
zen Farbe überzogen wird, und beyde den Sonnenſttahlen gleich ſtatk 
“ andgefeht worden, das mit der geſchwaͤrzten Kugel eine gemeinigtic im 
30. Grade flärtere Hihe angiebt, als da andere. Hingegen was unge: 
woͤhnliches iſt es, daß ſich fogar ein merflicher Unterſchied zwiſchen diefen 
beyden Thermometern ſindet, wenn fie nicht den Sonnenſtraͤhlen, ſondern 
bloß dem flarten Tageslicht amdgefert werden. Ein deutlicher Beweis, 
daß Körper von dunkler Farbe die Temperatur der Atmofpäre geſchwin⸗ 
der annehmen, ald andere 


u 29. Die größte Waͤrme im ganzen Sabre war in Minden 


den 27. July Nachmittag (+ 28. 0.) nad) Reaumuͤrs Eintheilung. 
Heuer traf bey uns jene meteorologifche Regel ziemlich. zu, daß Die 
größte Wärme beyläufig 30 Tage nad) der Sommer: Sonnenmwende 


ſey. Die größte Kälte hatten wir den 17. Gebr, Morgens (— 16.0.) - 


30, Die mittlere Temperatur aus dem böchften, und nie 
drigften Stande des Thermomerers war für dieſes Jahr in Müns 
den (4 6.0.) Die Veränderung und der Abfprung des hoͤchſten 
zum niedrigften Stand war fehr groß (44 0.) 


Anmertung.. Wenn wir das 1782ſte Jahr mit dem vers 
offenen vergleichen, zeigt fich ein groſſer Unterfchied ; denn 1781. 


war die größte Wärme(24.6.) Die größte Kaͤlte — 10.0.) Das 


Mittel (+7. 2)° Die ganze Veränderung (31. 8.) Mancher in 


der Meteorologie unerfahtne Lefer würde aus diefer Burgen Rechnung 


ſchließen, daß der Sommer des 1782ften Jahrs um ein merkliches 
wärmer , und der Winter Pältee gervefen fey, als in dem verfloffenen 


1781ften Jahre. Doch ift diefes Urtheil uͤbereilet. Wir muͤſſen ſel⸗ 
H | 


bes 


. 
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bes aus aͤchtern Quellen herleiten; denn aus einem ſehr warmen 
oder ſehr kalten Tage laͤßt ſich nichts vernuͤnftiges ſchließen; indem 
in einem ſonſt kühlen Sommer ein, und anderer Tag ſehr heiß ſeyn 
kann, und umgekehrt. Das wahre Verhaͤltniß muß aus mehrern 
Erfahrungen und herausgezogenen arithmetiſchen Mitteln hergeleitet 
werden. Wir mollen ordentfih zu Werke gehen, und den Anfang 


mit dem bödyiten, und niedrigften Stande ꝛc. den wir jedes Monat in 
allen Sta: adorten erfahren, machen. 


“ 




























Januar 
Non Größte 1 Monats ı 5 Kleinfer ice | Monatd: | Murrlerei Beräus 
Standorte. ||Wärme. | Tag. Grad. Tı9 Tempe derung. | 
Weifenderg._ _||+ 5.71.24 U. | — 7.7.1] 14. Mb. |— mol 234 
Inderſtorf. + 5 7 ven im — — 80, | 16. M. - 1. 1.) 13.7 


Riedernaltaih. ||+ 10-6. 5.NRm | —-2o0| 2.M.|+ 43] 12. 6 | 
















Naitenhaflad. +4 +9. - 9.| 22. Nm. — 105.121 M.. — 2. 8] 15.4. ' 
Mott. + 80. BET 11. 6. 13. M. — 1.8. 19. 6 


XC vers und a 
Fuͤrſtenfeld. +59] een 19. Ab. |+ 2. 0.| 13. 4. za 





— I, Os 
Münden. +25. d.25. Nm. — 8.0 ° | 16. 16. M._ 0. + 16. 5. 


Berg Ander. 5 0. — 7. 0. |d. 15. Ab. — 1. 0.| 12. 0. 

















- Zegernier. + 7. 2.) 5. d.5. Am] — - 7. 2% 72 | ı5 15, m o = me 
Ettal. +_6. 0. d. 5 Nm. . 0. d ig. Nm.⸗ 2 2.51 17. De 
Augsburg. + 5. 8... 24. M. — P. 16. M|- 0. 5 5 12. 6. | 
Grofeiting- +7. 0.0 d. 5._M. — 2. 5b. 16. M.|+ 2. 2. TER 
Benedittbeurn. ||+ 6. old 3. d- 3. Mm 12. ©. Id, 16, d. 16, Mi— 3 3. 0. 18. ©. | 





Den erften und zweyten Tag des Januars ausgenommen, 

war die Witterung in Baiern bis auf den 12ten, wie auch vom 21 
-biB gegen Ende des Monats fehr gelind. Hingegen war vom ı2. bie 
_ " "al, 
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21. die Luft ſehr rauh und kalt. Aus der mittlern Temperatur der 
Standorte haben wir erfahren, dab Benediktbeuern unter allen 
Obfervationsplägen die fchürfefte Kälte ausgeftanden, 


Rad Benebiftbeuern folgten Kaitenhaßlach Ettal, Rott, 


Inderſtorf, Peiſenberg, Berg Ander, Tegernſee, Müns 
chen, Fuͤrſtenfeld, Großeitins, VNiedernaltaich. 


Die Witterung war in dieſem Monate in einigen Orten Bai⸗ 
erns ſehr trocken, in andern mehr naß. Die trockenſten waren 


Fuͤrſtenfeld, Benediktbeurn, Ettal, Beierberg, Ander, Rott, Neu⸗ 


burg an der Donau, Neumark in der Pfalz. Die Naͤſſe herrſchte 
am meiften in Inderſtorf, Niedernaltaih, Amberg, München, 
Meifenberg, Tegernfee, Augsburg, Conſtein in dem Herzogthum 
Neuburg, und zu Großeitingen auf dem Lechfeld. Die meiften Ne⸗ 
bel waren in Ettal, Benediktbeurn, Peiſenberg, und Ander, Die 
Gegenden um München und Klofter Rott "hatten die meilten Reis 
fe. In Benediktbenen zählte man mehrere Stärme als in den 


fibrigen, Obfervationspfägen zufammengenommen. Zu Amberg in der _ 


Pfalz war am 25. Abends der Sturm mit einem Donnerwetter vers 
einiget, welches auch jenfeits der Berge einſchlug, und ein Dans wey⸗ 
brannte. 

u uebrigens war die oͤftere Abaͤnderung einer ſtarken Kaͤlte in 
eine gelinde, fuͤr dieſes Monat ungewoͤhnliche Wärme denjenigen 
fehr ſchaͤdlich, welche zu Katarrhen geneigt find... 


[3 = . ’ 
4, ° ' ‘ " . - 
“._ & Dr er ur ._ ve . ur y I 
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Februar. 

| J CT | Monats, | Meine | Monats Mittlere |Derän: | 
| Standorte. IL Wärme | Tag. | Wärme | Tag. .| Tempe derung. 
— — — — Eur. 

den 17. 
Muͤnchen. 10. 8.d . 27. Nm. - 16. 0. Morg. | 7. 26, 5. 
Peiſenbetg. + 8 440 24. Nm. — 17. 8. or = 4 7.126. 2.1 
Snderflorf_ —* _9 0 0.9.28. Nm. — 20. 1,0 17. M. m — 5. 5: 5.12% 1. 
Medernaltaid. +_ır. 1m 4 d.27- Mm— ıt. — I. 11. 8 dv. 17. d. 17. Mi. 0. — * 23. 2 





Raitenhaflad. * Ab. 21. o.d- 17.6.4. 

























Rott. + 2 bie 17 MI 6.9. . 
Sürftenfeld. +4. 6.d8.27.0mi— 9. 4.1» 17- M. 17. M.— 2. 2. 7.133. 4 
Berg Ander. + _10. 2.d. 27. Rm.|— 15. 3 db. 17 17. M. — 3. —125._5- 
Tegernſee. + 7. 9.0 D. 28.9 MM. — 17. 9. 17. M. 25. 8. 
Ettal. + 17. o.)d. 24. M.|— — 20. 0: d. 16. M. 133. ol, 
Augsburg. + 57 ie I— 7. 3 dp. 16. M.|— 4. 223. © 


Benedittbeurn. ||+ 7- 5. Mi — 21, 5.8. 17. M. - 7. 029. 2 


— — — — 
Sropeitins. + r4 7 4. » 27° 7, M. — % 8.0 SM FM. — O0, = 16. ©. 0. 








Der Zornung reichnete Pr vor allen: dern Monaten we⸗ 
gen feiner ungemeinen Kälte, und Troͤckne aus. In allen Stand⸗ 
orten waren tel mehr trockne als naffe Tage. Kein Zugvogel wolls 
te zuruͤckkommen, wie es doch in den oͤſtlichen Theilen Baierns gegen 
Ende des Februars alle Jahre zu geſchehen pflegt. Statt deren hiel⸗ 
ten ſich die Schnee- und Wildgaͤnſe, u. ſ. w. etwas laͤngers auf. 
Die Ordnung, welche die Hornungskaͤlte den Standorten beſtimmet bat, 
iſt folgende: Benediktbeurn, Rott, Raitenhaßlaͤch, Inderſtorf, 
Tegernſee, Peiſenberg, Augsburg, Ettal, Berg Ander, Mun⸗ 
chen, Großeiting, Vliedernaltaich. 

—— va Maͤrz. 


naͤſfer, als der Hornung. Das Widerſpiel geſchah im vorigen Jah⸗ 
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März 
\ — — — — — — 
| Sröfte | Monatss:} Kleine | Monats: | Mittlere Derin:il 
Standorte. Vaͤrme. Tag. Waͤrme. Tag: |Tempe verung.|}. 
| ratur. 
Münden. + 12.0. D+28. 8m] 5 5. 0. one. +3. 5/17 0 
Inderſtorf. + 12. @|d. 29. Nm. — 7. 8. — +e7 4 7.12% 3- 
6. 7. 


Diedernaltaih- + 15. 2. 0. 12. Nm.4.1. 5. + 8. 3.16. 7 











Raitenhaßlach. P EB. 5.1 12. m. a0 of. lt 72 5 








uueennchuumet — 




















Rott. + ıno 11. 0.1d» D° 23.0) — 6. 0 417. 

Fuͤrſtenfeld. 8 

Berg Ander. 75 1 
Tegernſee. d. 2; . 6 8b . 17.M. 9 2. 
Ettal. 21. © 
Angsburg. 5: 
Peiſenberg. 8. 
Großeiting. 7 
Benedittbeurn. 5. 


Der Maͤrz war noch immer fehr Tall. Es verhielt fich die 


Zabl der Schnee, zu den Regentagen / wie 3: x. und dieſes durch ganz 


Baiern und durch die Pfalz: Die Ordnung der Obſervationsorte von 


der orößten bis zur kleinſten Kälte ift folgende: Ettal, Deifenkitg, 


Augeburg, Tegernfee, Benediktbeurn, Raitenhaßlach, Rott, 
Berg Ander, Münden, Fuͤrſtenfeld, Großeiting, Inder⸗ 
ſtorf, Vliedernaltaich. Der Mär; war heuer um ſehr vieles 


re. 
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re. (Ephem. 1. Zahrg. P. 34. 35.) Ettal und Inderſtorf ausge⸗ 
nommen , haben alle Standorte mehrere nafle, als trockene Tage 
gehabt. Der ftürmenden Winde waren fehr viel. In München al 
fein haben wir 4. ganze, und 5. Halbſtuͤrme aufgezeichnet. 


Unter diefen haben ſich zween befonders ausgezeichnet. “Der 
erſte ereignete fich zur Zeit des Neumondes am 12. und 13., da kurz 
vorber das Barometer fehr fief und ſchnell gefallen. . Diefer Sturm 
war fehr elektriſch. Es zeigte fih auf dem hoben Peifenberge an 
dem Elektricitätmefler eine wiederholte Abwechslung bald einer gehäufe 
ten, bald einer mangelhaften Agtſteinkraft. Er flug Funken in eis 
nem Abftande von 6. Linien, und was befonders merkwuͤrdig if, 
wid) die Magneinadel um 10’. gegen Weit ab, und am Ende dies 
ſer Eufterfcheinung fam fie wieder in ihre vorige Lage zurück 


Der ziveyte Sturm Fam den 23. da das Schweremaaß 
drey Tage zuvor beftändig, und fchnell gefallen. Diefer Sturm hat 
in den Waͤldern befonders zu Neumark in dee Pfalz merklich ge 
ſchadet. Es fiel auch mit ihm in allen Orten häufiger Schnee 
Die Luftelektricität war fehr ſchwach. 


Die Wintervögel wollten das baierifche Klima noch nicht 
verfaflen. Endlich gegen die Mitte des März machten die Schnee 
gaͤnſe den Anfang zum Abzug. Zu Ende des Monats folgten die 
Brametsvoͤgel, ftatt deren lieffen fich die Raben und Doblen (Das 
Gel) fehen. Die Anzahl davon war nicht groß. Anders verhielt fich 
die Sache in dem Herzogthum Neuburg. Diefe Gegend ift. überhaupt 
in der Witterung gelinder, als unfer Baiern. Schon. am sten 
manderten Die Schneegänfe von Neuburg weg. Hingegen in Eonftein 
kamen ſchon zu Anfange dieſes Monats einige Schnepfen, Dreda 

. " feln ! 
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feln, Schnerer, Bibigen und Ringeltauben. Den 19. und 
die folgenderi Tage ließen fich die Amfeln, Sinten, Bohl⸗ und ans 
dere Meifen, Bram und Gruͤnſpechte, Rothſchwaͤnzeln und 
Rorbbrüfteln ſehen. 


April, 





N Groͤſte | Größte | Monatd: (Mittlere I 













































































Veraͤn⸗ 
Standorte, || Warme. | Zag. | Kälte. | Tag. | Teniper Iverung. 
tatur. 
Münden. +_16. 8.10.24. Fm. °- + 75/00 30. Ab. +8. 6.417. 3. 
Peifenderg. + ır. + _ır. 3). d. 25. Run. — 3. 6.jdenzo. Ab. +3 + 3. 8:|14- _9 
Inderſorf. + +_18. 0. 9.0.25. Nm. d.25.Nm. 0. + a]den 30.Nb. .Nb.|+ 9. 4 18. 9% 
Niedernaltaih. || + 12. 2.)d.25.Rm.| 7. o.iven .M.| 9. 6. 1. 2. 
Naitenhaplad. ||+_Lr. 41d. 16. Ab. _©, o.|jden 8. M. +5. + 5 7.| 4. 
Motte + 14. 6.0.25.0m a. o.|den 30.M.i+ +7.3|14 6. 6. 
Fuͤrſtenfeld. +12. 2.10. d. 12.Mm.j+ 3. 5.|denzo.Ab.|+ 7: 8.|15. 7- 
Berg Anker. + 14. 0.0.25. Rm.— o. — 0. 7 den 30. Ab. 4 6. 9.114 2.| 
Zegernfee. +_12. 2.d.25.Rm.jo. + 0. + zujben 8. 3. M- +6. 2.14% 4 
Ettal. - 41+ 13. 0.0.25. Nm. - 2. ©, ven ts + 5.5.15. © 
Angsburg. * 15. 3. le + 1: 3. den 30. Ab. +8 8. 3.116. 6 
Srögeting. _ ||+ 12. 5.10.20 Db.|+ 4. 4.|pen 3. M.|+ 8. 4.116. 9. 
SBenmittdeurn. ||+ 5. 7.1.24. Rm.)— 1. o.lden30.Nb.|+ 2. 3 ; 16. 5 





| Auch in Deere Monate hatten wir noch ziemlich rauhe 
Witterung. Es bat in allen Drten dfters gefchnien; befonders 
war der Schnee ‚ welcher den 30. April gefallen, allgemein. 


Die Ordnung der Standorte nach der mittleen Wärme iſt 
folgende. Benediktbeurn hat die größte Kälte erfahren. Fu) — 
dieſen 


2 
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. diefen Standort folgen Deifenberg, Ettal, Raitenhaßlach, 
Tegernſee, Berg Aunder, Rott, Fürſtenfeld, Augsburg, 


Großeiting, Münden, Inderſtorf, Viedernaltaich. Die u 


naſſen und trocknen Tage maren im Durchfehnitt faft gleich ; und 
folglich war diefer Monat für Baiern mittelmäffig naß. In Peiſen⸗ 
berg zählte man 18. Nebel. Die wenigften waren in Fuͤrſtenfeld. 
Reife hatten wir nicht viele. Rott zählte die meiſten. Stuͤrmende 
Winde waren in dieſem Monate faft eben ſo zahlreich, ale im dem 
Maͤrz. In Tegernfee zählte man 11. theils gagze, theils Halb⸗ 
ſtuͤrme. Unter allen Stuͤrmen, von welchen etliche mit Blitz, und 
Donner daher ſtroͤmmten, zeichneten ſich zween beſonders aus. Der 
erſte kamm Abends am 12. April zur Zeit des Neumonds, und der 
darauf folgenden Erdferne, blies von Weſten her, und durchſtroͤmm⸗ 
te in einer Stunde einen groſſen Strich Landes; denn er wurde nicht 
nur zu Großeiting auf dem Lechfedd, ſondern auch auf dem Berg 
Ander, zu Peiſenberg, Fuͤrſtenfeld, Inderſtorf, und Muͤnchen beobach⸗ 
tet. In Unterbaiern erfuhr man von dieſem Sturm nichts; ja es wa⸗ 
ren ſogar einige Standorte in Oberbaiern davon ausgenommen; Et⸗ 
tal, Beierberg, Rott, Tegernſee hatten ruhige Witterung. Die nas 
tärliche Elektricität war fehr ſtark, auch in jenen Drten, wo der 
Sturm nicht hinkam. Man börte donnern, man fah bligen. Ya 
auf dem Peiſenberge fhlug der Elektricitaͤtsmeſſer die deftigften Funken 
in einem Abſtande von 6, Linien. 


: Der zwente Sturm eptſtund am 16, welcher allgemeiner, als 
der erſtere geweſen. Doc war in einigen Standorten, auch fogar auf 
dem hohen Peifenberge zubige , und flille Witterung. Erf den ans 
- dern Tag darauf kam in Diefem legten Standorte ein heftiger Sturm, 
der den ganzen Tag anbielt, ohne daß der Elektricitaͤtsmeſſer auch 
nur das mindefte Zeichen einer Agtſteinkraft gegeben. ° 
\ May, 
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| HERZ Donards 1: Wonatd |Dittlere ame 
. Standörte. I Wärme | Tag. Grad. Tag | Tempe: derung. 
' tatur. 
— — den 201 — 
Münden. + 32.0. rm. o + ir org # 11.2.]22. 5. 
"ven 2 denn 
peifenberg.- 17. 71 - vo — 40. Morg|t_ + 6. 8.14. 9. 
. Snderflorf. — 3 0.0.29. ).29. Mm. 1. d. den 1. M. +1 11.0. 24. 0. 








— + 17.0 d. 31. Nm. +72.0lbeat M.ıı co. 22. o.lt 


— — uur —— Io 1 


























































= —— — + 17.6. DB 29. Ab- — 2.0. an. M| 7 8 Im 6 
ot. +_20.5.|d. 31. Rm.| + 0. |teng M.| 10. 5. |20. 0. 
Fuͤrſtenfeld. 2: d.29. Nm. + _+ 3. 0. |den en 1. M. +1 11.0. 0.122, 0;f 
erg Andex. +_22-5. d.29. Mn. — 1.8. den. M.|+ 1 + + 108. 24. 2. 
Zegerniee 20. 0.10.29. Rm.| o. + Eden. M.i+ 1 + 103.120. 6.[ 
- Ettal. + 16.0. 14. Nm. . ©: |demi. den. M. +7 7.0. 1d._©. ©. 
Augsburg. +: 21.3-/d.29- ne — — 7. \den 1. M.i+ 108. 22. 
Grofeitinge II+ 19.4.1» d. 29. Ab] + 3. 4. den 1 M.i+ 11.4. 22. = 





. Benepittbeurn. dit 11.5.1. 29 d.29.Rm.! — 10, sven. M.i+ © 5.22, 0, 


Auch in dieſem Monate fuͤhlten wir noch die Kraͤfte des all⸗ 
zuſpaͤt eingefallenen Winters. In vielen Stundorten ſtund manchen 
Tag das Waͤrmemaaß unter dem Eispunkt, beſonders in den er⸗ 
fien Tagen des May. In Unterbaiern in der Gegend von Bogen⸗⸗ 
berg war am ıften May in der Fruh die Erde zu Stein gefroren. 
Stehende Waͤſſer, felbft Bäche hier und dort, wurden mit Eife bes 
Det. In den Bergen von Ettal, Benediftbeurn, und Tegernſee 
fiel meift tiefer Schnee. Die Ordnung der Standorte nad) der 
mittleren Waͤrme war in diefem Monate fo befchaffen: Benedikt⸗ 
beurn hatte die geringfte Wärme, nad) diefem Obfervationsort folge 
Peifenberg, Metal, Kgitenhaßlach, Augoburg, Rote, In⸗ 

= J 


der⸗ 
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derſtorf, Niedernaltaich, Burſtenfeid/ Münden, Großel⸗ 
ting. 


Dieſes Monat war uͤberhaupt mittelmaͤſſig naß. Die mei⸗ 

ſten Regentage hatten Fuͤrſtenfeld, Niedernaltaich, Conſtein, und 
Neumark. Die trockenſten Standorte waren Inderſtorf 2 Bene⸗ 
diktbeurn, Ettal, und Rott. 


Die Nebel, und Reife waren nicht betraͤchtlich. In Beier⸗ 

berg allein war man Anfangs wegen der am 20. 21., und 22. ge⸗ 
fallenen ſtarken Reife nicht wenig beſorgt; allein ſie hinterließen kei⸗ 
ve Merkmale eines beſondern Schadens. 


In Rott an dem Innſtromm fiel 14 mal ein Thau. In die⸗ 
ſem waͤſſerichten Meteor hat dieſer Standort alle übrigen (Benedikt⸗ 
beurn, und Peiſenberg ausgenommen) weit übertroffen. 


Ein für ganz Baiern und die obere Pfalz merkwuͤrdiger 
. ag rear der letzte dieſes Monats. In allen Standorten war ein 
gervaltiger Sturm mit Donner, und Blitz begleitet, oder wenigſtens | 
eines aus beyden. 

Zum Beſchluß muͤſen wir von einem, allen Umſtaͤnden nach, 
ſehr ſeltenen Meteor Meldung thun, von welchem uns der H. Pro⸗ 
feſſor Graf, meteorologiſcher Obſewatot in Amberg, Nachricht ges 
geben. \ \ 


| Den 23. May Abends um halbe 7, Uhr erfchienen zwo Trug⸗ 

- fönnen mit einem das Aug ſtark verlegenden Glanze. Der gegen 

bie wahre Sonne gekehrte Rand tar etwas braunroth gefärbt. 
- Sie 
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Sie ſtunden in gerader Linie von Nord gegen Suͤd, dauerten faſt 
eine Stunde, und verbargen ſich alle drey zu gleicher Zeit unter die 
Wolken. Jede war von der wahren ungefähr 30. Grade entfernet.* 
Auch in Wien fah man im gegenwärtigen Jahre dieſes Phänomenon 
öfters, nämlich den 16. und 17. Hormung, den 23, April, und den 


9, July. 


N 








® ‚Bir wuͤnſchten, daß die Beſchreibung dieſer Erſcheinmmg mit mehrer 
„umſtaͤnden begteitet wäre. Unterdeſſen fcheinet es faft gewiß zu ſeyn, 
yı daß die. Meinung ded Hygens hier nicht ſtatt finde. Diefer Gelehr⸗ 
„ te glaubte, daß die Nebenfonnen , und Mebenmonde auß der Brechung 
„der Lichtſtrahlen in eylindrifchen Hageltörnern, derer Ninde durchſich⸗ 
y tig, der Kern aber unduchfitig ift, herzuleiten fe. An dem Tage 
„dieſer Erſcheinung ſtund das Waͤrmemaaß aller Orte 6 — 8. Grade 
y, über den Eispuntt erhöht. - Zudem war dieſes emphatiſche Meteor 
yr ziemlich tief in unfrer Atmoſphaͤre; indem man es zu Amberg, und in 
der naͤchſten Gegend, nicht aber in andern Irten geſehen hat. Es 
„iſt wahrſcheinlicher, daß dieſe Nebenſonnen nichts anders geweſen, als 
„Durhhſchnitte zweence Höfe ober Ringe, eines horizontalliegenden, und 
„ eined andern, fo®fentrecht fiund. Es haben zwar die Höfe einen er⸗ 
„wad weißen Schein; wenn aber zween ſich einander durchſchneiden, ſo 
„wird in dem Durchſchnitte der ein in feiner Klarheit verdoppelt, 
,, und koͤmmt unferm Auge als eine oder mehtere Sonnen vor, je nach⸗ 
„dem nur ein’ oder viele Durchſchnitte find. Man ſetzt gemeiniglich 
„, die Darbelien unter die Wetterpropheten. Es ſollten darauf Schnee, 
yı Neger, oder Winde entfichen. In Amberg folgte auf diefe Erſchei⸗ 
„ nung ein Regen. In Wien war die Witterung am 16. und 17. Hors 
„nung troden,, ‚und nad dem dritten Parhelion fhön und Mar. Ob⸗ 
z, wohl der Erfolg von ven Parhelien- in unferm Deutſchlande verſchieden 
„iſt, fo wollen wir dennoch diefen Wetterpropheten nicht allen Glauben 
„ abfprehen. Der berühinte Scheuchzer befräftiget feine emtgegengefegie 
Meinung aus der Erfahrung der Seeleute, und verfhiebenen Beyfpies 
z, ten in der Naturgeſchichte, des Schweizerlandes Tom, 1. p. 4. c . 
| 32 | Das 


l 
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Was das Thierreich belangt, traf man ſehr wenig Unge⸗ 
ziefer an, beſonders von den ſogenannten Mapkaͤfern, deren es 
im vorigen Jahre an der Donau in Unterbaiern eine unglaubliche 
Menge gegeben. Sie konnten ſich in dem heurigen froſtigen May 
nicht entwickeln; doch. ſchadeten fie in einem und dem andern Orte 
amter der Dberflüche der Erde. In dem Stift Tiedernalfaich wurde 
ein ganzes Bettchen mit Körnern von verfchiedenen Gattungen der 
Dofibäume befüet ; alte (weit über sooo. Stüde) kamen vecht 
boffnungsvoll hervor. Auf einmal tourden alle gelb. Man gab der 
Kälte die Schul. Aber nein; als man die Erde umgegraben, fand 
man eine ſolche Menge Engerlinge (voelcher der befannte Wurm 
ift, aus dem die Maykaͤfer entftehen) daß die ganze Erde fait lebens 
dig zu ſeyn ſchien. 






































| —Junius. 
I 9 
J— au Denatk Größte Monats: Mittlere iBeräns : | 
Standorte. we | Au | Kälte. | Tag. 1 Tempes |derung- 
ratur. 
Münden. 24. 5.1d. 10o. Nm 6. 0 EN + 15.2. 3% 5 5. 
Peijenberg. BEIE! 20: 3.10.26.Rm.|+ 3. 1.|den 3. Ab.l+ rı.7. + n1.7.| 3. 3% 
Inderſtorf. 26. 0,jd.27. Pm. + 16.0.132. 7. 
— — — — —— / — — — — — — — — 
Niedernaltaich. 22. 7.d. 18. Nm. 16. 0.132. 
Maitenhaflab. ||+ 25. 8.|d. 18. Mm .|+ 15.4.130._8.' 
- Mo  ||+ 22. 6.0. 26. Rm. |+_14.9.129._ 8' 
Fuͤrſtenfeld. 22. 0.d. 23. Nmm. 4 Ir 16.0.[32. > 
Berg Unter.  1i+ 23. ©. 6. d. 26. Nm. J+_148.]29. 6. 
Tegernſee · 27. 9.1. 19.0m. 5. 6.den 3. Rt. + +_16.3.132. 6. 2: 
Ettal. a re ae or herr me © 
d. 18. deu 2. und 
Augsburg. tr 24 5 Mitte |+ 8.8] „m. |+ :6-6.133- 3- 
Dielen. || 21. 8|0.30.0m.| 14. 0. den 4. M. 
Bogenderg, —— 21. 0.10.22. Nm.13. I.|den 1. M- ı 
Großeiting. + 21 . 3.10.18. Mit. + 6. 6. Dden 1. M.| 13 





Benepittbeurm, IF 24 2.|d. 14. b. 6. 7.|jven 3. Abel ı 
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Dieſer Monat uͤbertdaf alle uͤbrige an Trockenheit, und Man⸗ 


gel des Regens. Die Sonnenwaͤrme war die erſten 7. Tage ſehr 
ſchwach, fo, daß es in der obern Pfalz an mehrern Orten Eis ans 


gelegt. Diefe Kälte kam von dem häufigen Regen her, der zu 
Anfang des Brachmonats durch das ganze Land gefallen, von den 


- vielen Schloffen, die hin und wieder u ao Regen herabſluͤrzten, 
und endlich von Dem häufigen Schnee, unfre baierifchen Gebuͤr⸗ 
ge bedeckte. Endlich gegen die Mitte des Juny fing es auf einmal 


an, Sommer zu werden. Die Hige war ausnehmend groß, und 


anhaltend. Die Ordnung der Standorte von der Fleinften bis zur 
größten mittlern Wärme war folgendermaflen befchaffen. - Ettal 
bat die geringfte Wärme; auf diefen Dbfervationsort folgte Peifen: 


berg, Großeiting, Under, Rott, Münden, Raitenbaglad, 


Benediktbeuen , Inderflorf, Tliedernaltaich, Sürftenfeld, 
Tegernfee, Augsburg, Dieffen. ' 


In der obern Pfalz benamtlich in Amberg war nach allen 


Umftänden eine außerordentliche Witterung. Die erften vier Tage’ 


des Monats hat es faft immer geregnet. Am zten fielen fehr viele 
Schloſſen, und die Kälte war außerordentlich ftark, fo DaB das reaus 
murifche Thermometer nur über 4. Grade ober. dem Eispunfte geſtan⸗ 


den. Am 8. Jum in der Fruh flund es nur 2° +0. Das Eis, 


und die Reife biengen an den Pflanzen , und andern naffen Dingen 
fehr Dichte. Auf diefe Kälte folgte eine unfeidentlihe Wärme, ſo, 
daß das Waͤrmemaaß ſehr oft auf 25° + 0. ſich geſchwungen. 


u Man kann ſich leicht vorftellen, wie traurig die Folgen -für 
das Pflanzenreich geweſen. Doc von diefen werden wir in einer 
befondern Rubrik. handeln, 


\ 
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Mebrigens hatten wir in diefem Monate Teine beträchtliche 
Menge von Neben, Stuͤrmen, und Donnerwettern. Das merkwuͤr⸗ 
digfte unter allen war jenes, welches am 28. durch ganz Baiern ges 
wuͤthet. Auf dem Peifenberge ift die Magnetnadel unter der Zeit dies 
"fer feurigen Erfcheinung um 21. Minuten gegen Nord zuruͤckgewichen. 


Thau zählten w dhehrere beſonders an dem Innſtromm, 
wo ich es in der Gegend vom Kloſter Rott 18. mal aufgezeichnet ge⸗ 


Benenitttsum. 112% 0. 



























































d,27.0m.] 10, ©, 





d, 30. M. 


funden. 
nn — — ——— 
| Größte | Monats j Kleinfte | Monats: | Mittlere | Berän: 
Standorte. || Wärme. | Tag. IWäarme. |- Tag. zempe. derung. 
| ratur. 

- Münden. 28. 0. |.27.Rm| g._o. |b. 3. M.|_18: 5.137. 0. 
Hpeilenberg. 23. 3. |. 16.Nm| 7. 3. |& 3. a 15. 3.136. _6» 
Inderſtorf. 29. 3. D. 27. Nm. 11. 5. d. 9. Ab. 20.0.|40. 8. 
Miedernattmid. || 24-_2. D.27.m.| 16. 3. |p. zo. D.|+ 20.2 40.5 
Nartenhaplah. || 31. 2. d.27.Mm.| 9. 6. 10.6. MI 20. 4.14% 8.| 
Kott. iı 26, 8. 0.17. 0m] 12 0. |b. 10.M.|+ 18.9137: 8. 
Sürdenfeld. || 25._4. |d.27.Rm.| 13. 2. 0. 9. Mbi+ 79.3.138._6. 

Berg Ander. 27._ 5 |8..26.Rm]| 8&_2. )d. 4. MI 17% 8.1957 
 Tegerniee; 24 5. |°.14.Mm.| 9. 4 |dı 20.M.| 16. 9133: 9 
Enal, — —— a 
Yingaburg. N 30. 3. [d.27.Mit.} 12. 8. 19. 2ò. | 21. 5.43. _1-| ‘ 
Dieflen- 24 8. 27. Nm 14 0. fi. 4. DW. 19. 4.138. 8 
Bogenbers. ai. o. Zn 17.0, za 19 0.58 al 
Srofeting. || 25 4 18.27. 8] 6. 3. | 15_M- 5 Blge. 7. } 
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Die Sonnenhitze war in dieſem Monate, ſo, wie in den vo⸗ 
tigen außerordentlich und anhaltend ſtark. Wir hatten in München 
Die größte Wärme im ganzen Jahre den 27iten. In der Fruh um 
9. Uhr babe ich das Branderifche Thermometer Den Sonnenftrahlen 
unmittelbar ausgelegt. Der Weingeiſt flieg auf den 31. ober dem 
Temperirpunkt, folglich 41” + sg. ober dem reaumuriſchen Eispunkt. 
. Diefee war der Waͤrmegrad, welchen die den unmittelbaren Sons 
nenſtrahlen ausgelegten Schnitter auf dem Felde auszuftehen hatten. 
Man darf fi alfo nicht wundern, wenn einige aus ihnen, wie man 
erzäblet, Brandblattern ‚auf den bloſſen Ruͤcken bekommen haben. 


Die Ordnung der Standotte von der kleinſten zur groͤßten 
Waͤrme war folgende: Ettal, Peiſenberg, Großeiting, Te⸗ 
gernſee, Ander, Muͤnchen, Benediktbeurn, Rott, Bogen⸗ 
berg, Zurſtenfeld, Inderſtorf, Niedernaltaich, Raiten⸗ 


Haßlach, Augsburg, 


Die natürliche Folge einer ſo außerordentlichen Hise war eis 
ne groſſe Trödne, dieaber in Baiern und der obern Pfalz maͤſſi⸗ 
ger als in andern Ländern geweſen, teil bey uns hin und wieder 
ſehr ſtarke, und fruchtbare Regen gefallen find. Ueber die Schloß 
fen und dadurch verurfachten Schaden beklagte fih nur ein, und 
anderer Standort. Vebel, und Reif waren nicht beträchtlich. 
Donnerwetter follten wir in Ruͤckſicht auf die ungemeine Hitze meh⸗ 
rere erfahren haben. Die meiften Ungewitter waren in Ettal, Bys 
senberg, und Oberaltaich, die wenigfien in Sürfterfeld. 


Das ftärkfte und durch ganz Baiern, und die obere Pfalz 
zur Abendzeit ſtroͤmmende Ungeritter (in den meteorologifchen Tas 
beiln vom Berg Ander, und Ettal fand ich Fein Donnerwetter auf⸗ 
gezeichnet) war am 27. und 28, dieſes Monats. Auf 
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Auf dem hohen Peiſenberg ſchlug der Elektricitaͤtsmeſſer Fun⸗ 
Ten in einer Entfernung von 9. Linien. | 


Diefes naͤmliche Donnerwetter ergoß ſich um Klofter Beier⸗ 
berg herum. Der Blis fuhr in eine Fichte, unter weiche fi) ein - 
Bauer mit feinen zween Knechten geflüchtet hatte, um Dem Wegen 
aussuweichen. Den Bauer tödtete der Blitz auf der Stelle, feine 
neben ihm fißenden Knechte warf die durdy Die Hige des Strahls aus⸗ 
gedehnte Luft auf Das Angeficht zur Erde bin. Doch einer von ihr 
nen, der etwas weiter von Dem Bauer faß, auch übrigens ganz 
unbeſchaͤdigt blieb, erhofte ſich bald wieder, fund don der Erde 

‚auf, wandte feinen Mitfnecht um, und verfchaffte ihm Dadurch eine 
Erleichterung, indem er zuvor einen Druck bie zum Erſticken fühlte; 
gleich als läge die ganze Ielt auf ihm. Dem Knechte, der näher 
bey dem Bauer faß,- waren die Kleider von den Lenden an getrens 
net, die Haare am Leibe weggebrannt, und die Haut war auf its 
ner Seite, wo der Bauer faß, ganz blau, als wenn er eine ſtarke 
Kontuſion gelitten hätte, Die andere Seite mar unbemweglid) und todt. 
Er fiel darauf ın eine ſchwere Krankheit, wurde aber von dem ger 
ſchickten Baader des Dres bald wieder hergeftellt. Der Bauer ſaß 
indeffen noch am nämlihen Platz, und in der nämlichen Gtellung- 
Aeußerlich fah man Feine Spuren des Blißes; als man ihn aber bes 
wegte, floß Blut aus feinem Munde. Der Baum felbft war von 
dem Strahle zerfplittert und weit umher gefihleudert. 
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Vrdſte | Monats | 8 Kleinde nite | Monats, |Mitttere| Dr 
Standorte. || Wärme. | Tag. I Wärme | Tag. | Tempe |verung.! 
— _ _ ratur. 

Muͤnchen. 424. 7 es. un 6, 9. d. 31. M.| 15. 8. |31. 6. 








>31. Ab. 24 26. 3%. 


———ö— — ! 


Tr. Ab. 18. 8. 136. 0. 


— ⸗ — 1ä— 


d. gr. Mb. 20, 1 I. (40. 0: 


Peilenbera. 21. 5. n16.Nm|+ 53. 
Inderſtorf. 27. ©. d.25.0M|) 9 © 
Miedernaltatd. || 26. 3. 10:7. Mm. 14 Ce 










































Mattenhaflad. |) 26. Oo. |d.25.Nm| dv. 8. M. M.| 17. LT 35:4 25 All 
Rott. | 22. 8. {.25.Nm.| 8. o |d. 31. M. + 13.4.]30._0 o.|| 
Sürftenfeld. 22. c. 9.27. Nm. | tus | 

era Anter. 24. 5. |d.25.Rm. . M.| 

Tegerntre. 22. ı |d.25 Mm. ol: Fi. M. u 28 ' 
Ettal. 18. © D. 16. Mn. 31. M M 
Augdburg. 24. 4. |d.25. Mit, d.25. Mit. 10. 4 bo12- 12. MI ı 

Dieffen. 20. 8. 0.26.Rm. d. 26. 1m. 15. d. 31. M. d. 3te M. 35; 

. Bogenbers. 19. 2. d.25. v.25.0Mm| 14 1, |. ET 1. Nb-h 16 








roßeting. _. || 20. 4. |9 825. Ab.| ıı. 2. d. 12. M. 
Benspitibeurn. | 21. 5. Ib. 16. 0m. d- 3, Dazu Mi ı. 9. a 8. 


a 
..- ..- - by - . ⸗ 


In dieſem Monate hat es in Baiern ſowohl, als in der 
abern und Neuburger⸗Pfalz weit mehr geregnet, ats: in dem verfloſſe⸗ 
nen. Conſtein, und Peiſenberg allein zaͤhlten zuſammen 44. Regen⸗ 
tage; Die wenigſten hatte Inderſtorf 

In der Gegend um Muͤnchen fiel! an denr erſten Tage des 
Monats in. den: legten. Wertel fo, wie am Tage zuvor, ein ſehr frucht⸗ 
bater Regen. 


NV | K | Dieſe 
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Auf dem hohen Peiſenberg ſchlug dei ut a 
Ten in einer Entfernung vun 9. Linien. 








Dieſes naͤmliche Donnerwetter ergoß 7 Pr 3 e 
berg herum. Der Blitz fuhr in eine .. = j 
Bauer mit feinen zween Knechten mn = = 
aus zuweichen. Den Bauer töDdtete der Bl ı ein 
neben ihm ſitzenden Knechte warf Die 7 25 Men⸗ 
gedehnte Luft auf das Angeſicht — B ö 
nen, der etwas weiter don dem 7 £ | | 
unbeſchaͤdigt blieb , erhofte NEE 3 I FE ch, wel⸗ 
auf, wandte ſeinen Mitkner «7, — — 55 Den Ber⸗ 
Erleichterung, indem ex * = 72 scher Mens 
gleich als Lüge die gar; 4 ii yp ” 7 sen Stand 
bey dem Bauer faß.-77, AR * 2 
net, die Haare WET " 
ner Seite, w’ -. mindeften bis | 
"Kontufion es Krtal, Peifenbeag, 
Er fiel d ut, Roses Andex, Broßeicing, 


fhifte ., »ogenberg, Sürftenfel> Augsburg , Dieſſen, 
Ind Apaßlach Inderſtorf, Nied ea 13 Altaich - 


Der Abms de Schwalben, wegdber a einigen. Orten am 
‚af geſchah, kuͤndigte uns einen buDiseert inter an. 
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Der Soatember n war einer der trockenſten Monate; doch er⸗ 
ſecgten die häufigen Nebel, Thau, und Reife in etwas deu. Mangel 
Des Regent. Die Morgenjeit war fehr friſch und Talk, 


=, Gleich zu Anfang dieſes Monats hat man ju Tegernfee ei⸗ 
liche Kraniche, und einen. Schwarm von Dachein (Bohlen) beo⸗ 
bachtet, twelches in dieſer Gegend ein fichers Zeichen iſt, vor es auf 

dem Bebürge bald ven Same se wecde. 
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Diefe Witterung dauerte durch das ganze Biertel, nur einen 
Tag ausgenommen. Den 9. um 4. Uhr feub fiel der Neumond ein. 
Diefen Eindigte ein ſehr ſtarker Sturm an, welcher 3 Stunde lang 
unaufhörlich wuͤthete; auf diefen folgten 6, egentage· Das erſte 
Viertel war auch nicht beſer. 


‚Endlich änderte der Vollmond das ſchlechte Wetter in ein 
beſſeres. Nebel, Thau, Neife, Stürme und Donnerwetter an Mens 
ge und Stärke mittelmäffig. 


Die Abendseit war in diefem Sonate ziemlich ſriſch wel⸗ 
ches ohne Zweifel von dem Schnee herkoͤmmt, welcher in den Ber⸗ 
gen von Ettal, Tegernſee, und Benediktbeurn in betraͤchtlicher Men⸗ 
ge gefallen. Uebrigens war die nachmittaͤgige Hiee in allen Stands 
orten ſehr groß. 5. | | 
4 
| Die Ordnung der Obſetdationeplate von der mindeſten bis 

zur groͤſſern mittlern Waͤrme war dieſe: Ettal, Peiſenberg, 
Tegernſee, Benediktbeurn, Rott, Ander, Großeiting, 
Müuͤnchen, Bogenberg, Fürſtenfeld, Augsburg, Dieſſen, 
Raitenhaßlach, Inderſtorf, Niedernaltaich. 


Der Abzug der Schwalben, welcher an einigen Orten am 
aoſten geſchah, kuͤndigte uns einen baldigen Winter am. 


Se⸗⸗ 
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un nn Srhte Monat 5 — IM Diiskere dere |Berän.‘; 

Standorte. || Wärme. | Tas. | Kälte F Tag. Tempe derung. 
Muͤnchen. 19. 2. d. 27. DM. # 2» org: |+ + 11. 7.123. 4% 
Peiſenberg. 17. . 27. Rm.| 3. 2. |den20.M. 10... 3.120. 7% 
Snderiiorf. 21. 2. Ppı6.MMm| 1. A —A 11. 2. 22. 6, 
Nicbernaltaih. || 15. 9: [d.15. N.) 8. 6. |ven den 30. M- 12. 2. 124. $. 
Raitenhaflad. 17. 5. |d.12.0m| 2. 0. jden den 21. M. 9. 7._|19:. _5 7 
Rott. 18. 5. Id. 7. ). 7. Nm. _3. ©. _|den den 21. MR. ‚10 7. j21._ 5 
Fürftenfeld. ı6. ©. .17.Rm.| 9. 8 9. 8. ven 9_M. 12. X 25. 8. 25. 8. 
FBerg Anter. 18 ©. dıomm| 57 _$. 7. jdn 9 M. Kin A 23. _7- 23. 7. 

gernfee- 17. 3: 1 16.0m.| 3. 2. |den2o den 20 M-| 10. 2. 20. 5. 
Ettal. I 25. ©. d. 16. Rn. 2. 0. en 9. MI 8. 5. 117. © 
Blugtdurg. _ 17. 8. d. a 6. 3. den 21. M. 12. 3. 124 Te 
Bieten ___|| so. 8. |d.29. 0m] 14. 0. ee ee E F 
Bogenberg. 13. 3. jd- d. 16 Nun. vb. Rum 1. 3 den 30.05 0°. > 116, 16, 6. 
Großeiting. 16. _ı6. 4. |d- 17. d- 17..0B. Io. ren 21. 1.M = — 126. 4 4 
Benenitibeun, ” ||2. 8% 27. Nm 3. 4 den 20. M. 12. 1. 12% 2. 


Der Sertenber w wär einer der trockenſten Monate; doch er» 
ſetzten die häufigen Nebel, Thau, und Reife in etwas deu Mangel 
Des Regent. Die Morgenjeit war ſehr feifch und kalt. | 


Gleich zu Anfang dieſes Monats hat man zu Tegernfee ei» 
ach⸗ Kraniche, und einen Schwarm von Dachein (Dohlen) beo⸗ 
bachtet, welches in dieſer Gegend ein ſichers Zeichen iſt, daß es auf 
| Dem Sebürge bald ae Bam sben. werde. 
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Uebrigens tar die Ordnung der Standgrte von der Tieinften 

bis zur größten mitilern Wärme folgende: Bogenberg Et⸗ 
tal, Raitenhaßlach, Tegernſee, Peiſenberg, Rott, Inder⸗ 
ſtorf, Münden + Ander, Benediktbeurn, Tiedernaltaich, 
Augsburg ‚. Sürftenfeld, Broßeiting, Dieflen. 


BÖttober 
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Größte | Monards ı Kleinfter I Monatd» |Diittlere] Berän 
Standorte. Wärme. Tag. | Stab. | Tag. | Tempe: Iverung. 
=| j ratur. 

y N. N den 21 

Muͤnchen. 15. [or d. 23. Nm. Mors. 

Perfenderg-__ 12. 5. |d 23. Nm. den21. M. 

Inderſtorf. 9. 3. D· I. Nm. — 1. OÖ. den 16.M. 





— GERD | antenne | — — ß; ——— 


Nirdernalt th. - - 12° 8. D. 1. Nm. + 2. 2. den 21. M. 
Martenhaßl:d. AÆI 1 d. 1. . Nm, — 1. 0. den 26.M. 
EEE —  — | mm 























Mol. : 12, 3. [d 19.9 g.Nm. den zı.M 
—⏑ Fr Torten — 
Karitenfeld. "Io, 8. id ı. d. 1. Ruf. _» den 3z1.M 
Berg Andex.12. 7 [den 31.M 
- Zegernfee. 0. den SESWM. 
EA... — 2, 0. )den6. M.i+ 3. Sdır 
Yugsburg. + 2. 3. den ut 
Diefen: 116, 1. |d 1. Rn) 7. Oo. iden den gı.R.| 17. 
Brofritingi - sg. 2 a Ic ur 
Benevittbeurn, || x9. © 11. Mm 8. 8 ben 29 ven 20 | 


cc Dies Monat war meiftens regneriſch, Boch mit untermiſch⸗ 
sen heiteren Tagen. Die Wärme Des Oktoders in München wich 
von der Waͤrme, die wir im vorigen Yatse erfahren haben, gar 
wenig ab. Nicht fo geliud gieng ed in. andeun Standorten zu. . Bald 
nach Michaelis verlohren fich Die Schwalben in allen Standorten; 
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fo auch die Bachftelzen; Morkfchwseifeln‘, Ring⸗ oder Wildtauben, und 
Staren. Den 13. und 14. fammelten ſich zu Anderftorf die Raben, 
und Dohlen in groſſer Menge; es ſchien, als wollten ſie mit ihrem 
außerordentlichen Geſchtey Hof einander Abſchied nehmen. Wenigſtens 
ſah man von ſelber Zeit an keine mehr. Statt deren kamen die 
Schneegaͤnſe, Krammetsvoͤgel, u. ſ. w. nach Baiern zuruͤck, ein 
Zeichen, daß in den noͤrdlichen Gegenden eine betraͤchtliche Kaͤlte ſchon 
eingefallen, und daß ein baldiger und beftiger Winter uͤber unſte Ge⸗ 
gend kommen wuͤrde · = 


Die Ordnung der Standorte von der Meinften bis zur größe 
ten mittleen Wärme war-folgende: Metal, Raitenbaßlah, In⸗ 
derſtorf, DBeneditebenen, Peifenberg, Tegernfee, Ander, 
Rott, Augsburg, Viedernaltaih⸗ Fuͤrſtenfeld/ Muͤnchen, 
Großeitins. | 

* 34 Ende dieſes, und im Anfarige des nächften Monats fah man noch 
Schwalben in Benedikbeurn, welche aber, mie der H. Obfervator weis⸗ 
lich anmerkt, nicht unter Die Gattang der Zugvoͤgel gu rechnen find, fon 
bern in Sümpfen und Moräften uͤderwintern. Der Für bie gelehrte 
Belt allzufruͤh geftordene Hr. Prof. Erxleben ſchreibt von den Echmalben 
in feinen Anfangsgründen der Naturgeſchichte p. 174. alfo: Einige blei« 
ben zwar den Winter über in anfern Gegenden; allein fie vers 
bergen fich bin und wieder, um gegen die raube Witterung des 
Witters Schus zu finden. Die Schwalben halten ſich fogar den 

. Winter über in den Sümpfen auf. Es ift diefes durch fo viele 
Erfahrungen beſtaͤttiget, DaB man nie mehr daran zweifeln 
darf. Zur Bertättigung feined Sated empfiehlt er die Abhandlung des 
Hrn. Fat. Klein von dem Winteraufenthalt der Schwalben in feiner 

Ä Vorbereitung zur Dögelbiftorir. 


ww’. ‘ 





3. Meteorolsgifche Ephemeriden, E 
Novembeéer. et 


er": 
j . 


— — Mittlere IE 
Taq. |tone derung. 
tatın. I. 














‚orbie, ) 
Wärme 









Genen — 
ee] 









‚Münden. 


Yefeudesg- 
Indberſtorf. 
Niedernaltaich. 
‚ Ranenb‘flad. 
Mott. + 
Sürttenfelb. + © el. 9 
Berg Anper. > 55181 
S eyerniee. 
Augsbnn. 


Dieſſen. 41 — * — 1. Ib. 7. WM. mM. 
.6 N 1. 1. 0.12.29. Am. 










+% 510. 
+ 3-0: 
warn — Bo. ⸗. R. 8, 5.h15« 






Großetting. + 
Benebitwuns ı + 











Der Winter kam in diefem Monate mit ſeiner ganzen Staͤr⸗ 
Te, die fonft nur dem Dornung eigen war, Alle meteorologiſche 
Tabellen beflagen fi) über die unvermuthete Kaͤlte. ‚Elater allen 
find Die Nachrichten von Amberg die allerbedenklich ften. Bey Manns⸗ 
gedenken bat man in diefer Gegend nie eme fo fharle Kälte in dem 
November empfunden: vom zten an nahm fie fo fehr zu, daß in 
der Stadt etwelche groſſe Waſſerraͤver abgeeiſet werden mußten, 
am felde im Gange zu erhaften. Am zoſten, da die Kälte in et⸗ 
was nachließ, iſt dennoch noch dee Reaumuriſche Lotheilige Ther⸗ 
mometet um 7. Uhr Fruͤh auf — 5, geſtanden. Schon den, Sten 
Roger. die Bohlen, wo fie noch waren, gegen Weſt weg. Auch 

" die 


Item en — — — — 
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Ettal. 
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2 Feldfpagen konnten die Kälte nicht mehr erfragen : fie verfießen 
die Fetder, und flächteten fich in die nahen Häufer. Die Hänflinge 
thaten am 23ſten desgleichen. Die Ordnung der Standorte von 
der größten mittlern Kaͤlte dis zur kleinſten war folgende: Raiten⸗ 
haßlach, Rost, Yliedernaltaih, Benediktbeurn, Ettal, 
Inderſtorf, Augoburg/ Minden; Tegernfee, Ander, Fur⸗ 
ſtenfeld, Peifenberg Großeiting, Diefien, 


December: . 














.. .. , 1 ee nn menu — 

il Größte 1. Momats: | Gröpte ı Monat: Mittlere Derän 
Standorte. Bi Taf. "| u Tag. mm. derung. 

ratur 

Münden | 

Peiſenderg. | 

Inderſtorf. 

Niedernaltaich. 

Rauenhaßlach. ꝓ3. 4d. 26. Rm.|— 2. 0.10. 19 M 

Rott. .5. d. 27- Mm |— — 18. MM. 








Fuͤrſtenfeid. 
Sinder. IF 2 


Tegernſee. 


Augsburg.” 


tiefen. 
Sroßeiting. 


Benedilibenrn. 


Dieles Monat nadaae ſich vor allen andern dur die ſche 
vielen und heftigen Stuͤrme aus. 






Nur 
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Nur allein die baieriſchen Beobachter zeichneten bey 100 
theils halbe, theils game Stürme auf. In Muͤnchen zaͤhlten wir 
5 ganze, und s. Halbflürme. Zn Peifenberg waren ı2. halbe, und 

6. ganze, in Benediktbeurn 18. halbe, und 2..ganje Shen: —— 


Beſonders merkwuͤcdig war jener. "der nach— der Vollmonde 
(dieſer fiel auf den 19.) das ganze Baiern durchſtemei und etli⸗ 
che Tage angehalten hat. Zu Wien wurde er ſchon den 20. ber 
merkt, wuchs Immer, bis endlic; am .24, eim-fo heftiger Sturm von 
Weſt eingefallen „ deſſen Sefdtbindigfeie 9 Schuh, ME das Ziel 
‚des bey diefen Beobachtungen gebrauchten Windmeſſers, übertroffen 
dat. Diefer Sturm dauerte bis zu. Ende diefes Monats, doch war 
er nicht mehr ſo ſtark, wie am 234. Eben fo war der Sturm bes 
ſchaffen, den wir durch ganz Baiern in djefen. Tagen bemerket has 
ben. Der einzige Unterſchied war in ber Director. ver Winde: Bey 
uns. war der Sturm meift weſtlich; der höhe: Peiſenberg allein, der 


von allen Seiten frey ſtehet, kam mit den Umſtaͤnden des wieneri⸗ 


ſchen Sturmes meiſt uͤberein. 


Uehrigens war das Chrſtmonat bey weitem nche ſo fa, 
wie das vorhergehende; befonberi bon der Mitte bie. gegen. Ende die⸗ 
ſes Monats. un S 
Die Ordniig der. Stäbe . von der größeen mitilern Kaͤl⸗ 
te bis zur kleinſten war folgende Inderſtorf Augsburg, Bu 
nediktbeurn, München, Nledernalt aich Etetal, Peiſenberg, 
nl Fuͤrſtenfeld, Ander, Raitenhaßtach / Proßeising, 
ieflen. 
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In Aufzeichnung der Nebel, Reife, und des Thaues habe 
(6 FR merkwuͤrdiges gefunden. 


Schnee aab es allenthalben genug. Etwas ſonderbares ſchrie⸗ 
ben uns die Herren Beobachter von Niedernaltaich. Jenſeits der Dos 
mau gegen Weſt und Suͤd war wenig Schnee, Yo, daß man hin 
und twieder die Spitzen der Winterfaat hervorragen ſah. Diefs 
feits der Donau, wo Niedernaltaich liegt, war der Schnee fü haͤu⸗ 
fig, daß alle Felder und Wieſen bey 2. Schuh tief unter demfelben 
begraben toaten;. eine Witerung/ die man in dieſer oͤſtlichen Gegend 
nicht denkt. 

Bey Mannsgedenken iſt noch nie eine ſo ungeheure Menge 
Schnee in dem baieriſchen Walde gefallen, wie in dieſem Monate. Er 
lag uͤberall über s. Schuh hoch; da und dort ſtunden groſſe Schnee⸗ 
wehen, die uͤber 18. Schuh in die Hoͤhe maſſen. Viele Huͤtten der 
Bewohner des Walds waren ganz unter dem Schnee begraben, 
fo, daß fie, um nur ein Bischen Tageslicht zu haben, kleine Oeff⸗ 
nungen durch diefe Schneeberge machen mußten: bie und da konn⸗ 


fen fie nicht einmal einen Laden oͤffnen, fondern mußten bey hellem 


Tage eine fange lappländifhhe Nacht bey lodernden Spänen dahin 


leben. Diele fanden ihr Grab in dem Schnee; Yubrleute flürzten 


mit Pferd und Wagen in den Abgrund. Nicht nur in dem Wald, 


fondern auch in der Gegend von Niedernaltaich wurden die Baͤume, 


meift Serchen, von der drückenden Laſt des Schnees nach taufenden 
in der Mitte gefpaltet; ein Schaden, Der kaum in 20. Zahren erſetzet 


werden kann. 


31. Wir haben für das gahr 1781. einen Ruten Auszug 
von den Veraͤnderungen der Waͤrme und Kaͤlte in jedem Monate ge⸗ 
liefert, 
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liefert, Damit Dee Leſer mit einem Blicke das Ganze, and zugleich Die 
ftufenweife Auf, und Abnahme der Wärme zur Morgens. Nach⸗ 
mittags⸗ und Abendzeit einfehen koͤnne. 


Einige Herren Beobachter haben ſich Die Mühe gegeben, ne 
ſerm Beyſpiele zu Folgen. ch werde vier Standorte in Ober, und 
Umerbaiern wählen, Deren einer gegen Nord, Der zweyte gegen Süd, 
der dritte gegen Weſt, und Der vierte gegen Oſt liegt. Die Beo⸗ 
badytungen find mit Fonfordirenden reaumurtfchen Waͤrmemeſſern ges 
macht; nur eines mußte ich auf die reaumuriſche Skala reduciren, 
weil ſich der Beobachter des branderifchen Thermometers bedienet. 
Wenn man die muͤnchneriſche Tabelle gegen jene vergleicht, die wit 
in dem exiten Jahrgange (S. 23. nnd 24.) aufgezeichnet haben, fe 
wird man mit Verwunderung fehen, wie ſehr Das Jahr 1781, vom 
Dem Jahre 1782. abgewichen iſt. 


Summe der Waͤrmegrade. 
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— — — ——— 


Abends, 
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Standorte. || Monat. — Rudi 
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re + 39 Fnlr 96 — 
Minden | Zäner, nei 2.1 14. 741 20 

eiſenberg. J Ir 38. 6)4 21. 2 
zes) — — 65, 4 zu 41:2; 2.1 = Se 3: 
Mott. || * 19. o.l+ 5 —35 31. 5: 
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Summe der Waͤrmegrade. 
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Standorte. Monat. | Mars. [Sad Abends. 
. | tag. 
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Muͤnchen. 
Peiſenberg. 


Rott. | 
Niedernaltaich. 
Muͤnchen. 


Peiſenberg. 


Rott. 


— — — —— 
Niedernaltaich. 
Muͤnchen. 


Peifenberg. 
Rott. 


Februar. 
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Standorte. Monat. „| Morgens. | Nachmit 
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Summe der e Waͤrmegrade. 


Abende. 





tag. 















Muͤnchen · Sm +_ 381. 0.|+ 612. 4.|+ ast. 2. 
Perfenderg, N I+ 364 7. 442. 6.|+ 353. Zi 
Mott. 9 + 382. $.|+ 847. 4.{+ 370. 9. 
Siedernaltaid). — i| + 01. 3.14 573. 7.+_ 483 5.| 
Münden. Yu. Ir 435. 4. 621. 8.|r 460. 2.) 
Peiſenberg. + 405. 5.|+ 504. 2. 395. I: 
Nett. + _490. 9.|t+__$96. 6.|+_ 526. 6. 
Niedernaltaich. + 610 4l+r 627. 1.1+ 62°. 7. 
München I Auguie _ = 448 8. - 531. + 412. % 
Meifenberg. | + 338. 417 42%. S.|r 331. 6. 
ott. + 400. 4. - 511. 2. 448. I. 
Niedernaltaich. t + 522. 3.)r 539. 5 + m 
München — | Sombe + 240. o. 447. 0. 414. 6 
eifenberg. — +_227. &|r 321. Gr 248. 9x 
Pott. | + 250. 7.+. 430. 7. 346. 2.| 
Niedernaltaich. || +_350. 3.|+ 393: S. +_ 37% 3 
München. Oktober. |+ 147. 4.+ 232. 8.1+ 154 8. 
+ 70. 0. - 135. 9.14 1. 9. 
Peiſenberg. | Ä — 8 5. — * e * A 
Rott. Bu + 133. 2 + 227. 7.J+ 168. 7. 
Niedernaſtaich. | + 148. $.|+ 270. 4.|+ 222. 0. 
. 26. ir 6. Sit _ 32: 9% 
Muͤnchen. ‚November. |" 2 nel Kl I 56. 8. A 
Ai °. 8. . . 
Meifenberg. En | _ a 28 3. Ir 3% — ur 
Nott. | + 18 7lr 52 21 33 ER 
— __f4 3.) _ 20. 5 I 39: 2 
—58 I+ .2.+ . 8. 66. ©. 
Niedernaltaich. | 32 7. Au 1 >| 
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Summe der Waͤrmegrade. 
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Münden. December. 


Peiſenberg. 


m sun Us —— | | EHRE 


Pott | | 


Niedernaltaich, 









Summe aler Beobachtungen in den 12. Monaten. 











— —— — — —5 
Standorte. Morgens. | | was Abends. u Totale 
tt 1° 1 Summe, 
. + 2245. 4.r 3595. 8.|+ 24950 SH 8294. 4 
Münden. — 339.3.) __99 3.) 249.7.) 835: 8: 
+ 1776. It 2504. O.|* 1799. 1.1+ 6079. 3. 
Peifenberg. — 49. 2, 274. 8. —.523. 6. 523. 6. — 1198 4 
Rott. I- 2133. 2- 3284. 7.47 2523. 747941. 6. 


— 449. 2.|— 124 2.)— 269. 7.) _ 843. 1. 
| + 3232. 1.7 3291. $.J+.3550. Ist 10673. 7° 
Niedernaltaich. — 134. 6,1— 23. 1.- 73. I.) 230. 8. 


Sn München verhält fi die Summe der pofitioen Grade 





m der Summe der negativen beynahe wie 9. 1. 
in Peifenberg beynahe wie 5. '% 
in Rott beynahe wie 9. 1. 


in Niedernaltaich beynahe wiel 46. 1. 
32. Aus 
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32. Aus diefer Tabelle ziehe ich Folgende Reſultate. 1) Das 

@ahr 1782. ift von dem verfloffenen ſehr unterfchieden; denn in dem 
Jahre 1781. zählten wir in der Gegend von München 9462:9. po⸗ 
fitive Waͤrmegrade, und nur 267 : 4 negative. Hingegen in dem Jah⸗ 
ve 3782. hatten wir nm sı68: 5. Wärmegrade weniger, und 568. 
negative Grade mehrer, fo, Daß, wenn ic; die negativen Grade in 
benden Jahren von den yofitiven abziehe, fü bleiben für das Jahr 
3781. + 9195: 5. hingegen für das Jahr ‚7a. + 2458 36. Wäre 
megrade. 

2) Die Abendzeit iſt meiſtens waͤrmer als die fein Mor 
genſtunden, wenn nicht die. Winde die Orduuns der Natur aͤndern. 


Die Gegend um Kloſter Rott hat nach Lesen ihrer kaͤl⸗ 
Bears Morgenzeiten die gelindeften Abende. 


3) Ari der Monaten Juny, md July übertraf im der Kefio 
denzſtadt München die nachmittägige, und abendliche Waͤrme alle 

äbrigen Standorte im ganzen Lande. Die Urfache Diefer Wirkung 
mögen, nebft den warmen Ausdänftungen von fo vielen Dienfihen 
Thieren, und Offieinen, die mit Kiefelftemen aller Orten senflafter- 
ven Seafn, und-die fo vielen. weiß herabgepußten Läufer ſeyn. 


4) Deifenberg befinder ſich in der laſteſten, Niedernaltach im in 
der waͤrmſten Atmofphäre- 


Die Urfoche diefes Unterſchiedes iſt in Der Lage dieſer Stand⸗ 
arte zu ſuchen. 
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7. >, 3% Webrigens obwohl Diefe Tabelle don der Summe der 
Waͤrmegrade ſehr fichtbar die Gräfe, und Veraͤnderung der Wu⸗ 
terung im ganzen Zahre von Monate zu Monate Den Augen dar⸗ 
ſtellt, fo gewinnt man dennoch im Ganzen nice »iel Damit, wenig⸗ 


ſtens zu dem Haupt, wecke nicht, welchen zu erreichen wir ung vor⸗ 
genommen haben. 


Ich habe in den Ephemeriden des erſten Jabrgangs (S. 33.) 
werfprochen, dem muͤheſamen Beyſpiole der Herren Profeſſorn Has 
now in Danzig, und Titius in Wittenberg zu folgen. Diefe Mäns 
ser waren nicht begnägt mit dem, Daß fie aus Dem hoͤchſten und 
niedrigften Stande Den mittlern Grad für jedes Monat beflimmten, 
fondern fie zogen aus Den 4. Beobachtungen, Die fie täglich anftells 
den, das Mittel heraus; die Summe aller mittleen Grade Dividirtem 
fie mit der Anzahl der Tage, Die in jedem Monate vorkam. 


Durch dieſe mühefame Arbeit ud durch zwamigjaͤhrige 
Beobachtungen hat Der verftorbene Profeſſor Hanow für das Danzi⸗ 
ger» Klima auf alle Monate des Jahrs eine Summe der Wärme 
beſtimmt. (Eppem. ©, 32.) 


Diefens ⸗ↄperoſen Beyfpide iu etwas zu Folgen, habe ich aus 
jeden zehn Tagen Des Mangts die mittlere Wärme herausgezogen, 


Die Summe Diefer drey wittlern Grade mit 3. Dividirt; der Quotus 
gab Den mittlern Grad Des Monats, 


Die Reſultate fhr die Jahte #781. und 1782. find folgende, 


Da 


a — — — — — D —— — 





Grad im ganzen Jahre 
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De mittlere Grad der Waͤrme An — * 


jedes Monat. 





















































— das Jahr 1782. Fur das Jahr — 
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Wenn man die Summe aller Diefer mittlern Waͤrmegrade 
mit den 12. Monaten dividirt, ſo erhalten wir fuͤr den mittlern 


Man muß ſich nicht wundern, wenn dieſe 
8. 30. nicht uͤbereinkoͤmmt. Wir haben .In jenem Paragraph die 


Fur das Jahr 1781. 
5 9% 


\.. 


„Sur das Jahr 178%: 


.130, + 7, 4166... 


Tabelle mit jener 


mittlere Waͤrme des Monate nur aus dem hoͤchſten und nic 
drigſten Stande geluht. Diefe aber ift weit genauer, und rich 


iger aus mehrern mittlern Graden beſtimmet. 


34. Zum 
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. 24. Zum Beſchluß wollen wir einer Burzen Auszug von Abs 
wechslung des Letters nad) Verſchiedenheit der Jahrszeit vom Des 
cember des 1780. Jahrs bis auf den Maͤrz Des 1783. Jahrs lies 
fern. 


Erſter Winter. 














<< ——— — —. — —— 
1780 178 | T 
December. | Yinne. | Hormung. [Mirtlerer Brad. 
— — — — — — — 
— 1.0] + 0. 7. —- 3. :|+ rn. oo 
. ..8Srübling. 
ern | BETT | Mun. | | 
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Juny. — Auliy. Auauſt. 
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en ee Rh 
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Sende 1% | Dktober | Povember. [Mittlerer Grad. 
tert Ir oral ro elr eg 
Dritter Winter. | 
17 8 30 
December. | _Sänner- |” Hormung. 


— 30 I, I + 2. 7. | + Zar 7. | Os. + 8. 


35. Obwohl die Abroechslungen und Veränderungen von 
Jahre zu Jahre nicht groß zu ſeyn feheinen, fo muß doch jede Kleinigs 
Zeit in die Augen fallen, weil aus allen Monaten der fchärfefte mitte 
lere Grad, und aus drey folchen der mittlere Grad jeder Jahrs zeit 
iſt beſtimmet worden. Z. B. Der heutige Herbſt wich von dem 
Herbſt des 1781ſten Jahrs ungemein ab. In diefem zählten wir 
2027. Wärme, und nur 315. Kältegrade unter dem Eispunkte. Hins 
gegen in dem Herbie 1732. hatten wir nur 1646. 9. Wärme, und 
a * Baͤltegrade unter dem Eispunkte. 

Wenn man dieſe Rechnung mit den mittlern Graden beyder 
Herbſte vergleicht, fo ſcheint der Unterſchied ſehr klein zu ſeyn. Er 
iſt aber in ſich ſelbſt betrachtet uͤberaus groß, und jeder auch nur 
zehnte Theil eines Grades iſt merkwuͤrdig. Dieſes vorausgeſetzt 
kann man ein vernünftiges Urtheil von folgender. Tabelle fällen, in 
welcher wir den mittlern Grad auf jedes Monat der Jahre 1781. 
und 1782. , nicht aus dem böchften, und niedtigften Stande, ſon⸗ 
Dern aus drey mittleen Graden beftimmet haben, die wir vom eriten 
bis zehnten, vom Io — 20, und vom 20, bis. 30. oder zuſten Tag 
jedes Monats herausgezogen haben, 

- In 


/ 
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— dem dem Jahr 178. 1781. 3In dem Jahr 1782. 























TE _ De. _ — 1 | Sr. Der. j 
—* 0. 7. + Fänuer! FE — 
Febiua. 3. 32 3. +Februar. 2. 6. — 
Mär. 6. 7... +Mätı 05 +! 
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Juny. 15. Inny. 17. o. 
July. "16. r July. 17. 3. +, 
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Septembre. 1% 6 +jSeptember. II. 7. +: 
Oktober 6 6. LOktober. 7. 4. + 
Sbvember. - 4 1. + November. 0. I. +|i 
December 23. +iDeembr 0 7. — 


Mittlerer Grad des ganzen Jahrs. Mittlerer Grad des ganzen Jahts. 
+ 9% Ir + Tr 7. 


Wenn wir aus beyden Jahrgaͤngen den mittlern Waͤrme⸗ 
grad auf jedes Monat herausziehen, ſo koͤmmt folgendes Reſultat 
heraus: 


6. 1. HA 9. 6. + 








gaͤnner. ©. 75 ſFebruar. a. 3. Mär}. 





May. 12.0. Juny. 16. 3. +]Zulg. 16. 6. +jAugufl. 16.3. | 








Seoptemb. 12.6.+|Oftober. 7.0. + November. 2.2.+ December. 0.8.4 





Fauͤr das ganze Jahr wäre alfo der mittiere Grad + 8, 333. 
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- Delonomifche Anmerkungen 


von.dem . 


Dflansenreih 





Sannern. 


36. Die nafle Witterung des Jaͤnners machte, im Durch⸗ 
ſchnitt genommen, keinen ſchlimmen Eindruck auf den Pflanzenbau. 
Wenn auf die naſſen Tage eine ſtarke Kaͤlte gefolgt waͤre, ehe das 
Waſſer hätte ablaufen, oder vertrocknen können, fo wären obne 
Zweifel alle Pflanzen durch Faͤulung verdorben,, und die Hoffnungen: 
des Landmanns vereitelt toorden. Allein der ganze Jänner war ſo 
gelind, daß die mittlere Temperatur in allen Orten gröffer als in 
Dem November gewefen. 


Eben diefe Witterung rettete Das Kornchen vor Faͤulung. Dem 
gelinden Wetter hatten wir den guten Stand der Winterſaat zu 
danken. 


— 


Februar. 

37. Der Hornung war ſehr trocken, und die Kaͤlte groß. 

Daß dieſe Witterung dem Pflanzenreiche gedeihlich fen, iſt eine aus. 

der Erfahrung ſichere Regel. Das Koͤrnchen Tag trocken unter der 

Erde. Die Oberfläche mar durch die Kälte gefroren, und noch das 

bey mit Schnee bedeckt: folglich konnte Feine üble Wirkung auf das 

Körnchen. durch die Witterung gefchehen. Die Winterſaat ſtund 
ſehr gut. 

Mär. 


— J — 
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38. Die Winterfaat fah in allen Orten gut aus. ‘Die Obets 
” fläche der Erde wurde zwar Durch Das gefallene Schnee und Regens 
waſſer befeuchtet, und locker gemacht; doch fchadete diefe Feuchtig⸗ 
feit dem Körnchen nicht; denn die Grunderde war noch geftoren, 
und was die fehiefen Sonneftrahlen von flüßiger Materie nicht In Die 
Hoͤhe ziehen Tonnten, trockneten die ſtarken Winde auf. Dem Som, 
snerbau war der März nicht fo guͤnſtig. Die Oberfläche der Erde 
war zu locker, und die Grunderde geftoren, fo daß der Pflug noch 
hicht durchdringen konnte. Der Bauer mußte alfo den Sommers 
bau erſt im April anfangen. . | J 
ARE 
In der Teuburger⸗Pfalz fiengen die Dierlisen, und 
Stachelbeere an auszufcehlagen. Io man Hopfen bauet, wurde die 
‚Düngung, mit der er uͤberdeckt war, abgenommen: 


April | | 
j 39. Wegen der rauhen Witterung des Aprils, umd der vote | 
hergehenden Monate, Tamen alle Saamen, und Gartengewaͤchſe in 
ganz Baiern, und der angränzenden Ober und. Neuburger : Pfal; 
ſpaͤter als in andern Jahren. 


| 40. In Unterbalern war das Wintergetreid durchaus 
grün, ſo daß man / auf den Feldern feine gelbe Saamen ſah; folge “ 
lich waren die Wurzeln weder erſtickt, noch von Mäufen und anderg 
Unter der Erde ſich aufbaltenden fehädlichen Thieren angefreſſen; die⸗ 
fe hatten keinen Aufenthalt, der warm genug für fie gewefen wäre, 
und auch Feine Nahrung gefunden. W 
.. , .. 1 .. .... . .s 
AT — 


u 
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41. In Oberbaieen, und in der obern Pfalz ſtund eben⸗ 
falle das Wintergetreid fehr gut. In dem Herzogthum YTeuburg ” 
kamen ſchon den ten April die Veilchen, den gten fehlugen die 
Weißdorne, den 26ſten Die Holder, Ruſten, Wogelbeere, dann die 
Birken aus. Das Gras fing gegen die Mitte des Monats zu grüs 
nen an. Zu Anfang des Aprils rourden Erbſen, Einfen, und Has 
ber , zu Ende Gerfte gefüet. Alles diefes geſchah auch in Baiern; 
jeboch etwas fpäter. Nebſt Haber und Gerſte wurde auch in der 
Mitte diefes Monats Sommerroggen, Waisen, nnd Flachs ges 
- baue. Der H. Beobachter in Beierberg fürchtet nicht ohne Grund, 
daß der am legten April in allen Drten gefallene Schnee , und die 
folgende Kälte-üble Folgen für die Bienen haben koͤnnte, welche 
‚man an manchem Orte, in.der Hoffnung einer beffern Witterung, 
auch in der Nacht der freyen Luft ausfeste, | 

‚ M a y. J 
| 42. Die Herren Beobachter zu Niedernaltaich in Unter⸗ 
baiern find wider die Witterung ded May fehr aufgebracht. Die 
entfegliche Kälte (ſchreiben fie) der erſten zween Monatstage, und 
die zween Reife am 2ten und zten verbrannten die Bluͤthen der Baͤu⸗ 
me faft. alle. Nur dieß iſt noch der einzige Vortheil, daß die Baus 
me noch nicht halb geblühet haben. Die Kälte, die diefes Monat 
durch berefchte, ift fo befremdend, daß wenige einen’fo Falten May - 
gedenken; und dieß ift der Grund, warum das Wachsthum ſowohl 
‚der Bäume als des Getreides fo fchlecht if, Die Bäume, die in 


den erften Tagen des Monats noch nicht geblähet haben, waren um. 
den z4ten in vollem Flor. 


Die Getreide fchoffen vor der Hälfte des Monats kaum mer 
Beh; die letzten Tage trieben’ fie mit Gewalt in die Höhe. 
Ä 43 





+ 
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43. Auch in Oberbaiern war man wegen der Reife nicht 
wenig beforgt; allein fie hinterließen Feine Merkmale eines befondern 
Schadens. Wohl aber waren die Schauerwetter, welche in dem 
Herzosthum Neuburg , und einigen Drten don Ober⸗ und Nieder 
baiern in den festen Tagen diefes Monats, befonders am 31. gewuͤ⸗ 
thet, von mehrerer Bedenklichkeit. In Inderſtorf hat dieſes Gewit⸗ 
ter die Kornfelder dieſſeits der Glonn fehr hart mitgenommen, und‘ 
an manchen Orten gänzlich verdorben. Die Hopfens wie auch Küs 
chengaͤrten haben ſehr viel gelitten. 


gedoch im Ganzen hat dieſes erotifche Monat nicht geſcha⸗ 
det. Die folgenden Monate tilgten mit ihrer Waͤrme die Suͤnde 
des ſtoſtigen Mays. 


Juny. 


44. Indem HSerzogthum Teuburg fieng das Korn am 

Sten zu blühen an, der Waitzen am 23ſten, der Holder am 29ſten. 

Am 26. und 27. ſchoß die Gerſte in die Höhe, Die außerordentlis 

che Troͤckne war der Sommergerſtenſaat fehr nachtheilig desgleichen 
dem Hanf, Flachs, den Kuͤchenkraͤutern u. ſ. w. 


4% In der obern Pfalz iſt man mit dieſem Monate gar 
nicht zuftieden. Bis auf den sten war es ſehr kalt, und naß; mit⸗ 
hin nichts von einer Getreidbläthe zu ſehen. Die nächften zween 
Nachmittage trieben die Bluͤthe fo heraus, daß ungefähr der halbe 
Theil des Noggenfeldes blühete: Den Sten fiel wiederum die Kälte 
ein, und machte fogar in Pleinen ſtehenden Waͤſſern Eis von etli⸗ 
chen Linien in der Dicke. 


Ich 


— — 


96. Meteorologiſche Ephemeriden, 


Ich habe es ſchon im vorigen Jahre (ſchried der Herr Beo⸗ 
bachter zu Amberg) angemerkt, wo es in Baiern am 25. May eben⸗ 
falls Eis machte, Daß ſich das Landvolk mit dem kahlen Vorurthei⸗ 


le tröftet : die erodenen Reife ſchaden nichts. Man fand fi. 


aber betrogen. Eben diefe Hoffnung wird nun auch das hiefige Bolt 
betrugen, Das eimige, was nad) meiner Meinung noch den Scha⸗ 
den vermindern Faun, ift Diefes, daß es nad) aufgebender Sonne 
noch immer kalt war, fo Daß ſich das Eis auf den Pflanzen nur 
nac) und nach auflöfete. Auf diefe vorhergegangene fchlechte Witte⸗ 


tung folgte eine noch weit fchlimmere ; denn nach der Kälte fing den 


Sten die Troͤckne ar, und dauert noch wirklich fchon 25. Tage. Es 


iſt alſo die Hoffnung zu den fpätern Getreidforten , weichen die KRätte 


noch nicht fihaden Fonnte, zur Halbfiheide verlohren, befonders, 


. 


wenn man unfere Gegend in Betrachtung zieht, wo wir weiter 


nichts, als Eifen-Staub: und Sanderde haben, etwelche wenge, und ents 
fernte Drte ausgenommen,die Thon mit vermifchten Kalkſteinen haben, 


Im Sommergerreide zeigten fich ſchon einige ausgebrann⸗ 
te Flecken, die aber erſt genauer auch in andern Orten koͤnnen ge⸗ 
ſchaͤtzt werden, nachdem wir mehrere Regen werden bekommen bas 


ed 


Das Obſt, welches den Sten in der Bluͤthe war, hat dag 


naͤmliche Schickſal mit dem Roggen zu gewarten. Die Kraut 
pflanzen find weg, und muͤſſen von neuem geftoffen werden ; denn 
der auf den 28ſten eingefallene viertelftündige ſtarke Regen lockte uns 
fere Oekonomen an, felbe alſogleich auf das Feld zu bringen. Die 


zween nachfolgenden Tage waren fehr heiß, und zwar Seyertage, wo 


ſich aud in groͤſſern Gärten Niemand zu gießen getraute. Mehr 
als zween Drittheile wurden alfo ausgebrannt. 
46. 
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46. Nicht minder Mägfich find die Nachrichten von Veu⸗ 

markt. Die anhaltende Hige bat dent Winters und Gommerges 

trade, Kraut, und Müben geſchadet; der Flachs wurde an vielen 

Drten abgefprengr, auch fogar in den Wäldern hin und wieder, bes 

fonders dem jungen "Buchen einiger Schaden zugefügt ; welches fich 

aber durch viele Mühe, befonders durch) fleißiges Anſaͤen der Saamen, 
verbeſſern laͤßt. 


47. In Unterbaiern fah es eben nicht am beſten aus. 
In den erften Tagen diefes Monats (Nachrichten von Niedernalt⸗ 
aich) zeigten ſich Bäume, Gelder, und Wieſen recht fehön: man hats 
te Hoffnung einer reichen Erndte. Aber die beftäudig folgenden ſchoͤ⸗ 
nen Tage, die ftarfe Hige, und der Mangel an Regen gaben aufs 
neue eine nicht zu vortheilhafte Ausficht. Gras und Getreid blieben 


auf einmal_in ihrem Wachsthume zurück , und die Baumfrächte 


fielen wegen anhaltender Troͤckne biufig ab. Die Yepfelbäume 
wurden von den grünen Raupen dDergeftalt zugerichtet, daß man an 
vielen gar kein gruͤnes Blatt mehr ſah. 


Auf dem Bogenberg, und im naͤchſt gelegenen Thale, wie 
auch in Obernaltaich bat es dfters fehr ſtark geregnet. Durch dieſe 
fruchtbaren, und manchmal längers anhaltenden Wegen wurden die 
duͤrſtenden Felder, und Wiefen-ungemein erquicket, fo Daß man am 
‚ı7ten und an den folgenden Tagen das Zen fehr gut eingebracht, 
alfo zwar, daß es nach der Ausfage des Landmann. der allzeit als 
genauer Erfahrung redet, mehrere Jahre nacheinander nicht fo vors 
theilhaft ausgefallen, wie in dem heurigen Jahre. 


48. In Oberbaiern fand ich die Herten Beobachter gan 
BE und mit den Pflanzenbau vergnügt. . Nur. bie und da 
N ent⸗ 
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entfiel eine kleine Klage den Liebhabern der Frührüben , welche dem 


| ſchonen Beyſpiele anderer Fruͤchte nicht folgen wollten. 


In der Gegend um Peiſenberg feste man am ıflen die Kraut⸗ 
pflanzen. Am aten fchöpften die Aepfelbaͤume. Am roten war die 
MWinterroggenblüthe, am 17ten die Holderblüthe, am ıgten Feſen⸗ 
und Sommerroggenfchlüf, am 2often Slachsblüthe, am 29ſten Som⸗ 
merroggenblüthe, Serften, und Haberfhläf, am 18ten Heuärndie, 


In Beierberg war ebenfalls in der Mitte des Juny gute 
Heuaͤrndie. 

In Benediktbeurn ſchoß am éten die Gerſte. Am roten 
wurde das Heu gemaͤhet, fruͤher als in andern Jahren. Wo trock⸗ 
ne Boͤden waren, fiel die Heuaͤrndte ziemlich ſchlecht aus, beſſer 
auf naſſen Boͤden. Am isten fieng det Flachs zu bluͤhen an. 


An Inderſtorf wurde den Sten der Lein ausgebauet. Die 
Heuärndte war im ganzen Glonnthale häufig, gut, und was felten 
geſchieht, heur nicht kothig, weil Feine Ueberſchwemmung geweſen. 


In Rott am Innſtrom ſah die Kornbluͤthe ſehr ſchlecht 

aus, als aber am 11. 12. 13. ein fruchtbarer Regen fiel, wurde die 

ganze Natur belebet. Das Wintergetreid, Dorfen, Hanf Flachs 
verſprachen das beſte Fortkommen. 


In Tegernſee hat man, ungeachtet der ſo ſchlechten Wit⸗ 
terung in den vorhergehenden Monaten, in Mitte des Juny das Heu 
ſo gut in die Scheuern gebracht, daß man faſt uͤberall um einige 
Fuder mehr, als im vorigen Jahre bekommen hat. | 
Suly. 
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July. | 


49. In der Leuburger Pfalz ftund das Grummet, Kraut, | 


- and alle Sorten von Kräutern wegen der ungemeinen Troͤckne ſehr 
ſchlecht. Am ı8ten ſchnitt man das Korn; die Roggenärndte fiel 
gut aus. “ , 


so, In der obern Pfalz, fand man nach gefchehener Aernd⸗ 
te, daß die vorhergegangene Hige und Troͤckne, befonders Das am 
sten Juny gemachte Eis dem Roggen und der Gerfte fehr vieles ger 
ſchadet habe. Viele font aut gewachſene Aehren waren ganz leer. 
Eben dieſer Kälte gab man alle Schul , ‚daß an den Bäumen faft 
gar kein Obſt zu ſehen geweſen. 


| 11. In Unterbaiern, obwohl es dfter, und far gereg⸗ 
net, drang doch die Näffe nicht einmal 3. ZoU in die Erde. In der 
Gegend von Dberattaich fand man die Erde nieht über zwey Finger 
tief feucht. Die Feldfeüchte ſchmachteten alfo in ihrer Troͤckne fort, 
“und würden gewiß (befonders Die Sommerfrüchte) ihrem Tode nas 
be gervefen feyn , wenn nicht das häufige Frühthau Die Fruͤchte mes 
nigftens in der Oberfläche beym Leben erhalten hätte. Dem unges 
achtet wurde das zeitige Korn Den ısten und folgende Tage geſchniß 
tens fpäter aber in dem Wald. ' . 

52. In ©berbaiern in der Gegend um Peifenberg mar 
am ıften der Waitzenſchluf, am „ten Geritenfhluf, De Kirſchen 
zeitigten. Am ten Serftenblüche. Am roten Waitzenbluͤthe. Am 
27ſten Flachsaͤrndte. Am zoſten Ruͤbenbau. 


in Benediktbeurn bluͤhte am aten der Sonmenrosben- 
4m sten die Gerſte, und der Sommerwanzen. 
N2 j 53. In 


- 


100 Meteorologifche Ephemeriden, 


53. In Beierberg wurde das Heu treflich eingebracht. Man 
war mit der Menge und Güte deflelben ſehr zufrieden. 


Segen das Ende diefes Monats zog man den Flache. Er 


"war Fury, fonft aber ziemlich gut, 


54: Den 26. wurde zu Inderſtorf der Anfang sur Aerndte 


gemacht. Das Korn war in dieſer Gegend wegen der Naͤſſe des 


verfloſſenen Herbſtes ſehr duͤnne, und wegen der Troͤckne des heuri⸗ 
gen Sommers kurz von Strohe. Doch an den Orten, wo der 
Schauer vom 31. May, 22. Juny, und 2. July nicht hintraf, ziem⸗ 
lich ergiebig. Noch glücklicher war man am Junſtromme; im den 
Thaͤlern bey Klofter Rott fieng die Aerndte am 16. an. Das Korn 
wurde gänzlih, und ſehr häufig eingebracht. Die Achren waren 
heuer ungemein fett, und fruchtbar. Desgleichen ift der Waitzen 
glücklich eingebracht worden. 


Auguſt. 


55. In der VNeuburger⸗-Pfalz geſchah die Waitzenaͤrnd⸗ 
te in den erſten Tagen des Auguſts, und gerieth ſehr gut. Die Gets 
ftenärndte war gegen die. Mitte diefes Monats. Ä 


Die fpäte Gerftenfaat war fehr ſchlecht. Das Grummet 


wurde den 26. gemaͤhet. 


56. Aue der obern Pfalz fchreiben die Herren Beobachtet 


daß unter allen Zeldfeächten ver Haaber von der groffen Troͤckne das 


meifte gelitten. In hoch kiegenden trocknen Feldern gab er kaum den 

Saamı, Viele Halme find bis a an die ie Riffen nicht einmal 4. Zolle 
lang. 

* 
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hans. Das wenige Obft, welches an den Bäumen fich befand, if 


in diefem Monate vollends gar abgefallen. 


7. In Unterbaiern ift die Winteräendte gut ausgefallen ; 


Maigen und Gere gab mehr aus, als der Landmann hoffte. 
Staublich konnte die groffe Sonnenhige Feinen fo ſtarken Eindruck 
auf diefe Srüchte machen, teil fie fehon höher umd dichter waren, 
und ſich in ihrer Winterfeuchte länger erhalten konnten. Das Soms 
mergewaͤchſe aber war Fein im Stroh, und arm an Koͤrnern. Det 
Breu bat unter allen Fruͤchten am beften gerathen- Das Grummet 
ſah ſehr fehlecht aus, fo wie in Oberbaiern: nur vier Standorte 
fand ich, Die auch wit dieſer Gattung der N lanzen zufrieden waren, 


nämlich Beierberg, Beneditebeuen , Inderflorf , und Te⸗ 


gernſee. 


Dieieſe Gegenden haben naſſe Gruͤnde; folglich konnte die 
Troͤckne nicht fo viel ſchaden, wie in jenen Wieſen, die höher la⸗ 
gen. Uebrigens fiel die Aerndte in Oberbaiern nicht in allen Orten 
gleich aus. Sie war an Güte und Menge verfchieden. Ich fee 
die Nachrichten ſo her, wie ich fie in den meteorologifchen Tabellen 
aufgezeichnet: gefunden babe | | 


| . 58, Peifenberg. Am sten Winterroggen« und Feſenaͤrnd⸗ 
te. Am ızten Haberärndte. Am isten Gerſten⸗ und Sommerrog⸗ 
genaͤrndte. Am zsften Waitzenaͤrndte. Am asten zeitigte Der Hols 
Det. oo. 

9. Fürſtenfeld. Die Aerndte ift heur nicht reichhaftig aus⸗ 

gefallen. Beſonders fah der Waisen auf Anhöhen ſehr brandigt 

aus. Die Roggenaͤrndte war Überhaupt gut, beſonders in der Tie⸗ 

fe. 


PU 
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fe. Die Gerſten⸗ und Haberärndte ift mittelmäffig ausgefallen. Den 
2aften wurde hier zur Abnebmung des Hopfens der Anfang gemacht; 
er iſt zwar gut und in groſſer Menge geroachfen , Doch nicht ſo, wie 
im vorigen Jahre» 

- 0760. Inderfiorf. Die Waitzenaͤrndte, die-am ten ger 
ſchah, war zwar gut, doch faſt zur Hälfte brandigt auf niederen und 
naffen Aeckern. (Hier zeiget fich das Widerſpiel von dem, was wir 
von Fürftenfed angemerkt haben.) Die Sommerätnödte, als Gets 
fie, und Haber iſt auf Anhoͤhen und griefigten. Aeckern ſchlecht, 
hingegen in niedrinen Feldern, befonders die Gerfte, gut aeratben, 
der Haber mittelmäßig, beyde kurz von Stroh. Die Erbfen find, 
wo der Schauer nicht zu viel geſchadet bat, gut gewachſen. Der 
Flachs war meilt Fur, und fehlecht. 


‚06%. Beierberg Die beurige Aerndte war vortreflich, und 
alles kam auf das Belle in die Scheuern. Um die Mitte dieſes 
Monats fing man an, das Grummer zu maͤhen. Man fand jest 
mehr, als man zuvor gehofft hatte. 


62. Benedittbeurn. Am zten 309 man den Flache. Am 
ten wurden Ruͤben gebauet. Am ı2ten fieng man an, Die Gerfie, 
den Sommer 0 gen, Sommerwaisen, und Huber zu fehneiden. Als 
les fah gut aus. Das Grummet fiel ungleich aus; auf naffen Boͤ⸗ 


"den war es eben nicht ſchlecht, auf trocknen aber ungleich „fchiechter 
“und weniger. 


63. Tegernfee Gegen das Ende diefes Monats wurde 
der Schnitt glücklid) geendet. Alle Gattungen von Getreid brachte 
man ſehr gut in die Scheuern. Es ıf ſehr ergiebig. Nur daran 


fehlt 


\ 
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fehlt &, daß es am Halme gan; Fein ift, und folglich twenig Stroh 
“giebt. Man denkt es nicht, Daß in diefer Gegend Das Getreid fb 
bald reif wurde, und fo feub zum Schnitt, und in die Scheuern 


kam, da doch die erfien Frühlingsmonate gar nicht fo befhaffen wa⸗ 


ven, ! wie fie ee häften feyn ſollen , uf wie man gewuͤnſcet haͤtte. 


64. Rott am Innſtromm. Haberaͤrndte fiel gegen borigks I 


Jahr in Koͤrnern faſt gleich aus. Am Stroh fand man aber um 
den vierten Theil weniger. Den sten Gerſtenaͤrndte; fie war ziemlich 
But, und flark in Körnern; am Stroh aber fehlte mehr als der vier⸗ 
te Theil in Vergleichung mit verfloflenem Jahre. Den ı2ten wurde 


der Hanf gezogen; man fand ihn mittelmäßig; er war nicht fo fang, 
wie im vorigen Jahre, aber, wie ihn die Bauern nennen, eben ſo 


burig ; fie wollen fagen, am Flache eben fo reich. “Den: ıgten wurs 
de der Flachs gezogen; feine Einfen waren gut, und beträchtlich viel; 


an Flachs aber vermißte man faft den deitten Theil gegen voriges - 


Jahr; er war ſehr Furz, und am Felde fund er fehr dünn. Am 12. 
wurden zum erſten Male Rüben gebauet. | . 


September. 
65. Peiſenberg. Am sten Grummetaͤrndte. Am ıöten zei⸗ 
tigten die Birnen, am zıflen die Aepfel, und Zwetſchaen. Am 23. 
| Winterroggenbau. Am 24. Feſenban. 


66. Beierberg. Um die Mitte Diefes Monats wurde das 
Grummet gaͤnzlich eingebracht. Man erhielt zwar in andern Jahten 
mehr; doch in Ruͤckſicht auf die vorhergegangene außerordentliche Troͤck⸗ 
ne, hat die Menge des Grummets alle Hoffnungen weit uͤbertroffen. 
Das heurige Jahr iſt, im Durchſchnitte genommen, eines der Be⸗ 
ſten, die man in hiefiger Gegend denkt. 

Keine 


.- 
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Keine Sattung von Früchten bat die Hoffnung des Land⸗ 
Mannes ganz vereitelt. Wenige waren nur mittelmäßig, und jene, 
welche den meiften Deus auf Das allgemeine Beſte des biefigen Land⸗ 
mannes haben, waren vortreflich. 


2 
Der Grund diefer Fruchtbarkeit liegt ganz ficher in der gro⸗ 


Fen Hitze des Sommers, die dieſer rauhen und mooſigten Gegend 


ſehr wohl bekoͤmmt. 


67. Tegernfee. Zwiſchen den letzten Tagen des verfloſſe⸗ 
nen, und zu Anfang des gegenwaͤttigen Monats wurde das Grums 
met überaus gut, und ‚mar um etliche Futter mehr, als in andern 
Jahren eingebracht. Desgleichen ift in Inderſtorf das Grummet 
im ganzen Glonnthale häufig gewachſen, außer dem Thale aber auf 
den Anhöhen wenig, oder gar nichts. “Die Hopfenleſe ift wegen des 
weymaligen Schauers , dann einige Male gefallenen Mehlthaues 
fchlecht ausgefallen. Die Pollen waren meift Bein, unzeitig, und 
von, außen theils braun, theils geſpraͤngt, (ſcheckicht. Diejenigen, 
welche nach dem erften Schauer die Neben der Erde gleidy abges 


ſchnitten, haben es befler getroffen, als jene, welche nur die abges 
ſchlagenen Reben am Orte der Beſchadigung weggeputzet haben. | 


68. Rott. Die Hopfenleſe war mittelmäßig, und um deu 
6ten. Theil gegen die im vorigen Jahre geringer. Den gten wurde 
Das erftemal Grummet gemähet; man fand «8 ziemlich ausgebrann , 
amd um den sten Theil in Veraleichung mitdem vorigen Jahre geringer. 


Am 28 fieng man an, die Zwetfchgen zu pflücken; fie waren in allen 


Gegenden in groffer Menge gervachfen. Sie hatten zwar Feinen fo 

zer '.Iichen Saft, wie fonft; doch waren fie von einer feitenen Dauer. 

Mar konnte noch in Der Mitte des Novembers grüne Zwetſchgen fpeifen, 
ohne 


\ 
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ohne dag man fie. bis dorthin malt einer fonderichen Mühe bewahrte. 
Den soten mußte man zum zweyten Male -äbenfaamen ausſaͤen; 


. denn die erfiern wurden von den Erdflöben, und der allzugroſſen 


Hitze zeritöret. Weil aber auch diefe ans eben der Urfache zu Grunde 

giengen, mußte man fie den 14ten zum dritten Male bauen, und 
auch dieſe geriethen nur mittelmäßig. - Am Ag. fing man an, die 

Eichen abzufihlagen ; man fand deren eine ungewöhnliche Menge, 
und überdieß waren fie ſehr koͤrnicht. | 


| Die Herren Beobaihter in Unterbaiern konnen den Sep⸗ 
tember nicht. genug leben. ‘Die Witterung war feht gelind, meiſt 
nocken, ‚und dennoch mit hinfänglichem Regen vermiſcht. Der dem- 
Erdreiche anvertraute Saame hatte Saft und Nahrung genug, und ' 


fein Wachsthum wurde ungemein befördert. Die Winterfant fund 
in allen Orten überaus ſchoͤn. In der Gegend von Niedernattaich 
fäete der Landmann den 19ten Das Korn, und den 2often den Wai⸗ 
ei. Der Saame zeigte fi) innerhalb 3. Tagen recht ſchoͤn. 


. “ O f £ ö b er. 
. 69. Die Blätter an den Bäumen find fruͤher, als in ande⸗ 
ven Jahren abgefallen; daraus fhlieft'der Landmann auf einen fruh⸗ 


zeitigen, langen, und harten Winter. Obſt gab es wenig, die Zwetſeh⸗ 


gen ausgenommen, deren es eine groſſe Menge gab; ſie wurden aber 


an den meiften Orten etwas ſpaͤter zeitig, und waren, wegen Dep 


geoflen Menge, Mein. | 


70. Was die Bienen belangt, fo ift ein altes Sorichwort: 


Trockne Jahre, wenig Hoͤnig. In mehrern Orten von Ob rbais 
ern hat es zugetroffen. Hingegen in Unterbaiern war man mit den 
Bienen gluͤcklicher; Die Alten ſowohl als Die Zungen waren fo ſchwer, 
. U O daß 
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daß ein ſtarker Mann an⸗einem Korbe genug zu tragen hatte Die 
Uneerlinder: vorn nes Monigbente · 
el 


November und December. 0 

71. Die Witterung war iin dem November fo unſreunduch, 
daß ſogar der Blumenkohl, welcher ſich ſonſt ganz wohl mit der. 
Kaͤlte vertragen kann, : befihädiget. worden. Die Kohlruͤben waren? 
in der Pfalz durch und Durch gefroren. Man hat in Baiern Die gar 
zu frühe, und heftige Kälte nicht vermuthet; man füumte mit Aus⸗ 
grabung Der: Rüben.:fo lange, bis endlich Durch eine unvermutbete 
Kälte die Oberfläche der Erde zufammen gefroxen, und. mit haͤufi⸗ 
gem- Schnee. bedeckt worden. Sie mußten alſo unter. Schnee, und” 
Eife den Winter hindurch gefangen bleiben. In einigen Orten, wo 
dee Schnee feubgeitig gefgmohen, geub man ſe im Chriſtmonate 
aus Der. Ei. a 

Das naͤraliche oeſchah in der Gegend von Wiedernaltaich m 
Jaͤnner; man fand die Ruͤben von der Kälte unbefpädiger ; daher 
man ſie ohne Anſtand dem Viehe zum Sutter gegeben. 

„2. Anmerkungen über die 12. Monate den piamen 
bau betreffend. 


Lrſte Amerkung. Sowohi die Winter als Sommeräsudte 
war (wenige Orte ausgenommen) ſehr reichhaltig an Guͤte und Schwe⸗ 
re der Koͤrner. Das Getreid iſt auch in die Scheuren ſehr wohl ein⸗ 
gebracht worden. Man kann alſo das 1782ſte Jahr keinen mittel⸗ 
waͤſſigen, viel minder ſchlegten Jahrgang nennen. 


| 13. 3weye 
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rt 07,99. gwotẽ Anmerdang. Ber. Ytrte Beifling hat m den 
jungen Hohe den Schaden ziemfich weheflert, walchen bie fataien 
reife in dem May des verflofienen Jahrs (S die erden 1. Jahr⸗ 
gas p 4) vefutfchet hatten · | 
00. Bu | 
74. Dritve Anmerkung. Bir anbähände alljugroſſe Hiße 
des Sommers verzehrte Die Feuchtigkeiten der Erde, uͤnd demmte das 
Wachsthum der. Pflanzen; Daher. eine allgemeine Klage im ganzen 
Lande wegen der Dünne und Bürze des Strohes entfanden iſt. 
Bu dem kam noch der. allgemeine Mangel an Brunimer, nur 
wenige naſſe Gründe ausgenemmen. Dieſer Doppelte Mangel ent⸗ 
‚708 dem Viehr die Nahrung. In Ruͤckſicht auf dieſen dforios 
miſchen Artikel kann man mit Recht das 1782ſte Jahr einen nicht 
nur mittelmaͤſſigen, ſondern auch ſchlechten Jahrgang nennen. 
Deieſes Ungluͤck betraf am meiſten den baieriſchen Wald, welcher 
‚den dritten Theil von Unterbaiern gegen die boͤhmiſchen Graͤnzen 
ausmacht. 


Die guten Leute in dem Wald erhalten und ernähren ſich 
meiſt von der Viehzucht; fie treiben auch einen Eleinen Leinwand» 
handel. Für diefe beyden Sfonomifchen Artikel war Das gegenwärtige 
Jahr gar nicht günftig. Det Flachs (fo berichtet uns der Here von 
- Bofchinger , meteorologifcher Beobachter in dem’ Wald) fund auf 
. dem Felde ſehr dünn, weil gleich nad) Ausſaͤung des Leinfaamen 
ſchwere Regen fielen , die das Erdreich feſt machten, und das Keimen . 
und Aufgehen des Saamen erfchwerten. Er hat auch nur feine halbe Ä 
Hoͤhe erreicht, weil feine befie Zeit für das gehörige Wachsthum zu 
trocken war· Was noch durchgekommen iſt, war ſchoͤn, aber we⸗ 
us, und er hat daher gänzlich gnedölsen. Das Zeu war merk, 
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Ach weniger, als in guten Jahren, weil das Gras gen Kaͤlte des 
Fruͤhlings ſpaͤt um Wachen Fam. 


Das Grummet mußte die ſchmachtende Hige des guh, 
und die nafſe Kälte des Auguſts ertragen; beydes war ibm fatal, 
und die wahre Urſache, warum felbes nur wie in mittelmäfligen 
Jahren ausfiel, De arme Einwohner des Walds miachte ſich in 
. Betrachtung des Mangels an Heu und Grummet, dabevorab au 
Das Haberſtroh dünn, und aller Orten das Stroh wegen der Hige im 
Jund, und Zuly viel kuͤrzer, mithin .unergiebiger war, fichere Rech⸗ 
nung auf einen greffen Mangel der Nahrung für das Vieh. Man 
hatte zwar noch Hilfsmittel wider das zu befhrchtende Uebel. Die 
Derge, Wälder , und Wielen hatten noch Haiden. Auf dem Felde 
ſtund noch fehlechtes Kraut, welches zur Fütterung des Viehes bis 
‚In den fpäten Herbſt anwendbar iſt. Aber leider I der nur gar zu 
fruh gefallme Schnee jagte das Vieh ſchon im Dftober aus den 
Wäldern, und im Anfange des Novembers gar in die Ställe zurück, 
Die Roggenfelder blieben alfo unbenust; das Kraut lag noch unter 
dem tiefen Schnee , wo «8 wahrfcheinlich verderben wird, mit eis 
nem Worte, der Mangel ift auſſerdentlich groß. 


75. Vierte Anmertung. Die Gemüßträute waren wegen 
der anhaltenden Troͤckne ſehr er Das Dbft, (die Zwetſch⸗ 
F ausgenommen) wenig , fehlecht, und zum Theil auch waſſer⸗ 

ſaͤchtig. 
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78. Seitdem man, vor etwas mehr als 100. Zahten an⸗ 
gefangen hat, die Naturkunde auf Erfahrung zu gründen, fo bat 
man auch gefunden, daß die fo wichtige Lehre von Der Luft, von der 
Beſchaffenheit und den Wirkungen derfelben, von den darinn ſchweben⸗ 
den Duͤnſten, und von allerley Euftbegebenheiten durch nichts anders, als 
durch Verſuche zur Richtigkeit gebracht merden kann. Man mußte 
daher mit allem Fleiße meteotologifche Beobachtungen anftellen, von 
denen die Naturkunde ſchon groſſes Licht erhalten hat, Unter ans’ 
dern iſt für nötbig erachtet worden, die Mienge des Waſſers zu 


meflen , welches ducch Regen und Schnee jährlich und d monatlich oo 


aus. der Luft fälle. * 


"Der Regen iſt eine der merkwuͤrdigſten und muhhlichſten Buft | 
‚begebenheiten; er kuͤhlt und reinigt die Luft, erfrifchet die Erde, und 
äft aller Gewaͤchſe vornehmſte Nahrung ; er unterhält alle Fluͤſſe, 
innlaͤndiſche Seen , Quellen und Brunnen, durch deren Austrock⸗ 
nung die Erde unwohnbar würde. > 

Die 


* derer Wargentin a5. B. sen. Abhandt. 
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Die dereorologen ·můſſen ſich beſtandig nitt heln farrſichtigen 
Poͤbel herumbalgen. Es heißt immer: Aller Beobachtungen und 


Benntniſſe ungeachtet, müſſen wir doch Das Wetter nehmen, 
wie es kommt, und koͤnnen daran keine Aenderung machen. 


Freund! Erinnere dich, daß Gott gewiſſe Geſetze geordnet 
bat, denen die Natur in ihten Wirkungen beſtaͤndig folgt daß ſich 
diefe Geſetze durch "Erfahrung und Nachdenken entdecken Kahn , 100° 
von wir fehon fo viele Bemeife haben. In den warmen Ländern wiſ⸗ 
fen die Leute ſchon, wenn fie trockne oder naſſe Witterung zu erwar⸗ 

„sen haben. Eben diefe nuͤtziche Kenntniß zu exhangen, . iſt bey uns 
nur laͤngere Zeit und Erfahrung noͤthig. ao: on: 


.n Wenn gleich ‚die Erreichung dieſer Abſicht längere Geduld ſo⸗ 
dert.ſo find doch indeſſen die Beobachtungen. nicht unnuͤtz; denn 


fie belehren uns 7) wie viel Waſſer die. Gewaͤchſe in einer gegebr⸗ 


nen Zeit erſodern, fo, daß wir bey einfallender Troͤckne die Waͤſſe⸗ 
zung darnach einrichten koͤnnen. Sie geben uns zu Wafferfeituns 
gen und Sammlungen Anlaß, die, bey Feuerſgefahr zu gebrauchen 
‚find, und, alleriey andern Nutzeñ in der Haushaltung haben. . Sie 
erinnern uns an den rechten Werth, der Waldungen; dern ein, zu fehr 
mit Wald überwachfenes Land ift gemeiniglich feuchter und nicht fo 
fruchtbar; Dagegen ein von Holz zu. ſehr entbloͤßtes In Gefahr fteht, 
von der Dürre Schaden zu leiden. Die Fünftige Zeit wird Ichren, 
ob wir nicht für unfre nackten Felder zu wenig. Regen haben, :: 


En BE Fa TER 4 Be Br EEE Be 
2) Können wir durch Hülfe -Diefer Beobachtungen die trock⸗ 
nen und feuchten, tie auch Die mittelmäffigen Jahre genau beſtim⸗ 
mer Man darf nur mehrere Zahrgänge mit einander vergleis 
chen, und aus den trockenſten und feuchteften das Mittel herausziehen. 
. | dan. Ban. Tai Auf 
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Auf: ve Stermd arte zu Paris hanunman / 34 Jahre, naͤmlich vom 
Jahre 1689. bis aufé das gegenwaͤttige „i ununterbrochene; Verſuche 
mit dem Regenmaaſſe angeſtellt. Das Jahr 1723. war zu Paris 


das trockenſte, fo daß das Aus der Luft gefallene Waflerznur 73 


frlinzdſiſche Zol hoch gervefen.. Der: näffeke Jahrgang war: 1711, 
da Das Regenwaſſer 25. franzdfifhe Zoll geftiegen. Das Mittel 
aus allen 9% Jahren ik ungefäb 165 Boll [| . 


| » Vieleicht iſt 3 Endlich aus einei Menge dergleichen Beos 
bachtungen ein ſtaͤtes Geletzu · erudecktur / nad). welchem trockne und 


feuchte Jahre abwechſein; wenigſtens haben ſich in Frankreich einige: 


Sputen von dieſer dunkeln Wahrſcheinlichkeit gezeiget. Die Jahre 


von 1689. bis 1714. waren meiſt regnichter; die darauf folgenden 30. 


ahre waren mehr- trocken. Die letztern Jahre, von 1743. ange⸗ 
faͤngen, haben wieder mehr Regen gehabt. Anno 1780. zeigte das 
Regenmaaß den mittlern Stand, nämlich 17. Zoll. In dem darauf 
folgenden ı781ften Sabre fiel um 4. Zoll 1. und % Theile einet 
- Zinie weniger Negen und Schneewaſſer. Künftig wird es fich zeis 
gen ob etwa hier eine. » ordentuche Abwechslung hast habe. 


Ran man aus der Vergleihung folder Verſuche, die 
an verſchiedenen Orten ängeftellt worden, fchließen, wo es mehr oder 
weniger zu regnen pflege... Der berühmte ſchwediſche Gelehrte “Peter 


Wargent hat aus der Vergleichung der hyetomertifchen Beobach⸗ 


tungen, die' man in verfchiedenen Gegenden der Welt durch mehre⸗ 
ve Jahre angeftellet, gefunden, daß Suͤdkarolina in Amerifa den meis 
ften Regen babe, fo daß die mittlere Höhe des Regenmaaſſes 41. 


Zoll berg Nach Suͤdlarolina regnet es am meiſten in Italien; 
| viel 


h 
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viel weniger in Holland und Finnland / noch weniger vDeuſtia⸗ un 
und England, am allerwenigſten in Sraufseih. . 


V Laſſen ſich verſchiedene Fragen, die zur Vateriebe⸗ och 
ven, aus diefen Berfuchen beantworten. 3. B. Ob der Regen Waſ⸗ 








o Was Dentkhland belangt, Hat rn der Here preſ woergenn eine 
Aus neimjährigen zu Ulm angeſtellten Beobachtungen wiſſen wir, dag 
in dem Jahr 1712. dab Regenwaſſer 34: 308 3, Linien (NMuͤrnbetger⸗ 
Maaß) hoch geflanden. Das wenigſte Waller fiel 1717., fo daß bie 
Höhe nur 22. Zoll, 9% Lime betragen bat. ; DaB Refultat der mittlern 

- Höhe it 27. 300, 95 Rinte Dieſe mittlere Höhe if groͤſſer ald die 
Berlinifhe oder Wittenbergifche , welche gar MWargentin für die Dentſche 

angenommen. Vieleicht wird es fi in Zukunft zeigen, daß mancher 
Standort in Baiern den Ulmiſchen Beobachtungen gleich kommt, wenn et 
ihn nicht gar übertrifft: wenigſtens hat der ſehr genaue Beobachter in Be⸗ 

nediktbeurn für Die Summe des in dem ganzen Yahre geſallenen Regent" 
go. 300, 11. und „5 Theile einer Linie aufgezeichnet. Seine Worte 

“find folgende : Es Fönnte dieſe Menge des Regene bey einem trock⸗ 
nen "Jahre beynabe zu groß febeinen ; allein wenn man bedenft, 
was wir für eine Lage haben, fo darf es Niemanden wundern. 
Denn auf einer Seite fichen hohe Bebärge, und Waldungen; 
auf der andern Seite find fehr groffe Sümpfe und Moräfte; 

. in der Nachbarſchaft vier betraͤchtliche Seen, der Waldyerfee, 
Rochlerfee, Wuͤrmſee, und Öraffelfee, zu welden man wohl 
audy noch den Imberfce nehmen darf, nebft den zween Fluͤſſen, 

Iſar und Koyfa, welche letztere ſich zu Wolfertshauſen in die 
Zar ergießt. Alles dieſes zufammen genommen muß die 
Menge des Regens wohl um ein Merflides vermehren. Der 
Hert Beobachter hat voltommen recht. Die Menge des Negenmafler 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit und Lage einer Gegend. Man weiß: 
teine audere Urſach anzugeben, warum eB 3 8. in £yon doppelt fo wich 
regnet, ald in Paris, u ſ. w. 
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fer genug gebe, alle Brunnen zu unterhalten ? Ob er zureiche, ale 
Shöme in der Welt mit Waſſer zu verforgen? Ob er hintängfiche 
Nahrung dem Pflanzenreich gebe? Wie groß das Verhaͤltniß fen, 

roifchen dem Waſſer, welches aus der Luft fällt, und dem, welches 
ausdünfter ? 

77. Die Verſuche, die wir in Baiern mit dem Regenmaaffe 
anaeftelfet , find nod) nicht hinreichend, allgemeine Säge zu machen. 
Einige Standorte haben die Menge des gefallenen Waſſers im Ge⸗ 
wichte, ‚andere aber nach Dem Maaſſe der Höhe angegeben. Die 
Herren meteorolggifchen Beobachter wuͤrden der Eurfürftlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften einen: befondern Dienft erweiſen, wenn fie die 

_ Menge des Regenwaflers auf einer genauen Wage, und mit ges 
nau abgeeichten baierifchen Gewichten beſtimmeten, zugleich aber dag 
regulaͤre Gefäß und deffen Grundfläche mit aller Genauigkeit auss 
Drücdten. Das Beſte wäre, wenn die Herren Beobachter eine Grund: 
fläche von einem ganzen oder halben Quadratſchuhe wählten, zus 
gleich aber anzeigten, ob dieſer ganze oder halbe Quadratſchuh ein 
franzoͤſiſcher, wieneriſcher oder baierifcher fey. Weil aber der gefals 
Jene Regen, in gleicher Höhe, von ungleiher Schwere iſt, und, um 
sine Bergleichung mit andern Ländern anzuftellen, allerdings nothwen⸗ 
dig ift, Die Höhe des gefallenen Waſſers in Zoll und Linien zu 

wiſſen, fo könnte auch dieſe Aufzeichnung von Wichtigkeit feyn. * 


.. z. 


*BViecle Gelehrte in dem Aulande bedienen ſich ine Sammlung des fallen; 
den Ebner und Regens, eined von Eiſenblech verfertigten Gefaͤſſes, mel 
ches 2. Schuh in der Länge, und 17 Schuh in der Breite hat. Nebſt tiefem 
Icffen fie fih ein anders Meines Gefäß verfertigen,, deſſen Quadratflaͤche 
9. Zoll, mithin eine Seite 3. Zoll hat. Die Höhe dieſes Gefaͤſſes iſt 
5. 300 (den Schuh zu ı2. Zeh, und. 2. Zoll zu 12. Linien’ gerechnet.) 

= P Man 
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Man bemerket am dieſem Heinen Gefäffe genau die Hoͤhe von 4 Jo, 

Wird vun dieſes Geſchitr mit dem in das obere Gefäß gefallenen Waſſer 
bis auf Die Höhe von 4. Zoll gefület, fo hat man eine Linie im obern 
Gefaͤſſe, und fo fährt man ohne fonderlihe Mühe fort, zu meſſen. q 


Man könnte auch wegen mehrerer Bequemlichkeit das groffe Gefaͤß A 
(Fig. V) auf einem Pfahl, wo der Regen und Schnee ungehindert zus . 
fliefien kann, befeſtigen. In der Grundfläche tönnte eine Oeffnung feyn, 
in melde eine Roͤhre von Bley (dd) pafiet, welche das Waſſer In 


DaB untere Geſchitr B leitet. An dem Boden Diefed Geſchirrs könnte eis 


ne Röhre angelötet werben, aus welcher bey eröffneten Hahne das Wafı 
fer in das kleine kurz vorher befchriedene Geſchitr heransläuft. Damit 
aber fein Wafler in der Grundflaͤche des Geſchirts B zuruͤck bleibe, koͤnn⸗ 
te man felbe von inne per modum plani inclinati xx verfertigen laffen. 
Bey der Einrichtung dieſes Regenmaaſſes darf man nicht fürdten , daß 
etwas ausbünfte: folglich ift ch genug, wenn ae 24, Stunden das ge, 
fallene Waſſer unterfuchet wird. 


78. Die Reſultate aus den Verſuchen, die mit dem Regen⸗ 


maaß in Baiern ſind angeſtellt worden, ſind folgende: 


% 
ı) In Baiern hat es ungleich viel geregnet; doch kommen 


die meiften Standorte in dem überein, daß das wenigfie Waſſer in 
dem Hornung, das meifte aber in dem Auguftmonate aus der Ats 
moſphaͤre herabgefallen. Folgende Tabelle zeiget die Ordnung der 
Monate in jedem Standorte, wie fie in Ruͤckſicht auf Die Menge des 
Schnee, und Megenwaflers aufeinander gefolget find, von der Eeins 
ſten Quantitaͤt des gefallenen Waſſers angefangen, bis zur groͤß⸗ 
en 


Berg 


äwenfer Jahrgang. 5. 
Kr Berg — . Sürftenfeld,. | Großeiting Viedernalt⸗ h 
! J ae ih. * 
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feld. · 




























prnimg. Aormung. J oruns. Hornung. 
ecember. ecember. ung. September, 
am. | März. ecember. (März. 
eptember.. September, Oklober. April. 
May. Jaͤnner. September. May 
Oktober. Juny. November. Stebe. 
November vember. Maͤrz. Juny. 
Marz. Iuly. Zuly. | |Rovember, Ä 
. April. Oktober. aͤnner. 
8 May. pril. uly. 
uguſt. Auguſt. May. 
| April. Augufl- December. 
—Benedilts | Peifenberg. | Reitenbag- — — 
beurn. 
\Horuung. December. Ferne 
ecember- ' mung, preimber, 
Maͤrz. Min. Rn 
aͤnner. MSeptember. aͤnner. 
| und» Juny. ay. 
September. Inner. December. 
Obktober. ay. uny. | 
April. | |Stovember uly. 
May. .. Oktober. Oktober. 
Po pri. Nopember, 
uguſt. uly. April. ulo. 
Zuly. — Auguſt. u 
ne 





* Auf dem Bogenderg in Niederbaiern hat man fpäter angefangen, 2 Ben 
bachtungen mit dem Hyetometer zu machen. Auf biefem Berge hat es 
zwar ‚weniger geregnet, als zu Riebernaltaidy , melcheß ungefähr 7. Stun -· 
den von biefem Standorte entferne iſt; jedoch kommen fie ziemlich uͤber⸗ 

. An, ⸗ 
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ein, beſonders im Auguft , mo ed in beyden Standorten aleich viel — 2* 
net bat; 


Bon unfeer Hanptiladi Mänden nme wir wine -Ratprift gehen. 
Der Herr Beobachter, welcher das Branderiſche Hpetometer wegen der 
guten Rage des Haufch, in welchem er wohnet, zu fi genommen, bat 
die Reſaultate feiner Beodagptungen noch nicht ingeſchict. 


79. Zweytes Reſultat. In Peiſenberg fielen im ganzen 
Jahre 19. Zoll 33 Schnee und Regenwaſſer, in Raitenhaßlach 14. 
Zoll 65 Linien, in Benediktbeurn 30. Zoll, in Tegernfee 34. Zoll. 
Penn wir unterfüchen, wie viel Pfund Waſſer das ganze Jahr bins 
durch auf eine Fläche von 36. Duadratzoll gefallen find, finden wir 
folgende Verhaͤltniſſe. | 


Großeiting auf dem Kechfed 28. Pfund, 20. Loth, 2. Quintel. 
Zu Raitenhaflach 40. Pf. 22. Loth, so. Gran. 
Niedernaltaich in Unterbaiern 54. Pf. 3. Loth, 2. Quintel. 
Auf dem fogenannten heiligen Berg Ander 57. Pf. 1. Loth. 
Auf dem Peifenberg ss. Pf. 7. Loth, 
Benediktbeurn 87.°f. 12. Loth, 34. Gran. 
Tegernſee 98. Pf. 2. Loth, 2. Quintel. 


80. Unterſuchen wir ferners, wie viel Centner Regenwaſſer 
auf eine Flaͤche von 720. Quadratmeilen (denn fo viele enthält das 
Herzogthum Neuburg, Sulzbach, Ober⸗ und Unterbalern mit Aus 
fchluß des dfterreichifchen Antheils) fo finden wir, daß in dem. heus 
tigen febr trocknen "Jahre weniäftens 856,776,290,080 Centner 
theild Regen» theils Schneewaſſer gefallen find, wenn wir annehmen, 
- daß auf einen rheinländifhen Quadratfuß ein Eentner koͤmmt, web 
ches das kleinſte Mittel iſt zwiſchen der groͤßten und geringſten Menge 
Waſ⸗ 
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Waſſers, welche ic) in den meteorologiſchen Standorten aufgezeich⸗ 
net gefunden habe. In dieſem Kalkul find jene Fluͤſſigkeiten nicht 
eingefchloffen, die unfter Erde durch Ihau, Nebel, u. f. to. zus 
gekommen find. Gollten wir auch diefe Fluͤſſigkeiten zur vorigen 
° Summe addiren, fo ift doch diefe Menge Waflers weit geringer , als 
jene, welche durch die Dünfte in die Atmofphäre zurückgeht. * Der 
gelehrte und um die Meteorologie hoͤchſt verdiente k. k. Ingenieur, Öberft 
Herr von Brequin bat die Summe des in dem ganzen Jahre 1782. 
in Bien gefallenen Regen⸗ und Schneewaflers, auf 20. Zoll 34 Li⸗ 
nien angelest. Die Summe der Ausdünftung im ganzen Jahre war 
46. Zoll, 7. Linien. Wenn es ein Verhaͤltniß zroifchen dem unftis 
gen und dem wieneriſchen Klima in Ruͤckſicht auf die Ausdünftung 
‚giebt, find wenigſtens 9127552,580,160 Centner von der Oberfläche 
Baierns und der Herzogthümer Neuburg und Sulzbach in die At⸗ 
mofphäre zurückgegangen. 


In diefer Rechnung ift die ungeheure Ausdünftung von N flans 
zen und Thieren nicht eingefchloffen. Ein. Menfch Dünftet nach Keils 
Beobachtungen täglich ungefehr 2 Pfund aus. Folglich werden allein 
von Menfchen täglich 20 Millionen Centner Ausdünftungen in die Luft 
‚fteigen , wenn man die Anzahl der Menfchen nad) dem Heren Buͤ⸗ 
fehing auf 1000 Millionen ſetzt. Wie viel muͤſſen nicht alle übrigen 
Thiere, tie viel andere Körper der Erde ausdünften ? Welche unge 
sheure Borrathstammer muß daher die Atmofphäre ſeyn, worinn ſo 
‚viele und fo mancherley Theile aufgenommen , ziemlich lange erhalten, 
"und wieder zum Nutzen des Menſchen der Erde zurückgegeben werden ! 





2Das Werkzeug um die Ausdünftang zu meſſen, welches ich im verfloffenen 
Jahre auf dem Peifenderg gefehen habe, gefält mir fehr wohl. Die Be 
ſchreibung dieſes meteorologiſchen Inſtruments iſt von Herrn Herkulan 
Schweiger, regulittem Chorhetrn in Rottenbuch, fo wie er fie an die kurs 
fuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften eingefpidt hat. Vieleicht ſinden * 
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nuͤtzliche Inſtrumen: einige meteorologiſche Liebhaber auf dem Lande. Die, 
wigenen Worte des Hrn. Beobachters auf dem Peiſenberge find folgende: 


Das Truͤchgen A (Fig. I.) rubet auf der äußerflen Spike des Gebaͤn⸗ 
des. Durch die Mitte gehet eine Scheidewand c d. Der Raum T 
bis an die Oberflaͤche mit einer gemeinen Gartenerde, beynahe einen Fuß 
hob, ongefült. In Mitte der Erde befindet ſich ein kubiſcher leerer Raum 

‚in welchen der Ausdunftungsmefler geſetzt wird. 


Der Ausduͤnſtungsmeſſer E (Fig. II.) iſt ein regulaͤrer Kubik von 3. 
franzöfifhen Zollen, fo, daß, wenn er ganz mit Wafler angefült wäre, 
ſich eben 27. franzöfiihe Kubikzolle darinn befinden würden. Die Dide 
De Wände diefed meſſingenen Gefäffes beträgt beynahe „% einer franzöfis 


Das kleine tupferne Regenmaaß P (Fig. III.): heſtehet aus einem 
Trichter F, deſſen Oberfläche, mie jene des Ausdünftungsmaafft?, genau 
. ftanzoͤſiſche Quadratzolle inne hat, und aus einem cylindriſchen Gefäße 
eC , das mit dem am Trichter befeſtigten Deckel Rzugeſchloſſen iſt, um bet 
Ausduͤnſtung des ahfgelangenen Regens vorzubeugen. Das kleine kupfer⸗ 
pr nenne) N (Fig. IV.) iR des nämlihen Innhalts mit dem Dün 
ſtemaa | 


Drey und zwanzig baieriſcht Lothe find das Befländige Gewicht, deſſen 
wir uns alle 24. Stunden um die Mutbünftung zu meflen bedienen. Nach 
‚24. Stunden ſtellen wir dad Duͤnſtemaaß auf Die Waage, und der Abgang 
son 23. Loth et zugleich das Gewicht des weggeduͤnſteten Waſſers. 


„Weil aber alle Arten von Witterung frey anf die Oberfläche des au 
Dünftenden Waffers zufpielen koͤrnen, fo fielen wir allezeit die zwey Bu 
fäffe P und_N ın den Raum V neben dem Ausdunfungsmaaiie in bet 
naͤmlichen Höhe bin, und wiegen bey der Beobachtung den in Dem cy 
lindriſchen Gefaͤſſe aufocfangenen Regen mit. 3.8. ich erfahre um 2 uhr 
Nachmittag, daß ich im Dunflemaafie nur 20. Loth mehr habe, und im _ 
Gefaͤſſe 2. Quintel Regen, fo ift die Ausduͤnſtung in 24. Stunden 3. Loth 
und 2. Duintel, = 14. Quintel, weil au diefe 2. Duintel mit den 
übrigen 3. Lothen meggebünftet find. Mit dem im Gefäß N aufgefanges 
nen Regen verfahren wir eben fo. Wir fegen nämlid Das Gewicht de 
geſchmolzenen Schnee zur Autduͤnſtung. 


Wenn dad Wafler gefriert, fo nehmen wir die Beobachtung nicht ches 
wor, dis Dad Eid völlig geſchmolzen ift; bie Gewichte des gefallenen Re 
gend und Schnee fhreiben mir für jeden Fall ſonderlich auf, und ſetzen 
Die ganze Summe zug Ausduͤnſtung. N 
Von 
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Don der Magnetnadel. 


81. Die Lleigung oder Inklination der Magnetnadel iſt 
nad) meiner Beobachtung in München für dieſes Jahr 70. Grade. Die 
Abweichung oder Deklination fand ich in den meteorologifhen Tas 
bellen ſehr veränderfich; Doch waren die Schranken der immer fpielens 
"den Magnetnadel zwifchen 16.und ı7. Graden weftlih. Die Beob⸗ 
achtungen auf dem Peiſenberg find in etwas von andern unterfchie« 
den. Wir fegen die Abweichungstabelle bey , fo tie fie zur Eurfürfte 
lichen Akademie dee Wiſſenſchaften ift eingefchickt roorden. In diefer 
Tabelle ift genau das Monat und der Tag der größten und Eleinften 
Abweichung ausgedrückt. | Ä 





























N Tage Größte Tage Kleinfte | unter⸗ 1 
des Monats Abwei⸗ des Monats. Abwei⸗ſchied. 
An | 0 dung | 
9. intermonat.|18°. 15.25. WBintermonat.|17°. 30'.|0°. 45’. 
13. Hornung. j18. o.Jı. Komung.- 117. 30.10. 30. 
22. Märı. 18, 17. 33J0o. 27. 
25. April. 18. 17. 30.0. 36. 
23. Mao.  _|ı8. Te ln. ar. 

7. Juny. 68. 2.29. Funy. | 17. 36jo. 26. 
ie July. 18. 34.118. July. 17. 27. 71. 
% Auguft. 18.__36.425. Auguft. 7. Br. 268 
21. September. j18: 42.118. September. _|17. - 6.1r. 





so. Dtobe. (18. 38. 


$.]13: Dftobir. 17. 30.1. 
9. November. 118. 14 


2. November. _ 17. 19.Jo, ! 55.l. 


ig. „December. 18. 18.127. December. 17. 3t.. 


Die größte Abweichung im ganzen Jahr =ı8 Gr.42. Min. . 
Die Beinfte = 16. Gr. 48. Min. Der Unſchied 1. Gr. 54. Min. 

52 Erſte Anmerkung. In den Ephemeriden des erften 
Jahrgangs fchrieben wir, daß in dem Jahre 1781. die Abweichung : 
der Magnetnadel in den ‚Standorten, wo man mit diefem meteoro⸗ 
logifchen aauftrumente Beobachtungen gemacht hat, 15. Grade weils 
lich geroefen. Der Fehler kam von der nicht gut berichtigten Metie 

| . ians - 
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‚dianlinie der. Mit vielem Vergnügen fprechen wir das verdiente Lob 
den Herren Dbfervatorn im Klofter Rott , welche fehon im vorigen 
‚Sabre die. Magnetnadet als zwiſchen 16. und 17. Graden weſtlich 
pielnd angegeben. | 

Swote Anmerkung. Zn den nämlichen Ephemeriden S. 8o- 
fagten wir: Bey keinem Donnerwetter hatte man eine merk. 
lihe Veranderung der Magnetnadel bemerket, wohl aber 
bep einem Vordſcheine. DBeydes ift in Dem beurigen Jahre begs 
bachtet worden. Den 8. Oktober um 9. Uhr Abends war die Abwei⸗ 
chungsnadel in beſtaͤndiger Unruhe; das immerwäÄhrende Vor⸗ und 
Ruͤckwaͤrtsgehen brachte den Hrn. Obfervator auf dem Peifenberge auf 
den Gedanken, es müfle ein Nordfchein in der Amofphäre zugenen 
feyn ; Doch konnte er wegen der dichten TBolfen nichts fehen. Man 
fah aber in andern Gegenden den 8. und 9. Oktober einen fchönen 
Prordfchein. Bey einigen Ungewittern bat man ſowohl in München, 
“als auf dem Peiſenberg eine Abweichung von 15. bis 20. Minuten wahre 
genommen. Nach geendigtem Donnerwetter kam die Magnetnadel 
in ihre vorige Lage zuruͤck. 

Dritte Anmerkung. Einige Standorte, befonders Niedernalt⸗ 
aich, haben von Monate zu Monate etlihe Bauernregeln gefummelt; 
die meiften Davon haben fo wenig Wahrſcheinliches in fich, daß fie viel 
mehr das Brandmal des Aberglaubens verdienen. Denjenigen, wel 
che von beſſerm Schrotte find, haben wir ſchon einen Pag in den Ephe⸗ 
meriden erflen Jahrganges S. 89. — 101. angemiefen. 

Vierte Anmerkung. Einen befondern Gefallen würden ims 
die Herren meteorologiſchen Beobachter auf dem Lande erwieſen ha⸗ 
ben, wenn ſie uns ihr Urtheil auf jene Frage, von welcher wir in den 
Ephemeriden des erſten Jahrg anges eine Meldung gethan, bekannt ge 
macht haͤtten. Iſt es wahr, daß von Mitte des Monats May 
bis gegen das Ende des Auguſts der nachfolgende Tag eben 
fo beſchaffen ſey, wie das Pläuchen am Himmel ausſieht, 
wo die Sonne eben untergetangen iſt? Wir in den Städten 
haben die Gelegenheit nicht, Diele Regel zu beurtheilen. An Sie, ge 
fyäste Naturfreunde auf dem Lande, ergebet unfere abermalige Bit 
te, Diefe Regel in den Sommermonaten zu unterfuchen. Sollte fie 
in allen Standorten zutreffen, ſo wuͤrde freylich der Landmann fehr vies 
les Durch fie gerwinmen , wie wir in den Ephemeriben auf das Jadt 
3781. ©. 64. $. 85. angemerkt haben. | . | 9% 

> 
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Anmerkungen über die Mortalität in München. 


83. In der fihern Hoffnung , Daß diefes Fach für unfre 
Lefer don Jahr zu Jahre verbeflert werden koͤnne, möüffen wir zum 
voraus geftehen, daß die nöthigen Beytraͤge hiezu für diefes Jahr 
noch magerer ausgefallen find, als für das verfloffene, und dag man’ 
die unumgängfichen Lücken hie und da gleichwohl durch den mittlern 
Kalkul ergänzen mußte, um doch etwas einzelnes von unfrer Haupt⸗ 
ſtadt zu fagen, da ungeachtet der wiederholten Erinnerungen an dag 
Publikum die heutigen Ausfichten noch zu gering find, einft über die⸗ 
ſen Artikel etwas Ganzes, und Zuverlaͤßiges herzuſtellen. 


84. Muͤnchen zaͤhlte in dem 1782ten Jahre bey 1600 Serftor. 
bene. Gebohren wurden in dem ganzen zur Stadt und zu den Vor⸗ 
ſtaͤdten gehörigen Bezirke über 1300, welche Anzahl noch mit 31 abge⸗ 
sauften Kindern ergänzt werden Tann, weil fie auch in die Todtenliften 
zu ‚fiehen gefommen find.- Es ift alfo heuer gegen Das vorige Jahr 
das Population um 80 geringer , und in allem find ohngefähr um 300° 

’ mehr geftorben, als gebohren worden find. Um den Unterfchied dies 
fer Sterblichkeit in Vergleich mit dem vorigen 1781ten Jahr deſto ges 
nauer zu. bemerken, wollen wir die verfchiedenen Grade des Alters 
von der Wiege an bis zum Greife durchwandern, und nachmal aus⸗ 
findig machen, welche von diefen Klaflen der Tod am meiften getrofe 

fen bat. 


85. München hatte im verfloffenen Jahre nad) feinen Sterbe⸗ 
liſten einen Ueberſchuß von 90. Kindern , der ihm aber heuer fchon in 
dem entgebet, daß beyuahe um die nämliche Zahl weniger gebohren 
“worden find. Es verlohe ſchon dazumal faft auf eine ungewoͤhnliche 
Are den dritten Theil feiner Reugebobrnen wieder im erſten Fahre, 

Q md 
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und heuer vermißt man von dem naͤmlichen Alter gegen- 130. , da 
nad) dem gemöhnfichen Laufe nicht einmal 400 hätten fterben füllen, 
In den Monaten Februar, März, und Auguſt wurden die meiſten ge⸗ 
bohren, Die wenigften im April und Ehriftmonate. Die töörlichfte 
Jahrszeit war fir dieſes zarte Alter Maͤrz ımd April. Kinder von 
1. bis 7. Jahre waren diefes Fahr ebenfalls der Sterblichfeit mehr 
unterroorfen,, als fie eu im vorigen gewefen find. “Die heutige Todt⸗ 
enlifte zeigt ung gegen 220, Verſtorbene an, da im verfloffenen Jahre 
bon dem nämlichen Alter nur go. mangelten. Ihre größte Sterblich⸗ 
keit fiel in die Monate May, Juny, Auguſt, September, Oktober, 
Bon dem ten bie in das zote Jahr oder bis in das mehr geflandene 
Alter farben nur mehr beyläufig so, Perfonen. Allein famt dem allen 
find in diefem und dem vorigen Alter ſchon gegen 130. Menſchen über 
die Helfte der Gebohrnen dahin, da die Sterbeliften gegen 800. Todte 
enthalten. Ä 


86. Bon dem 2oten Jahre an, nämlich dem mannbaren Als 
ter bis in das sote ift die Sterblichkeit befonders in München etwas 
feidentlicher gemefen, fo zwar, daß von Io. zu 10. Jahren als von 20. 
bis 30, 46. von 30 — 495, 73. von 40 — fo, 102. von 50 — 607 
140, zu fterben Famen. Wenn man diefe Anzahl zufammen mit etwa 
etlich 40, von der Au ergaͤnzet, (welche Pfarrey für dießmal gar 
Feine Todtenliften zulieferte ) fo werden von diefem Alter , nämlich 
von dem zoten bis in das 6ote Jahr etwas über 400. Todte heraus⸗ 
kommen. Beynahe eben foviel ftarben aber auch nach diefem Zeit- 
"punkte, nämlich von dem boten Jahr an bis in das fpätefte Alter. Wir 
wollen von Leuten unbefannten Alters, nebft der Yu, und andern, die 
bie und da in den Spitälern vergeflen worden find, nur so. gelten laflen, 
fo zeiget ſich, daß nad) den wöchentlichen Nachrichten in München vom 
Voten bis zoten Jahr 125. Hom 70 — 805.138, vom 80 — 90, 54 
= | von 
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von 90 — 100, 16. geftorben find. Die meiften Männer find heuer 

zwifchen dem 50. und 6oten Jahre geſtorben, die größte Sterblichkeit ' 
des Frauengeſchlechts traf .erft nach dem 70. Zahre, fo zwar , daß 

vom 70 — 80 Jahr um 18, von 80 — 90 um 30, von go — 100; 

um 6. Weiber mehr geftorben find ale Männer 5 denn die Älteiten von 

den verftorbenen Mannsperfonen hatten 95. Jahre, die Älteften zwo 

Weibsperſonen aber die eine 97, Die andere 99. Jahre. Im Ganzen 

war die größte Sterblichkeit unferer Einwohner in den Monaten Märy, 

April, May und Zuny, 


87. Um nun auch einige Folgen aus diefen Liften und Verhaͤlt⸗ 
niffen zu ziehen , fo kann man eben die Anzahl von 1600. Todten in 
München nicht übermäffig nennen; Denn es ftarb nur der 28te von allen 
Einwohnern, welches nach Sießmilch noch immer Die ordentliche Pros 
portion von den mittelmäffigen Städten ift, wozu München ficher ges 
rechnet werdendarf. Indeſſen müflen fich in Bergleichung.mie dem vos 
rigen Jahre, wo nur jedesmal der 331 geftorben ift, Urfachen ausfins 
dig machen faflen, warum die Sterblichfeit heuer größer, als andere 
Sabre gewefen ift. Gehen wir die verfchiedenen Perioden des Alters .. 
von unfern Verſtorbenen durch , fo wird fich zeigen, daß die Kinder 
unter Einem Jahre am meiften gelitten, und daß fich ihre Sterblichkeit 
fonderbar in den Monaten März und April geäuffert habe. Es herrfchte 
dazumaf gegen Fingang des Frühlings ein unächtes Fleckfieber, ſo 
wie es Spdenham im 5. Abſch. 3. Hauptſt. von 3674. befchtieben, 
und auch morbillos anomalos genannt hat, Die Stecken beobadytes 
ten Beinen beftimmten Tag im Ausbrechen , fie Famen bald auf den 
Schultern, bald an anderen Theilen des Körpers zuerft zum Borfchein, 
fie fehelten fich auch nicht , wie die wahre Gattung, in mehlartige Schups 
pen ab. Indeſſen ließen fie oft ein hartes Schnauben, und eine gewiffe 
Entzuͤndung der  Funge zuruͤck 6 wie ſchon Sydenham fehr nachthei⸗ 

2 lie 


— 


120 Meteorologifche Ephemeriden, 


Sig davon ſpricht) die Kindern in der Wiege hoͤchſt gefährlich wurde, 
von welchen Zufällen aber mehr Ermachfene Durch gehörigen Gebrauch 
der Medikamente leichter Eonnten gerettet werden. Dieſe Epidemie graſ⸗ 
ferte bis Über die Hälfte des Mays fort, wo fie mit einer andern vers 
wechſelt wurde, nämlich mit dem epidemifchen Katarrhe, Der fich von 
Rußland beynahe über ganz Europa verbreitete, und auch in unſerer 
Gegend einige , die ohnehin nicht zu feſt auf der Bruſt waren, früe 
ber in das Grab beförderte; wie durch die größere Anzahl der Ders 
ftorbenen, fowohl Erwachſenen als Kinder, in den Monaten Day und 
Juny zu fehen ift. u 


88. Eine andre Duelle der vermehrten Sterblichkeit eröffnet 
fich bey Kindern von 1. bis 7. Jahre, und bey jenen .( wenn wir fie 
dazu nehmen wollen) , welche vom 7. bis ins 20. Jahr verftorben 
find. Wir vermißten von dieſem Alter im verfloffenen Jahre nur 
Y20. und im gegenivärtigen 270, , alfo um 130. mehr, deren Tod 
ſich theils in den aus andern Urfachen ſchon ermähnten Monaten 
May und Zuny, theils in dem Auguft, Herbfl » und Weinmonat er⸗ 
eisnete. Es fieng nämlich gegen das Ende Zuly ein bögartiges Hals, 
wehe an, das Kinder von zwey oder drey Jahren, bis in ein Alter von 
18 — 20. Jahre befiel, und zugleich anftecfend wurde. Diefe Krank⸗ 
beit beißt fonft die bösartige fünlichte Bräune (Angina putri- 
da, f. maligna tonfillaris v. trachealis ) weil fie meiftens die Mans 
dein, die Schleimhaut des Munde, Schlunds, und auch oft Die Luft, 
zöhre ergreift; fie wird von einem faulartigen Fieber begleitet, das am 
Öfteften mit einem ſcharlachfaͤrbigen Ausfchlage verfnüpft tft. Der Pas 
tient wird gleich vom Anfange der Krankheit mit einer. groffen Unruhe, . 
Schlafloſigkeit, Aengſtigkeit, Neigung zu Ohnmachten, und Uebel 
feiten befallen ; er hat Schwierigkeit im Athemholen und Schlucken; 
die ergriffenen Theile werden roth und, ſchwellen fehr an, fo daß fie 

u Ä oft 
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oft die sank. Hdhlung verfhließen es entftehen an den entzündeten 
Deren weiße afchgraue fchleimichte Flecken, die ſich immer weiter aus⸗ 
breiten, brandigt werden, und freſſende ſtinkende Geſchwire bede⸗ 
cken, deren ſcharfe Feuchtigkeit alle in der Naͤhe liegenden Theile an⸗ 
frißt; daher auch dieſes Uebel durch den Athem anſteckend wird. Are⸗ 
taͤus kannte die oben erwaͤhnten Zufaͤlle dieſer Krankheit ſchon, wie 
wir aus ſeinen Schriften 1. Th. 9. Kap. ſehen. 1610. zeigte ſie ſich zu 
erſt in Spanken , 1618. in Neapel, wo fie auch M. A. Severinus bes 
fchrieben hat. 1739. und in den folgenden Jahren verbreitete fie fich in 
Großbeittanien, und wuͤthet oft heut gu Tage noch graufam,um fich ; 
daher find fo viele englifche Schriften von eben diefer "Bräune inden Drus 
cke erſchienen. Sie raffte auch hier viele don der hoffnungsvolleften Jugend 
dahin, und wurde oft ſchon am dritten Tage dom erften Anfallan tödtlich. 
Andere dauerten oft bis aufden 11ten Tag, und noch länger, felten aber 
entfchied fich die Krankheit vor dieſem Zeitpunfte, wenn es auch zur Beſſe⸗ 
zung gieng: Der röchelnde Athem, und die heifchere Stimme verriethen, 
daß das Uebel durch die Euftröhre fich auf die Lungen geivorfen habe ; der 
in einer Minute bis auf 160. Schläge vermehrte Fleine Puls aber vers 
Fündigte meift den nahen und unvermeidlichen Tod. Das Pinfeln 
der fchadhaften Theile im Munde, mit einer Mifchung von Roſenhoͤ⸗ 
nig, Salzgeiſt und Myrrhentinktur fchaffte faft mehrern Nutzen, ale 
das Einfprigen und Gurgeln ; insgemein war. es ein gutes Zeichen , 
fobald die ſchwierigen Pläge in etwas zu bluten anfiengen, und 
ſich frifches Zteifch zeigte. Selbſt die Reconvaleſcenten, deren Haut 
ſich über den ganzen Körper abfchuppte, erhoften ſich fehr langſam, 
und batten oft noch eine gute Weile mit geſchwollenen Fuͤſſen zu thun. 
Die anftecfende Figenfchaft diefer Krankheit verminderte r ch erft bey 
der kaͤltern Witterung im Wintermonate. 


! 
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89. Nebit diefen drey Epidemien graſſirten in der biefigen 
Hauptfiadt noch andere Krankheiten, als da find die Schaafblattern 
{Varicella) die ſich bey erwachſenen Kindern vom Monat July an 
bis in den September bie und da fehen ließen, fie führten aber gar 
nichts gefährliches mit fich , fondern veränderten gegen Das Wein⸗ 
monat ihren Karafter ganz eihzeln in wahre Blattern, die bis ins 
Winter⸗ und Ehriftmonat hinein vollends anſteckend wurden, aber 
von einer fo guten Art waren, daß, wenn man fie nicht unrecht behans 
delte, oder die Angeftecften nicht ſhon ar der Bruſt, oder fonft wel⸗ 
‚che Gebrechen harten, fich gar Feine Toͤdtlichkeit aͤußerte. | 
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— als uns ſelbſt lieb iſt. Unter andern Urſa⸗ 

—chen einer fo langen Verzögerung mag wohl auch 
en zu einer Enrfihuldigung dienen , daß einige Herren Beob⸗ 
achter ihre meteorologifchen Arbeiten etliche Monate ſpaͤter einge, 
ſchickt haben. 





Uebrigens find wir abermal Öffentlichen Dank der Herrn Mit⸗ 


gliedern der kurbaieriſchen meteorologifchen Geſellſchaft ſchuldig. Die 
A200 
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Ps 
eingefchickten Tabellen find fo befchäffen , tie wir fie verlangten. Ein 
ſtaͤter ununterbrochner "Fleiß, Genauigkeit in Aufzeichnung meteoro⸗ 
logiſcher Gegenftände herrſcht faſt durchgängig in allen Tabellen. 

In Oberbaiern wurde in folgenden Standorten beobachtet; 
Auf dem heil. Berg Andechs. H. P. Sanftl. O. S. B. 


Aufkirchen am. Wurmſre. H P. Wolfgang Hazl, Superior, 
und H. P. Mauritius Wadenſpanner, bebbe O. S. A. Erem, 


Beierberg. Se. Hochw. H. Decanus. 

| Benediktbeiren. H. P. Johann Bapt. Rauch, Profeſſor. O.S,B, 
Dieſſen am Amerſee. H. Michael Rumeiſperger. Can. regularis allda. 
Inderſtorf. Hr. Ambros Muͤndl, Profeſſor. 


Ettal. Der Name dieſes ſehr fleißigen Herrn Beobachters iſt uns 
unbekannt. 


Sürftenfeld. H. P. Gerard Fuͤhrer, tofirdigfter Prior allda- 

Münden. Die ordentlichen atabemifien Mitglieder philoſo er 
Klaſſe, wie auch H. P. Theophilus tglieber D6 ‚ — 
Erem. Profeſſor der Gottesgelahrtheit allhier. 


Peiſenberg. H. Herculan Schwaiger, can. reg. in dem Stift zu 
Roitenbuch. 


Rott. 9. P. Rupert Waigl, Rufen der Theologie, u 
Emeram Sutor. Beyde heologie und H. P. 


Tegernſee. H. P. Ottmar Schmid. O. S. B. 


Weichenſtephan. 6. p. Raphael Thaller. 0,5. B. A | 
[) 
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In Unterbaiern, der aften ⸗ und neuburger Pfalz wurde beob⸗ 
achtet in folgenden Standorten; als zu 


Abensberg. Der Name des Hn. Beobachter iſt uns unbekannt. : 


Amberg. HB. Wolfgang Graf, Vrofeffor der Phyſik in dem: 
kurfuͤrſtl. Eyceum allda. 


Banz in Franken. Nabe an den pfaͤlziſchen Srängen. H. P. Mas 
eidus Sprenger, O. S. B. p. t. Kanzlep und Bibliotheks 
Direktor allda. 

Bogenberg. H. P. Marian Sal, p. t. Prior, 


VPberaltaich. H. P. Bernard Stzger, Lehrer der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen allda, und P. Bonifacıus Stelzl, beyde O. 8 S.B. 


mallersdorf. H. P. Emeram Frings. O. S. B. p. t. Prior. 


Veunmark in der Amberger Pfalz. Titl. H. Graf Joſeph Arco, 
genannt Bogen, kurfuͤrſtl. Kammerherr und Forſtmeiſter. 


widerr igid 5 P. Theobald Wieſt, und H. P. Johannes, bey⸗ 


Raittenhaßlach. H. P. gohannes Erangelit Helferttieder, und 
ſeine Schuͤler. | 


Straubing. Der Name des Hn. Veobachters aus dem Rarmeli 
tenorden ift ung unbefgnnt. 


| Wald an den böbmifchen Graͤnzen. In der Glashütte nächft 
Zwiſel und Frauenau. H. Ignaz von Boſchinger. 


Einige aus den Herren Beobachter find erft im heürigen Jah⸗ 
te unſter meteorologiſchen Geſellſchaft beygetretten. Dieſe beſchrei⸗ 
ben i tanborte auf folgende Art ; 

nie © r folge Bloſter 
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Bloſter Banz in Oberfranken 3 Meilen von Bamberg / welches 
ihn gegen S. S. W. und anderthalb Meilen von Koburg, toelches ihm 
gegen Norden liegt, ragt auf einem hohen Berge hervor. Man ge 
nieht daſelbſt eine freye Ausſicht gegen die Sälfte von Norden, gegen 
Oſt und Weſt auf 3, 4, 6 bis 7 Meilen. Nordweſt iſt durch eis 
nen böhern mit Wald bewachſenen Berg, der ohngefaͤhr 400 ger 
meine Schritte vom Klofter anhebt, und zu einer beträchtlichen 
‚Höhe nach und nach aufſchwillt, bedecket. Gegen Sid find aufı 
bis 14 Meile höhere Berge , die unfern Geſichtskreis einſchraͤnken. 


In dieſer Mitte fiene ein breites fehr fruchtbares That, von 
durch ſich der Mayn fchlängelt, und den Fuß unfers Berges benetzet⸗ 
Weſtwerts 1 Stunde von bier fließt. Die Irſch in. einem eignen gleiche 
fafls ſehr fruchtbaren Grunde. Eigentlich liegt Banz auf einem fick 
len Felſen, Der auf emem anderm dickbauchigen Berge ruht. Die⸗ 
fer iſt faſt ringsherum mit Wald von allerley Laubholz umgebar, 
welcher W. und R. W. werts einen Raum ton 799702 Kubik⸗ 
ſchuhe im ſich begreift, Die Gemeinhoͤlzer, welche den” umliegen⸗ 
der Dorſſchaften gehoͤren, uicht mitgerechnet. Dahingegen faͤngt 
eine halbe Stunde N. O. werts von bier ein Forſt von Nadelhotz, 
“9 groͤßtentheils Moos und viel Sumpf iſt, an, der bey 3: Meilen 
Song und ı breit if. 

Ueberhaupt ſieht man in der Ferne nichts als lauter mit Waſd 
dedeckte Berge, worunter ſich der Kreuzberg in der Rhoͤn, Die thuͤ 
eingifchen, fächfifchen und Fichtelberge dey heiterm Simmel auszeich⸗ 
nen- Auf unſern Kirchthuͤrmen, wo fich eine gute Sternwarte ats 
Begen ließe, kann man freyfich noch viel weiter ſehen. Dich muß 
paar aber noch der kommenden Zeit uͤberlaſſen. 


Die 
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Die Polhoͤhe von Banz, und wie hoch wir ober der Fläche 


Bes Mayns liegen, kann und fol erſt Tünftiges Fruͤhejahr berichtiget 
werden. . Auch Hier iſt der fenerliche Anblick im Frühling und Herbſt 


‚nicht Selten, Über den gamen Mayn «und Itſchgrund ein Meer von 


edel und oben den reinen Himmel ausgebreitet zu fehen. 


Das Schweremaaß iſt fo beichaffen , wie es verlangt worden 
if. Das Waͤrmemaaß mit Weingeift, welches von Heren Pros 
feſſor P. Wolfgang Graf verfertiget worden , ift außer dem Fenſter 
vor einer Schaloufie, die Halb offen iſt, dem Nordoſte gerade auss 
geſetzt, und es fcheinet Die Sonne niemal dahin. ° 


An einer Wetterfahne, die man in unfter Klaufur beobachten 
koͤnnte, fehlt es noch. Die Beobachtungen dieſer Art find Daher 
noch felten, und die vorfommenden find blos von Rauch und Wolken 


‚entnosnmen. Eben fo konnten wir in unſrer Gegend zu Teinem tüchtigen 


Feuchtigkeitsmaaſſe, noch zum Meſſer für unſern Elektrophor gelangen. 
Wir werden trachten, dieſen Mangel im naͤchſten Jahre zu erſetzen. 


Das Regenmaaß iſt viereckicht, und bat 4 Zoll ( Nümberse) 


im Durchſchnitt, und ftehet ganz frey unter dem Himmel, ohne. 
dem Wind oder Der Dachtraufe ausgefest zu ſeyn. 


Der hochwuͤrdige Her P. Raphael Thaler macht folgende Ab⸗ 


bwilderuns ſeines Standortes. 


Lage des Bloſters Weichenftepban in > Sin cht meteo⸗ 
rologiſcher Beobachtungen. 


Dieſer 
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Diefer Ort liegt 7 Stunden nördlich von der Hauptftadf Min 
chen, und nur eine Viertel Stunde füdlidy an Freyſing, auf einem 
freven Hügel, der um das ganze Kloftergebäude Den freyſingiſchen 
Hochſtiftsberg überfteiget, und die gleiche Höhe mit München giebt. 


Die Ansficht dehnt fi von Nordoft, die ganze Rundung nad) | 

Sud bis fat Nordweſt: und man fieht Landshut und Münden im 

„ämlihen Stande mit freyem Auge, das eine links, das andere 

rechts, folglich in einem Durchfchnitte von guten 14 Stunden, obs 

ne zu rechnen, wie weit fich die Ausſicht über beyde Städte noch 
„binzieht. 


Bey einer drittgradigen Helle ‚zeigt fich Das ganze Sarkurger 
und Tyrolergebuͤrge. Man überfieht alfo die ganze Ebue dieß/ und 
jenſeits des Iſarfluſſes. 


Mit dem benachbarten Freyſins find 4 Städte dem Auge FI 
"Erding zu den fihon gemeldten gerechnet. Die fünfte, Moßburg, 
verliert fich hinter einem Hügel in ihrer Tiefe. Eben fü frey zeigen 
fich die Schlößer Trausniz ob Landshut, Kronminfel, Aft, Noging, 
Ofmaning, Nymphenburg, Dachau, Schleißheim, Jarzt, Schoͤn⸗ 
buͤchl. Ueberhaupt kann man ringsherum gegen 93 Thuͤrme zählen, 
und der letzthin umher gereiſte franzoͤſiſche Geometer wollte über g Mei⸗ 
len oͤſtiicher Ferne Thuͤrme geſehen haben, j 


Der einzige Ueberreſt an der Nordfeite if durch die Halladang 
Hügel, und die daran emporftehenden THäfder gehemmt. Doch laͤßt 
fi) auch da im Durchſchnitte beylaͤufig 1 Meile uͤberſehen. 


Die uͤbrige Lage iſt zwiſchen ſchon beſagtem Iſarfluſſe, dann der 
Mosach und Amber, Eriſter Fluß iſt oͤſtlich am naͤchſten zu + Stum 


FE 
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De : der andere fädlich hart am “Berge, und koͤmmt Suͤdweſt übes 
das Moos ber: der Dritte ift Anfangs weſtlich, dann wird er nörds 
Kch und hält fih auf ı Meile fern. Nebſt diefem ift das große . 
Moos lich und füdlih, wovon fich je Nebel genug erheben, die 

doch nicht gleich oft an die ganze Höhe herauffommen. 


So angenehm der helle Sonneftand ſeyn mag , der fü ganz von 
Grad zu Grade feines Thierkreifes gemeſſen feyn koͤnnte; eben fo uns 
- angenehm und fehaudernd fällt der volle Zug eines Ungewitters auf, 
. welches fo manches Brandſpektakel an mehrern Drten zugleich er⸗ 
Öffnet. Meiſt rückt es von Weſt gegen Suͤd; doch koͤmmt es oft 
von Suͤdoſt wieder zuruͤck. 


Wenn es ſich nicht außerdem nach der ber zieht, koͤmmt 
es gerade über das. Sloftee her , fo wie diefes wohl oft und 
derbe Donnerfchläge, ja felbft im nämlichen. Gewitter mehrere zus ' 
glei erhalten hat, wozu aber meiſt das ehemalige Wetterläuten 
vorzuͤglich bepgetragen hat. Schon bald durch 10, Jahre Awird 
dieſes Laͤuten unterlafien; auch iſt das durch fo viele Schläge vol⸗ 
lends elektriſirte Thurmkreuz abgenommen worden: und feither hat das 
. Rtofter kein einziger Schlag mehr getroffen. *) . 


Die mathematifche Breite und Länge ift unbemeflen. Wenn 
Der hoͤchſte und tiefefte- Barometerſtand mit 2 dividirt die inittle⸗ 


re Höhe giebt, mag fie auf biefigem Orte 26. 3. 7. ſeyn, . . 


eb 1512 origliche Schuhe über das Meer. 


Weſſen Lunge ſich mit der reinern Luft vertragen kann wird den 
Ort geſund genug finden; und gegen alles aͤltere Gegenvorurtheil er⸗ 
Ueckt der Beweis, daß wirklich Durch volle 11 Jayhre kein Kloſtercon⸗ 
Mental eſtorben iß· 

ae 3 .*) Ane, 
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*) Anmerkung. Fin unfehlbarer Beweis gegen das Wetterlaͤuten. 
Die Thurmkreuze möchten ſo weit gelten, wenn fie mit einer abs 
leitenden Kette verfeben wuͤrden, und fo zu ſagen zugleid) für Abs 
Jeiter galten. In Städten duͤrfte e8 wohl gedeiblicher feyn , daß 
es nad) der Zahl dee Thuͤrme auch mehrere folche Kreuzableiter 
gäbe, Die eben darum eine größere und fchleunigere Wirkung 

thun wuͤrden, ale die niedern Ableiter Der . In⸗ 
deſſen bat Die ganze Kreuzadwerfung ſeinen allenthalbigen Werth. 
Unfehlbar find auch Die Frauenthuͤrme bey ihren plattrunden Kno⸗ 
pfen um fo Donnerfreier. Fuͤr bier wünfchte ich mir zum Beſten 
der meteorologiſchen Beobachtungen nebſt Dem Kreuze auch Die 
ganze Thurmfpige abgeworfen, und zug nämlihen Höhe den 
Thurm furtgeführet, Dann mit einer Sternwartaltane verfchen 
Eine bequemere und ediere würde es weitum ber nicht geben. 


* * 


x 

Der Bogenberg liegt in Niederbaiern, 2 Stunden unter Gtraus 
bing, jenfeits der Donau, die am Fuſſe des Berges, Defien mer 
de Scite der Markt Bogen umziehet, vorbeufüh, | 


Die Natur hat den Drt mit allem verfehen , was man fich Weg 
einem ſo gemeinnuͤtzigen Unternehmen, als Wetterbeobachtinigen Ant, 
wünfhen Tann. Zu 


Dar Gefihtsfreis, Den man von hier ungehindert überfehen 
Tann , wird von Dften, Süden und Wellen nur durch Die entle⸗ 
genften Gebirge begränzet. Gegen Norden allein wird Die Ausſicht 
durch die hohen benachbarten Berge, die fich Tänoft Der Donau hin⸗ 
ausbreiten, eingeſchraͤnket. Durch lange Erfahrung überzeugt, weis 
man, dag, wenn dag Gebirge offen fichet, d. i. wenn man Die Ber 

.ge von Tyrol und Sahburg frey und ungehindert ficht, gemeinig⸗ 

lich ſchlechtes Wetter erfolge ; fo wie man ſich im Gegentheile gute 

Witterung verfpricht, wenn «8 im Heuwinkel Cman giebt Diefe Ge 

and gegen Nordroeft an) Elar und hell ausfiedt. Ä | 
| Weder 
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Meder von fließenden , die Donau ausgenommen, noch von fie 


benden Waͤſern weis ch Feines in unfser Revier, das in Rüdficht auf 


meteorofogifdye Benbachtungen angemerkt zu werden verdiente. Die 
Gegend ift Überhaupt fruchtbar, und felbit der Berg, wenn doch der 
Sommer nicht gar zu trocken iſt, bringe Getreid von allen Sorten, 
und Obſt, befonders viele und ſchmackhafte Trauben, hervor. 


Die mittlere Barometerhoͤhe beträgt bier 26. 8". 4. Die Erha— 


benheit unſers Berges alfo über die Dieeresfläche ift nicht größer als 
1070 königliche Schuhe. Der Bogenberg gehöret alfo gar nicht 
unter die erhabenſten Orte Baierns.*) Er koͤmmt der Stade Frey 
fing nahe ; und wenn in Straubing mit Übereinjtimmenden Barome⸗ 
tern beobachtet würde , fo Dächte ich, daß ſich Die nimliche Mittel⸗ 
höhe zeigen müßte. Die gute Ausfiht, die wir auf unferm Berge 
| genießen, muß man alfo mehr feiner both ten tage, als fons 
deiboren Hoͤhe nuſchreiben. 


Gegen Weſten, in einer Entfernung von einer halben Stunde, 
hegt Das Kloſter Oberaltaich. Die Gegend, im der es ſich befindet, 
iſt eine Flaͤche. Von der Donau, Die an der Suͤdſeite vorbeyfließt, 
wird das Kloſter durch ein kleines entzwiſchen liegendes Waͤldchen, 
das man die Au nennt, und zur Viehweide dienet, abgeſondert. 


Fuͤrchterlich ſieht es aus, wenn dieſer Fluß feine Ufer uͤberſchrei⸗ 
tet. Die ganze Gegend voll der fruchtbareſten Aecker und Wiefen, ver⸗ 
wandelt fich auf einmal in See, und Oberaltaich ſchwimmt in den 
Fluthen. Ungebeure Stücke vom feiten Lande werden meggeführt, 
Bäume fostseriffen, Wieſen und Setder mir Koth und Schlame übers 

B 2 deckt, 


2) Wan fehe Im erſten Jahrgang me. Eph. ©. 9 








rn 
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| dedt ‚, und bon diefem traurigen Weberbleibfel der aleberfchmenmung . 
wird manchmal Heu und Grumet zum Genuſſe unbfauchbar ge 
macht. 


Der Geſi chtskreis iſt allenthalben ſehr eingeſchraͤnkt, und ſelbſt 
dort, wo die Ausſicht am beßten if erſtrecket ſie ſich kaum auf 2 
| bis 3 Stunden, 


Die mittlere Barometerhoͤhe nad) den bisherigen Beobachtungen 
beträgt 26". 11,7. Es iſt alfo die Differen, zwiſchen Oberaltaich 
und Bogenbe: 30”. 3'”, 3. woraus erfolget, daß das Klofter um 200 
und ctlihe Schuhe Hefe fiegt, als der Bogenberg. Diefer Abftand 
fcheinet mir zu geringe. Bey beſſerer Muffe werde ich die Sage ge⸗ 
nauer unterſuchen. 


Die Luft iſt in dieſer Gegend ſo ziemlich unrein und ungeſund. 
Dichte Nebel ſind faſt Alletagserſcheinungen, und Fieber eine gewoͤhn⸗ 
liche Krankheit aller, die da wohnen. Außer einem kleinen Bache, 
der mitten durch das Kloſter fließt, und verſchiedene Dienſte macht, 
mögen. wohl die vielen ringsum liegenden Weiher das meifte Dayu 
beytragen. 


Kloſter Mallersdorf (in alten Schriften Mahalsdorf, und 
Mathildesdorf) liegt auf einer angenehmen, von den Übrigen Ne⸗ 
benbergen hervorragenden Anhoͤhe von 180’. 6" geometriſchen Schu⸗ 
ben. 

Diefer Dre if gleichfam der Mittelpunkt zwiſchen den Staͤdten 
Regensburg, Landshut, Straubing, Dingolfing und Kelheim, be⸗ 
ren gtoͤßte Entfernung ſich 7. 7, die Heinfte aber auf 6 Stunden 
erſtrecket. | 
Die 


⸗ 


N‘ 
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Die Ausficht gegen Oſten ſtehet durch eine Ebne von n acht und 
mehrern Stunden big Über Straubing, Bogenberg und Kloſter Wind⸗ 
berg offen, und wird endlich Durch die ununterbrochene Reihe des ſo⸗ 
genannten Waldgebirges von Straubing bis Deggendorf eingeſchloſſen. 


Segen Weſt fließt die. kleine Laber bey dem Fuße des Berges 
13'735 Schuhe vorbey. Das Thal, welches dieſes Feine Flüßgen 


durchſtrmmt, erſtreckt ih auf 2 Stunde, und iſt durchgängig we⸗ 
‚gen Abwechslung der häufigen -Dorfichaften, Märkte, Schloͤſſet, 


Fluren und Felder fuͤrs Auge reizend. 


Dieſer kleine Fluß entſpoingt bey Samathauſen/ und faͤllt om 
weit Straubing in die Donau. 


Der einzige Weinberg in dieſer Gegend if da Klofterberg, weis 


cher gegen Mittag mit Weingewaͤchſe befegt HE: :' Bor Zeiten war - 


der Weinbau auf mehrere Gründe ausgetheilet, num find aber die 
meiften davon zu Getreidfeldern umgearbeitet , und nur der ſteile Theil 


des Berges zum Weinwuchſe uͤberlaſſen worden. 


Gegen Shen Öffnet fi die Ausficht im näurlichen Laberthal bis 


‚a 2 Stunden weit entfernte Berge 


— Gegen Nord aber wird ſie durch die an dem Klofter nabe geles 
genen Waldungen gehindert. *) | 





*), Das Schweremang iſt gut verfertiget, und iger die Eleinfte Verande⸗ 
rung an- | 

Dos Waͤrmemaß iſt das Reaumuriſche. 

Das Feuchtemaß iſt nach des Herrn de Luc ſeinigem, und 
Dad Regenmaß nach dem Branderiſchen geſtaltet. 
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Das Beobachtungs zimmer ſtehet, fo wie das yame Aefker, uf. 
der Spige des Berges. Es hat 3 Ausfichten, gegen Di, Weſt md 
Sid, und iſt von der Erde 275 Schuhe erhoͤhet. Der Beobadier 
it dermat P. Emeram Frings. — Was Übrigens die Einrichtung ge⸗ 
genwärtiger Ephemeriden bewifft, fo haben wir, wie im vorigen Jah _ 
ze, die einfachefte gewaͤhlet. Naͤmlich wir ſchicken 


1. Die Geſchichte des Barometerſtandes auf das Jahr 1733 
voraus. 2. Auf diefe folgen die durch ganz Baiern mit dem Schwe⸗ 
remaß angeftellten Beobachtungen. 3. Zoger wir aus den Bam. 
meterstabellen einige Refultate heraus. 4. Unterfuchten wir den Ein 
finß der Mendspunkte, und der Witterung auf Das Schweremaf. - 


Auf die barometrifchen Beobachfungen folgen jene Erfahrungen, 
die man in ganz Baiern mit Hilfe des Thermometers oder Wärme 
mals gefammelt bat. Es ift dieſes Inſtrument das wichtigfte aus 
allen , um die phufifche Lage jedes Standortes zu beftiimmen. Wir 
ſchickten 1. die Geſchichte dee Wärme und Kälte vom Jahre 1783 

voraus. Aus der kurzen Geſchichte wird man leicht einfehen, daß 
diefee Jahrgang einer der merkroürdisften und eroteften geweſen iſt. 
2. Wird Die Pfugeige Der größten und Bleinften Waͤrme, ver mittlern 
Temperatur und Veraͤnderung auf alle Donate und im allen Stande 
orten gemacht. Wir festen auch jedem Monate den Stand der At, 
| | Du mis 





Die Art des Windes bezeichne ich, wie folge. 

Nro z,. Bebeutet ein gefindes Windchen , oder Zephir. 

Nro 2. Den gemeinen alltägigen. | 

Nro 3. @inen heftigen, und 

Nro 4. Einen Sturmwind E 
Der o aber eine gänzliche Windſtille. 

Uebrigens wird bey vorgeſchriebenen Zeiten Beobachtet. 


— mn m 


mo Wre der utn nũt einem Wilke das Campe dee imanen wechleia⸗ 


den und ſpielenden Natur uͤberſehen zu koͤnnen. 3. Wird die ſtuffen⸗ 


weiſe Auf, und Abnahme der Waͤrme zu Morgens. Mittags/ und 


Abendszeit angemerkt, einige Reſultate herausgezogen, Vergleichun⸗ 
gen angeſtellet u. ſ.w. 4. Werden wir dießmal die mittlere Wärme 
aus richtigern und genauern Quellen fuͤr alle Monate beyder Jahrgaͤnge 
beftimmen. - 5. Soll von der Art der Witterung in Ruͤckſicht auf 
das Pflanzen/und Thiereeih, auf die Winde, Lufterfheinungen 
gehandelt werden. Zum Boaſchloß werden wir einige Anmerkungen 
ber die Mortalität überhaupt, und über einige eingefandte Liſten der 
bebenden: und Berfiorbenen made” = 


.. Selten in 1 Mindenden ae Aug 1784 
von 


Btang Zaver nem. 
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Von der Veraͤnderung 
—dess 


Barometers, — 
und einigen aus derfelben gezogenen 


Reſulttaten. — 





Geſchichte des Barometerſtandes auf das 
Wr er n® Jahr 1783. — .* | 

1. (8 dem Jaͤner war das Barometer nicht fo, wie im vorigen 

JF Jahre beſchaffen. Vom Anfang des Monats bis gegen 

den gten flieg der Merkur meiſtens + m: Xd Bon diefem Tage an 

ä fiel das Queckfilber fehr merklich — m. Endlih am zıften erhob 
es fich wieder auf das mittelmäßige. Pefonders merkwuͤrdig war 

der zafle Tag diefes Monats. Morgens ftund das Barometer auf 

dem 26ſten Zoll, Nachmittag flieg es auf 26.10" , 776 einek Linie. 


- 2. In dem Zornsung flund der Merkur meiftens ober, oder auf 
der mittleren Höhe. Nicht fo verhielt fich der Maͤrz. Bis gegen den 
16ten verbarg ſich das Queckfitber — m. Endlich ſchwang es fich 
und ſtund o Tage + my hernach 3 Tage — m. Die keptch 3 
Sage ftund es fehr bodh. | | 


ee FEN LI TEE 


2" Bey diefer Söhe bleb der Merkur durch das ganze Monat April, 
sÄrfiche MIN fiel ei um gihe z und andere Linie unter dem mitielmaͤßi⸗ 
+ 













Dritter Ihrem: 17 


7 £ In dem May ſtund das Marometer niemal fo hoch, wie in 

_ dem vorigen] Monate; meiſtens hielt es ſich bey der mittelmaͤhigen 

- Rage af. In eben dieſem Verhaͤltniſſe blieb der Merkur bis auf den 

aaften Tag des Brachmonats. Hierauf fehmang fich das Queck⸗ 

. filber merklich über den mittelmaͤßigen Stand , und blieb auf ſolchem 
bie zu Ende des Monats. 


5. In dem ganım Zeumanase ſtund das Baromeny ober Dem 
mittelmaͤßigen Stand ethoͤht. | 


Eben fo waren die Monate Auguſt und September beſchaf⸗ 
fen, fo daß der Merkur in dem erſtern niemal, in dem letztern nur 
einmal, nämlich den sten ımter dem mittehmäßigen geſtanden. Auch 

der Oktober war den legten Wonaten aͤhnlich. Im Vovember 
ſtund ebenfalls das Omedfitber hoch, nur 6 Tage ausgenommen, 
naͤmlich vom 100 bis 1sten incluſivo. 


⸗ 


Gicht minder hoch war in dem Wintermonate der Staud 
des Barometers bis auf den 2aſten. An diefem Tage ſiel e um 
er — um bis zu Ende Des Monats- 


6. Ans dieſer Geſchichte ergeben ſich folgende Reſultate. Er⸗ 
ent. Im Duchfchnitte war in dem Jahre 1783 Das Barometer bes 
Rändiger , und meiffens auf ober eber dem mittelmaͤhigen Stande. 
Zweytens. Wenn wir des gegemweiztigen Jahrgang mit dem verfloſ⸗ 
fenen vergleichen „ fo lamen die Monate Jannar, Februar, April, 
Ottober, Thovember und Decembes gar nicht Aberein ; wohl 
aber die Übrigen « Monate, befonders der Maͤrz, wo Ber 
Merkur ſehr veränderäch flieg 7 ſiel. Zu den Monaten May, 


4 


/ 
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Juny, July, Auguſt und September war das Barometer in 
beyden Jahrguͤngen meiſtens auf oder ober des mittelmaͤßigen Höhe. 


7. Der hoͤchſte Stand im ganzen Fahre war in Muͤnchen den 
22ſten Januar Abends 11. Den tiefeftn Stand hatten wir den 
ten März Morgens und den 12. Nachmittag 25”: 6"',o., Die 
Differenz im ganzen Jahre war ı". 5’” 6. Das Mittel aus dem 
hoͤchſten und niedrigften Stande war 26”, 2” 8. 


8. Der hoͤchſte Stand. des Merkurs Tan mit den übrigen Be⸗ 
obachtungsorten nit überein, wohl aber die tiefefte Lage den Bar 
rometers. Der hoͤchſte und tiefeſte Stand, das Mittel und die Dife 


ferenz kamen mit dem vorigen Jahre ziemlich wohl überein; wenige 


ftens war der Abftand nicht viel über eine Linie. . Wir werden die 
fibrigen Nefultate, welche uns Die Beobachtungen mit Dem Baros 
meter an die Hand geben, genauer beflimmen koͤnnen, wem wie 
den höchften und niedtigften Stand, das Mittel aus beyden, und 
den Unterſchied nicht nür von unfree Hauptſtadt München, fonderm 
voͤn allen Standorten in Baiern und Pfal; anmerken. 


* Pi 


” m .. 
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, &tandort. Höcfter Den] Tiefefter (Den| Mittlere | Diffe 

BESEtand. Stand. | Hoͤhe | ven 
Auflicchen am 26, . 9, Fr 9 
, ABürmfee, 
Banz. 26. 10, 
Benediktbeiren. 26. 6, | 
Berg Andechs. a6, 2, ‚ | 


Beierberg, 26. 97, 
























* Bogenberg, Ir 2, 
Dieffen 26. 6, 
Ettal. 126. 6 
Fuͤrſtenfeld. 26. 9, 
Indersdorf. 21, ©, 
Mallersdorf. 27. 0, 
Muͤnchen, 26. 10, © 


% . 0,4 

Mieberalteich. 1127. 4 8 2, 0. 5, 5 

j Veifenberg. 25. 3% 9, 6510. 10, 7 
 Rolttenhoßlach. 27. 2, 8950 & 7 
Rott. n a6. “0, 5, Yu 9%, 1 
| Straubing - 6. au, 4 | 9, 3 
Tegernſoe. 1126 237: u so 12, 1 
Bald. 6. 3 8, Mr 1,1 

4r 40. 10, 8 


| Beichenftephen. 6. 9 
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Standort. Söhfter — — ee —— T= Diffe⸗ 
— | _ Stand. Zoe: te von 
SE — — — „ 07 
Aufkirchen am 1126. 3, co 625. 8 
Wuͤrmſee. 

Banz. . 20, 5 7 26. 2, 
Benbcdiktbeiren. 26. 6, ‚eo 6lag. 10, 
Bers Andechs. 26. 7, ,  _6les. 6 
Beierbers · 26. 6, 6 2126. 8, 
Bogzuberg. 27. 9, 1 2. 7 
Dieſſen. æa6. 6 81 Gag. u, 
Ettal. 26. uf 6 26. ©, 
gürfienfet. 1126, 8, #6 626. 1, 
Indersdorf. IIN. O, 7 626. 4, 
Mallersdovf. |iz6. ır, 8 26. ©, 
Münden 176, 20, ©) 22126. 4, 
nNiederaltaich. a7. 5, 3 bc 9, 


Peiſenberg. 25. 2, 
Raittenhaßlach. 27. 1, 
Rott. 26, 9, 
Straubing. 27. ©, 
Tegernſee. 26. 0, 7 
Wald. 25 11, 
. Beichenftephan. ab. 10, 








22 Wen Eohemeiißen, ——— 
| April. | Ä 
Standort. Hoͤchſter Den Tiefeſter er Mittlere | Difie If 
Stand. Stand. Hoͤhe. renz. If 


7, 
Aufkirchen am. I26. 


le le 
Gchebiktbeiren. 26. 
Berg Andechs. 26. 
F Beierberg. [264 
Vogenberg. 27. 
Dieſſen. 26. 
Ettal. 26. 
Furſtenfeld 26. 
Inders dorf. 27. 
Moallersdorf. 27. 
Sünden. 26. 
Mmederaltaich. 127. 


Peiſenberg. 23. 
R. itteuhaßlach. 27. 


Nott. 2. 
Sdraubing æ 
Tegernfee. 26. 
Bi 26. 
Wachenfſephat u 


4a 


m 


An 

















een, 
| - I gl. 24126. 6, - 5b. I 
10, s| 12 26. 3, F— 8, 
IE 92 25. 10, in Pl: 
o, o[ 24 26.. dr ofen 7, 6 
6, 1 24 26, 
©, 6 24 26. 


43 26. 





70B8 55 2 
q 10 


6 





0 dritter Jahrganzg. BU 


® 





Standort. ı, Döchlic | Den! I Tiefefter [der] ® on Mittlere um BEE 
/ Ä "> Sta). 1 Stand. ' Höhe. : ven. _ | ‚ 
In Te m 
Auffich ı am 2, 9 50% 4, © 
Wuͤr nſee. | | 
Ban. 6, ° s 
) 
Be ebitbeiren. 2, 5 
Berg Andechs. 11, 8, 
a | 
Bei.rbirg. 3, 
Bogenberg. 10, °, 
Tiefen. . 3 9 
Etital. 4, | 
Fuͤrſtenfeld. | 6, | { . 
Yubersberf. | .9ı ” 9 
Mallersdorf. 9, 8, 
Muͤnchen. 11, ? ' 
Niederaltaich. 9, wol 
Speifenberg- , " 3, i , 
NRaittenhaßlach. 10, jr ee 
Rott. 6, o . 
Straubing. 6, | 2.8 
Tegernien 10, 51 
Wald. 9 7 
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Von der Veränderung 





5 des 

:  Baroimeterd, . - ; 

und einigen aus derfelben gezogenen: 
Reſultaten. e 





Seſchichte des Barmer ai fi dae 
ft 


1. * dem Janer war bas Barometer nicht 6, tie im vorigen 
Jahre befchaffen. Dom Anfang des Monats bis. gegen 

den orten ftieg der Dierkur meiftene + m : %& Don diefem Tane atı 
“fiel das Queckfilber fehr merklich — m. Endlih am zıflen erhob 
es fich wieder auf das mittelmäßigee Beſonders merkwuͤrdig war 
der zafte Tag diefes Monats. Morgens ftund das Barometer auf 


dem zsften Zoll. Nachmittag flieg es auf 2&."10” , „7 einet Linie. 


- 2. In dem Hornung flund der Merkur meiftens ober, oder auf 
der mittlern Höhe. Mitt fo verhielt fich der Mlärs. "Bis gegen: den 
ı6ten verbarg fi) das Queckſilber — m. Endlich ſchwang es fich 
und ſtund 10 Tage + m, hernach 3 Tage — m. Die letzten 3° 
Tage Rund e⸗ ſehr hoch. 


wen fer Höhe bheb der Merkur durch das ganze Monat April, 
nor Ltliche Male fiel ex um gitie / und andere Linie unser dem mittelmaͤfi⸗ 
gen Stand. —— 
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= £ Yu dem May ſtund das Barometer niemal fo hoch, wier 
dm vorigen] Monate; meiſtens hielt es ſich bey der mittelmaͤßigen 
Lage auf. In eben dieſem Verhaͤltniſſe blieb der Merkur bis auf den 
aaften Tag des BPrachmonats. Hierauf ſchwang ſich das Queck⸗ 


- filber merklich über. den wittelmäßigen Stand , und blieb u ſochen 
bie iu Ende des Monats. | 


$. In dem ganzen Zeumonase fund das Damen ober Dem 
witehmäßigen Stand erhöht, — 


— 


Eben fi waren bie Monate Igel und September beſchaf⸗⸗ 
fen, fo daß der Merkur in dem erſtern niemal, in dem letztern nur 
einmal, nämlich den sten ımter dem mittelmäßigen geſtanden. Auch 
der Oktober war dan letztern Wongten ähnlich. Im Tovember 
ſtund ebenfalls Das Queckſiſber body, nur 6 6 Toge ausgenommen, 
nämlich vom 70 bis a5tn inchirs, 


Stiche minder hoch war in Sem Wintermonate dee Stand 
des Barometers bis auf den 2aften. An dieſem Tage fiel 68 un⸗ 
ker — m Dis zu Ende des Monats. 


6, Aus Bier Geſchichee ergeben ſich folgende Kefultate, Er⸗ 
ers. Im Durchfchnitte war in dem Jahre 1783 das Barometer bes 
ſtaͤndiger, und meiffens auf oder ober dem mirtelmäßigen Stande, 
Ziventens. Wenn wir dr gegenwaͤrtigen Jahrgang mir dern verflofs 
fenen vergteichen , fo kamen die Monate Januar, Februar, April, 
Oktober, Lhovember und December gar nicht überein; tmohl 
aber die Übrigen 6 Monate  befonders der Maͤrz, wo der 
Merkur ſehr veränderich flieg und fiel. In den Monaten May, 
W € Juny, 
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Juny, July, Auguſt und September war das Barometer in 
beyden Jahrgangen meiſtens auf oder ober Des mitielmaͤßigen Höhe. 


. De hoͤchſte Stand im ganzen Jahre war in Münden den, 
22ſten Tanuse Abends 11. . Den tiefefien Stand hatten wir den 
„ten März Morgens umd den 12. Nachmittag 25”. 6”, o, Die 
Differenz im ganzen Jahre war ı". 5’ 6. Das Mittel aus dem 
höchften und niedrigften Stande war 26”, 2" 8. Ä 


8. Der hoͤchſte Stand. des Merkurs Fam mit den übrigen Bes 
ebachtungssrten nicht überein, wohl aber die tiefefte Lage des Bas 
rometers. Der hoͤchſte und tiefefte Stand, das Mittel und die Dif 
- ferenz Famen mit dem vorigen Sabre ziemlich wohl überein; wenige 
ftens war der Abftand nicht viel uͤber eine Linie. . Wir werden die 
fibrigen Mefultate, welche uns Die Beobachtungen mit Dem Baros 
meter an die Hand geben, genauer beflimmen koͤnnen, wem wir 
den höchften und niedrigften Stand, das Mittel aus beyden, und 
den Unterfchied nicht nar von unfter Hauptſtadt München, fonders 
von allen Standorten in Baiern und Pfal; anmerken. 
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| Tanıar. 
—— andort. IſIAIqſier * Tiefeſter De 


Mittlere | Die 
Höhe. renz· 


Stand. Stand. 









































LAufkirchen am 2b. 17, 31 A ade 3 ıl 19 26. 2, ılo, 5, 7 
—8 nie. 26. 6, 30125. 10, ı| 16 26. 2, lo. 8, 5 
Benediltbriren. 26. 5, 25, 5,51 16 25. HH, 5 x. 10, © 
Berg Andechs. 26. cr I, 7 16 is. 7, oo. 11, o 
Bogenberg. 27. Il, 2, 01 16126. 7, 6lo, ir, 2 
Dieffen- | 26. 6. 7 8l 16126. 2, alo. Hu, ı 
Eital. 26. 6, 9, ch 16 26. 1, 9, 0 
Fuͤrſtenfeld: 26. 8, 9, 16 26. 2, 80, 8, 8 
Inderſdorf. 26. xr, 0, 38 96. 10, ıfa, ır, 6 
Mallersdorf, 26. Lly T 26. 3, 8 RB 4, 2 
Minden. 26. 11, 8, | 16126. _4, alı, 2, 
BRiederalteich:. 27. 4, . 11; | 16127. 14 » Il, I 
Peiſenberg. 25. 1: 3, 7 16124. 8, 650. 9, 9 
Raittenhaßlach 1, 2, i] 16126, U 12 11, 2 
Rott. 26. 8 9 16126. 2, t1, 7 
‘Straubing. | 127 a, 25. 11, 6| i626. %, ılı. 1, ı 
Tegernſee. 25. 11, 4125...0, r6 25. 6, 3lo. 70, 8 
| Bolt. 25. 11, 4 25. 1, 16 25. 6, aſo. 10, gif 
Beihenfirphan. 26, 9, 25, 10, 21 26 26. 3, dio. 11, glj 
€ a | Febru⸗ 
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. Ä Secehbrueer.. 

— — m mn —— — — — ⏑ ⸗ 
Standort. Hoͤchſter Denſ Tiefeſier Den! Mittlere } Diffes 
zu Stand. | Stand. | Hoͤhe. | ven. 
an RR I Zum Tan mr m 











m m m 





Aufkirchen am 26, 3, 9, tr. 9,9 

a fee 26. 10, 16, 4 Ss 0. 12, 4 

n Benediktbeiren. 26. 6, 7, 0 o, Sie. 11, 0 
Berg Andechs. |'a6, 2 2, 8, 4le. 11, 4 

Beierberg, 7, g, C 1, sio, 11, © 

B Bogenberg, 1% 2, 3, 8, 510. 11, 0 
Dieffen, 26. | 6, 8, I, 60. 10, 2 

Ettal. 6, 8, 0 e, 21e. 10-5 

Sürftenfelb. 26. 9, 10, © 4 910. 11, 8 

n Indersborf. 21, 0, e, 6, 6b. ı1, 7 
Mallersdorf. 27. o, 4 o, Ir 11, 6 

u München, 26. 10, 9, e- t. 0,4 
| Niederaltaich. 27. 4, 8 HI, 3 3, 0%. 5,5 
Peifenberg. 25 3 4 3 9, 65]% 10, 7 
xaittenhoßlach. 27. 2, 2, 6 8,950 9 7 

> Rott . a6. 210, | 9, 9 9126. 3, Au 0, ı 
Straubing . Ii26. 11, 11, 5 es Oft. 9, 3 

Tegernſee. 126% 2, 2," 7, 510. 11, ı 

Wald. 6 2, 1,9 8, dr. x, 1 
Deichenſtaphan. 6. 9, 13, 9 4, lo. 10, 8 
| | Maͤrz. 


. 
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Standort. Höchfter a [De] Er Sic 
— Stand. _ Stand. 
M. in Mm 
‚Bufficchen am 126. 3, 41 272% 
Würmfe. 
Banz. 26. 10, 17 25. 
Benediktbeiren. 26. 6, ol 17128. 
Ders Andechs. 26. 7, 17124. 
Beierbers. 26. 6, 5] 18125. 
Bogenberg. 27. 1, 51 27126. 
| Dieffen. 26. 6, 18 25 
Ettal. Iꝛe. 7, 0 1825, 
Büren. 26. 8, 17125. 
Indersdorf. 1197- Dy ' 7125. 
Mallersdovyf. 26. ır, 25. 
Muͤnchen. 26. 10, 21 1725. 
Niederaltaich. 27. 3, olgr&jab. 
174. 
Peiſenberg. 29. 2; 1824 
Raittenhaßlach. 27. 1, 6] 17las. 
Rott. 26, 9, 31 1725 
Straubing. 27. ©, 17125 
Tegernſee. 26. 0, 17124 
San. 25. 11,.9| 77124 
Weichenftephan. 26. 10, 27125 


Den Deittfere | Diffe⸗ 


ven 


Hoͤhe | ve 


EE_ 
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— — 2 p ril. 
Standort. abchtter Den| ———— en] Mittlere ſDiffe— 
. Stand. Hoͤhe. renz. 
— tt t Tr m. ne 7; nm m 
Aufkirchen am. ſſ26. 8, 41 1226. 0, 410. 8, ıf 
Wuͤrmſee. || Bu: 
Banzı : 126% I, 2420. 6, - 


Beuediktbeiren. 26. 
Berg Andechs. 26. 


Beierberg. 4 
Bogenberg. 
Ettal. 


Dieſſen. 
Furſten feld 
Inders dorf. 
Moallerẽdorf. 
Muͤnchen. 
geederaltaich. 
Peiſenberg· 
R.itteuhaßlach. |\a7- 
Nott. 5. 
Stranbing. - 
Tegernfee. | 28. 


Walk, j Is. | 


| 


Bahenflepban. |;27- 





















3, 2 








| 12 26. Ir: 


22j25. 10, 


2426. 10, 


| 24 26. An 


’ _ 10), 


. ealası. 9% 
aus. 7 


| 24 26. 3 ah 





[2 55 or In 7 .. 


2126." 6, 710: 


210. 8,. 





Stand It, x } 
ARE | 
— z 


wich vam 
2. nſee. 
ve edi tberen. 
Berg Andecht. 
Beirbeug. 
Vogenberg. 
Daeffen. | 
etc, 
Firſtenfeld. 
Judersdorf. 
Mallersdorf. 
Muͤnchen. 
Niederaltaich. 


Heiſenberg · 


Raittenhaßlach · 


Rott. 
Straubing. 
Tegerniee. 
Bald. 


— 


ige | 


—8D 
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23 
_May rn 
rettete, 
— 77 TEE TEE ÜBEN) 
|>% 2, 5 ö 2725 "9 5% 4, o 
6, 6, 11, 8] 28j26 3, 260. 68 
26. 2, u 5 24 25. 70, ° ; > 
Ih. ‚11, 4 N 2725 8 8, 
26. 3, 8, 28 25. II, g 
26. ı0, 3, 28 26. 7, 2 
26. 3, 9, © 28 26. 0, 4” 619 
Ih 4, 9, ol 28 26. 09, | - J 
26, 6, 11, 5 8, | 6 
264 9, % E | 
IPs ®% 7, 5, ß, 
26. 11, oO, 6, 91. 
er 9 8, 2, 5 | | 
jr 1, 5 9 5 4 o 
26. 10, | 3, | 6, 5510. 6, 9 
26. 6, 1125. &J, 2, 7» 7, 0 - 
27. 6, 1.6 2, 1 9 70 9, 2 
25%. 10, 16125. 3, °' ww olo, o,51 
252 9 9. 132% 3 6, 410. 6, 71 
J 7, 21 1626. 2, 5 ıb. 9 2 
. Juny. 


24 Metesretogiihe Ephemeriben, 
Sunny, | 
TGtandort | Höcfker a Pe Er Tiefefker |De Den ee Dir & 

| Höhe. | ven. IK. 








Stand, Stand. 














m 


Abenſperg. 27. 4 


TAT Te 
2, o| 21126. 9 





Nufk. am Wuͤrmſ. 26. 3, 7, | i5l25. 1x, 
Bar 12% 9, Sr 
Benediftbeiren.- 26, 4, 0, 
Berg Anbechs. a6. 2, 8 20, 
Beierberg - I 4 | 2 

j Bogenberg- 127. Op & 

- Dieffen- - æ6. . 5, 9 2; 
Eitak 26. 6, 3 
Förffenfe 126. 9, 5% 
nderedorſ 26 11, 7 
Malerstosf- 126. IT, 5 
Winden ja 9, 5, 

mieberaltaich⸗ N27- 4 X 
heiſenbers⸗ 25. 3. ET, gie 
Ruittenhopla 27° 0, 8, 350. 
Rott. 26. 8, a 7 

| Gtraubing⸗ 126. II, 1, 06, 
Tegernſer. 46. x, 9, 6lo, 
Bold, 26. © 8, 3b 
Weihenfiepfiam a6. zo) 6,5 








/ . j ‘ 
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| Jaly. 












—iNNZi 











Höchtter [Den] Tiefefter | 
— Stand. Stand. 
Abenfpers.. 27. rw 2 7. 4 28 27. 2, ol, Lo 
Aufficchen am 26. a, 2i25. 20, 2| 28126. 0, 3lo, 4, 
- Wuͤrmſee. | 
Ban. Ä 3, 5| 232% 6, 30. 3, 
Benediktbeiren. o, 01 a826. 2, 310. 4, 
Berg Andechs. 9, 3] 28l25. I, 90. 4, 
Beierberg 0, 28126. 2, 60. 4, 
Bogenberg. b, 23126. 10, 6, 3, 
Dieſſen. vd ae eg 
Ettal. 3, 4 28126, 5, oſo. 4, € 
turſtenfeld 4 2 28126. 6, lo, g, 
| Mallersdorſ. 9 32 126. 5, . 16, 
Münden. - 4, | 28126. 6, 2, 
Bicderaltaie 27. o, 0) 29 2 9% 4 
Peiſenberg. 25. 2, 424. 21, 4 14las. 1, 4 
Aaittenhaßlach. 27. 0%, 3:6. 7, 01 9 26. 9 5 
Mott. 36, 7, 9] 2126 a s. Eu s, 4 
Etranbing. 26. 9, 1120. 5, 0) 28126. 7, 4; 
Tegernſee. 26. 1, ol&si2s. 9, 6 28 25, 10, 4, 
Bald, 26. GH 3 2: 8, 2] 28125. 20, 4 
Beicheuſtephan. ao. 10, al26. 3, 51 a8l26. 7 4, 
D. Auguſ 


- 
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Au gt ft. — 
— — | Er De] Liefafier De) Bir A| 
| = miba I — 
a rer 26, 2, 64 1125. 9 1325. 11, 
Banz. 26. 8, 41 ı126. 2, 31 11126. 5, 
Venediktbeiren. |'26.. 4, 15 25. 11, 0] 326. 1, 
- Berg Andechs. 26, x, 81 1125. 8, 2113125. 11, 
Beierberg. 1,6. 4 I ılz5. 11, s 73 26. 1, 
Bogenberg. an 95 1 26, 7, 7) ,15]2% 10, 
Dieffen, 26. 5 1126. 0, sl 1316 2, 
Ettal. 26. 7, 0 1126 2, ol 13126. 4, 
Fuͤrſtenfeld, m "9, 2] 126. 4, c| 131.6 6, 
Mallersborf. 26. 31, 9 26. 5, 4 126. 8, 
München. 26.9 ı) 1126 3, 0]. 4e6. 7,,clo. 
Niederaltaich. 27. 4, 111 &x26. 9, 0] May, o, 5j 
Peiſenberg. 25. 3, 2 “ 24. ‚6| 2325. 0, 65 Os 
Raittenhaßlach. 27. 0,0 6, 61 13126. 8, 710. 5, 4 
Rott. 26. 8, 4 16 5 co) 426 7, olo. 4 1 
Straubing. 26. 8, 7 16126. 9, 4 426. 7 ılo. 43 
| Tegernfee, 26. 4 g 125 7, 31 13125 19, 10 5,7 
Malt. 26. ®@ ılas. 06, 5 iM 9, 40. 6; 8 
Weichenftephan. 26. 9, 4, as. - ZW IR 5, 5 
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— 





aſſee ſpoſ Tiefefter fer Def Bee [° Die 
Stand. Stand. e. renʒ. 














17 | I, 


go 28126, 8, a Set. 2,53 


Benediktbeiren. 4 of14& 5 8, « 
Berg Undehd. 26. x, 91 2525. | 3, 5 
Veierberg 26, 4 1) 232° 75 3 5 an 

- Bogenberg- . 2. ch 29 26. 9 21 si 8, 
Dieſſen. Mas 4 


Ban 26% 9, 2a 28 25. 8, 5 26. B, 








71 14125- 8, 0) 5426. 0, 

Erf. 16 65 als 10 st26. 2, : 
Zürfienfelh. . Is. g of 20:5. 20, 5| 5126. g, | 
Mallersdorf. II, 5 26. u3 26, 6, 
änden. | 9, ij 19 26,2 9 N 26. 4, 
Niederaltaich. | . Br 8 2) 26.” 6, 0% ‚5126. ı0, 

Peiſenberg. 125 Br ah 26124. 5, 4324- 10, 
Raittenhaßlach o, 5t. 2826. 6, 1) 23126. 9, 
Nott. 26. 7, girg & 25. 10, 88 ‚si26, 8, 

Straubing. | Il, nt 26. 1, 9) 5126. 6, ’ | 
Tegernfer, | | 0-7 2825 3 5 sl2s. 9, ılo 7, z' l- 

Bald. 126° 0, 71 2,125 2% sis. 7, 7lo. 
Beichenſtephan 26. 10, ' 28-. ©, 3 526. 5,.iKw 9, Eu 








L 
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28 
\ ..©trober. 
. Übenfperg. R 27: : 5, ol 77 26, 10, | 30127. v sl do 
Uufficchen am 23. 3, 2] 17124. 9, asl25. 0,550. 5, 3 
Wuͤrmſee. *l 

Banz. 26. 9, glir&ls6. 2, 28126. 6, 7, 6 
Benediktbeiren. 26. 4,7 g 29. 1, 826. ı1, 5, 
Berg Andechs. 1126. u 71 17125. 9° 2825. 10, . 5,5 
Beierberg. 26. 4 8 17125. 11, 28126. 2, 5, © 
Bogenberg. 27. 3,2] 176 8, 2] 08126. 19, Sa 5, © 
Dieffen. 26. 5, ol 17126. 0, w8126. 2, 5, 0 
Ettal. 26. 9 1 26. 2, 26126. 4, 5, © 
Fuͤrſtenfeld. 26. 9, ı) 17126. 3, 28126. 6, 6, ı 
Mallersdorf. 1126. 11, 26. 4, 26. 8, 10, © 
München, 26. 9, 31 19126, 3, 28126. 6, 3b. 5, 9 
Misbergltaich. 1127. 4, 8 17 26. 10, 2827. 1, ılo; 6, 3 
Yeifenberg. 25. 3, 2| 1712. 9 9| a8la5. - 0,550. 5, 3 
Raittenhaßlach. 27. 1, 31- 17126. 7, 26126. 10, 310. 6, 2 
Most, 26. 8,.8| 1026. 2, 5| 28126. 9, 60. 6, 3 
Stranbing in 4 8| 1726. 9, 28127. „ 40 7, 8 
Tegernſee. 26. 1, 0) 17125. 7, 28125. 10, 110. 35, 8 
Wald. 26. 0, ı7l25. 6, 41 a4a8bl25. 9, 60. 6, 4 
10, 4 ı7126. 5, 0) 2686, 7, 710. 4 


Weichenſtephan. ||26. 





No⸗ 
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Yo» embeet | 


en, 


1, Standort, Schftee Den] Tiefeſſer [Den] BDittleve | Diffe- | 














tand. 1 Stand. Höhe. renz. 

| Müruöberg- Tr 8] 28 26. ö, Fr ob. 10, .8 
een om 3: 9.2812. 6, si, So. 3 
Bat 10, egl25. ©, xi, 10, 4 
Benediktbeiren. 4, a8 25. 9 o, 7, 54. 
Berg Andechs. 2, 28l25., 4 9, 10, o 
Belerberg. | 6, 65 28l25. 9, 2, 9, © 

Bogenberg. 3, 28126. 5, 10, 10, © 
Dieſſen. 7, 0) a825. 8, 1, 10, 2 
Ettal. 8, 51 2a8125. 11, 3, 2: 9 5 
Fuͤrſtenfeld. ir, 0) 28126. 0, $, 7lo. 10, 6 
Mallersvorf. I, 28126. 2, 7, 70. ı1, 8 
Minden . 17, 28126. ©, 6, 2jo. 10, 6 


Mederaltaich. 27. U 9 28:6. 8, 


“ Peifenberg 25 3, 91 284 6 LI, 25[0. 9h 3 
maittenhablach. 27. 3, 8| 28126 "5; 10, 40. 10, 8 
Rott. 26. 10, 5] 28126. O0, 5, 4 10, 1 
Erxanbing. der 9 3] are & ‚0, 80. 11, ı 
Sure ae6. m al asſas. 4 9-30 9, 8 
wi Nas ,zo 9 las 3 1 3 7 2 





Weichenſtephan. 26. EI, 28 26. 2, 
Decem⸗ 


6, 9 9 911 








—— 
Benediktbeiren. 
Berg Andechs. 
Beierberge 
Bogenberg. 
Dieſſen. 
Ettal. 
tuͤr ſtenfelb. 
Mallersdorf. 
Muͤnchen. | 
Niederaltaich. 
Yeiſenberg. 
Raittenhaßlach 
Rott. 
Straubing. 
Tegernſee. 
Bald, | 


R. 


Veichenſtephan. 





10, 


er 
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December. 


—Sandert: —— gehfer [Den Ti 





eiefeter Il 
Stand. 
a sit 28 5. 8, 
7, 6 2: |26, 
» 3} ars 
I, 2] 28/25 
6, 2} 2725 
2; ch 27126. 
6, ’ 28 26, 
Jr 0) 2726, 
8, ch 29126, 
20, 38 27126. 
8, 81 2826. 
5, 91 28527. 
32, 91 28 26 
3; 74 27126 
9, of 881:6, 
4, 37 27 26. - 
0, 44 28125. 
0, 4 28 25. . 
6 al. . 312% 


- 


FRittlere 
Höhe. 





y 2 NY FO BR FB aA Q 





_ | 
— 





_H. Belle 


Dritter Iabegan F 
 Hefnitat 
Aus den Barometer Tabellen. - 


ie Beobachtungsorte Tamen, in Beſtimmung der Zeit, an 
welcher der Merkur in der hoͤchſten und tiefeften Lage war, 
ſehr oft nicht überein ; Doch im Ganzen genommen, wird man den, 
noch eine hewunderungswurdige Uebereinſtimmung bemerken, befon, 
ders, was die tiefeſte Lage des Merkurs betrifft, Soviel iſt ge⸗ 
wiß, daß, wenn in München der Merkur merklich flieg ‘ oder del 
de⸗ naͤmliche in allen Standorten geſchehen iſt. 


Zweytes Reſultat. 


Der Unterſchied zwiſchen der hoͤchſten und kleinſten Höhe des 
Barometers war in jedem Monat, und in allen Standorten ungleich, 
Zum Benfpiele in dem Monat März war der Unterfchied zwiſchen 
dem böchften und niedrigften Stande des Schweremaffes in Muͤnchen 
17,4”, 2 In Rott”. 3", 0. In Weihenftephan 1. 9, 2. 
In Bogenberg' 1. 0, s. In Mallersdorf 1. 10, 7. In Raiten⸗ 
haßlach 1.2, 4. An Banz 1. 3, 7. In Niederaltaich 1.2, 7. 
In Tegernſee n 2, 3. Zn Benediktbeiren 1. 3, 0. Auf dem Brg 
Andechs 1. 3, 0. In Fuͤrſtenfeld 1. 2, 9. Sn Beierberg 1.6,9. 
In Ettal 1. 2, 0. In Dieſſen 1. 2, 1. In Wald an den boͤh⸗ 
miſchen Graͤnzen 1. 1, 9. In Straubing 1.2, 6. In Inders⸗ 
dorf 1. 3, 9. In Auflishen 1. 2, 4. Auf dem hohen Peiſen⸗ 


berg I, 2/ ſ. 
Drittes Reſultate 


Alle Standorte kamen in dem uͤberein, daß der groͤßte Unter⸗ 
ſchied, oder was eines iſt, die groͤßte Schwingungen des Merkurs 
| | | in 


\ 
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Inden Monaten Jaͤner, Hornung, Maͤrz und December geweſen. 
Das nämliche aeſchah in den Jahren 1781 und 82, ſo daB in die 
fen 3 Jahrgaͤngen der größte Unterfchied auf den Monat Mär; ges 
fallen. Diefe Gleichheit fcheinet von periodifchen Urfachen abzuhan⸗ 
gen , gleichwie jene Ungleichheit, don welcher wir in Dem dritten Res 
füttat redeten, den Lokalumſtaͤnden zuzufchreiben if. 


Bon dem Einftuß der Mondspunfte auf das 
Schweremaß. 


10. Hm genau beſtimmen zu koͤnnen, wie oft das Barometer 

ober und unter der mittelmäßigen Lage zur Zeit. der Mondspunkte 
geftanden, fehicken wir Die mittlere Barometershoͤhe von allen Stande 
orten voraus , welche wir nach der dritten Methode (Ephem. zwey⸗ 
fen Jahrganges pag. 43 und 44.) beſtimmet haben. Ä 


Mittlerẽ Barometershoͤhe für das Jahr 1783. 


Peiſenberg. | 1F 24. 10, fs 
Auf der Glashütte naͤchſt Franenau | 

an den Graͤnzen des Döhime 

Waldes. | Bu Se 
Tegernſfee. 25. 8, 1. 
Berg Andechs. 25. 9 0. 
Auflirchen. 25. ER, Te. 
‚"Benedölebeigenn, . 26. Or $* 
Beirbeg . 1,7% 
Dieflen: . 26, 1, 9. 
Eual. Ab. 2/ % 


Dritter Jahrgeang. - 3 


Kloſter Ban; in Franken ne ii _ , 
der alten Wh — — 26. 3, 1. 
Kürftenfeld. 26. 3, 9 
Pet. - — 26. 42% 
Mallersdorf. 26, 4, 3. 
Muuͤnchen. 26. 4 Se 
Weichenſtephan. 26. 5,5, 
Raittenhaßlach. 26. 7, 8 
Bogenberg. 26. 717 
Straubing. a6. 8, 7. 
Niederaltaich. a6. u/ fo 


1. Wenn wir dieſe mlitleren Hohen mn jedemn Standorte zum 
Grunde legen; ſo ſtund das Barometer faſt durchgaͤngig 


In der Erdnaͤhe | I der Erdferne 
M. M. 
“mal. Pr mal, "mal, 

m legen Viertel. Am LVeumonde. 
3 Mm — M + Sn — M, 
10 34 8.· 4 

m erſten Viertel. | n Vollmonde. 
7 M, r un M, a m M. 
7 4 8 4 


Wem wir aͤbrigens das heutige Jaht mit dem vorigen verglel⸗ 
Hen, ſo findet ſich zwar ein Unterfchied, und der Hang des Schwe— 
remaſſes bey: den Mondspunkten zu + M. war im vorigen Jahre 
größer ale heuer: jedoch bleibt immer wahr, daß auch heuer das 
Queckſilber bey den Mondspunkten öfters ober ald unter der mittel 
fie Lage geſtanden; fe daß Bulle M 4 Mu: wie 50: 25. wie 

3: 
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2: verbaften, Bon dieſer Verhaͤltniß wich das Dbfervationsort 


Peiſenberg merflih ab. Das Uebergewicht des + M. über — M. 


34 
war größer als in andern Gegenden ; wie man aus beygefehter muͤhe⸗ 


- famen Arbeit Des Hn. Herkulanus Schraiger leicht erfehen kann. - 


- 


. 


— ſſ0 





Auitudo Baromet. pro Phaſibus Lunae. 





Novilumen & 
——— — 
„ ım [2 ım „ m ; 

3 Jauuarii, 125. 0, 9.It0 Jan. 124. 9, 2.|jı8 Jan. 124. 5, 7. 126 Jan. 24, 10, 1. 

ı Februar. |25. 0, 9.j| gFeb. 124. 5, 2.jlız Feb. j25. 2, 1.24 Feb. |24. 8, 4. 

3 Martii. 24. 5, 4.|ler Mart. 24. 7, 4.118 Mart. |25. 2, 7.1125 Mart. |24. 10, 0. 

ı Aprilis, 25. 3, e.ji 9 Apr. 125. 2, 8.1117 Apr. 25. 2, 8.1124 Apr. 124. 8, 7. 

ıMaij, 25. 0, 6. 9Maij. j24. 10, 8.1116 Mail. |25. 0, 8.123 ai | . 

131 Maij, 124, 10, 3 || 8junii. 125. 1, 2. 16 Junii. 24, 11, 3.121 Junii, 124. 9, 3- 
29 Junii. 25. 2, 5.|| 7 Iulii. 25. 2, 2.114 Julii. 24. 11, 4.1128 Julii. 25. 1, 4. 
29 Julii. 25. 0, 1. 6Aus. 125. 1, 4.I1t2 Aug. 24. 11, 2.j]19 Aug. 25. 1, 4. 
27 Augufti, 25. 1, 7. 4Sept. 124. 10, 8.Ijtı Sept, |25.-. 0, 6.|l18 Sept. I25. 1, 0. 
26Septemb.25. 3, ı.|| 30 25. I, 7.111008. 25. 2, 3.111808. 25. 2, 7. 
26 Octob. 124. 10, 4. ı Nov, }25. 0, 5.|| 9Nov. 124. 10, 7. I17 Nov. 25. 0, 8. 
24Novemb.jes. 1, 8.lı ı Dee, I25. 3 0.11 8 Dec, |25. 0, 7.107 Dec. 125. 0, 2» 
24 Decemb.|24. 8, 5.1130 Dec. 124. | | 


Prima quadrat. ) _ Plenilumen ©. 
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| Ultima quadrat, ¶ 
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Altitudines Barometri pro Syzigiis Lunae. 


" Dies | — 
Dies Menſis. |Perigeam.| Menfis. |Apogzum.| Medium. |Differcntia, 




















1 Janugrii. 25. ©, 4.115 lannar. 24. FG, 4.24. 9, 4.) 0. 6,0, If 
29 Janaarii. [24 9, Ojtı Febr. 25. 2, u.[24. 11, 0). 4 1. 
25 Februarii, 124. 9, 3.111 Mart. [24 7, 3.124. 8, 340 2,03 






24 Martii. 24. 9, 8.1 7 Apr. 125. 2, 9.125. 0,35|0&. 5, 1. 
21 Aprilis, 24. 10, 5. 5 Maij. 24. 10, 8. 26. 10, 65. O. 0, 3. 
18 Mai) 24. 10, 4130 Maij. 24. 10, 8 24. 10, 6.0. 0, 4. 
iss Juni, 124. 8,5. 29 Jun 25 2, 2124. 11, 351 0. 5,7 
13 —8 125. 0, 7. 26 Julii. 25. 2, 2.25. 0, 95. 0. 0, 5. 


8 25. 2, 7423 Aug. 25. 1, 225. 1, 95-40. 3, 3. 
ce —* 24. 11, 6.120 Sept. 24. 11, 4. 24. Fr 510. 0,32, 

obris. 125» 2 2.117 Ottob. 25. 3, 1.125. 2, 65] 0, 0, 9. 
! 13 Oftebrie 125. 0.14 Nov. 24 7 8.124 10, 9.10. 6,2. 
2 Novembris. 25. — 2111 Dec. 25. 1, 3. 25: 2,250. 1,9, 


25 Decembris. 25 Decembris. j24. 6, ©. 


Von dem Ei nſuß der Witterung in Ractſcht 
auf Schweremaß und Winde. 


13. Wir haben in dieſem Jahre ſehr oft ſchlechtes md naffes - 
Wetter erfahren, da doch der Merkur ſehr hoch fund. Entgegen 
zeigte fich die Atmofphäre fehr freundlich und aufgeheitert, da doch 
das Barometer unter dem mittelmäßigen Stande ruhte. 











Unterdeffen fcheinet doch das Barometer, wie die Herren Be⸗ 
vbachter zu Kloſter Rott weislich anmerkten, eine Verbindung mit 
Witterung und Winden zu haben. Es fällt var den Sturm⸗ 
winden und Schnee, und gleich bey Anbruch der Stuͤrme pflege ſich 

der Merkur in die Höhe zu ſchwingen. 


. ® . 
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Die namlichen Herren Beobachter machen in dem Stelgen mb 
Sallen Des Merfurg einen Unterſchied; fie fagen, wenn der Merkur 
das Steigen und Fallen pollendet hat, fo koͤnne man aus der an 
haktenden Ruhe Des erhöhten Merfurs auf ein gutes Wetter fchließ 
fen; wenn aber ber fallende Merkur. ruhet, » koͤnne man Regen 
oder Wind prognoſticieten. 


Um ihren Satz zu bekraͤftigen, haben ſie auf die erſten 6 Du 
mate Des 1783 ften Jahres folgende Tabrle zus kurſ Akademie Der 
Wiſſenſchaften eingeſendet. | 


verhaitniß Verhaͤltniß 
Des Auſfteigens am Barometer des Fallens zum Regen oder 
sum ſchoͤnen Wetter. Ze Wind. 
Januar. wie - m 9 Januar. wie si. % 
 Sebruan, 2% 6% Jebruar. ne 1:6 
Mi 1 7. Mit 7 Te 
April. 6. Mh 8. 5 
May, 9. 6. Mey, 7 6. 
Zune 8 2 Ju 8. * 


14. Was die Winde anbelanget, haben wie in allen meteo⸗ 
rologiſchen Tabellen Durch ganz Ober und Niederbaiern, Alten⸗ und 
- Meuburgerpfal; gefunden „ Daß ı. der Weſtwind ber herrſchende 
fey; 2. Daß eben Diefer Wind und aud) Suͤdweſt eine große Ders 
bindung mis Regen und andern wÄflerichten Meteoren babe ; 3. daß 
ſehr oft mit dem Weſtwinde der Merkur in den Barometern zu fi 
gen, und mit dem Dfiwinde zu fallen anfange 


Mebris 


britter Jabrgauc. Sg 
Vebrigens gaben wir uns alle erdenkliche Muͤhe, um eiwas res 
gelmäßiges in Den Winden zu finden, aber: Sehgebens, Die Stand 


orte kamen nicht uͤberein weder in der Sauumg- Dahl, Richtung 


noch in dee Staͤrle der Winde | . 


Es wuͤrde unſern Leſern Hefe fallen, wenn wir atl⸗ 
Standorte der Reihe nach herſetzten, sum bie Ungleichheit Dee Wind 
de zu beweiſen. ir wählten nur 4 Standorte in Ober und Pils 

derbaien. Man kann aus diefen auf das Ganʒe ſchließen. 5 





©) zweu nüfter atabemiſchen Mitglieber begaben ſich In die Vergfegenden 
von Benebifsbeiven und Tegernfee, um mit dem Barometer ſo viel 


mbalich, die Höhe einiger intereſſanten Gegenden su beſtimmen, zu 


welchem Ende beebe hochwuͤrdigſten Herren Achte in Tegernſee und Bes 
nediktbeiren Schr vieles beygetragen : für welche fitexavifche Gewogen⸗ 
heit die kurfi. Akademie ben Bffentlichen Dank abſtattet. 
In ihrem Auſenthalt zu Tegernſee bekamen fie die Nachricht von einent 
bewunderungswuͤrdigen periodiſchen Winde, welcher bey Mannsgeden⸗ 
Zen anf ihren Seen herrſcht. Ich will ihn mit den Worten des akad. 
meteorologiſchen emſiger und genauen Beobachters 9. * Ottmar 
Schmid befchreiben. - 
Dos periodiſche unfers Seewindes beſteht in ben, daß i im fräpling 
der friſche Oſtwind von 48 Uhr bis gegen £ 9. Uhr ganz leife bie 
halbe Exe durchſtreicht. Im Sommer blaͤſt diefer Oſtwind von 9 — 
ao Ahr. Im Herbſt hon zubie a1 Uhr, woähn jederzeit ver Nord⸗ 
wind abloͤſt. Treffen num biefe zwden Winde in ben angegebenen Jahrs⸗ 
zeiten und Stunden glücklich ein, To weis man vor langer Erfahrung, 
daß ineiſtens gut und anhaltend ſchoͤues Wetter erfolge. Wenn fie fick 
aber aͤudern, ſowohl die Zeit als Stunde betreffend: ober wenn der 
mafie Suͤdwind mit ind Spiel koͤmmt, mar es jederzeit eine fichere An⸗ 
zeige einen ſchlechten Detterd, w 
. Ä Winde. 


— 
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© Gefichte ber Wärme und Kälte im Jahre 1785. 
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Son dem Thermometer, 


| oder 
Waͤrmem af. 
| . ö * u | a \_ 


16. er Jãner war in Baiern ſehr gelind, und uͤbertraf an maͤſ⸗ 
ſiger Waͤrme ungemein den Jäner. des 1782ften. Jahres. S. den 
2ten Jahrgang p. 50. u. ſ. w. Es iſt was ſonderbares, daß, da 
der Abzug des vorigen Jahres unter heftigen Stürmen , ‚und ſogar 
mit Blig und Donner geſchah, nun auch der Eingang des heutigen 


Jahres wit heftigen Donnerwettern begleitet wurde. Vor allen an 


dern zeichneten ſich der 9 = und. 1ste Tag dieſes Monats aus. Am 


sten flug der Blig zu Sinching in den- Thurm, und fteckte wirk⸗ 


lich einen Balken in Brand. Dieſes Ungewitter breitete ſich durch 
ganz Unterbaiern auss ja es wurde an mehrern Orten von Obers 
baiern bemerket, befonders”an dem. Junſtrom im Klofter Rote. Noch 


ſchrecklicher war der, zste Tag diefes Monats. In der Gegend 


von Vilshofen, befonders zu Pleinting ſchlug der Blitz dreymal 
ein, doch. ohne zu zuͤnden. Der dabey entſtandene Sturm riß die 


\ 


Obſteichen und andere Bäume aus der Wurzel, und führte fie eine 


Streit! Weges fort... Das, naͤmliche geſchah zu Linkirchen, wo 

es Schloſſen in der Groͤſſe von Taubeneyern marf. Kur! die aͤl⸗ 

teften Lente konnten ſich nicht erinnern, dergleichen ungewitter in 

ihrem Leben geſehen uu haben. | 
Der 


— 
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Aber nicht alleln die Erde, ſondern auch das Waſſer Hat deſſen 
Wirkung erfahren; denn die Schiffe wurden nicht weniger erſchuͤt⸗ 
tert. Die Kanonen der Schiffe, welche in dem Hafen von Meſſina 
lagen, wurden einige Dammen hoch iin” die Dot geworfen, und die 
Meerswogen thürmten fi ch wie Beige auf. \ 
DDieſes fuͤrchterliche Eidbeben dom’ sten Sebruar wurde duch 
- Peine Vorbothen angelündiget. Der erſte und heftigſte Stoß von al⸗ 
len, der 2 Minuten dauerte, erfolgte otihgefähr 3 nad) 12 Uhr Nach—⸗ 
"mittag. Der zweyte eben fo Starke Stoß erde nete fich um halbe 
1 Uhr Mitternachts , und obngefähr um 9 Uhr des folgenden Mors 
gens kam der zte Stoß, der vollends 37 theils fchöne Städte, theils 
‚Andere volkreiche und anfehnliche Ortſchaften in einen Steinhaufen 
vderwandelte, fo daß unter den Ruinen 27371 Menſchen ihr Grab 
gefunden. 


Die Monate März, April und ray maren weit £ gelinder, 
als im verfloffener Sabre, im übrigen fo kefchaffen, wie es die Na⸗ 
tur dieſer Monate erfodere. Ueber die Ungewitter, welche in dem 
Monat HTay die Atmofphäre erfchütterten, klagen die meiften Her⸗ 
ven Meteorologen beſonders in Balern. 


Der Monat, Junius war einer der merkwuͤrdigſten Im ganzen 
Jahre Gegen die Mitte dieſes Monats umgab ein anßerordentlich 
anhaltender Veebel die ganze Atmoſphaͤre. Man. gab ihm verſchie⸗ 
dene Naͤmen: einige nannten ihn Rauch, andere einen !Soͤherauch⸗ 
wiederum andere einen vehrrauch . u. ſ. w. 


Dieſe Erſcheinung war nicht nur durch ‚ganz Baie , fondern 
durch ganz Deutſchland ja durch gan; Europa allgemein, und als 
kat 


„> 
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tenthafken ſich ahnlich. Die Som⸗ gieng aller Orten roch und i m 
Geſtalt einer‘ gluͤhenden Scheibe auf und unter. Unter Tags war 
‚fie ganz bfaß anzufehen, und unfte ziemlich nahen Seburge entzogen 
ſich ſaſt immer unfern Augen. 


Die Luft war immer trocken; Baroneter und Waͤtmemaß Ran . 
‚ben die ganze- Zeit bindusch fehr hoch. | — 


Die Wirkungen dieſes Hehrrauches waren nicht in allen in 
dern gleich, Zn. Mannheim bis Schmwesingen fah man den Loten 
July alle Eindenbäume mit einer braunen , glänzend Bebrichten Mg, 
terie uͤberzogen; auf den Pappeln faß alles vol ſchwarzer kleiner kaum 
merkbarer Thierchen. In der Gegend von Hamburg ſollen alle Baͤume 

in einer Nacht entblaͤttert worden ſeyn. In den- Niederlanden ſoll 
der Hehrrauch ſo ſtark geweſen ſeyn, daß es eine halbe Woche gar 
nicht Tag ward, und Die Leute beym Ausgehen wegen des ſiarken | 
Säwefeigerudes Tuͤcher umhaͤngen mußten. | 


Von allen dieſen Wirkungen waren wir in Baiern, in der Al⸗ 
tens und Neuburgerpfalz ſrey. Der einzige Herr Obſervator von 
Fuͤrſtenfeld ſchreibet das Gegentheil. Hier roch der Hehrrauch wie 
fulphuriſche und nitroſe Materie; ja glaubwuͤrdige Maͤnner wollten 
unterirdiſche Donner, wie fie ſagten, und eine hierauffolgende Erd⸗ 
ſchwankung bemerket haben. Die Lage dieſes Kloſters giebt der gan 
zen Erzählung einen Grad det Glaubwürdigkeit. Denn es liegt an 
dem Fuß eines weitfchichtigen erhöhten Waldes, und iſt mit Möfern, 
Sümpfen und Moräften reichlich. verfehen. Im übrigen war in _ 

WBoaiern diefer atmoſphaͤriſche Rauch in allem Betracht. unfchuldig 
nad unſchaͤdlich. Die. Fruchtbarkeit war aller Orten überaus geſeg⸗ 
on. Alles Obſt und Seren bat. auherordenui gediehen. Man 

| bar | 
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Bat auch nirgend von Sterbfaͤllen und graſſierenden Krankheiten ge 
döret * Doch mußten wir andere Landpkagen erdulden , fo wie an 
Bere Königreiche Europens. Hr. Lorenz Hübner befchreibet fie in ſei⸗ 
nem QTagebud) p. 17 folgendermaflen : „Folgende Beobachtung mar 
die allergemeinſte. Noch in keinem Jahre weis man eine ſolche 
Gleichfoͤrmigkeit der abwechſelnden Witterung durch ganz Europa 
als eben 1783- befonders feit dem Fruͤhling. Anfänglich war allent⸗ 
halben große Troͤckne, Dürre und Hige: hierauf allenthalben Re⸗ 
genguͤſſe, Wolkenbruͤche, Ueberſchwemmungen, und in Ländern, wel⸗ 
che dem Erdbeben haͤufiger ausgeſetzt ſind, auch Erdſtoͤſſe, z. B. in 
Ealabrien, Ungarn, einigen Probier Frankreichs ꝛc. Und nun 
allenthalben trockne Nebel, Hehrrauch; endlich wieder allenthalben 
ſchwere, haͤufige Donutweiir, Regenguͤſte, Wollenbruͤche, Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 


Von dieſen letzten hat Batern in einigen Orten (ehr vieles gelitten. 
Der Junfluß erhob ſich über in Mittelwafler 7 ganzer Schuhe: er 
ergoß. fidy allenthalben über Bette, und verurfachte groffen Schaden- 
Auch der durch die fchon:, einige Tage hindurch anhaltenden ſtar⸗ 
Zen: Regenguͤſſe ſehr angefihmotlene Iſarſtrom ergoß fich den 2uften 
Junus Nachmittag. gegem 3 Uhr mit folder Gewalt, und fo um 


aufhalt ſam über Schleuffen und Dämme durch: die nahe an: unftet 
Haurtſtadt Müncherr gelenene Burfl. Ortſchaften Untergiefing und Au, 


‚wie auch über das gnegenfeitige Ufer gegen das Iſarthor heszin, daß 
Bis 4 Uhr fihon beyde Orte ſowohl, als alle übrigen Segenden an 
beyden Ufern der Iſar bis naͤchſt an: das Auffere Iſarthor in der Hoͤ⸗ 
he eines Stock verkes, und an einigen Orten noch darüber unter 
Waſſer ſtunden. Das wilde Gewaͤſſer vermehrte ſich ſofort mit 
fuͤrchterlicher Gewalt bis gegen Mitternacht, wo es dann auch die an 
dr Stadt naͤchſtgelegenen Gebrlube und Härten, beſonders Bas: game 
ie 
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se. fogenannte Lehel ebenfalls über die Höhe eines Stockwerkes unter 
Waſſer feste, ganze Waſſergebaͤude mit ſich fortriß, und allenchal⸗ 
ben eine gräuliche Zerfiöhrung anrichtete. Seit dem Jahre 1738, 
wo die Höhe des wilden Gewäffers um anderthalb Schuhe die ge⸗ 
genwaͤrtige noch übertroffen hat, erinnert man ſich hier Feiner aͤhnli⸗ 
chen Heberfchwenmung. Leute, welche in diefer ſchrecklichen Nacht der 
entfeglichften Verheerung zugefehen, oder felbft daran traurigen Antheil 
genommen haben, verfichern, Daß ganze Eisfchollen auf der Ober⸗ 
fläche des Gewaͤſſers dahin gewaͤlzet worden find, welches die Ders 
muthung beftärket, Daß fich die nahen Tyrolergebuͤrge eines Theils 
ihrer vieljährigen Eisſchichten entlediget, und vielleicht irgend ein Wol⸗ 
Benbruch dieſe ploͤtzliche Ueberſtroͤmung veranlaffet habe. 


Die Monate Julius and Auguſt waren für das Bilanzen» 
weich fehr günftig. Die zahlseichen Donnerwetter, die in beyden Mo⸗ 
naten herrfchten, ſchenkten ung die fruchtbarefien Regen. Der Hehr⸗ 
rauch, weicher in einigen Gegenden von Baiern fogar gegen das Eins 
de des Auguſts Die Aimoſpdaͤre umwoͤllte, ſchadete nicht im min⸗ 
deſten. — 


September, Oftober, Tiovember. Der September hats 
te mehr fehöne und warme, als trübe Tage, fo daß der mittlere 
Grad der Wärme 1. 4, 3. gerefen. 


Der Oktober war ebenfalls fehr gelind, und übertraf um 247 
Waͤrmegrade den IBeinmonat des verfloffenen Jahres. Die Weins 
fefe. war in allen Orten, wo nicht ein -befonderer Umftand die Heben 
werdorben bat, reich und gut‘ 

» 


Uebri⸗ 


* 


— üö 
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uebrigens hatten wirin Baiern noch einige (ehr ſtarke Donner⸗ 
wetter, wovon eines den 2ten Oktober im Kloſter Rott auf ein Ge⸗ 
baͤude ſchlug, welches mit 5 in einer geraden Linie gleich hohen und 
weiten: Schorfteinen verfehen war. Es fuhr der Biitz in den mittern 
Schorſtein. ‚Die ſehr genauen Herren Beobachter zu Klofter Rott 
haben den. einfahrenden Bliß und den Weg, den er genommen, mit 
einem feharfen philofophifchen Auge verfolget. | 


De Lfovember war ebenfalls bey ung fehr gefinde , wie man 
aus der mittleren Waͤrme diefes Monats fihließen Tann: Doch in den 
erhöhten Theilen Baierns war es faft das ganze Monat gefeoren. 


gIm December kam die Kaͤlte mit aller Gewalt. Der Schnee 
war in allen Gegenden fo haͤufig, daß deſſen Schwere die Baͤume 
abdrückte , und die Kälte fo heftig , daß Die Vögel todt von den Baͤu⸗ 
men fielen. Einige flogen den Gebäuden zu, und ließen fich gan; em 
- art wit Haͤnden fangen. 


Von dem Waͤrmemaß. 


17. Die groͤßte Wärme im ganzen Fahre war in Muͤnchen 
den zen Auguſt Nachmittag (4 26,0.) nad) Reaumurs Abthei⸗ 
fung. Die größte Kälte erfuhren wir den 31ſten December Mors 
gens (— 12, 0.) Die mittlere Temperatur aus dem böchften und 
niedrigften Stande war für Diefes Jahr in München (+ 7,0.) Die 
Veränderung oder der Abſpruug des hoͤchſten zum niedrigſten Stan⸗ 
de war (38', ©.) _ 

18. Um die Abwechfelung, Veraͤnderung und Ungleichheit der 
Witterung in jedem einzelnen Standorte beſſer darzuſtellen, „wollen 


wir ſelbe von Monat zu Monat der Ordnung nach herſetzen. 
Jaͤner, 
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29. Die größte Kälte in dieſem Monate war in Besedikuben 
Ä ven. Nach Denediftbeiren folgten Beierberg, Peiſenberg, Andechs, 
Tegernſee, Rott, Raittenhaßlach, Weichenſteyhan, Niederaltaich u 
. Sörftenfe®, Bogenberg, Auffichen, Dieſſen, Muͤnchen. : Lebrie 
gens war der Jaͤnct In Oder/ und Miedecbaiern mehrn naß als ne 
- - | „asien 
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20. Die größte Kälte wach Det wittiern Warme gie, erfuht 
in diefem Monate Ettal. Auf diefen Standort folgten Beierberg 
Benediktbeiren, Aufficchen, Raittenhaßlach, Veifenberg , Weichen 
ftepban, Andechs, Rott, München, Fürpenfeld, Niederalzaich, %y 
- gernfee, Bogenberg, Dielen. j 
Dieſer Monat war für Sicilien und das füdfiche Calabrien das 
unglucklichſte im ganzen Jahre, wie wir in dem vorigen Paragraph 
etwas woeitläuftiger gemeldet haben. Auch wir in Baiern hatten 
viele halbe und ganze Stürme. Rebel, Reife, Regen und Schnee 
gab es in. Diefem Monate nicht ſo üieh, als in dem Jaͤner. 


Mär. 
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ar. Die größte Kätte war ig Enal. Auf dieſen Stafmort for 
ten Peiſenberg, Raittendaßlach, Weichenſtephan, ‚Aufkitchen, Pott, - 
Mallersdorf. Beierberg, Niederaltaich, Fürjtenfeld, Andechs, Bene, 
dittbeiren, Tegernſee, Bogenberz , Münden, Dieſſen. 


Es gabin dieſem Monate faft gar Feine Nebel. Starker anhal⸗ 
tender Winde hatten wir mehrere. Es war mehr naß, als trocken. 
Am zoften beobachtete man zu Fuͤrſtenſeld em Nordlicht. Anfangs 
war es nur weiſſer Schein, zog fih gegen Weſt, dann höher am 
| Pot herauf. Eine Menge Sterne durchkteutzten dis immer roͤthern 
62. | Stze⸗ 
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Sexeifen. Um 12 Uhr Naches warb das Norducht prächtig rech, vn 
lobr ſich aber immer meht und mehr gegen ben Tag m 


April. | 


Berg Andechs. 


Bogenberg. . 


— 7, 5l20, 0. 
+ 6, 8116, 6. 
+ als Tr 
22. Die größte Kälte war in Ettal. Auf diefen Standort fob 
gen Wogenbesg:; Bang, Peifenderg „ Aufkicchen ,. Wenebiftbeire, 
Rott, Beierberg, Fuͤrſtenfeld, Raittenhaßlach, Tegernſee, Nieder⸗ 
altaich, Andechs, Dieſſen, Mallersdorf, Muͤnchen. 


Der April, fo veränderfi er in andern gahrgangen zu fegn 





pyflegte, war heuer ziemlich beſtaͤndig, und das Wetter mehrern Theilt 


ſchoͤn. Den aoſten am heil. Oftertag Uhr Abends ſah man zu Fin 
— | ſten⸗ 





| beitter Jahroau 
ſtenfelb da Merk. Die Feuerſaͤnlen fi nicht weit aus 

waren auch von Feiner langen Dauer. Den aıflen war abermal 
u Nosdlicht , weiches weit roͤther, ausgebreiteter, und von längerer 
Dauer geweſen als Das erſte. Den zoſten war gegen Mitternacht _ 


re en te lee 
wx 



















Mar. 
> Groͤßte Monats Kleinſte — Beräm 
© Maͤrme. tag. | Wärme] tas. | 58— devumg. 


— — AIC 
AR BSL 
Tr 12, 32%, 1 M 





"a3, Die mindefle Wärme erfuhr Bans in Franken. Dar | 
auf folgen Ettal, Benediktbeiren, Peifenberg, BBeierberg, 
Auftichen, Tegernſee, Andede, Münden, Raittenhaßlach, 


1Y Meteorologiſche Erhemerden, | 


Foͤrſtenfeld, Rott, Dieſſen, Melleesderf, widerella⸗ 

Pogenberg. | - 
‚, Der May war fehe trocken ; jebermann feißte nach Regen. 
VUebrigens haben die Bienen ſchon im May geſchwaͤrmet. Die toi 
men und trorfnen Tage in dem May und April haben fowohl zu 
ihrer Arbeit, als auch zu ihrer Bevoͤlkerung gewiß das meiſte bey⸗ 
getragen. In dieſem Menate hat der Berg Hekla in Ißland ans 
gefangen eine Menge Fener auszuwerfen, und die umliegende Ge⸗ 
gend mit ganzen Stroͤmen von brennender Luva zu uͤberſchwemmen. 
Wenn der Veſſuv und Aetna mit gleicher Wuch idren feurigen Das 
chen eroͤffnet hätten’; wuͤrde Sicilien und Calabtien son dent entfetz⸗ 
lichen Erdbeben befreyet geblieben ſeyn: wenigſtens haben die Ein⸗ 
wohner Ißlands kein Erdbeben verſpuͤret. In eben dieſem Menat 
entſtund eine neue Inſel, welche die Daͤnen 8 Meilen außerhalb der 
aͤuſſerſten Vogelklippe entdecket, und bey hellen Wetter in der Naͤ 
‚be einer halben Meile umfegelt haben. Sie brannte fo ſtark, 
daß die Daͤnen ſchon 6 Meilen in der Ferne den ſtarken Rauch, der 
im die Wolken flieg, ſehen konnten. Da fie näher gekommen, far 
hen fie Bımftein in die Eee fliehen, wovon fie eine Qumiitaͤt in 
Körben auffifchten. Die Inſel ift ohngefähr 73 Meile groß. Der 
Schiffskapitain, der nicht. Grund zu finden glaubte, fand fchon auf 
44 Faden W. S. W. Grund, mit einem verbrannten Steintopien 
Abnfichen Guſſe. 


Dieſe Inſel brannte an 3 z Orten. Se. Moafenie der König in 
Daͤnemark haben dieſem Lande den Kamen Vieuinfel gegeben, 
md beloblan, daß ſelbe ſogleich in Beſitz genommen werde 
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24. Die kieinſte und mindeſte Waͤrme erfuhr Ban; in Frag 

Zen. Hernach Fürftenfeid , Peiſenberg, Ettal, Beierberg; Mallers⸗ 
vorß, Degernſee, Dieſſen, Aufliechen, Benediltbeiren, Raitten⸗ 
—— Muaͤnchen, Rott, Berg Andechs, Niederaltaich, Bogen⸗ 
—6 | | ng 


Um Die Hälfte dieſes Monats Tam der bekannte Hehrrauch, von 
welchem wir in der. Witterungsgeſchichte etwas. tweitläuftiger gehan⸗ 
Det haben. In diefem Monate wqren mehrere nafle als trockne Tge 

gt. Die Luft war ſehr elektriſchſo viel; wir aus ben’ vielen Unge⸗ 
| —* und aus dem Elektrometer abnehmen Fonnien. Auf 


/ 
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Auf dieſen Monat faͤllt die Epoche der Luſt⸗ oder aeroſtatiie⸗ 


Maſchinen; ein Verſuch, der ganz Europa aufmerkſam machte. 


Am sten Junius 1783. machten die Herten Bruͤder von Mont⸗ 
‚golfier den erſten Verſuch mit einer beynahe kugelfoͤrmigen Maſchine. 
Sie hatte im Umfang sıo Fuß, und ihr Inhalt war 22000 Kubi 


fuß. An anmofphärifcher Luft hielt fie 1950 Pfund, und die bremw 


hare Luft wog 990 Pfund. Mit dem Geftelle wog die Maſchine 

400 Pfund Parifer - Gewicht. Es bleiben demnach noch 490 Pfund 
Kraſft übrig, womit fie Teicht auf 1000 Toifen indie Höhe ſteigen 
konnte. Ein Feiner Wind, der unten kaum merklich tar, trieb fie 
3200 Toiſen den ihrem aflm Otte Sie biich ohngefaͤhr so Mi⸗ 


nuten in des Luft- Dieſer Verſuch machte groſſes Aufichen in Franke 


wich. Er wurde den arfien Auguf in Paris vor den Augen vieler 
saufend Menſchen wiederholet, und zwar mis einer Kugel von 12 
Buß im Durchmeſſer. Zur Ausfuͤllung dieſer Maſchine aahm man 
Luft, Die aus Eifenfeil mit verduͤnntem Vitriolgeiſte geyonen war. Die 
Bekleidung war Taffet, und zum Fuͤrniß nahm man Gummi els- 
fticum, oder ſogenanntes Federharz. Der Witte Verſuch wurde 
son den Herren Bräbern von Montgolfier am 12ten September ie 
Gegenwart der Abgeordneten der Akademie der Wiſſenſchaften in der 
Vorſtadt St. Antoine augeſtellet. 


¶Da cucea· Erhols deſet arvſtauſher Diofbinen ameneene 





| Chatles und Robert fh vor andern auseichveten. 


Endlich wurde das Epiel der Negenden Luſtkugein in Era 
allgemein, md ſteckte gleich einer epidemifihen Krankheit immder er⸗ 
ſahrne Phoſtker an. Daher geſchah es, daß viele Ungluͤcke dieſen 
gefaͤhrlichen Verſach begleileten; an ſicheret Beweio von der Schaͤb⸗ 
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Achkeit einer Erfindung, wobey unnerfehene Zufaͤlle alle menſchliche 
MVorſicht auch der beſten Mathematiker und. Phyſiker vereiteln Fnnen, 


| Juſv. . a 


— — —— — 
— — Monar a.[Ritıleie| Gern 
Barm⸗. | tag. |Börme | va | vatur. | der ı derung 
+2 Ir ano + 17, 7189-5 
8, 6° +_12, 7125, _%4 
+ _9 8 +15, 81316 
I 12, 8125, 





















+ 21, 6 +21, 630 
It 24.5 n) BE j Bir 12, 9 
+ 24, 0131. + 1m 3 14. 


>| r 35, 43035 + 14, © 5. 




















Fr 1903 4 7,824. |+ 13, 4126, 8 
—⸗ weg + 17 44,9: 

23, St | m 8 + 17. 8135, _6. 

+ 20, 6 Ri ı + 15, 3lgo, 30, 7 | 





as. Den mindeften mittleren Grad im diefem Monate hatte Ettal. 
Hernach folgen, Benediktbeiren, Banz , Veifenberg , Zegernfee, 
Beierberg ,. Berg Andechs , Auflirchen, Raittenhaßlach, München, 
Rott, Fuͤrſtenſeld, Mallersdorf, Dielen, Niederaltaich, Bogenberg. 


Der Hehrrauch dauerte durch diefen ganzen Monat und wenn | 
2 auch Dusch ſtarkes Donnerwetter oder durch Regenguß in etwas 
, 5 on ver⸗ 


— 
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verſchwand; kam er bald darauf wieder. Die Phyſiker Find in ih⸗ 
‚zen. Meinungen getheilet, was Die Urſach dieſer ꝛaußerordentlichen 
Erſcheinung belangt. Der Verfaſſer des wuͤrtembergiſchen Wo⸗ 
chenblattes ſcheinet dieſe Dunſtluft in Die untere Atmoſphaͤre zu ſe⸗ 
zen, und leitet bie Urſach aus Der verduͤnnten Oberluft her, welche 
in den Stand der Verduͤnnung und verminderten Elaſtizitãt durch die 
in den Monnten Junius und Julius herrſchende Waͤrme geſetzt wor⸗ 
den. Dadurch geſchah es, daß die Duͤnſte nicht in die Hoͤhe ſtie⸗ 
gen. Dieſe Urſach anzunehmen, veranlaßte ihn der Anfangs niedrige 
Stand des Barometers vom 16. — 21. Junius. Wahr iſt es, 
daß vom 16. — 21. Junius das Barometer jederzeit unter dem mits 
telmäfligen Stande geweſen; aber nach der Hand fund das Baro⸗ 
meter Durch beyde Monate Junius und Julius faſt immer hoch, und 
der Hehrrauch veraͤnderte ſich doch nicht im mindeſten. 
/ 20.8 

Herr dein Lande Mitglied der koͤniglichen Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften in Paris fegt den Hehrrauch unter die. natürlichen gar nicht 
ungewöhnlichen Wirkungen einer flarfen heftigen Hige nach fang 


anbaltendem Degen.” Er fagt, Daß man eben dergleichen Nebel 


im Junius 1764. zufolge der meteorologifchen Ephemeriden det 
Akademie beobachtet. hätte, er fest noch bey, daß mir gerade ' 
jest, da wir diefe Beobachtung 'erneuert ſehen, an die Periode 
von 19 Jahren gelangen, welche den Mond in die nämliche Nice - 
‚tung gegen unfern Erdplaneten verfeget, und vielleicht Feinen gerin⸗ 
geu Bezug. auf unfete Witterung bat. Die Zeit wird lehren, ob 
“in dem Jahre 1802. eine Ähnliche Erfcheinung über unfer Europa 
Bommen werde. Webrigens muß diefer Hehrrauch in Frankreich ans 
ders befchaffen geweſen feyn, als in den übrigen Gegenden Europens. 
Bey uns war dDiefer Nebel nicht naß, fondern trocken, er ließ fi 
von der Atmoſphaͤre weder durch Ungeritter noch ſtarke MRegenguͤſſe 
ver⸗ 
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wectieiben, und umwoͤlkte auch jene Segenden, welche von dem Et 
mente - Des Waſſers nichts gelitten. 

Wir glauben, daß dieſer Heherauch fich in der Aimeſpba⸗ 
se ſehr hoch und ziemlich gleich muͤſſe ausgebreitet haben; ſonſt haͤtte 
das Sonnenlicht nicht ſo ſchwach werden koͤnnen. Manchmal dra 
es kaum durch. Wie wäre es, ſagt ein gewiſſer Philoſoph, wenn 


die Atmoſphaͤre auf eine ungeheure Strecke Europens ihr Acidum 


aus was immer für einer Urſache verlohren haͤtte, durch welches die 
Duͤnſte entgeht werden ? 
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26.. Die geringfte mittiere Wärme erfuhr Ettal. Eine groͤſſere 
hatten ftuffenmeife folgende Standorte. Peiſenberg, Banz, Tegerne 
fee, Beierberg, Benediktbeiren, Berg Andechs, München, Aufkir⸗ 
den, Rott, Fuͤrſtenfeld, Dieſſen, Niederaltaich eaittendaßlach⸗ 
Mallersdorf Bogenbeig. 


Diefer Monat war mehr naß, als trocken, und dieß in alley 
Gegenden. Um die Revier von Mallersdorf fprangen wegen anhal⸗ 
tender naſſer Witterung die Hilfen der Erbfen und Einfen auf dem 
Feld anf, und in einigen Orten fing der Haber an auszuwachſen. 


N 


September. 
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27. Ettal hatte unter allen Standorten in biefem Monate den ger - 


ringſten mittleren Waͤrmegrad. Einen gröffern erfuhren ſtuffenweiſe fol 
gende Orte: Banz, Raittenhaßlach, Tegernfee, Peilenberg, Benedikt⸗ 
befren, Rott, Dieſſen, Fuͤrſtenfeld, Muͤnchen, Niederaltaich, Berg 
Andechs, Aufkirchen, Mallersdorf, Bogenberg. 


Der September war trocken; am sten war ein heftiger Sturm 
= 4 Schon am 4ten fiel das Barometer, den andern Tag darauf 


fiel es noch tiefers Doch erſchwang fich Der Merkur bald wieder. Die 


fer. Sturm hat in einigen Drten viel Unheil angerichtet, das Obſt 
von den Bäumen geriflen, und ia den Gaͤrten wittelmaͤſſ ige Baͤume 
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Rott. rn +8, 6% 9 Or. + 4815, _6. 
Tegernfee IF 15, 8 = 5 ol +8, 416, 8. | 


x 
- 


U; 


= 
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28. Die Ordnung der Obfervationspläge don der mindeften bis 

r geöflern mittleren Waͤrme war diefe : Bunz „ Benediktbeiren, Pei⸗ 

Enden, Peierberg, Rott, Ettal, Tegernfee, Berg Andechs , Fürs 
enfeld , Wallersdorf, Niederaltaich, Raittenhaßlach, Yuflirchen, » 


Dieflen, München, Bogenberg. 


In diefem Donate waren mehr ſchoͤne als nafle Tage Die 
Heinlefe bat herrlich gerathen; fo berichten uns .alle äffentliche Zeis 
tungen. Die Berichte aus. Preßburg melden folgendes: Wie go. | 
ſegnet die biefige Weinleſe ausgefallen, und wie viel oſt | 
vorbanden ift, kann mar aus dem Preife abnehmen. Der 
Eymer wurde in den erſten Tagen der Lefe für ı fl. und jetzt | 
wird er [don um 5Groſchen ne: und da es nach vielen an 
Faͤſſern mangelt „ fo bat man Hoffnung , daß er audı noch 
tiefer berabfallen werde. Aus ganz Oberungarn wird Das nie 
liche gemeldet. | “ 

November. ., 

mm —— 

Größte |Monats,] Kleinfte |Monats- Mittlere | perän- || 

Standort, — tag. (Wärme, | tag. [Sen derung. |[ 
Auffichen - (+ ır, 8 I+ 6, 51 13, ı.|| 
en sn jenen 
+ 2,1 u 6 
+ 10) ı5, ol 





'+ 81, 448. _ 












+ 2,0f 22, 0. 
+8, 210, Sl 
+ 8:9) «6, 81 








Sn nnd 
.- 


4 — 80 IE sl 20, 5. 


ten — X IT, * + 0,8 22, © 
. . 2 \ 
' 
Y 











ST. 

















+ 2,2 5, 
29. 
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39. Die Ordming der Standorte von der kleinſten zur größten 
Märme war folgande: Maittenhaßlach , Benediktbeiren, Banz, 


Peiſenberg, Ettal, Berg Andechs, Dieflen, Beierberg, —— 


ich, Tegernſee, Rott, München, Fuͤrſtenfeld, Mallersdorf, Bor 
genbeig, Aufkirchen. 


In dieſem Monate hatten wir bey weitem jene Kaͤlte nicht, 


die wir in dem November des verfloſſenen Jahres erfahren ha⸗ 


ben. Unter allen Beobachtungsorten war ein einziger , welcher 
feine mittlere Wärme Theile einer Linie unter dem Geftierpunfse 
hatte, Folglich war der November iin beurigen Fahre fehr gelind. 


December. 


I} 


Standort. Tempe⸗ 

















Wärme | tag Grad. | tag ratur. derung. 
Aufficchen. - — 9 Br Tossa Para var Tue 
Banz- 14,1 — 
Beierberg. ed 
Benedittbeiren. |+ — 10, 5130. 
Berg Andechs. _ 8,9 
‚[Bogendberg._ — 46 
Dieſſen. — 10, 3 
Ettal. 73, 0 
Fürftenffd: + — 6, 0130 
Maltersdnrf. 4,9 17,0 
Münden, — 12, olgı 
Niederaltaih. + 6, 6| 5. — 19,4 zu __ 4 
Tender mas —— Tl, 
Raittenhaßlad. |+ 7, 4 — 14, 8 ‚__\=_ 5: T)1& 2 | 
Rott. + +_ 3: $[28 12, 3 31. —_ 4% glıs, 8. 
[Eraentr TTGSITTAI — 72, 016, % | 





\ 4 j 39% 


Größte ann Pan] Mittlere] Geräne. Beräne 5 


n 


‘ 


64 Meteorologiſche Ephemeriben 
30. Die Ordnung der Standorte von der kleinſten dis zur gif, 


| ‚den mittlern Wärme war folgendermaflen befihaffen : Banz, Mat 


Beredorf, Niederaltaich, Raittenhaßlach, Rott, Ettal, Beierberg, 
Meifenberg , Benediktbeiren, München, Tegeruſee, Dielen , Dee 
Andechs Fuͤrſtenfeld, Auflicchen , Bogenberg. 


So gelind der November war, ſo ſtarke Kaͤlte uͤberfiel uns h | 
dem December. Gleich in den erſten Tagen hatten: mir ziemliche 
Kälte, fo Daß das Waͤrmemaß in der Frübe allzeit unter dem Eis⸗ 
punkte geftanden. Auf diefe Kälte folgten 4 warme Tage; aber vom 
gıten bis gegen den 26ſten December Fam bey ung das Wärme 
maß Tan und Nacht niemal über den Gefrierpunkt. Befonders 
zeichneten: fich die legten 3. Tage des Ehrifimonats in ihrer grimmigen 
Kälte aus Mit einen Worte: id) finde feinen Standort, welcher 


“feine mittlere Waͤrme ober dem Elspunkte hatte. 


31. Einige Herren Beobachter haben fich die Muͤhe gegeben, 
auf jeden Monat die Summe der Wärmegrade fomohl Mor 
gene , ale Nachmittags und Abends aufzuzeichnen. Dieſer Kalkul 
dienet uns zu dem Ende, daß wir mit einem Blicke das Ganze uͤber⸗ 
ſehen, und Vergleichungen von Monate zu Monate, von Fahr zu Jahr 


a. f m. ohne Mühe anftellen koͤnnen. Der geneigte Lefer wird mit 


Verwunderung fehen, wie fehr der heurige Yahrgang von der Wit⸗ 
terung des vorigen Jahres abgewichen. Wir haben in Ober⸗ und 
Niederbaiern ſolche Obſervationsplaͤtze gewaͤhlet, die ung die tauglich⸗ 
ſten ſchienen, um dem keſer einen Begriff bon. der Wurme Baierns 
zu machen. 


Summe 


Dritter Iahrsang 6 
J Summe 
u der Wärmegrabde 
im dem Jahre 1783: - 


[d 











Standorte. Ä Monat: | Marne. | Pam [ats 

















— + 74 5 141,3.+ 79,4 
München. — = 29 Zr 3, 7 7. — IgG, 3 
7 T + + 41,2 135, 4+ 8319 
Niederaltaich. — 2401 Iso _13ı 2 





u - + 45, 7|+ 7, 4+' 475 
Peiſenberg. I_ 25, 8 28, 11— 39, 0 
r.%5%, 2 
— 21, x 





BE + 43, 6|+ 99, $ 
Rott, en = 7427 3177 8 





[U 2 





































































Tegernſee. u | SM} M Bu Far 
a ES 
Münden. MR en ER 13 
Diederaai. I ER 1 4r J 
Peiſenbers· ⸗ 97 2 7 _ 130 3 
Du | 2 Ewaergeeee 
Zum | 7. — al 
Beierberg. Mir. X 2333 _ 329 1 j 


5 . 8% Stand» 


— 
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‚Standorte — Monat. — | Ras ' Abends. 
Tegernfee. + 306, N 549, j* 4507 5 
Beierberg. Zuge + 393, ar 506, 2 + 3817 6 

GEBEN —— — —— 
Muͤnchen. . ir 374 or 54, Or 416, 9 
Niederaltaih. | 0° jr 331, 5|t 62% 3|+ $40, 8 
Meifenberg. E "0 [* 346, 1 + 417 " 331, 8 
Rott. ⸗ 402, + 5530 4 — 460, 9 

BE REP S zur J— — 
Tegernſee. + 47: sit 4809, 7|+ 355, 8; 
— —— ——— 
Beierberg. September. |+ 294, © + 420, 2|+ 313, 21 
Münden. 0 Je 318, 0|+ 445 1j+ 340, 1 
Niederaltaich. or sr ATA Ar 4679| 
Peiſenberg. we + 255, 1 + 35% 8 275 7 
Rott. | 4 | * 3171 Ein 437, —3* 371, 6 
Tegernſee. tg + 262, Al+ 417, 1 + "323, 8 























Seierberg. 7 Oktober. * 144, ‚alt 304 2|r 196, 4 


an 
”» ce 


Stand 


5 Tegernfee. 


—4 





Standorte. ec | Mi Monat. 


Min: Änhen | 


Niederaltah. _ 


Peiſenberg. 
Rott. 








6 


— GERT 















































Beierberg. Liovember. 
Minden. _ ur 
Niederaltaich. ——717 
Peiſenberg. ⸗ — 
— — 
Tegernſee. u 

Beierberg. December, 
Münden. — ⸗ 
Nideranaih | ⸗ 
Speifenbe:g- — nn 
up 


0 


4 Same — 


Zegernfee: 


dritter Jahrgans. 























Ir 





= 


6 


— — 


x 














- | Morgens. Rachmitt. A Abende, - Ä 
+_ 187, : ‚|+_363, 3 3.+ + 390 o 


II 


+ u ale 307, 2]+ 2rı, ı 
+ 51, 2|+ 130, 2i+ 82, 2 
&% © — IO, 2 36, 7 
+ 87,.8i+ 136, 4j+ 102, 8 
13, 8 3, 21— 9,4. 
Bi, II+ 150, 9,+ 108, 1 
— 28, 1— 9 7—_ 1 5 


+ 72 37 +0 B+ 79, © 
56 831 227 1 











+. &,e o|+ 108, 4 + 34, 0 

— 31 71— 19 0 — 26, 1 

+ 66, 54 125, 7Ir 86, 8 

— 33, 0|— 10, 2|— 28, 2 

+ 21 7! * 20, 3 + 6, 8 

Ze 5 11 S9r- 9 T—_ 83, 1 
16,0+ 52, 2 7r 257 2 


— 84 2) 36,4 — 6,5 
+ 8, AH 609, 2+- 143 


— 137, 2 — 32, 2— 9% 9 


+ 23, 2|+ 4272 + 27,9 
— 109% 5 — Th 9 — 87, 8. 
+ 4 sl+ 27 s|+ 8, 4, 

187, 0,— 48, 71 81, 3) 
9,74 3 3,0+ 14 6 
— 87 ıı— 49 1 69; 2, 


Summe 
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Summe | 
der Beobachtungen in denı2 Monaten 


tag. 








+ 2139 | 739, 61-+ 831 
ei 139, 9|+ 3432, 9|+ 2739, + 312, 4 
änchen. 182349, 9|+ 4023,'21+ 2738, 6 +.9102 7 - J 


— 164 $|— 43, 3|— 118, 3203 


| Niederaltaich. 32017 9t 4072, 2|+ 3474 6/+ 10732,7 


























— 269: 9— 43: 9— 146, 3 — 45811] - 
| + 2011, 7.+ 2805, Il+2056, $ı+ 6873, 3 u 
Petſenbets | 298, 4l— 174, 31 277, 2|— 749, E 
Soft + 2423 7|+ 3750, 2|+ 2895, ıl+ 9078, 
* — und 232, 1|— 74 157. 2) 4591 7 
+ 1964, 4|+ 5042, 5 + 2401, + 94071 9 
ent — 201, — — 58, — 176 Mh — 416, I | 


30. Aus dieſe Dabelen ziehen wir folgende Reſtitate 1, Das 
heurige Jahr war um vieles waͤrmer, als das verfloſſene. Wir hat⸗ 
ten in Muͤnchen in dieſem Jahre 908 poſitive Waͤrmegrade mehr, 
und 514 negative weniger. Wenn wir dieſes Jahr mit Den zween 


übrigen Jahrgaͤngen vergleichen, fo verhalten ſich die Total⸗Sum⸗ 


men von poſttiven und megitiven Waͤrmegraden fo: 
1781. \ 1782. 1783. 
+ 9462, 9 + 8294, 4 + 9102, 7. 
— 267 4 — Bid — 321, 3. 


—— 


⸗ 


dritter Jahrgang. n ar 
Henn wie aber die negativen Waͤrmegrade von den pofitiven in je⸗ 
dem Jahrgange abziehen: fo koͤmmt folgendes Verhaͤltniß heraus. 
1781. 1782. ‚1783. 
+ 91955 — + 7458, 6. + POT ERu 

2.) Die Abendzeit war meiſtens waͤrmer, als die erſten Non 
genſtunden; doch war die Differenz in den Frühlings md Sommer 
monaten groͤſſer, als in den Herbſt⸗ und Wintermonaten.” 


3.) Merkwuͤrdig iſt der Abfprung der Ratur von einem gelinden 


Herbſtwetter zu ehrer anhaltenden größten Kälte, die wir Ducch garg 


Baiern und Pfal; in dem December erfahren haben, fo daß ſich das 
Waͤrmemaß in vielen Gegenden beyläufig 14 Tage und Naͤchte nie 
mals über den Eispunkt erfchroungen hat. Dieſe plögliche Kälte vers 
urfachte eine groffe Veraͤnderung in manchem thieriſchen Körper, vole 
wir zu Ende der Ephemeriden melden werden. 


33. Um den mittlern Grad der Waͤrme auf jeden Monat ge⸗ 
nauer, als es F. 30. geſchehen iſt, zu beſtimmen: haben wir, wie in 
dem verfloſſenen Jahrgange, aus jeden zo Tagen des Monats die 
mittlere Waͤrme herausgezogen. Die Summe diefer 3 mittlerh Gras 
de mit 3 divldiert; der Duotus gab den genauern mittlern Grad jes 
des Monats. Die Refultate für die Jahre 1781. 1782, und 1783. 
find folgende; 


Ä gie 
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Summe 
der Beobachtungen in den 12 Monaten. 














—D 
Nachmit⸗ Totale 
Standorte. Mor | tag. | m Abende, | Summe. 
Dundes. _|N ala, sfra7a0r ei Bar: 

u 139, 9|+ 3432, 9]+ 2739, 61+ 8312, 4 
Anden. + + 2349, 91+ 4023, 21+ 2738, 6|+ 9102, 7 


164, SI 43, 3)— 118, 7I— 321 3 


IeniunaraAlen; + 3205, 9|+ 4072, 2|+ 3474 6/+ 10732,7 
Niederaltaich. zer, 91 43, 9 — 149, 3 — * 


— ⸗ — — ü ———— — — çſ—— — — 














* 2805, 144 2056, $ı+ 6873, 3 


u 
i 




















| | +20I1, 7 
Pelſenberg. — 298, 4|— 174 3|— 277, 2|— 7491 9) 
Ron. + 2423, 7|+ 3750, 21+ 2895, ıl+ 9078, 
1 _____ 123% 11. 79.41 157. 2) 4591 7 1 
+ 1964, 4|+ ———— — alt 9407, 9 
Tegernfee. — 15@ 0oi— 4161 | 
&x * 


32. Aus dieſen Tabellen ziehen wir folgende Reſultate. x, Das 
heurige Jahr war um vieles wärmer, als das verfloſſene. Wir hats 
ten in München in dieſem Jahre 908 poſitive Wärmegrade mehr, 
und 514 negative weniger. - Wenn toir diefes Jahr -mit Den zween 
‚Übrigen Jahrgängen vergleichen, fo verhalten fidh die Total» Sum. 
men don pofttiven und negativen Waͤrmegraden fo: 

1781, . 1782. ‘1783. 


+ 9462, % +82, + 910 7 
— 267 .. — 335 3. — 321, 3. 


* 1 


Bm 


Dritter Sahrzang. u Jr 
Wenn wir aber die negativen Waͤrmegrade von den poſitiven in je⸗ 
dem Jahrgange abnehen: To koͤmmt folgendes Verhaͤltniß herauf, 
1781. | u 1732. ‚783. 


+ 919 s. + 7458, 6: + a, 


2.) Die Abendyeit war meiſtens waͤrmer, als die erſten Nor 
genftunden ; doch war die Differenz in den Frühlings md Sommer⸗ 
monaten geöffer, als in den Herbſt⸗ und. Wintermonaten. M 


3.) Merkwuͤrdig iſt der Abfprung der Ratur von einem gelinden 
Herbſtwetter zu einer anhaltenden größten Kälte, die wir durch ganz 
Baiern und Pfalz in dem December erfahren haben, fo daß fich das 
Waͤrmemaß in vielen Gegenden beyläufig 14 Tage und Naͤchte nie 
mals über den Eispunft erfchroungen hat. Dieſe ploͤtzliche Kälte ver⸗ 
urfachte eine groffe Beränderung in manchem thierifchen Körper, we 
wir zu Ende der Ephemeriden melden werden. 


33, Um den mitt(ern Grad der Waͤrme auf jeden Monat ge⸗ 
nauer, als es S. 30. geſchehen iſt, zu beſtimmen: haben wir, wie in 
dem verflofenen Jahrgange, aus jeden 10 Tagen des Dionats die 
mittlere Wärme’ herausgezogen. Die Summe diefer 3 mittlerh Gras 
de mit 3 divkdiert: der Quotus gab den genauern mittlern Grad jes 
des Monats. Die Refultate für die Jahre 1781, 1782, und 1783. 
find folgende: 


+ | Fuͤr 
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Binde Jahr 1781. | das Jahr 1782. Ir Für das Jahr Rs. 





























| o _7\+ ||3äner. | of 2]|— Yiner + 
_3| 3]+ ||Sebruar. | 2| 6|— —— 22 
m | sl sr 40+ 
i1 ol+ 1 pri - 1 8, 3|+ ‚9, Si+|| 
Day tı21 + May. _Irıl 5 3 sel. 
1517 Jung. |17] © 131 4+ 
—— 


Ir Auguft. 20| ıl+ 
74 ss 
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—7 — — —, — 


— h ⏑ 


— J msn pe · — 


Novemb 


Decemb. 


XACC 


| 4 Povemb. 0 


— | + 11Decemb: 3 


I 


alt 


ıl+ 














Wenn man die Summe. aller diefer mittleren Waͤrmegrade mit 


22 Monaten dividirt, fo erhält man für den mittlern Grad im 


ganzen Fahre. - 
Kür das Jahr. Für das Jahr. Sir das gahr. 
| 1781. 1782. | 1783, | 
+ 2,13% + 714166. + 3,8. 


34. Zum Beſchluß wollen wir auch im heurigen Fahre einen kur⸗ 
sen Auszug von Abwechslung des Wetters nach Verſchiedenheit der 
Jahrszeit vom December Des 1780ften Jahres bis auf den Jaͤner des 
| ‚zen Jahres liefern. 


ed . , - . — u - Erſter 
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ı780o |N 1781. J | T- - 
December. . |  Säner. Hornung. in ttlerer Grad. 
I=ne1+ ao rl #32 — BEE 
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Sommer. 
CACCIIIIICAicæ Grad, 
Junius. Yulius. | _ _ Augufl | 
I +16 0. 16 0.1] + + TS | +6 1. 
Y F moon | 
Herbſt. 
September. Oktober. | November. 
+13 6.1 + Se) + ur + Be 


air ee 


Zweyter Winter. 
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December. | Zäner | — | 
pr 2, 3: | © a * | — 3. 6. 
| oo 8 
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Fuͤr das Jahr 1781. Fuͤr das Jahr 1782. DB J 
ll 1 N 
| Däner__| 0] jr. ||Sdner. [8 | 
Februar. | 3] _3]+ ||Sebruar- [7 

März. | 6 zit, März 

April, jan, ol pr 

May.__ 121,61 1Mer 

Jund. 

Zul Eh IF. 





Auguſt. 16) | 
Septemb; 1J 
Obktober. 
None 












Vritter Winter 


ar A MT 
+ 401 +79 9% | Bed HF mon 


‚Sommer. 





1 3, 4. | + 17, 7. | " + 20} Is ' +, 17, T. 


7 Herbſt. 
N September. Dftober. , | November. BE 


l 
el e DOBDbEr 
yamaha nbir m 
J Viertet 


| Fumus ulius. Auguſt. 
22 
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‚— 
9° 


”, Bitter Jehegang. 77 










—“ Winter. | 
| 7E WR . 
er —— ee 
December. |... Kinet., — bern Tamm —77 
— — 31% + — 3 — 5% 2. | 
eK a net Fl de Er | 
Rn Refultate⸗ 


Erſtes. Der heurige Winter uͤbertraff an ſchatfer Kaͤlte alle 

r, und’ var in- einem’ hoben Geade. Aus diefem ſchloſſen 

* einen’ zutinfeigen febe warmen Sommer. Denn, weif 

von den Graͤnzen eines beſtimmten Waͤrmegrades nicht viel 

‚ fo muß fie den Abgang der Waͤrme im einem auſſerordent⸗ 

us kalten Winter durch einen beſonders warmen Sommer erſetzen, 
damit der beſtimmte Brad’ det Jahrswaͤrme herauskomme. Daß 
wir uns: in unſtor Meinung nicht beuzogen haben, hat bie Erfahrung 
gelehtt. Zu N 


zZweytes. den geindeften Winter und Fruͤhling hatten wir unter 


dieſen dreven Jahrgaͤngen 1781 ;' den Der mittlere Grad wur +x,07 


und im Frühling * sor T.. (Meteor. Ephem. aten Sabeganges 39- 


Sat, wo es ſtatt + 9 9 heiſſen ſou 4 10, 2.) | 


Bine. Der waͤrmſle Sommer war in dem Zee 1783. 
ber gelindeſte Herbſt 1781. 


N. 


Dirrses. Unter allen sen Jahtgängen wi das ze fe Jahr 0.0 
ir: gamien betrachiet / das gekadeſte 


.$R 2 j . Decke; 


— 
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Sruͤhling. 
2 Aptile = ET 
ö— ——  — — 














* . tt + 8% + 18, 5% + 8 4. 
.— — — — 1 Ft, Ir — — — 
| \ Sommer. 





AßAulius. Auguſt. 
3. ..7 
Herbſt. re | 
































F Chamber I Dftober. | November. | | 

| + I I, 2 + Zt 4 | " + OÖ, 5 . -$ . 6, Ge 
1 Dritser Bine 4 

| 1:98 34 ' . J 
. Te 

December. JJaͤner. JHornung. ; Mittlerer Grab 

| — 3 Io + 2, 7. | + 2 7. | OÖ. + 8. ” 
al | Fruͤhling. — 
I Min TI Ma T Man | | 








Sommer. 


Jumus 1 —Julius. ſAuuauuſt. ſt. 


— IF Fand + ht 
— — Em 
Fa EEE nn ⸗ 





dl: Derbft. > | 
‚1 September. —ã— | November. I 
Ä + ala 9 ala im 
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J 
DS \ 
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er Beier Satan 77 





"Die, inter. 
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| -_ inet... ‚net. un bean Tamm Mittlerer ra. 
N Lu 3 , — 8, B f =, or, 3. — 9 2 | 
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—* | = Refultate⸗ 
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Erſtes. Der heurige Winter uͤbertraff AM ſchatfer Kälte alte | 


E Übrigen, und’ zwar in einem hohen Geade. Aus dieſem ſchloſſen 


fir auf einen zutimftigen ſehr warmen Sommer. Denn, weil 


Sie Natur bon den Graͤnzen eines beſtimmten Waͤrmegrades nicht viel 
abweicht, ſo muß fie den Abgang der Waͤrme imeinem auſſerordent⸗ 


üch Kalten Winter durch einen befonders warmen Sommer erfegen,. 
damit der beſtimme Brad’ det Jahrswaͤrme herauskomme. Daß 
wir uns in unſrer Meinung richt betrogen. haben, hat die Erfahrung 


geichte, | , \ al 


Wweyres. Den gelindeſten Winter und Fruͤhling Batten wir unter 
dieſen dreven Jahrgaͤngen 1781 5' dan Der mittlere Grad tar 41, 0: 

and im Bröhling * 107 1. (Meteor. Ephem. aten Jahrganges 89- 
Ste, wo ea + 9 heiſſen ſoll +. 10, u) 


Brieres. Der dene Some war in Dem Jahre 1783, 
der gelindeſte Herbſt 1781. 


No. 


Vurtes. Unter allen diefen Jahrsaͤngen war das 178 ſte Jahr - 


imn sonen betrachtet das geindefte, 
Ra 0 Dekor 


, v 


4 
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| — Anmerkungen 
von dem 


Shier—⸗ und pflanzenreiehe 


auf jeden Monat. 


| x aner. 
. Tegern» 83 Anfang dieſes Monats trieben die Bäume ea 
fee. ne Knoͤpfgen. on 


 eutichen, an ber Mitte des Monats wurde Laub gerehel 
und Ruͤben ausgegraben, Zu Ende ſah man Mapblümchen nnd Pal⸗ 
men. Die Quellwaͤſſer waren warm zu trinken. 


u vliederaltaich Einige: Bayer pflügten ihre Felder; ſo gelin⸗ 
de war die Witterung, Den gen kamen Krametsvoͤgel, den aten 
Wildgaͤnſe, den rıten Enten, den. raten, fang Die Amfel, den ısten 
ſah man Schildyoͤgel, den 10ten fang ein Brachvogel, des Vorbo⸗ 
the eines fruͤhezeitigen Fethins, den a aiſchenen Dachen 
(Dohlen ). 


Schoͤnthal. Das Getreid unter der Eioplatte war wit I 
nengewebe uͤberzggen. 


Conſtein. Den Sten. blaheten die Paimen/ den Iren jogen die 
Wildgaͤnſe und Enten ) | 


en Hd 
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Horn ze 


bei und Lerchen. 


enrirchen. Amſenn und Deofen uchen ſich fruͤhe hören. e 


Tiederaltaich. Die Gaͤnſe und Enten ziehen den zten ab. Zu 
Ende ta‘; man Schwalben und Lerchen. 


| wald. Den ralen ſab man Wildgaͤnſe näch, Boͤheim ziehen. 
Den ısten erſchienen Kraͤhen, Nattern und worst 


Bahız. Den ızten fang die Droſſel. Fa 


Confkein. Den rten bfüffeten Haſelnuͤſſe, den aten Fainen Doh⸗ 


Aufeirchen. Den ıften job man viele Doblen, den sen Rap 


den , den. sten Ferchen ,. den. sten. Staaten , den asflen Wothtzoſſeln 


Bald und Moosichnepfen Bachſtelzen. 
J u F März 


" ee Su 


BSenerutbeieen Den often wurde Gate; den *8* Do 


und. ’andere Pflanzen gebauet. 


Auftirchen. Din ıBten: Habeban; den’ alten. Roggenbau. 


Den 22ften trieben die Weichſelbuͤume, dann Birn⸗ Aepfel⸗ und 
—— den ailen kamen Papillone aus Biden. = 


Fort: Dean ıöten übten die Haſelnußſtauden. 

.na ue 
mallereborf Den, zofteg ‚Haberhas „ Den. Aten quurden die 
Reben beſchnitten, den zten kamen die Rothſchwaͤnzel und Bachſtelzen. 

un | Tie⸗ 


a 
x 


\ 
EN 


\ 


I 


Zu Dada Bit ® den 28th Gerpenban 
on | u . Lim 


Meted mlagicae Enbentrriden, 


Trieyeraltaich. Denateg qig der Fink, den irten. fah uam 
die erſten Barilone , £eichen,, ‚Sigan und: Schwalben 


Wald. Den soten kamen Droſſein, und wꝛoden die Wihgin 
kı den .idtan aber bie Hplxauben at, ° - _ 

Banz. Den aten bluͤhte das keberkraut hei # Minatefe: 

Conſtein. Den iBlen ſchlugen die Stachelbeere aus, den ıflehe 
kamen —5— weifſe Droſſeln, der dream Amſein, y, dei: 2 5ſten Fine 
En, Rothbruͤ et, Grau⸗ und Grunſpechte· | | 

Deifenberg. Zu Ende kamen Schwalben, den den auſtes Dohien 

nt. u Aprike — Kies 

Beneöfiscken: Zu Anfang wird Gerſte/ dam Somaek 

voggen, den zten Flachs und Sommerweitzen gebatiek | 


Tegernfee. Den ren Weigen + Korn⸗ und Gerſtenbau. Die 
Marillendaͤume bluͤhter, und den aaſten die SE Ben Ae⸗ 


pfelbaͤume. 


Beierbrrg. Der ıflen ch man Schwalben. g. Anmfeng wur⸗ 
—* den Taten: Flachs, Sommerkorn, and: Weitzen, gegen 
Ende Gerſte gebauet. Den aten bluͤhten Die Pferſiche, den 26ſten # 
Kirſchen. 


Auftirchen. Bar afen Hebaban, hen rNen a Eonmafun te | 


j U, a Pr ? 


ae 
Yleutichyen. Den xoten- lamen Schwalben, r den ı1ten ae 
‚gen die Blumen | | ia, 


\ 


——— Den 24ſten Seferbau Dm 1 fen {ob man re 


Ä Rott. Den voten geinte die Donstime, dm arten he 
die Mandelbaͤume. en 


| Mallersdorf. Den sten Erbſen und d Zinſen, den en peſien Ger⸗ 
Ftenbau. Den aſten bluͤhte Die Hafeinußftaude , den. aten fehlugen Die 
Reben aus, den aten ſah mun Dohlen, Den bien Schwalben, den 


aaten hoͤrte man den Kucku. | Fu 
. Vliederaltaich. Den 23ften wurde Gerſte ‚ den zuften Linſen 
geſaͤet, welche zu Ende des Monats aufgiengen; den ‚sten bluͤhten die 
Matitenbäume , den ssten die Weichſel⸗und Kirſchen⸗den 16ten | 

Die- Bin, und Xepfelbäume. : Zu Anfang diefes Monats kamen Gries 
Bügel, Reiget, Sibigen » Löffeh-und Halbenten. 


Wald. Diensten SGommerbot Es kamen Som; Da. - 
often ſchrie der Kucku J 


Schoͤnthall Den sten Habetban. 


Bam. Den Seen bfühten die Schlehenfkauden, den este der 
ſchwarze Ahorn, den s9ten Die Fruͤheweichſeln. 


TConſtein. Den aten Erbſen/ Linfen/ ud Hader den zöften 
Berftenbau. . Das Kom gieng im Aehren. Den 2uſten bluͤhten die — 
Zn Kir⸗ 
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Kirfen „den aaften die Weichſeln, den 26ſten Dane, Zwetſchgen, 

Aepfei/ den 3often trieben Pie Eichen, 
- — \ -M a 9. 


| regernſee Den raten fiel die Bidthe von den Baͤumen. Zu 
Ende btähere das Getreid. | 


— 


| Beierberg. zu Anfang pföheten die Bienbaume, etwas ſpaͤter 
Aepfel und Zwetſchgen; bis auf den 10ten wurden Gerſte und Som⸗ 
merweitzen gebauet. 


Auftirchen. Den sten Lein⸗ und Hanfſaat, den letten Mau 
reiben 


Veukirchen. Den aten Stärke der Zwetſchoen. 


Malleradorf. Den iſten ſchoß das Korn, den 2often bluͤhete 
es, de zotem grönte der Maulbeerbaum. Die Bartenpfianyen und 
der Hopfen litten biel von Ungeziefern. 


vliederaltaich. Den bten. wurde Gerſte gebauet: fie Hieng dem 
raten auf; den 2ten bfüthe der Apfelbaum, den iaten fielen die er⸗ 
ſten Seidenwuͤrmer aus. 


wald. Den ızten bie su Ende Flachsbau, dert 1ten bluͤhete | 
ver Kirſchbaum, den taten der Birnbaum , den 18ten der Apfelbaum. 
"Allgemeine Klage über die verheerenden Raupen. 


Bars. Den erften bluͤheten die Obſtbaume und Eichen, den 


aöhhen bluͤhete das Som. 
ur Con: 


14 


flog der Hopfen an. Den 11, und ratem fiel ein Thau, welcher .' 
- "de Dberfläche des Hopfenblattes kleben machte: auf der Ruckſeite 
des Blattes aber zeigten ſich Häufige Wuͤrmchen. 
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u Conflein. Den ı7zten Bläthe des Korns, den zoſten des Hol⸗ 


‚unders.. Zu ‚Ende des. Monats Kein» Hanf, und Ruͤbenbau. 


Sunius. | u 


Benedittbeiren. Da ııten Heurndte, den 138m the dev 


Sans. f 


Beierberg. Den ıflen biͤhte das Wunterlorn den raten Heu⸗ 
ärndte. Zu Ende bluͤhte der Winterweitzen und Flachs. 


— 


I) 


Teutirchen. Den. 2ſten Heuaͤrndte. 


Mallersdorf. Den gten Heuaͤrndte. - Den roten bluͤhte ber 


Weinſtock. Den Sten Ernte Das Korn ein; den ıaten Hanf und 
Flachsbau, den 15ten wurde der Weinberg gehauen, den .2often 


— 


VTliederaltaich. Den xsten Heuaͤrndte. 


| „Wald Den asiten Heuaͤrndte. 


Pe 


Amberg Zu Wıfang des Monats außerordentlich viel weiſſe | 


Papillione. 


Banz. Den 13ten blühte der Weinſtock, den xaten ee die 


Kirſchen und Weichſeln; den 25ſten Heuaͤrndte. 


Conſtein. Den sten biühere der Weitzen den 22ſten Heuaͤrndte. 
N N 8 J u li u 8. 


u meorologiſche Ephemeriden, 
Zuliuß. 


piteheiren. Bi Anfang blühete der Sommerroggen, dam 
— Saben/ den 22ften wurde Der Flachs gezogen, er fiel 
Die 


ſede ga au | Ä 
geerntet Den ı2ten wurde Gerſte und Haber gefchnitten, 
ah RR des Regens erſt im Auguſt eingebracht. 


. Den Sten zeitigten die Rirfihen,den a2ften die Wehe 
a Da aoiten wurde Flachs gezogen; er gericth wohl. Zu En 
% —— — und gifte Heuaͤrndte. 


Auftirchen. Den 27ſten Aerndteanfang. Es wurden Ruͤben 


Veukirchen. Den zoften Aerndte. 
Weichenſtephan. Den ırzten Aerndte. 


Mallersdorf. Den sten Korn⸗ den 2 ıften Weitzen⸗den zıflen 
Gerſtenaͤrndte, den 24ſten Brachruͤben, den 26ſten Halmruͤbenbau. 


Viiederaltaich. Den joten Korn⸗ den 16ten Weitzenaͤrndte. 
Serie war außerordentlich gut, dieſe ſchlecht. Der Weitzen war 
ſehr brandigt, hatte wenig Stroh, war wegen Regen autgewachſen. | 
Den ı8ten wurden Halmruͤben gebauet. 

Bogenberg. Den 16ten Wintergetreidaͤrndte. 


Wald. Den ꝛoſten Aerndteanfang. 
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Amberg Den rien Kosgendendt, der Weitzen war Seanbigt- 


Shönehek Den zıften Aerndte. 
Banz. Den riten Komämbte, den auffen Weigenämdte | 


Conſtein. Den sten waren Kirſchen und Aworellen reif, den 
ı7ten bie Weichſeln; den raten Kornaͤrndte, Den Toten wurden Halms - 
ruͤben geßuͤet, den 28ſten Weitzenaͤrndte, darauf wurde der Flachs 


gerupft. 
| a wguff. 

Benediktbeiren. Zu Ende des vorigen und Anfang dieſes Mo⸗ 
nats Gerſtenaͤrndte. Den 4ten wurden Rüben gebauet, den ⁊ten 
Roggen, dann Weitzenaͤrndte, den 25ſten Grumeniendter viel, aber u 
nicht ergiebig. - - 


Tegernfee,. Dar oten wurde Wegen und Korn gefihnitrer. 


Beierberg. Zu Anfang wurde der IWinterweigen, um die Mitte 
Gerſte, Sommerforn , und Weigen eingeämmdet ; fie litten Schas 
den wegen des vielen Regens. Der Haber wurde uͤberſtaͤndig; im 
den folgenden Monaten gieng er auf dem: nämlichen. Plage ſo dicht 
auf, als wäre er geſaͤet. worden. 


Au eirchen. Den 18ten Gerſte⸗ und Saberämbie 


Weùeichenſtephan. Den ı3ten Gerſtenuͤrndte ununterbrochen vom | 
Regen. Die Erbſen geriethen wohl, | 


tz Mallerv⸗ 
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Mallerodorf. Den ı8ten Haber und Gerſte wuchſen aus. 


Den 23ften Flachs/den 24ſten Grumet⸗ den 28ſten Linſen⸗ und Erb⸗ 


ſenaͤrndte. 


Niederaltaich. Den iſten Gerſte⸗ den aten Linſenaͤrndte, den 
18ten wurde Hopfen gezogen. Die Seidenwuͤrmer machten heuer 
feinere Seide, als im vorigen Sabre, aber weniger Saamen ; Den 
sten Grumetärndte. 


Bogenberg. Den sten Sommergereämbre 


Wald. Den sten Sonensirrehähe Den sıten. wurde 
der Flachs gezogen, den 16ten Haber EURE den 2sften Win⸗ 
BR gebauet. 


Dans. Den ten PER den zten gab es teife Trauben, 


Conſtein. Den aten Gerfte den zıten Haberärndte. 
. Beptember. 
_ Tegernfee. Eine reiche Dbftärndte, 


Beierberg. Au Anfang reiften die Pfirſiche und Birnen, in der 
Mitte die Zwerfchgen , die Aepfel zu Ende. Das Grumet war viel 
und gut. Gegen das Ende wurde Korn und Weitzen gebauet. 

Auftichen. Den 25ften Ißinterfaat. 

Plenkicchen, Den 21ſten Winterfaat. j | 

Fürſtenfeld. Den ıften Hopfenaͤrndte. Der erſte Trieb war 
verdorben, der zweyte gut, aber wenig. Der Weitzen war uͤberall 


brau ndigt. 


— Weichen⸗ 
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Weichenſtephan. Den ıften viel und gutes Grumet, den aaten 
treffliche Hopfenleſe, Den ısten zeigte ſich der Winterſaame. 


Mallerodorf. Den ıften Hopfenbrocken, Den zten Haufraf⸗ 


fon , Den. zaften Ruͤhenziehen. Den ı4ten zogen Die Schwalben, ben 


often die Dohlen ab. Den ızton wurde - Korn, den 2often 
Weitzem gebquet. 


Vliederaltaich. Obſt gab es ſehr wenig+ der grͤne Wurm 


hatte den Baͤumen ſehr geſchadet. Der Hopfen gerieth wohl. Den 


asten Korn und Weitzenſaat. Den 18ten zogen die Schwalben ab. 
Enten. von Der erften Brut kamen, den 28ſten [ah man Wildgaͤn⸗ 


fe. Zu Ende zogen die Dächeln ( Dohlen) ab. 


Bogenberg. Den ısten Winterſaat. 


Wald. Den ıften wurde Grumet gemaͤhet, den zten tar die 
Wins: rſaat vollendet. 


Banz. Den ıften wurde der Hopfen gepflocket. | 

Conftein. Den Sten zogen die Schwalben ab. Den aten eine 
mittelmäßige Grumetaͤrndte, den zıten Korn⸗ den ısten Weitzen⸗ 
aͤrndte. 


DE t 05 er | 
- Tegernfee, Groſſe Troͤckne. 


Beierberg. Noch Winterbau, er geraͤth gut. Den 1 8ten wur⸗ 
den Ruͤben gegraben. Die Winterſaat iſt trefflich. auf 
Auf 


ie 


* 
——— 
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Auftirchen. Den roten ſah man Enten, Beaunkopfe von den 
FZiſchern genaunt, Vorbothen naher Kaͤtte. An | 


Fürſtenfeld. Wiek Obſt, aber nicht aufjubehalten. Die Bies 
wenzucht war vortrefflich. Schon den zıten May gabe Schwärme- 


Ylievernltaidy. Sc gite Weinkfe- Den rs ——— Ruͤ⸗ 
Ber gegraben. 


Banz. Den: ꝛten Teinlefe- 

Eonftein. Den: ee Tas Wildenten, den Stex Gaͤaſe | 
Novembe r. 

Niederaltaich. Es kamen Die Pfeffervoͤgel. 


Bogenberg. Es ſtand heuer viel Hol; ab. Man fm zwi⸗ | 
ſchen Rinde und Hol; weiße Würmer mit: braunen — 


wald Man ſah Seidenſchweifeln. 
Conſtein Den: 23ſten zogen die Grametsboͤgel ab. 
2 December. 


an bieſem Monate giebt es für Pflamenbau, und — 
nichts beſonders. 


—— Br 5 Don 
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— 
Von der 


Magnetnadel. 


= 35. Nus mehrern angeſtellten Verſuchen (fo ſchteibt der Hr. 





Graf de la Cepede) iſt faſt außer allen Zweifel geſetzt, 


daß die vielen Veraͤnderungen Der Magnetnadel von der in der Luft 
befindlichen efeftrifchen Materie 'serurfachet werden. Wenn dem als 
ſo, fo muß die Magnetnadel vielen Beroegungen ausgefegt feyn; ins 
dem die eleftrifche Materie bald mehr bald weniger in der Luft fi 


anhaͤufet. Und in der That, man wird felten 24 Stunden zählen. 


koͤnnen, in welchen die Magnetnadel gänzlich ruhe. Vielmehr leh⸗ 


ret die Erfahrung, daß ſie in dieſem Zeitraum oͤfters von Oſt gegen 


Weſt, und von Weſt gegen Oſt ſpiele. ) 


Die Folge, welche der obbemeldte Graf de la Cepede aus ſei⸗ 
ner gar nicht ungegruͤndeten Meinung ziehet, iſt dieſe, daß die oͤftern 
Veraͤnderungen der Magnetnadel ſogleich wegfallen wuͤrden, ſobald 


die Nadeln in Kapſeln von ſelbſtſtaͤndigen elektriſchen Koͤrpern, die 


den Durchgang der Materie hindern, eingeſchloſſen werden. D 








*) Kurze und ſchwache Magnete find nicht hinlaͤnglich, um die kleinſten 
Bewegungen merken zu laſſen. Der Gradebogen ſoll mit einem groͤſ⸗ 
ſern Radius beſchrieben werden, und die Nadel ſoll eine dem Grade 
bogen propottionirte Länge haben. Iſt diefe Maſchine mit einem 
Nonius verfehen, fo kann man die Minuten genauer beftimmen, 
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Die Erfahrung ſtehet Diefer Meinung entgegen. Die Branderiſchen 
ſowohl, als die nach Branders Art zu München verferrigten Magnete 
find mit einer Glastafel bedeckt; manrbemerfet aber nicht den geringe 
ſten Unterfchied zwifchen diefen und andern unbedeckten Magneten. 


Es iſt bekannt, daß wenn ein aelniſcher Koͤrper nahe genug an 
eine Glastafel, unter welcher Goldblaͤttchen, kleine Stuͤcke von Poſt⸗ 
papier und andere dergleichen leichte Koͤrper liegen, gebracht wird, 
alle dieſe leichten Koͤrperchen ſich bewegen; denn wenn auch die elek⸗ 
triſche Materie durch die urſpruͤngliche, oder tie fie Cepede nennt, 
ſelbſthaltige elektriſche Körper nicht dringt, fo bringt fie auf der ent 
gegengefegten Seite eine Wirkung hervor, die Beinen geriugern Ein⸗ 
flug auf die darinn befindliche Nadel bat, als wenn fie der andrin⸗ 
genden Materie unmittelbar ausgefegt bliebe. 


36. Um die Abweichung der Magnemadel domder Dieridianke 
‚nie zu beftimmen:, waͤhle ich zween etliche Meilen voneinander entle⸗ 
gene Standorte, in welchen genau ift beobachtet tuorden. Der ei 
fe ift der hohe Peifenberg , der zweyte Klofter Rott am Innſtrom⸗ 


DRS 


Beob⸗ 
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Deobadınngen 


an der Magnetnadel auf den hehen heſcden⸗ 


! 


— 00 
Tage des Mo⸗ Groͤßte —5— bes Seine Tuntere —— 
onats. wei 
— | 


Rats, |; Abweichung. 
17 $.| 











5. Jaͤne.. 18° gu or 
21. Hornung. 17: 46. 23. 
16. März. 17 38. 0 %- 

















27. April 17 4%. 1 35 
14 Diay- 17 3 | 1% 
16. Zum | ı7 7. 1 2% 

9 I u 1736 | 30 | 3 

17. 37. Auguft. 27 - 6. | 1. 

25. Septemd.] 8 © | 0 

_8%8 Oktober: | rd: 70. ——— 

8. _ 8. Rovemb. | 18 25 








37: ">37. Desember: 





‘ 
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_ 


Beobadtungen 


mit Der Magnefnadel in Koffer Rott nahe am 
Junſtromm. 














Tage des Mo⸗ | _ Größte Tage des | Kicinite | 
nate, |] Abweichung. Vonats. Abweich. ——— 
















































































2. Jaͤner. 16” . Ar. und 30. 1 ale 5. 
ap Hornung. 16. 8 1. 1% 4 — ©. & 
2. Mür;. In 0 . 29. und 30| 1 3. 1 ©. 7._ 
16. Aprl. | a6. 8% |_ 30. 16. — © 8. 
12. My. | ı. 0©.|) 2% 16 1.10 9 
> 7, Jun. s 8% oe Ice x RK 6. 
3. ul. 16. — 4 = 16. 4: oı% 
17. Ausufl- I ı. 7 . . 11. 10 6. 
26. Sıptemb I = 16. 6. I. 6 ei 
8. _8. Oftober. — ı..- 9. I mo, 16. 0. | o. 9. 
I. 7. Rovember. “13 % 16. .|1o. 1. 
20. Drcember. 18. 7. —7651. © 6. 
a an 7 t⸗ 
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Reſi ultate 
der magnetiſchen Beobachtungen. — 


37. Reyde Herren Beobachter haben ihre Ver ſuche mit ale 


hen Inſtrumenten angeſtellet, und doc ift-in ihren 


Beobachtungen alles ungleich. On Peifenberg find die Schwingune 


gen der Magnetnadel flärker, in Rott geringer. In Peiſenberg war 
die hoͤchſte Abweichung im ganzen Jahre 18% 117, die kleinſte 16°, 

 g1..der größte Unterfihied 17. 20. Hingegen in Rott war die größe 
te weftlihe Abweichung 17°.c. folglich ift der Abweichungsraum 


in Peifenberg um 20 Minuten größer, als in Rott, Vielleicht ſteckt 


der zureichende Erund der ungleich deklinirenden Magnetnadel in der 
ungleich gezogenen Meridianfinie ? oder , wenn dieſe an beyden Or⸗ 
ten mit gleicher Genauigkeit iſt verfertiget worden ; fo muß die Urs 
fache diefer Ungleichheit in den Lokalumſtaͤnden ſich befinden. Wel⸗ 
he find es? Sin Tegernſee, ſoviel wir aus den letzten zwey Mona⸗ 
> ten abnehmen konnten, war die größte weltliche Abweichung rg”. 
45". die kleinſte 16. so. folglich der Unterſchied zwiſchen der größten 


and kleinſten Deklination war 1”. 55”. mithir war der Spielraum _ 


“der fi) bewegenden und abweichenden Magnetnadel in Fegernfee um 
35 Minuten gröffer als in Peiſenberg, und um 55 Minuten ſtaͤrker 
abs in dem Kloſter Rott. 


—3 


Bon den Verſuchen mit dem Hyetometer, 
oder Regenmaſſe. 


38. Das Hyetometer iſt eines der wichtigſten meteorofogifihen | 


Inſtrumente, um das phyſiſche Klima eines: Landes zu befiimmen. 


Hohe Geringe, r Dicke und häufige Waͤlder, Moräfe, Sumpfe und 


M2 | Mödfer 


VW 
X ? 
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Moͤdſer verunſtalten einen Strich Landes ganz ungemein. Baierns 
Kenner werden mit Verwunderung den groſſen Unterſchied leſen, den 
Senachbarte und nahe angraͤnzende Gegenden Ober/ und Nieder⸗ 
baierns in Belang Des gefallenen Schnee und Regens erfuh⸗ 
ren. Wir werden einige Standorte, in melden Das ganze Jahr 
hindurch mit vieler Genauigkeit und Mühe Verſuche mit dem Regen 
maffe find angeftellet worden, der Reihe vach herfegen, und zu En⸗ 
be einige Reſuitate Daraus ziehen. Wir wollen den Anfang mit je 
nen Standorten machen, melche die Menge des gefallenen Regens 


und Schnee in Höhen nach Zolkn, Linien und Decimalen beſtin - 


wet haben. 


Standorte, 
welche bie Menge des gefallenen Megens und geſchmolze 


nen Schnees in Schuhen, Zollen, Linien und Derimalen 
beſtimmet haben. 


3 aner. 
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Hornauns. 


|| geifenberg. 
Fürstenfeld. 
eichenitephan. 

Segernfer. 

Derwöiktbeiren. 


aittenhaßlach. 





Peiſenberg. 
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gung. 
Peifenberg. o. 10. 
Fuͤrſtenfeld o. 6. 
Weichenſtephan. Oo. ı 8 
Tegernſee. 0. 7. 
Benediktbeiren. | o. 6. 
Rott. 0 | 5, a. 
Raittenhaßlach- | o. | 8. | 
| July. 
Deifenberg- o. | 3% 2. 
Fürstenfeld. 0. 2. 2. 
Weichenſtephan. 0. 3, 9. 
Tegernſee. 0% 7. 1. 
Benediktbeiren. 0. 5. 10. 
Rott. | 5. 8. 














May. 

— — — — u 
Standorte. — Zolle. le. | Sinien. | .[ Dei I 
IMeifenbere-: oo! = fo 4. 
Fuͤrſtenfeld. O. Ie ' Ir _ T7- 
|Weichenftephan.| 0. o. 5. 7* 
Tegernſe. J 0. Is Io. 7 23. 
Benediktbeiren. 0. 4 2. | 1” 
Rott. o. 1. 10. I” 
|Raittenhaßtad). © | o | 7. 8 
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malen. 


Ä Darfenberg. ‘10 
Sürftenfeld. _ | © |: 7. *. 
Weichenſtephan, ©. 4. 17 | 
Tegernſee. °©o 6. 24 . 
Benediktbeiren. 0. 7. E ar 
Pott. O, 7» Yo. 
Rautenhaßlach. o. 1° 2% 45. ir 


Sertimben 





























11 Deifenberg. ©. | 1. 10. |] 3 

‚Sürftenfeld. ©, 1 o. I 7 

Werhenftephan]| © |. 1. | 4% 3%. 

Tegernſee. J0.13. 3. . 

Benediktbeiren. . ©. 2 6. Io 

Rott. 0: 2 6. ro. 

Raittenhaßlach. ©. 1. 2. | Ir. 

Dftober, 

Peifenberg,. © 1 Is. + | 3% 

Fuͤrſtenfeld. 0o. o. | 8. I: © - 
Weichenſtephan. ©. © | 

Tegernfee. o. 2. 6 3. 

Penediktbeiven. | 0. . | I Ir 

Rott. , 0. 2. 4 8 

Raittenhaßlad. | Oo. ‚1.1 2 1 
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bdbes a gefallenen Regens und ge Wmottenen Gans 
im ganzen Jahre. Bu | = 
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Standorte. |Shuse.| Bene. | inien. | Dreie 1 
IPetenderge |, 4 | ©- 2 
, Fuͤrſtenfeld. Is 5. 7 1 ie 
Bechenftephan 2. wer: Er 
Tecgernſee. a 1 7 7 
’ —, gdenediktbeisen. 2:1 Lt a 1 
>’ I 9. 4. 8%) Fe 
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Anzeise 


xner EStandorte, welche die Menge des gefallenen Re⸗ 
gens und gefchmolzenen Schnees im Muͤnchnergewicht angegeben haben. 


He —t⸗ x 


m ——— — — 
| monar. Standorte. FPrund. | Loth. ei Stan, 


























TAgag Andechs: | 5 * 57 IH 

| Samer. |Beierberg. 3. 
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Berg Anderhs- | — ste | 6 

Zornung Beierberg. 2 8 —3. en 
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Re dechs. 2. — o. 7 

Jurs eierberg. Fi 21. 3. 13, 
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Monat. | Standorte. | | Pfund. | Loth. Quintel. Stan. | 






















































































Sa ndeche. .— 1—— 
. eierberg. o. 1° 21. 3. . 
April. Mallersdorf. I. 12. 2, 2 
__Mieberaltaih. | =. | 30. 2. |] 20. 
Ders, vndeche. I 6 30. 2. 0. 
eierberg. 5. 3. 1, 
May (Mallersdorf. 1. * | 2. 2. 
|Miederaltaich. 2. 116. 5 53. 
Se Irdechs. 16. 612 | oO, 
eierberg. 10. 9. ‚Se 4 
Juny. Maßersdorf. 131 1 
| Niederaltaich. 3.j © | | 35 
Derg Sindehe, | 6. II. 2. Oo. 
eierbera, § 29 o. 22. 
July. Mallersdorf. 2. 7. 2. |_ © 
Niederaltaich. 3 1 #1 0% 29. 
—— 16. 19. 2 °, 
eierberg. 8. 25. 3. 3% 
| Augufl. Mallersdorf. 2. 14 I. 0. 
Niederaltaich. 3. | 22. un | © 
Ders vandeihe. 3 13. o. 0. 
eierberg. 3. 13. o. 15. 
Spt, Mailersdorf. I. I2. 1. ©. 
Niederaltaich | 1. | 2. | 3% 10. 
Ders Andechs, 5 13. 2. |: o. 
N erberg. 2° 9 2 72. “ 
Ottober. Mallersdorf. 1. | m 2. 0, 
|Niederaltaich, . I 90.1 | 
Berg Andechs. | 10. o. p * 
Beierberg. | 
Nov. Mallersdorf. | 
Nieveraltaich. _}__s- | 10 3.1 m 


December. 
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V — 
monat. | Stand Standorte. Topfan, } Loth. Quintel. 














| Sean. | | 
eo ndechs. |" ra — 
ierberg⸗ | oo 
Tue Malkersdorf. | | 
4 WRedackach I 18. E | S8. 


6 ewicht | | 
Des geſallenen Regens und geſchmwolzenen Eines | 


Berg Andechs· 78 fand,” 15 he Quintel — Gean⸗ 

Niederaltaich· 44 7 219d — ei. 

Beierberg mit Ausſchluß der fegten ziween Monate, welche abgehen, 

44 Pfund. 2 Loth. r Quintel. 17 Gran. 

Mallersdorf mit Ausſchluß der zween erſten und legten Monate, 

welche adgehen, 25 Pfund, x15 Loth, md 3 Quintel. 

39. Die Reſultate aus den Verſuchen, die mit dem Regen-⸗ 

wat in Baiern find angeflellet worden , ſind folgendes 


Erſtes Reſultat. 


In dem heurigen Jahrgange war der gefallene Regen und Schnee 
haͤufiger und zwar in allen Standorten (Niederaltaich allen ausgenom⸗ 
men) als in Dem fahre 1782. Man wird die Wahrheit diefes Satzes 
leicht einſehen, wenn mar die Ephemeriden des verfloffenen Jahres 
(ꝓ. 116.) mit den heurtgen vergleichet. Mir geſtehen, Daß uns die. 
hyetometriſche Angabe des Negenwaſfers im verfloſſenen Jahtgange 
(p. 116.) in Tegernſee und Benediktbeiren in etwas verdaͤchtig haͤt⸗ 
ge ſcheinen koͤmen, wenn nicht beyde Herren Beobachter wegen ih⸗ 
vw Genauigkeit in groſſen Kredit bay uns Binden. 


ıNz | Um 
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Um nicht in gleichen Verdacht zu kommen, haben die Herren 
Beobachter von Kloſter Rott‘ int threr Anyeige vom Pose mis 
folgenden Worun ſich — — 


„De Her Obſervator in Benedikebeiren P. Joham Baptik 
Rauch giebt ung fein Regenmaß vom Sabre 2782. auf 30”, 11", At 
Um nun von der Richtigkaͤt ſeinet Ausfage auch jenen, die von feiner 
nachahmungswuͤrdigen Genauigkeit in meteorologiſchen Beobachtungen 
und von Benediktbeirens Lokalumſtaͤnden nichts wußten, allen Zweifel 
zu benehmen, macht er ſeine Worte durch aͤchte Beweiſe noch gelten⸗ 


der. Was wird man aber heuer von unſern Hyetometersbeobachtun⸗ 


mag zwar allein für die Loyſa und Iſar zufammengeien. Wo neh⸗ 
. men wir aber yon Walcher⸗Kochler⸗Wuͤrm⸗ Staffel» und. Amer⸗ 


gen hauen, da wir um game 10. 5. „5 mehr, als Benediktbeiren 


o- 


im verfloffenen Jahre, anfegen? Unfre Lokalumſtaͤnde ſprechen allem 


Anſehen nach für unfte Angabe nicht fo guͤnſtig, wie Die Benedikt⸗ 


beierfchen für die ihrige. Der bey 5700 Schuhe entfernte Innſtromm 


fee het, die alle nahe bey Benediktbeiren Jiegen? Der s Stunden ge⸗ 
gen Aufgang entfernte Klemſee Lann ihnen um fo weniger das Gleich 
gewicht halten, weil erſtens bey uns Der Oſtwind nicht der herr⸗ 


ſchende if, und wenn er auch bfäft, Doch nicht immer nach ihm Res 


genwetter einfäll. Wir haben Feine Suͤmpfe, Feine Moxaͤſte; unfte 
nächften Gebürge ſind vier, fünf, Benediktbeirens weitefte.eine Stun⸗ 
de entiegen. Daher Fdnnen wir ung nicht mit dem Herrn Beobachter 
des vorigen Standortes rechtfertigen : wir müffen andere Quellen 


. auffuchen. Exftens berufen wir ung felbft auf das Zeugniß, Das ung 


Die meteorologiſchen Ephemeriden Des zweyten Jahrganges 8. 30. etli⸗ 
che Male geben. Wir leſen dort in den Anmerkungen uͤber den May⸗ 
* ** | ou 
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In Rott fiel ,amal Thau: in dieſem wäſſerichten Meteor hat dieſer 


Standort alle uͤbrigen, Benediktbeiren und Peiſenberg ausgenommen, 


weit uͤbertroffen. Im April zählten wir die meiſten Reife: unſre 
Atmoſphaͤre muß alſo Ueberfluß an Waſſer haben”. Davon zeugen 
heuer beſonders fo viele Mond, Mars, und Venushoͤfe, von denen 
wahrfcheinlicher Weiſe doch nad) die meiften unfrer Aufmerkſamkeit 
entgangen find, Wir hatten auch-heuer ſeht viele Nebel (von dens 
Hehrrauch ift hier die Rede niht). Da nun aber ein eigentlicher 
Hebel nichts anders ft, als eine Menge nahe Über Der Erdffäche in 
der Atmofphäre dergeſtalt ſchwebender MWaflerdünfte, Daß fie uns 
ſehr viel Licht auffangen, und die Ausſicht wehren: fo kann mit ih 
nen in einen Standorte, mo fie fehr zahlreich find, gar oft Das 
voxgehen, was einem feinen Dunfte widerfährt, Der eine trockne 
aus einem warmen in ein kaltes Zimmer übertragene Glasglocke übers 
ziehe. Mehret fi) dieſer Dunft, fo gehet er nad) und nad) in Ks 
geihen zufammen, überwindet mit feiner Schwerefraft Die amiehens 
den Kräften der Glaspunkte, und Täuft endlich Tropfenwelſe an der 
Wand herunter. Laͤßt ſich dieß wicht auf die Mebel anwenden, wenn 
ſie ſich ober einem Standorte mehren? Man weis zwar, daß Win⸗ 
de und andere Nebenurſachen von dieſem Erfolge oft eine Ausnahme 
machen ; fie Einnen aber ordentlicher Weiſe niemal ausbieiben, fü 
‚lange fo eine Ausnahme nicht wirklich gegenwärtig iff. Zudem muß 


ſich ja erſt zeigen,. ob heuer nicht Benediktbeiren uns und fich ſelbſt 


in den Hoetometersangaben uͤbertreffe. Wir ermarten.es faſt ſicher, 
iind das nicht nur von Benedikibeiren allein; von anderen Stande 
orten vermuthen wir es aud). * 


40. Die Heren Beobachter in Rott, wenn fie fo fortfahren, 
geben gute Propheten ab. Sie verdienen Beyfall; denn wirklich. iſt 
der gefallene Regen heuer in den Standorten häufiger, als im vori 


dd 


SEE. 
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‚gen Jahre. Eine Hoͤhe des Regenmaſſes von 36 — 40 Zoll iſt in 
unſerm Baiern nichts neues. P. Joſeph Falk Beichtvater Kaiſer 
Karls des VII. höchſtſeligen Andenkens, und Inſtruktor des durch⸗ 
lauchtigſten Herzogs Ferdinand in der Naturlehre berichtet uns in ſei⸗ 
ner wahrhaft feliden, und für jene Zeiten , in welchen ex lebte, ganz 
neuen Philoſophie, die er Sr. Durchl. dem dortmaligen Kurprin⸗ 
zen Marimilian Joſeph gewiedmet, und unter den Name Mundus 
sipe&tabilis philofophice confideratus herausgegeben, (P- 220. ) 
daß der in dem ganzen Jahre 1735 geſammelte Regen in Muͤnchen 
fait auf 40 Zoll hoch geftanden bade- 


Zweytes Kefultar- 


In Baiern bat es ungfeidy diel geregnet; doch kommen die 
medeern Standorte in dem überein, daß in den Monaten Jumy, 
Julv und Auguſt Der wmeiſte Regen gefallen. Tegernſee, Beuedikt⸗ 
deiren und Rott waren Die waflerueicheiten Standorte. 


Drittes Refultat. 


Obwohl im Beurigen Fahre um diete Miſionen Zentuer Regen⸗ 
md Echneewaſſers mehr auf die Flaͤche von 720 Quadratmeilen 
Aneenter Jadegang p- 116.) gefallen, afs ins verficffenen Jahre, 
MR dur Doch Die Amoſpyhaͤre von Der Oberfläche der Erde mehr em⸗ 
simgen, als fie ihr gegeben. Nichts zu meſden von der ungeheuer 
Austinfiing der Pflanzen, Thiere md Menſchen u. f w. die tie - 
1b und Rändiich in den Dunttkeris ſich erſchwingen; ift für ſich ab 
fein die Aufiöſung des Waſſers in Duͤnſte überaus betrichtüich- Der 
hr genaue Here Obſerdator auf dem hoben Paſenberg hat feine 
Perſuche wis dem Austünflungsmeffer (ſiche zreyten Jahrgeng p. 
118.) 
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118.) auf alle Monate, die letten zwey ansgenominen , zur —* 
Akademie eingeſchickt, aus welchen man ſich einen Vegriff von Auf⸗ 
loͤſung des Waſſers in Duͤnſte machen kann. 


Summe 
der Ausdünftung auf alle Monate im franzöſiſchen 
Geswichte, in welchen 9216 Gran «in Pfund wiegen. 


Jaͤner. 9730. Juny. 14562. 
Ssornung. 14976. Julh. 20465. 
Mär; 16524. Auguſt. 15372. 
April. 16857. . :" September. 13289. 
May. 16910, Oktober. 7541. 


Hert Herkulan Schwaiger meteorologiſcher Beobachter auf dem 
Deilenbeg nahm zu feinen Verſuchen ein regulaͤres Kubik von 3 fran⸗ 
zöfifchen Zolfen; folglich find in den erſten zo Monaten. auf einer 
ſehr Beinen Siäche von 3 Quadtatjollen 233701 Gran qusgedünftet, 
weiche zufammengenommen 25 fran;öfiiche Pfund, sı Loth, 1 Dune 
hai 6 Oran ausmachen. 


ð8 
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Anmerfungen 
Serie 


Barsarieirstifien 


von 278 3« 
—— 


g1. Ai Muͤnchen, und den hiezn gehoͤrigen Bezirken don finf 
Pfarreyen wurden dieſes Jahr 1418 Kinder gebohren? 

geſtorben find aber von allen Einwohnern im ganzen Umfange 1714 
alſo um 286 nicht , als gebohren worden find. Die größte Sterb⸗ 
ſichleit gieng roleder die Kinder von 1 bis + Jaht ar: fo daß mir 
den Abgetauften bis zum vieszehntägtger Alter gegen +30 farben 
Von vierzehn Tagen an bie zu einem Vierteljahr hingegen, von dir 
nen Viertet Bis zum ganzen Jahr‘, von einem bie vollends zum ſieben⸗ 
ser Jahr fallen die Zahlen fs ziemlich gleichlautend, naͤmlich von 249 
bis 360 und darüber aus, fo daß son allen in dieſem minderjührl 
sen: Alter 913 Todte zu zählen find. Will mm zu dieſer Summe 
noch 63, als die Zahl, die vorm fiebenten Jahr an bis im das zwan⸗ 
zigfte verflorben find , hinzuthun / fo hat München an feiner Jugend 976 
derloren⸗ wo hingegen vom mannbarern After, naͤmlich deun zw Pr 


— 


“ 


— dritter Jahrgang · 2.105 


gaht an bis In das ſechszigſte Jahe nur 378, und Som fechsloften 

dahr an dis in das fpätefte Alter 356, alſo von Erroachfenen,_gegen 
die hoffnungsvolle Zugend gerechnet, beynahe um 180 weniger ſtar⸗ 

ben. — 


43. Inden Monaten März, April und May zeiget ſich bey Kin⸗ 
dern, wie überhaupt auch. bey Erwachſenen die größte Sterblichkeit, 
zugleich aber wurden im Day die meiften, und im Juny die wenige 
ften gebohren; für die übrigen Monate fallen die Geburtsliften beys 
nabe-gleichlautend aus: In den Monaten Juny und July find auch 
vom geftandenen ‚Altes noch um einige mehr geftotben; die mindeſte 
Sterblichkeit ſowohl von Kindern als Erwachſenen war in den Wein⸗ 
Wind, und Chriſtmonaten. Die Zeiträumevon 20 ju 30, 30 zu 409, 
45 zu so Jahren geben ganz gleiche Zahlen, von 82 bis 33 Verſtor⸗ 
benen in den Zodtenfiften. Das Alter von 30 zu 66 Fahren hinges 
den, von do zu 70, von 70 zu Bei wurde um ein merktiches mehr 
Bergenommen 5 denn die Sterbeliſten belaufen ſich auf 130 bie 145 
Todte. Rom fünfzigften bis in das fiebenzigfte Jahr rafte der Tod 
- Über die 30 VPerfonen mehr von dem maͤnnlichen, vom achtjig : bis 
neunzigſten Jahr aber um beynahe eben fo viel mehr von dem weib⸗ 
fihen Geſchlecht dahin; überhaupt aber flarben in eben erwähnten 
Zeitpunkte noch gegen 75 Perfonen, und 10 vom neunzigften bie zum 
hunderten Zabre , denen noch eine alte Frau von 105 Jahren beyzu⸗ 


43. Vergleicht man die eben erwähnten Reſultate mit den füß- - 
"milchifchen Tabellen, fo wird man finden, daß von den Kindern 
unter einem Jahr in München um 252 mehr geftorben find , als nach 
der gewöhnlichen Ordnung hätten fletben follen. Was vom erſten 

5. O 
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Jahr an bis vollends ins fiebente verfiorben iſt, hieran zählen unfes 
ze Tabellen in Vergleichung mit den Suͤßmilchiſchen 34 Todte weniger. 
Dom fiebenten bis zum zwanjigjährigen Alter ftarben hier 63 Perſo⸗ 
nen , da nach Suͤßmilchs Rechnung 108 hätten fterben koͤnnen. Vom 
swanzisften bis ins fechszigfte Jahr vermiffen wir hier um 100 Pers 
fonen weniger, als antere Tabellen anzeigen. Nach dem Zeitpunft 
zwifchen fechszig und hundert Jahren lebten bier noch um 50 Perſonen 
mehr , als wach dem gewöhnlichen Lauf der Natur in andem aͤhn⸗ 
lichen Städten zu geſchehen pflest. Kurz der gewöhnlichen Did» 
nung nad) hätten immer 1638 Perſonen fterben koͤnnen; wir haben 
aber deren um 76 mehr verlohren, nur mit. dem Unterſchied, daß 
Des Tod des zärteften Alters am wenigen ' das mittlere und stand 
ne aber am meiften ſchonte. 


44. Dielen Gesenftand dee vermehrten Sterblichkeit in Min 
chen noch mehr zu verfolgen, tollen wir einen Blick auf die grafliven» 
den Krankheiten zuruͤckwerfen. Wir erwähnten ſchon im verflofienen 
Jahr, daß die Kindsblattern gegen den Winter » und Chyſtmonat 
vollends anſteckend wurden, zugleich aber von einer fo guten Art 
waren, Daß fie wenige Tödtlichkeit bis anf einzelne Fälle Aufferten, 
Diefe Blatterepidemie graffirte auch In diefem Jahr, und am ftärb 
ſten in den Monaten März, April und May fort, doch for daß 
man unter 15 Blatterkranken kaum einen Verſtorbenen rech⸗ 
nen konnte, und alſo vom minderjaͤhrigen Alter durch dieſe Krank⸗ 
heit kaum 60 bis 70 verlohr. In den Monaten July und Au⸗ 
guſt herrſchte unter den Kindern eine heftige Steck⸗ oder Keichhu⸗ 
fie ( von der uns fchon Zwinger in feiner Paedojatrein vom Jahre 
- 171% Nachricht giebt) und die a auch einige das Leben koſtete. 
In⸗ 


\ “ - 
* 
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Ind effen bleiben die urſachen außer jenen, die wir im erften Jahrgan⸗ 
ge angegeben haben, noch immer ſehr dunket, warum denn ſchon im 
erſten Jahre des Alters eine ſo unzählige Menge Kinder dahin few 
ben [ daß man derſelben wohl um 200 zu viel rechnen kann. 


45. Unter erwachſenen Benten , die in den Monaten min, 
April und: May die Todtenliften. vermehrten; graffirten zur naͤm⸗ 
uütchen Zeil Katarıhe und rheumatifche Zufälte, die fich manch⸗ 
. mal aud) mit wahrem und falfchem Geitenftiche verwechſelten, und 
einigen ohnehin fchon prefihaften Perſonen tödtkich wurden. Wir ers 
waͤhnten ſchon Nro 42, daß von dem After zu «o bis 60 , zu 6o bis 70, 
„u 70 bis 30 Jahren mehrere Leute ſtarben, und war zu 230 bis 244. 
Die Sterbehiten hievon vergröfferten fich in den Monaten Juny, Ju⸗ 
u, wie auch im September, wo zugleich noch einige Kinder mehk 
"Karben. Gs ergignete ſich in den Monaten Suny und Yuly eben ber 
Hehrrauch, und eine Dienge Leute von oben erwaͤhntem Alter litten 
au leider Zeit an Schlagflüffen „ oder. doch aͤhnlichen Zufälen, 
ais Kopfwehe, Schwindel , allgemeiner Zerfchlagenbeit, Davon ſich 
wenige mehr. erhaften. Es iſt diefes nicht nur allein eine Ba 
Yon hiefigen Aerzten, ſondern auch yon denen auf dem Lande. *) "0; 

September und Oktober raften noch bie und. da einschie —2 
yud Faulfieber einige dadin. Die Kindsblattern graffiten zwar 
den gamzen Sommer, und auch Die letzten Monate dieſes Zahrs 


J aber nr keibentäch und mehr einzeln. fork, 


SR er Da: BE 4. 











*) Here Doktor Haßier Stadt und Landphyſi kus von Dingolfing einer 
der ſcharfſinnigſten Beobachter vom den ‚jährlich im feiner Revier 
graſſirenden Krankheiten berichtete das namliche an das hiefige kur⸗ 
-Fürfil Kollegium medikum. 





— 
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46. Aus fieben ſehr brauchbaren eingefchickten Liſten über die 
£ebendigen und: Berftorbenen auf dem Lande von 1783 wollen wir 
Das Nöthige herausziehen, um den Alnterfchied ‚der Population und 
Mortahtäs vom Landvolfe gegen jene der Stadt zu bemerfen. Es 
find die Pfarren Konftein, Abenfperg, Pogenberg, und Riederaltaich, 
Die größteneheils um und an der Donau liegen, fodann Fuͤrſten⸗ 


- feldbrugg ſammt feinen Filialen, Tenernfee mit noch vier inkorporir⸗ 


ten ‘Pfarren, und Klofter Rott am Ann, welche von Oberbaiern 
find. Ihre Vollsnenge zufammen beträgt 9859 Seelm. Gebobs 
sen wurden dDiefes Jahr 336, und zwar um 42 Knaben mehr 
als Mädchen , geftorben aber find 340. Stehende Ehen wa⸗ 
zen in allem 2754, neue Paare wurden in diefem Jahre 9x "ges 
aufs es war alfo unter allen Ehen nur insgemein die ste Frucht 
bar, da fonft aus 45 zehn Kinder erzeugt werden ſollten. Der Zu 
Stand Der Zugend von ı bis z, Sabre beläuft fi) auf 2744, jenet 
Dee erwachſenen unverehlichten aber auf 2078, nur mit Dem Unter⸗ 
ſchied, daß bey der Jugend um 220 männliche mehr als weibliche, 
bey den Erwachſenen aber um 212 weiblichen Geſchlechts mehr, als 
Männliche zu zählen waren. Wer Zugend auf dem Lande war der 


Tod vicht viel günftiger als in der Stade; denn, flatt 83 dem or⸗ 


Dentlichen Laufe nach , befanden fich unter allen Todten unter einem 
Jahr 229 Kinder, alfo um 46- mehr, und die von ı bis 7 Jahre 
belaufen fich wieder auf 66 Todte ; alſo find in allem von Der hoff 
nungsvollen Zugend 195 dahin. Won 7 bis 24 Jahr zählen wir 
nur 16 Berftorbene, und von daaus bis in Das Softe Jahr 69 , über 
60 Jahre aber 70. Im ganzen ftarben weder von Dem einem, noch 
dem andern Befchlechte mehrer ; denn die Zahlen der Todten von bey⸗ 
derley Geſchlecht fallen zu 174 — 176 aus, immer aber mußte das 
zoſte don den Lebenden ſterben. | 
„Be 
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dritter Jahrgaug. 10x 


47: Diefe find die Reſultate, welche wir ans Den-fieben: gar⸗ 
.. gen Ortſchaſten gezogen haben. Ganz anders varhalten fich die Ge⸗ 
genden vom Dberlande gegen: jene von und um die Donau. ‚herum. . 


So zählen 3. B. Brugg, Tegernfee und Rott in ihren untergebes 
sen Pfarrſprengeln 203 Gebohrne, und nur 155 Berftorbene; mits 
bin hat fid) Die Population um 48 vermehrt. Don den Kindern uns 
ter einem Jahr ftarb nur Der vierte Theil , im allem aber bis auf dag 
fiebente Jahr 88, fo daß zum Fünftigen Wachsthum noch immer 
zıs uͤbrig bleiben. Sonſt iſt weder in Abſicht des Geſchlechts noch 
des Alters ein zu groſſer Unterſchied. In Abenſperg wurden ſowohl 
Erwachſene als Kinder durch graſſirende Krankheiten zu ſehr herge⸗ 
nommen; denn wirklich iſt die Propoxtion von 37 Gebohrnen zu 81 
Berflorbenen gar zu gering. Bogenberg hat nicht minder gegen 27 
Menſchen an graſſirenden Krankheiten verlohren; indeſſen erfegt Doch 
bie Bald der Ben | jene Der Vernochener. 


48. Was die Art der Krankheiten betrifft, graffirten Ruhren und 
Faulfieber insgemein um Abenſperg und Bogenberg, Die in allem 44 
Perſonen dahin raften , nür aber A dus den Gegenden vom Dberlande, 
Anlangtsierigen Krankheiten ftarben im Ganzen von oberwaͤhnten Or⸗ 
ten 112 Perfonen, 10 im Kindbette, 3 an aͤußerlichen Schäden, 
und 25 theils an Schlagflüffen,, theils an Zufällen, die übrigen 
42 aber meiſt eines natürlichen Todes vor Alter, Daß unter 34 
Kindbetterinmen auf dem Lande es Immer eine das Leben koſte, iſt 


- ein Gegenftand , den die Policey mehr beherzigen fol, da die meis - 


ften auswärtigen Gegenden dereh Zahl bis auf 6o zu einer Geſtor⸗ 


benen gebracht haben. Schlagflüffe, wie wir oben fchon erwaͤhnt 


haben r waren dleſes Jahr gewoͤhnlicher als jemals, und an Zufaͤl⸗ 
len 


- 
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‚gen Jahre. Eine Hoͤhe des Regenmaſſes ven 36 — 40 Zoll iſt in 
unſerm Baiern nichts neues. P. Joſeph Falk Beichtvater Kaiſer 
Karls des VII. höchſtſeligen Andenkens, und Inſtruktor des durch⸗ 
lauchtigſten Herzogs Ferdinand in der Naturlehre berichtet uns in ſei⸗ 
ner wahrhaft feliden, und für jene Zeiten , in welchen ex febte, ganz 
een Pbilofophie , Die er Sr. Durchl. dem dortmaligen Kurprin⸗ 
zen Marimilian Joſeph getviedinet, und unter dem Name Mundus 
aſpectabilis philofophice confideratus herausgegeben, ( P- 220. } 
daß der in dem ganzen Jahre 1735 geſammelte Regen in München 
jan anf 40 Zoll hoch geſtanden habe. 


u Zgyeytes Refultar. 


gm Baiern bat es ungfeich vief geregnet; Doch kommen die 
mehrern Standorte in dem überein, daß in den Momaten Yuny, 
July und Yuguft der meiſte Regen gefallen. Tegernſee, Beuedikt⸗ 
| beisen und Rott waren Die waſſerreicheſten Standorte 


Drittes Reſultat. 


Obwohl im Heuriger Fahre um diele Millionen Zentner Regen⸗ 
und Schneewaſſers mehr auf die Flaͤche von 720 Quadratmeilen 
Ciweyter Jahrgang P. 116,) gefallen, als ins verfloſſenen Jahre, 
fo. dat Doch die Atmoſphaͤre von der Oberfläche der Erde mehr emw 
afangen, als fie ihr gegeben. "Nichts zu nrelden von der ungeheuern 
Ausduͤnſtung der Pfimyer, Thiere und Menſchen u. f. w. Die tägr - 
uch und ſtuͤndlich in den Dunſtkreis ſich erſchwingen; iſt für fih ab 
tein die Aufloͤſung des Waſſers in Duͤnſte überaus beträchtlich. Der 
ſehr genaue Hert Obſervator auf dem hohen Peiſenberg bar fee 
Verſuche mie dem Ausduͤnſtungemeſfer (ſtehe zweyten Jahrgang p. 
118.) 
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